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Die Witwenregel des ersten Timotheusbriefes
In ethisch-ökumenischer Perspektive

VonNn Martın Seidnader, Bad TOlz

Finführung
/um historiıschen Hintergrund: Wıltwenversorz2ung2 INn der Antıke*

Wıtwen hatten In der antıken Gesellschaftsordnung eınen weıitgehend rechtsunsıicheren,
schutzlosen an In der klassıschen ogriechischen Gesellschaft SOWIE 1m hellenıstischen
Zeıntalter o1bt CS VOT em Z7WEeIl Grundüberlegungen ZUT sıttlıchen Pfliıcht, mıiıttellose
Wıtwen VErSOTSCH. DIie fundamentale Einsicht lautete, dıe Kınder iıhren El-
tern das e1gene Daseın Schulden und, gewissermaßen als Gegenleıistung, iıhre ern
gekehrt 1mM er unterstutzen en DIie zweıte Grundüberlegung sanktıonlert
diese Haltung der Dankbarkeı und Gegenleistung als Pflicht den (Jöttern gegenüber.
en1ıge Textbeispiele mOgen enugen:

Hesiod, pera el DIies 821859
IC Ist der Vater dem Kınd. das ınd dem Vater gewogen,
A dem Wırte der Gast, eTanrte nıcht Gefährten,/

184| 4C 1st der Bruder lıeb, WwW1e GE doch er gewesen;/
Bald S1e selbst den greisen ern dıe Ehrfurcht,/
chmahen S1e och und schwatzen mıt ıhnen ablıche orte./
TeVIieTr S1e WwI1IsSsen nıchts VO  m Götteraufsıcht, S1e geben/
1C den greisen ern zurück dıe ©S der Kındheıt./
Faustrecht cıilt, der eıne verheert des anderen Wohnsıtz.

Arıstoteles, Nikomachische 27 21
Und ferner gılt, daß INan ın erster Linıe den ern ıhrem Lebensunterhalt VCI-

helfen soll, we1l WIT In diesem Punkte Schuldner sınd und CGS er Ist, dıe Urheber
UNSeTECS Daseıns damıt VEITSOTSCH als uns selbst

Menander, Fragmente ock
Wer als Junger Mannn VON seınem andwer dıe Mutltter nıcht ernährt,
der 1st VON einer |SC guten]| qrzel CIn unfruchtbarer we1g

Dieser Beıtrag geht zurück auf ıne Lehrveranstaltung V Ol Dr Wehr al der Ludwıg-Maxımıilıans-
Universıtäs München iIm 997/98 Ihm SOWI1Ee den Professoren DE H.-J Klauck und Dr. 1kolakopoulos
se1 für wertvolle Hınweise erzZiic gedankt.

Die folgenden Textbeispiele sınd entInomMmmMe:| A4AUuUSs Strecker, Schnelle 20 Neuer Wettsteıin. Texte
ZU Neuen Testament aus Griechentum und Hellenısmus, H/1: rlın-New ork 1996, 902907



Martın Seidnader

SIimplicius, Commentarıus In Epicteti Enchirıdion I’ 320 —19
Schweighaeuser”
Es Ist nötig, sıch SallZ und Sar den Vater| kümmern, we1l A# nach (Jott
dıe Ursache für UNSCT Daseın Ist, un we1l WIT uUurc se1ıne orge und Anteılnahme
aufgezogen und bısher gekommen SInd. Und 6S ziemt sıch, den ern dıe Fürsor-
SC 5 als ob 111a S1@e sıch VO ıhnen gelıehen hätte, mıiıt Zinsen wohlwollend
rückzugeben und alle hre Anordnungen bereitwillıg auszuführen, dıe nıcht eıne
Schlechtigkeıit der eele hervorrufen. Dıies muß INan iıhnen ämlıch leichten Her-
76115 abschlagen, weil 6S dem V ater der Seelen mM1

Allerdings wurden diese Prinzıpien nıcht en Zeıten aufrechterhalten, W1e das fol-
gende eıspie AdUus Vıtruvs Werk belegt:

VIfrUVIUS, De Archıtectura Y
Vıtruv erklärt. alle en des Glücks selen vergängliıch und NUT, W ds dıe edan-
ken des (Jje1istes leıte, Nl bedeutsam und eW1g. Diese Meınung neben
weıteren STIECH. Komödiendichtern auch Alex1s|Martin Seidnader  Simplicius, Commentarius in Epicteti Enchiridion I, S. 320, 9-19  Schweighaeuser*  Es ist nötig, sich ganz und gar um [den Vater] zu kümmern, weil er — nach Gott —  die Ursache für unser Dasein ist, und weil wir durch seine Sorge und Anteilnahme  aufgezogen und bisher gekommen sind. Und es ziemt sich, den Eltern die Fürsor-  ge so, als ob man sie sich von ihnen geliehen hätte, mit Zinsen wohlwollend zu-  rückzugeben und alle ihre Anordnungen bereitwillig auszuführen, die nicht eine  Schlechtigkeit der Seele hervorrufen. Dies muß man ihnen nämlich leichten Her-  zens abschlagen, weil es dem Vater der Seelen mißfällt.  Allerdings wurden diese Prinzipien nicht zu allen Zeiten aufrechterhalten, wie das fol-  gende Beispiel aus Vitruvs Werk belegt:  Vitruvius, De Architectura VI 3  [Vitruv erklärt, alle Gaben des Glücks seien vergänglich und nur, was die Gedan-  ken des Geistes leite, sei bedeutsam und ewig. Diese Meinung vertrete neben  weiteren griech. Komödiendichtern auch Alexis] ... der sagt, die Athener müßten  deshalb gepriesen werden, weil ihre Gesetze im Gegensatz zu den Gesetzen aller  übrigen Griechen, die allen Kindern Unterhaltspflicht gegenüber ihren Eltern auf-  erlegen, nicht allen Kindern die Unterhaltspflicht auferlegen, sondern nur denen,  deren Eltern ihnen eine Ausbildung zuteil werden lassen.  Die biblische Welt baut ihre Verpflichtung zur Witwenfürsorge auf der Basis der Tora  auf (Gottesrecht!): Witwen gehören neben den Waisen und Fremden im Lande zu den  Hilflosesten in der altisraelitischen Gesellschaft. Es besteht Beistandspflicht, die auch  hier mit einem hohen Aufwand an religiöser Sanktionierung unterstrichen wird (vgl.  hierzu Ex 22, 20-23, Lev 22, 13, Dtn 10, 18; 14, 29 und öfter, siehe auch 2 Makk 8, 28).  Vor allem die großen Schriftpropheten thematisieren diese Verpflichtung, und sie müssen  deren Nichteinhaltung immer wieder anprangern (vgl. z.B. Jes 1, 17; 10, 2, Jer 7, 6; 22,  3; 49, 11: Ez 22, 7, Mal 3, 5). Auch in der Weirsheitslileratur finden sıch Belege. Dabei  zielt die weisheitliche Argumentation vor allem auf den Tun-Ergehens-Zusammenhang  im sittlichen Handeln ab. Aus dem Wissen um den Rechtswillen JHWHs und einem ge-  schichtlich angewachsenen Erfahrungsschatz für ein gelingendes Leben heraus gilt das  Augenmerk des Weisen gerade den materiell Armen und Rechtlosen im Lande.* Dement-  sprechend sind Witwenalmosen Inhalt des praktisch gelebten Ethos (vgl. hier: Ijob 24,  3.21; 31, 16, Ps 94, 6, Spr 15, 25, Weish 2, 10). In den Evangelien ist es vor allem Lukas,  der die Situation der Witwen in seinen Erzählungen illustriert. Am bekanntesten ist hier  wohl die Witwe und der gottlose Richter aus Lk 18, 1-8. Beachtenswert ist auch, daß in  Lk 2, 36-38 vermutlich eine Erinnerung der lukanischen Gemeinde an Witwen in ihren  Leiden 1995.  3 Vgl. auch die Ausgabe von /Isetraut Hadot (Hg.), Simplicius. Commentaire sur le »Manuel« d’Epictete,  4 Vgl. Gerhard von Rad, Weisheit in Israel, Gütersloh 1992, S. 126 f. sowie Eckart Otto, Theologische Ethik  des Alten Testaments, (Theologische Wissenschaft 3,2), Stuttgart 1994, S. 152-174.der Ssagl, dıe Athener müßten
deshalb gepriesen werden, we1l hre (jesetze 1ImM Gegensatz den Gesetzen ertr
übriıgen Griechen, dıe en Kındern Unterhaltspflicht gegenüber ihren ern auf-
erlegen, nıcht en Kındern dıe Unterhaltspflicht auferlegen, sondern 11UT denen,
deren Eltern ihnen eıne Ausbildung zute1l werden lassen.

DiIie bıblısche Welt baut ıhre Verpflichtung Z Wıtwenfürsorge auftf der Basıs der Ora
auf Gottesrecht!) Wıtwen ehören neben den Waılsen und Fremden 1mM an D den
Hı  Osesten In der altısraehtischen Gesellschaft Es besteht Beıstandspfilıicht, dıe auch
hlıer mıiıt einem en Aufwand rel1g1öser S5danktionierung unterstrichen wırd (vgl
hlerzu Ex 2 E 20-23, Lev Z 3: Ditn 18; 1 E 29 und öfter, sıehe auch akk 8‚ 28)
Vor em dıe oroßen Schriftpropheten thematısıeren diese Verpflichtung, und S1e mMussen
deren Nıchteihaltung immer wlieder ANDTANSCIN (vgl 7B Jes 1! S Z Jer 75 67 2 E
37 4 C} 11 Ez Z 7’ Mal G 5) uch In der Weısheıitslıteratur finden sıch Belege. el
zıielt dıe weısheıtliche Argumentatıon VOT em auf den un-Ergehens-Zusammenhang
1m sıttlıchen Handeln ab Aus dem Wıssen U den Rechtswillen und einem B
SCHIC  ı6 angewachsenen Erfahrungsschatz für e1in gelıngendes en heraus gılt das
Augenmerk des Weılsen gerade den materıell Armen und Rechtlosen 1M Dement-
sprechend Ssınd Wıtwenalmosen Inhalt des praktısch gelebten OS (vgl hler: Ijob 2 E
S SE 16, Ps 9 E 67 Spr S, 29 e1Is 2’ 10) In den kvangelıen 1st N VOT allem ukas.,
der dıe Sıtuation der Wıtwen In seınen Erzählungen ıllustriert. Am bekanntesten Ist hıer
wohl dıe Wıtwe und der gottlose Rıchter Aaus 18, 1 Beachtenswert 1st auch, daß In

27 20408 vermutlıich eıne Erinnerung der Ilukanıschen (Gjemelnde A Wıtwen ıIn ihren

Leıden 995
Vgl auch dıe Ausgabe VO:  — Ilsetraut Hadaot (Heg.) Sıimplicıius. Commentaıre SUT le »Manuel« d’Epıictete,

Vgl Gerhard VON Rad, eıshe1 In Israel, (jütersloh 1992, 126 SOWIEe Eckart Öltto, Theologische
des en Jestaments, ( Theologische Wıssenscha 2 Stuttgart 1994, 152 A



Die Witwenregel des Timotheusbriefes IN ethisch Öökumenıischer Perspektive
Reıihen enthalten 1SL Be1 der er1ıkope 1/ steht das Miıtle1d Jesu mıiıt der 0888| ıh-
LCI Sohn rauernden Wıtwe V Oll Naın /Zentrum uch Apg 126 erinnert dıe Ver-

sorgungsproblematık der Witwen> Idıie tellung der Wıtwen unteren Ende der Gesell-
schaft (und das W ar HIS 105 frühe Miıttelalter hınelın SO) wiıird noch einmal dadurch C11-

dringliıch ıllustriert daß r erst der byzantınısche a1ser Iustinıan (450/518—52/) Wal

der CIM TT V OIl Wıtwen (eimn Viertel der Hinterlassenschaft iıhres Ehemannes) erst-

mals festgelegt hat

Einleitungsfragen den Pastoralbriefen
DIe vorlıiegende Darstellung geht VO pseudep1ıgraphen Verfasserschaft der Pasto-

ralbriefe (Past.) AaUuUs Um mıi1t Schwe1lizer sprechen kann 11a dıe »hbesondere Bot-
cschaft dieser Briefe eigentlich erst erkennen WENN INan einsieht daß hıer nıcht Pau-
Ius schreı1ıbt sondern CH4 5Späterer völlıg anderen Sıtuation <<

DIe ast Tam I1ım 11t) werden heute dementsprechend (1n der westlıchen Xege-
se) als C nıcht V Oll Paulus selbst sondern nachpaulinıscher eıt verfaßtes Briefkor-

DUS eingeordnet ach Kol Eph und ess dıe als Deuteropaulınen bezeıiıchnet werden

gelten dıe ast als trıtopaulınısches Schrifttum das Geme11indesıtuation der eıt
100 Chr und möglıcherweıse als zusammenhängend geplantes Briefkorpus (mıt

der Reihenfolge 11t 11m 11ım) entstanden 1ST DIiese pseudep1igraphe /Yuschre1i-
bung STUTLZL sıch VOTI em auftf sprachlıche und inha  C Argumente /um werden

den ast theologische eSTIHE verwendet dıe be1 Paulus nıcht oder UT unterge-
ordneter Bedeutung vorkommen Fihn anderen lassen sıch dıe den ast bekämpften
Gegner (Anhänger gnostischer Lehren) 11UT scchwer mMI1L der paulınıschen (Gjeme1nndesıtua-
(10N vereinbaren DIie Gemeindestruktur scheınt gegenüber der den authentischen Pau-
lınen beschriebenen wesentlich stärker VO Amtern gekennzeıichnet SCIMN Hınzu
dıe Überlegung, dalß sıch dıe ast 11UT dann den Lebenslauf des postels einordnen
heßen (soweıt C: rekonstrulerbar 1St) WENN 111all ZWEI geirennte römiısche efangen-
schaften des Paulus und l& we1lntere Missıonsreise annımmt Entsche1iden scheımnt CS

SCIMN dal d1ıe ast werden SIC erst nach dem Jahr 100 datıert Dar excellence belegen WIC

Vgl Lorenz Oberlinner DIe Pastoralbriefe Bd reiburg 994 27()
Vgl ıe entsprechende Angabe be1ı olfgang Schrage des Neuen JTestaments (NID Ergänzungsreıihe
Göttingen 71989 DE
Eduard Schweizel Theologische Eınleitung das Neue Testament NT Ergänzungsreıihe Göttingen

989
Vgl Hans-Josef Klauck Die antıke Briefliteratur und das Neue Testament aderborn 998® 244 Vereın-

zelt wırd STG atıerung 8888! 140 (/hr ann als ea|  105 auf arkıon aANgZCNOMME| vg]! ebd /u C1-

wähnen 1ST 1er uch der Vorschlag Campenhausens den Verfasser der Past 1111 Umfeld des Polykarp OM

Smyrna suchen vgl Hans Campenhausen Polykarp VOIN myrna und dıe Pastoralbriefe (Sıtzungsbe-
richte der Heıdelberger ademı1e der Wissenschaften Phılosophısch historische Klasse Jg 951 Abhand-
ung), Heıdelberg 951 Iieser Gedanke wırd neuerdings referlert be1l Johannes Bauel DIe Polykarpbriefe
(KAV Göttingen 1995 B Vgl AL Zusammenhang VO  —_ Pseudepigraphie und i1sch NOrmMalıve:

usrıchtung der Past auch [ı ıke Wagenel Die UOrdnung des »Hauses (jJottes« Der Ort VO  - Frauen der Ek-

klesiologıe un! der Pastoralbriefe, eine. 65). übıngen 1994, E
Vgl ZUr letztgenannten rage Phılıiıpp Vielhauer, Geschichte der urchrıistlichen Lıteratur, Berlın-New Oork

1975; FD AB (Janzen: Norbert BroX, Die Pastoralbrıiefe, RN Z Regensburg 1969, A



Martın Seidnader

sıch dıe Junge Kırche mıt der eigenen Jüdısch-christlichen Iradıtiıon auselInandersetzt und
gleichzeıt1ıg den weltanschaulichen Entwıicklungen des begınnenden Jahrhunderts
(einem breıten phılosophıschen und relız1ösen S5Synkretismus eılhat DIie Annahme einer
pseudep1igraphen Verfasserschaft steht jedoch nıcht dem VO den ast selbst 4Im 2, 79
6, 2 E Tım 17 —1 reklamıerten Anspruch auf Apostolıizıtät9der sıch In be-
sonderer Weılse auftf dıe Verkündıgung des Evangelıums uUurc Paulus beruft.!© DiIe
SSYEHSCHE Iradıtıon der Ostkırche betont bıs heute nachdrücklich diesen /Zusam-
menhang der ast mıt der paulınıschen Theologzie. Die ast werden el zeıtlich urz
VOT oder nach dem Tod des Paulus angesiedelt. DIie sıch se1t dem begınnenden Jahr-
undert 1mM Westen durchsetzenden Argumente In ichtung e1ıner pseudep1graphen Ver-
fasserschaft werden esehen und gewichtet. '“ egen des veränderten Sprachgebrauches
In den ast. gegenüber den ersten Paulusbriefen 162 Karavıdopoulos zufolge nahe,
VON elner dırekten Verfasserschaft des Paulus abzurücken. DIie theologıschen Ihemen der
ast hängen CI mıt der paulınıschen Verkündıgung n7 einzelne Schwerpunkte
verlagern sıch Jedoch: e 1e€ verhert iıhre als zentrale JTugend, c5 geht mehr
eın en In EVOEBELM. Wenngleıch hler In elıner völlıg veränderten S1ıtuation dıe Bot-
schaft des Evangelıums unverfälscht weıtergegeben wırd, steht trotzdem dıe Autorıtät des
postels hınter den einzelnen Weıisungen. DiIie In den ast enthaltenen »persönliıchen
Notizen« SINnd motivlert VON der Absıcht des eigentlichen Autors, sıch selbst Sanz hınter
dıe Autoriıtät des postels zurückzunehmen ® Karavıdopoulos zufolge ist Pseudepigra-
phıe als en zeıtgenÖssısches Phänomen sehen. Dıie In den ast bekämpfte rrliehre SEe1

der 1mM Westen verbreıteten Auffassung als irühgnostische CHLE., vergleich-
bar der 1mM Kol bekämpften Phılosophıie, charakterıs1ieren. DiIie Texte ollten nıcht
weıt In dıe nachapostolısche eı1ıt erückt werden; auch dıe kırchliche Amterstruktur ent-
preche eher noch eliner vorıinstitutonellen 2asSeC der ırchengeschichte, SE1 nıcht als

Hıerarchie interpretieren. Als Verfasser käme dann eın Miıtarbeiter des
Paulus In rage, eın Sekretär, der eventuell mıt as identifizieren ware en
kleinasıatischen und kretischen Eıinflüssen In der Theologıe der ast waären dann noch
hymnologısche und lıturg1sche E lemente AUSs der Ilukanıschen TIradıtiıon herauszuarbeıten.
Insgesamt betont diese geschichtliche Verortung der Past., dal3 1im Hıntergrun dıie VCI-

antwortliche Stellungnahme des postels Paulus Z en der Gesamtkiıirche wırksam
bleibt Die ast eNhNalten eiınen bleibenden Wert für dıie Seelsorger(innen jeder
Leıut 14 Wırd den Argumenten für elıne pseudep1igraphe Abfassung noch späterem
Zeıtpunkt Begınn des Jahrhunderts) ennoch der Vorzug egeben, beinhaltet das
gleichzeıtig den hermeneutischen Anspruch, der Apostolızıtät dieses e11ls der eılıgen
Schrıften des Neuen Testamentes In ıhrer theologıschen T1iefendimensıon gerecht

Vgl olfgang Bıenert, Das Apostelbıld In der altchrıstlichen Überlieferung, 1n Wılhelm Schneemelcher
Hg.) Neutestamentliche Apokryphen H: übıngen 1997, 6—28, 1er und

Vgl Irempelas, KOommentar den Briefen des Neuen lestaments, Briefe dıe (Jalater
1lemon, (gr.), Athen 1951. SEA A AgourI1dis, Eınführung In das Neue Jlestament, (gr.), en 1971,

2182726 Karavıdopoulos, ınführung in das Neue Testament, ST:) Thessalonıkı 1983, 294299
Vgl Karavıdopoulos, aaı 295

13 Vgl Karavıdopoulos, aaı 296
Vgl Karavıdopoulos, aa 298



Die Wıtwenregel des I imotheusbriefes INn ethisch-OÖkumenischer Perspektive
werden. ıne Spätdatierung des Briıefkorpus soll et nıcht mıt eiıner gleichzeitigenwertung seINes theologischen Gehalts einhergehen Diesem nlıegen diıent auch dıe
vorliegende Darstellung.

In der Gemeinde, deren Leıter T1ım anschreı1bt, sınd onostische Irrlehrer! aufgetreten11ım 17 3—5) Der Verfasser schreı1bt dem Namen des Paulus eınen fiktiven
Adressaten ( Timotheus), zielt aber auf dıe reale Gemeinde. Die »gesunde Lehre« soll
verteidigt werden Tım E 10) In Anlehnung [0)][8) stellt sıch der Briefaufbau
VON Jim tolgendermaßen dar

Briefeinleitung 1—20) als Exordium
ras  1p 1—2)
Proömium mıt dem andat des Paulus und ] ımotheus 3—20)
Briıefcorpus

Hauptteıil (Z 39 16) Weısungen für das Gemeindeleben
II Hauptteil (4 6, 2 Weıisungen für den Gemeinindeleiter

(»vermittelte We1sung«)
Briefschlu (6, 3—21) mıt Peroratio

Als »vermuiıttelte We1sung« wırd das 1Im 1l Hauptteil verwendete Stilmıittel bezeichnet,wonach »Paulus« der Gemeinde nıcht mehr dırekte Weısungen erteılt WIEe 1Im Hauptteil,sondern » I1motheus« als Träger des apostolıschen Wıllens Iungleren soll

Zur Ethik der Pastoralbriefe LIM allgemeinen
olfgang Schrage zufolge zielt dıe thısche Weıisung In den ast »IN erster Linie auf

Ruhe und Ordnung und eıne solıde kırchliche Praxıs, steht auch me1lst beziehungslosneben dem Indıkatıv Die nhalte Ssınd tradıtioneller und als Lebens- und Moralregelnfixiert.«17 och hebt Schrage auch die Realıtätsnähe der acf. hervor
WIe, daß dıe aktuelle Bedrohung Urc gnostizıerende Gruppen elıne stärker tradıtionelle
Ausrichtung des Gemeindeethos bedingt en INa

Die ast. tellen eınen Z/Zusammenhang zwıschen der riıchtigen (»>gesunden«)Glaubenslehre und einem entsprechenden Lebenswandel her.!®$ Das Ziel der »Unterwei-
SUNS« ist nach Tım 17 >L.1ebe dUus reinem HeTtzen. m GewIissen und ngeheu-heltem Glauben« ahnlıc schon In f 1', 15 I5 Ausdrücklich kommen Tugenden ZUT
Sprache, dıe auch In den Nnormatıven Vorstellungen der hellenistischen Umwelt enthalten

Vgl azu grundsätzlıch Thomas SÖding, Mysterium Fıde1 Zur Auseinandersetzung mıt der (Inosis In denPastoralbriefen, IKaz Communio (1997) 50225924
Vgl Jürgen oloff, Der TStie TIE JT1ımotheus, EKK 15 Zürich 1988,| / olfgang Schrage, Ethik des Neuen Testaments, NID Ergänzungsreihe 4 Göttingen 1989, 283Allerdings ist 1e6S$ uch auf dem Hıntergrund der Ketzerbekämpfung sehen. » Der Gedanke, daß Häretikernotwendıg auch einen unsıttlıchen Lebenswandel führen. ist INn der Häresiologie einem festen Topos Orden Er kündıgt sıch In den Pastoralbriefen mıt der Mahnung an dıe Apostelschüler d} In der rechten, gesundenTre bleiben und diese auftragsgemäß vertreten Tım 4, E: Tım 3: : Jıtf 1: IT; Z {t); dage-SCH gılt die Te der Gegner als krankmachend, ungesund Tım 6, C< Georg Strecker., Theologie des NeuenTestaments, Berlın-New ork 1995, 623
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S1INd. S1e werden jedoch gleichzeıtig mi1t dem Heilshandeln Gottes 1m Retter Jesus (°hrTI-
STUS verknüpft (vgl dazu Jıt 27 A 37 4—5) Diese theozentrische usrichtung ist
mehr griechisch-hellenistisch denn alttestamentlich-Jüdısc eprägt. (Jott gılt als Instanz,
VOT welcher 1111l sıch thıschVemuß.!?” Es sınd cde en Gottes, se1ne Ta
dıe eın tugendgemäßes en ermöglıchen (2 Tım 19 7’ 17 14 } DIie ast entstanden In
einem anderen theologıschen und ekklesiologischen Zusammenhang als dıe Briefe des
Paulus und e Deuteropaulinen. Dennoch vermiıtteln S1e., stärker noch VO hellenist1i-
schen Lebensgefühl epräagt als jene, In Fragen der Sıttliıchkeıit posıtıve Impulse e1
nährt sıch ıhre Paraklese., einem e1 V Oll Schnackenburg zufolge, mehr noch als be1
Paulus selbst dem Erfahrungsschatz der Gemeıninden, der sıch In ihrem en ANSC-
au hat und In Katechese, Predigt und Lıturgıie USdruC verschafift Es) verbletet
sıch eıne EngTührung auf moralısche Appelle und Weısungen. uch dıe Pastoralbriefe
sSınd t1ef 1m Glauben und Glaubensleben der (Geme1inden verwurzelt, obwohl SI den An-
scheın orößerer Verflachung und ‚Verbürgerlichung« erwecken.«40 (janz grundsätzlıc
ze1gt sıch auch In der sıttlıchen Weısung der Past:. daß S1e eınen lebendigen /ugang
den eılıgen Schrıiften des en Jlestamentes besıtzen. Hınsıchtliıch einer spezıiellen eth1-
schen Fragestellung, WIEe derjen1ıgen nach der Wıtwenversorgung, wırd eutHe dalßb dıe
ast durchaus ein eigenes ethısches Profil erkennen lassen. Dies soll hıer ezug
auf den ext VOIl 'Tım 57 31 dargestellt werden. Es se1 hler bereıts vorweggeschickt,
daß der e} beschrıttene hermeneutische Weg VON einem Erkenntnisinteresse bestimmt
wırd, das auf transzendentaltheologıschen, dıe geschichtliche Existenzwelse und Eıgenart
menschlıcher Person bedenkenden Vorüberlegungen beruht So werden sıch aktualıisıe-
rende Querverwelse heutigen Fragen theologıischer Fundamentalethık aufzeigen las-
SCHL, wobel hıer gleichzeıltig eıne ökumeniısche Perspektive In den Ckommt

ext und UÜbersetzung VONnN Tım 5} Sl Anmerkungen DUa X- und
Literarkritik und semantische Einzelbeobachtungen

ext und Übersetzung?!
Wıtwen ehre, dıe wırklıchen Wıtwen!Xnpac TLUO TAC OVTOC YXNPAC.

ELl SE TLC YNPC TEKVO EKYOVO EVYEL, LLOLV- Wenn aber eiıne Wıtwe Kınder oder
AQVETWOOV TOOTOV TOWV LÖLOV OLKOV EVOE- Abkömmlinge hat, sollen S1e ZuerTSt ler-

NCIL, das e1igene Haus fromm ehan-BELV KL AXWOLBAC OANOSLSOVAL TOLC ND O-
YOVOLC' deln und Vergeltung abzustatten den
TOVLTO YAp SGTLV ONOÖEKTOV SVONLOV TOUV Orfahren denn dies 1st wohlgefällig VOL

900 (jott

Vgl Strecker, a d:©. 615
Rudolf Schnackenburg, |DITS siıttlıche Botschaft des Neuen Jestaments.,. OE Supplementband D,

reiburg 1988,
DIie Übersetzung olg weıtgehend Ernst Dietzfelbinger, [)Das Neue ] estament. Interlınearübersetzung GrIie-

chisch Deutsch., Neuhausen-Stuttgart 199
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SE OVTOC YNPA KL WELOVOULEVN ber dıe wırklıche Wıtwe und alleın

NATLKEV SN O£OvV Ka NOOGOLEVEL TOLC gebliebene hat iıhre olfnung gesetzt auf
ÖENOEOLV Ka TOLC NPOGELYALC VUKTOC Ka (Jott und bleibt be1l den Fürbıitten und
NUEPAC, den Gebeten nachts und LagsS;SE ONROTAAÄOWOO CO TEOVNKEV. aber dıe upp1g ebende Ist als Lebende LOL

Und dıes gebiete, damıt unantastbar SI1E
Ka TODTO NONOYYEME, IV OVENLÄNUNTOL selen!

(WDOLV Wenn aber Jeman für dıe Eıgenen und
£1 SE LLC TOV LÖLOV Ka WOAAÄLOTO. OLKELOV VOT em dıe Hausgenossen nıcht VOI-

OD NDNOVOEL, INV MNLOTLV NpVNTOL KL OTLV den Glauben hat ST verleugnet und
OIMLOTOV YELDOV. 1st schlımmer als eın Ungläubiger.

1ıne Wıtwe soll nur In das Ver-
Xnp« KOATOAAEYECOO N EAOTTOV TOV zeiıchniıs eingetragen werden nıcht WeN1-

SENKOVTO YEYOVULO, EVOC OAVÖpOC YOvnN, SCI als ecChz1ıg re geworden, e1-
NS Mannes Frau,

In erken bezeugt werdend,EV EPYOLC KOAOLC WAPTVPOVLLEVN, E1l WEeNnN S1e Kınder aufgezogen hat, WEeNnNn
ELETEKVOTPOON DEV; EEEVOSONN OEV, S1IE Gastfreudschaft gewährt hat, WEeNnNn

OXYLOV TOSCC EVLIVEV, E1 OALBOLEVOLG der eılıgen Füße SI1e gewaschen hat,ENNPKEGEV, £1 ILOLVTL EOY® 04/04010) ENNKO- WEeNnNn bedrängt Werdenden SIE e1ge-A\0vONGEV. standen hat, WEeNnNn Jjedem Werk S1Ee
nachgegangen 1st.

ber üngere Wıtwen Wwelse ab! Denn
VE@WTENAC SE XNPAC NOAPALTOL' OTOV YOp WENN SIE sınnlich geworden sınd 1m W1-

KOATAOTAPNVLAUGOGLV TOV XpL6TOVU, YOALELV derspruch Chrıstus, heiraten wol-
OEAODGLV len S1e.,

habend das Urtenl. daß dıe JIreue
EYOVOOL KPLLO OTL INV NOOTNV MLGTLV S1e gebrochen aben:

NOETNGAV: zugle1ic aber auch müßıe (ZU se1n)
XO SE Ka XPYOL LOVOCQVODOLV ICE-— lernen SIE. umhergehend In den Häusern,DLENYOLEVAL TAC OLKLOLC, OD LOVOV SE XP- nıcht [1UT aber müßı1g, sondern auch HC:Ya AAA Ka dALAPOL Ka TEPLEPYOL, A0O- schwätzıg und neugler1g, redend das

AODOOAL T un SEOVTO. nıcht Geziemende.
14 Ich wıll also, üngere Wıtwen14 BOVAOULAL ODV VEWTENALC YOLLELV., TEKVO- heıiraten, Kınder gebären, den ausha

YOVELV, OLKOÖEGOTOTELV. UN SELLOV XOOPLWNV führen, keıne Gelegenheit geben dem
ÖLÖOVOL TO OVTLKELLEVO ÄOLÖOPLAC XL Wıdersacher Beschimpfung;

denn schon ein1ıge en sıch abge-15 nön YAp LLVEC EEETDUNNGOAV ONLOO® TOUVD wandt hınter dem Satan
GOTOVO. Wenn elne äubige Wıtwen hat, steheOS E1 LLC MLOTN SVEL XNPAGC, ETAPNKELTO (XV- S1e ıhnen bel, und nıcht soll belastet WeT-
TALC Ka U BoÜpELGO® EKKÄNOLO, LIVO den dıe Gemeinde., damıt S1e den wırklı-
TOLC OVTOC XNPOULC ENAPKEON. chen Wıtwen beistehen kann.
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FÜr X- und Literarkritik In Tım S70

Im Rahmen der Textkritik ist hervorzuheben. Hıer ist dıe lect10 dıfficılor VOI-

zuziehen (WUOAVOQVETWOOV WOVOQVETO), dıe einen Subjektswechsel 1Im Satz (von der
Wıtwe ihren Angehörıgen beinhaltet.“ Der inha  16 Sınn des Satzes ble1ibt C1I-

halten
Im Rahmen der Laterarkrtıtik ist eiıne Abgrenzung des lextes Tım 57 und 57

1 VOT em inhaltlıch egründbar Im Zusammenhang der »vermıiıttelten We1isung« hebt
sich das untersuchte Textstück thematısch esehen eutlic ab, weıl dıe ersten Z7WEe]1 Ver-

des apıtels dıe Ermahnung der Gemeindemitglieder e nach ıhrem Alter) in den

IC nımmt, während a Vers 17 VON den Gemeindeältesten (1m Sinne des Amtes) dıe

Rede ist Der exfi VO Kapıtel 5’ 316 1st als lıterarısch eINNeEItLLC. anzusehen.*

Semantische Einzelbeobachtungen“*
TLLOLV bedeutet hıer »ehrfürchtig egegnen« (gegen Roloffrt: »besolden«*>) und

nthält eıne inhaltlıche Abgrenzung eiıne allgemeıne sS- und Almosenpflıcht,
der dıie Gemeiinde hnehın schon unterliegt. Der Gemeindeleıter soll mehr elisten als 1Ur

materielle Versorgung, der wirklichen Wıtwe eın vorbildhaftes »Mehr« Anerkennung
und Wertschätzung entgegenbringen. (Vgl diıeser wichtigen Spezılizıerung den 1I1

Abschnuitt dieses Beıtrags ZUT Eınordnung des ICTextes.)
EVOEßELV als in den ast wichtiger Begritt entstammt nıcht dem Propriıum (Chr-

stianum®, nthält hıer aber eıne konkrete Bestimmung rG den ıllen (Gottes.

NOOGOLEVEL bestimmt das beharrlıche (vgl auch T1ım 1.5) als Kennzeıichen
der wirklıchen Wıtwe

(OTOATAAOOO.) Verschwendung materıellen Reichtum VOTAaUuUsSs Offensic  1C
gab 6S materı1ell unabhängıge Wıtwen ıIn der (Gemeılinde (nıcht bloß arme), dıe auch dem
Einfluß des Gemeindeleıters weitgehend waren.“'

TODTO. KOANOyyYEAE falt in dıiıesem INSCAU alle bısherige Kasuılstık
KOTOAEYECOM zentriert dıie Gemeindeaktıivıtäten auf den Vorsteher.

(EENKOVTO) Sechzıig TE galt In der Antıke als Begınn des Greisenalters.
(EvOC AVÖpOC Yovn) ach Oberlınner ist hıer NUT dıe allgemeıne ewährung im Ehe-

en gemeınt, nıcht dıie Einehe im Sınn628

Vgl Norbert Brox, DIie Pastoralbriefe, (RNTI Z Regensburg 1969, 188
Vgl Oberlinner, DiIie Pastoralbriefe, 1 reiburg 1994, 219
Hılfreich un weiterführend sınd In dıiıesem Zusammenhang e moOt1V- nd begriffskritischen nalysen be1

Ulrike Wagener, DiIie Ordnung des »Hauses :Ottes« Der VO Frauen in der Ekklesiologie und der Pa-

storalbrıefe., eıhe, 65): übıngen 1994 O7 63 SOWI1e 0 E

Vgl Jürgen oloff, Der D TIe Timotheus, (EKK 15),; Zürich 1988, 282 284

Vgl E WAU Schnackenburg, Die sıttlıche Botschaft des Neuen Testaments, IL, Supplementband
I1), reıburg 19858, D 1€e| hıerzu auch eınen entsprechenden Exkurs be1 ermann VonNn EIDS; Glaube,
Gemeınde, Amt: ZUI11 Verständnıis der Ordinatıon In en Pastoralbriefen, FRLANI R2 Göttingen 197/79,
8O—8 7

Vgl Oberlinner, Die Pastoralbriefe, K reıburg 1994, 29728

Vgl Oberlinner, A RO D3 Aufschlußreich ist allerdings uch jer wıeder der religionsgeschichtliche
Vergleıch: Pausanıas ( 240 Sschre1i der Gorgophone A  S daß s1e., dıe jungfräulıch dıe Ehe eingegangen WAäl,
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10 nthält Hapaxlegomena (TEKVOTPOÖELV, SEVOÖOYELV) 1Im (vgl aber auch E
KOATAOTANVLAGOOLV bZw TEKVOYOVELV, OLKOÖEOTOTELV). Wenn mıiıt den Kındern Wa1-
SCI] gemeınt SINd, erinnert dies als Klımax auf entsprechende ora Weısungen. Von
Bedeutung ist der Verwels auf dıe Fußwaschung“”, eıne Erinnerung das Liebesgebot
und das Handeln Jesu (vgl 1 9 45D: Joh 5: 1 9 15 Ar 1217 aber auch R6öm 87 S
Gal 4’ 4-—6) DIe etzten beıden Krıterien 1Im Vers könnten eıne Öffnung nach außen INar-
kleren: dıe Aufforderung, grundsätzlıch jedem helten. der In Not ist.>0

11 rechtfertigt und verwelst auf den überschrıiftartigen Hıer Iindet wıieder
eilne Zentrierung auf den Gemeindeleıiter NAPNALOELOOCL hat In den ast [1UT negatı-
VEn Charakter. ögliıche Erklärungen lerfür waren dıe begrenzte Versorgungsmöglıich-
eıt der Wıtwen Uurc dıe Gemelnde (Brox) Ooder eıne V OIl der Gemeılinde nıcht eli-
zende »Geborgenhe1t« für dıe Jüngeren Frauen asler oder auch der Vorbehalt I1Nan-

gelnder CII be1 den Jüngeren Bewerberinnen (v 1ps Es hegen möglıcherweise HTr-
rungen mıt Angehörıgen des Wıtwenstandes vor.>'

MLOTLC betont den Aspekt der Ireue. Dıie Bındung entspricht der verbindlichen
Entscheidung für den Lebensstan: als Wıtwe In der Gemeinde.) Es <1bt der Auslegung
dieser erıkope wichtige Perspektiven VOT, daß dıe MLOTLC hıer VOITI em VOIN ihrem Be-
oriıffsınhalt des glaubenden Vertrauens her qals daraus erwachsende Ireue verstehen
ist.“?

13 nthält elne Kasulstık, dıe dahingehend gedeutet werden kann, daß noch Unge-
eı1gnete ihren altz In der Gemeindeordnung finden sollen Das Von-Haus-zu-Haus-
Laufen nthält möglıcherweise elne Reminıiszenz dl die WI1Ie gnostische Irrlehren

den Gemeindemitgliedern verbreıtet wurden.

als Tau ach dem 1od ihres Mannes eıne zweıte Ehe schloß; vorher se]en dıe Verwıtweten unverheiratet
geblıeben. Die Anthologia (Giraeca (VII 324) nthält olgende Grabinschrift »Miıch, e weıthın bekannt WAadl,
egru 111a unter dem Steine:;/ für einen einz1ıgen Mannn hab ich den Gürtel gelöst.« Vgl Strecker,
Schnelle 22 Neuer Wettsteıin. Texte ZU Neuen J1estament AaUus Griechentum und Hellenısmus, H/L
erlin-New ork 1996, 916 Es waäare nıcht als sınguläres Phänomen betrachten, WE der vorlıegende
Vers doch dıe »Einzıgehe« 1m Strengen Sinne einer »sukzess1ven Monogamle« anzıelen würde. Vgl hlerzu
Frank Kleinschmidt, Ehefragen 1Im Neuen Testament. Ehe, Ehelosigkeit, Ehescheidung, Verheiratung Verwiıt-
er und Geschiedener 1M Neuen Jestament, (Arbeıten ZUT elıgıon un Geschichte des Urchristentums
Frankfurt 1998, 99—1 135
29 Plutarch, Moralıa 249d beschreı1ibt als Tugend der Jungfrauen auf Keos. daß SIC dıe Gewohnheit hatten, » all
den öffentlichen Festen Zusammenzukommen, und den Tag mıteinander verbringen, während Frelier iıhren
Spielen und Tänzen zusahen. Abends gingen SI1E. ann der €e1 ach einer Jeden und leisteten gegenseıt1ig
en Eltern und Brüdern Jjenste. selbst bIs hın 7U Fübewaschen.« Strecker, Schnelle 22 a.a.OQ.,
919 DIie chrıistliche Motivatıon solchem (Sklaven-)Dienst 1eg unterscheı1dend nıcht In soz1ı1alen Erwar-
tungen, sondern 1M vorausgehenden e1isple des Herrn.

Vgl Oberlinner, Die Pastoralbriefe, 1 reiburg 1994, 233
Vgl Oberlinner, aa 2236

S4 Vgl Hermann Lips, Glaube, Gemeinde. Amt Z.UT11 Verständnıs der Ordinatıon In den Pastoralbrıiefen.
(FRLANT F22); Göttingen 1979, DE eT passım.
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der Verseingang (BOvAOLAL OUV) unterstreıicht dıe apostolıische Autoriıtät des
Briefverfassers. Se1ine Weısung fıindet eiıne Parallele In der Familiengesetzgebung des
Platon® "AVTLKELLEVOCG ist unklar der Satan oder allgemeın: dıie Gegner?”®

15 erganzt mıt EKTPENELV dıe IC rrlehre (n T1ım 1’ 3f.) uUurc das Motıv des

Irrweges.””

IIl Christliches Ethos und dıie Okumene. Ethische Erwädgungen
Tım 5 S

ufbau und FEinordnung des Textes IM QUNZEN

Der au V() Tım d 316 kann schematısch dargestellt werden:
»Überschrift« und prinzıpielle Weısung
Kasulstık ( Versorgun elner Wıtwe 1st In erster Linıe aC der Nachkom-
men) mıt relig1öser Begründung
Eigenschaften der wirklıchen Wıtwe
TSTE Negatıvfolıe sıttlıchen Verhaltens (»Falsche 1tWE« Vers und

mıt »transzendentaler« Begründung
7Zusammenfassende Weısung mıt »praktischer« Begründung
7 weıte Negativfolıe (Verantwortungslose achkommen mnıt reh1-

o1Öser Begründung
9—10 Kasulstık (Eigenschaften der wirkliıchen 1twe)
1=153 Durıtte Negatıvfolıe (Unzuverlässıge üngere Wıtwen mi1t rel121Ööser,

»transzendentaler« und »praktischer« Begründung
1A15 Apostolische Norm mıt »praktischer« und rel1g1öser Begründung

16 K asulstık (Wıtwenversorgung 1110 dıe gläubige Hausherrın) mıt »prakt1—
scher« egründung

Der au VOIN 'Tıim 5’ AT äßt In den Versen und 16 eıne geWIlSsSe Rahmung C1-

kennen. ist e1 als thematische »Überschrift« abgrenzbar”®, das Motıv VON der
»wirklıchen 1tWE« bestimmt dann auch dıie welteren Textabschnutte. Es werden dre1

Kategorien VON Wıtwen unterschleden: dıe wirklıche Wıtwe (näher gekennzeichnet In
den 57 und 10). die bedürftige Wıtwe (dıe VON ıhren achkommen bzw iıhrer
HausherrıinVwerden soll, und 16) und dıie Wıtwe, dıe finanzıell unabhängı1g
ıst Es auf, dalß dıie Wıtwen, dıe 7W al dıe Bedingungen der »wirklıchen
Wıtwen« nıcht erTtTullen (z.B un echzıg Jahren alt SIN und ennoch edürftig SINd,
aber auch nıcht heıiraten können oder wollen (vgl 14), Sar nıcht erwähnt werden. DIie-
S! Beobachtung stutzt aber die getroffene Übersetzungsentscheidung, wonach das

Vgl Platon, eges C YV30cC -Vgl Strecker, Schnelle 282.); Neuer Wettstein. exte ZU Neuen lTe-

sStament Aaus Griechentum und Hellen1ısmus, I/1, Berlın-New ork 1996, 0253

Vgl Oberlinner, Die Pastoralbriefe. I reiburg 1994., DA

Vgl Oberlinner, aa 2423
Vgl Oberlinner, 48© O
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TLLOV mehr bedeutet als 1L1UT die reın materıelle Versorgung bzw Vergütung der »Wwiırklı-
chen 1tWEe«. Dıe WITKI1IC Bedürftigen konnten ohl mıt der Solıdarıtä: iıhrer Gemeılinde
rechnen (dafür pricht auch der dıe uInahme VO Wıtwen 1mM Haus eine ohlha-
benden nahelegt).

Auffällig 1st In diesem Textabschnitt, daß GE hınsıchtlich der ethıschen Weısungen sehr
diırektiv wirkt und beiınahe autorıtären Charakter rag euilic wırd eiıne zwlespältige
Sıtuation In der Gemeıninde zwıschen der E1ıgenständigkeıit und -verantwortlichkeıit ohl-
abender Wıtwen und dem Gemeinindeleiter (vor em In 6) Eınzelne Wıtwen spielten
In den frühen Chrıistengemeinden oIfenDar eiıne einflußreiche und wurden entspre-
en VON den Amtsträgern mıt Argwohn bedacht 165 belegt auch dıe Tatsache, dalß
dıie so  cn Apostolischen Konstitutionen den In der dort beschriebenen Gemeinde
etablıerten Wıtwen dıe Ordıiınation und damıt dıe ulInahme In elınen sakramentalen an
verweigerten: ') Ist dıie restriktive Haltung ZU Eıntritt In den an der Gemeindewıitwe
AdUus der Auseinandersetzung mıt der (Inos1s heraus erklären? DiIe eingehende Kriıtik
des Verhaltens derjen1gen Wıtwen, dıe nıcht In den an: »DaSSCH«, 1e sıch erkia-
ICI

Was macht 1U aber elıne »wiırklıche 1tWEe« aus’”? Ihre Eıgenschaften und spezıfischen
ufgaben sınd ohl ehesten mıt und Carıtas umre1lssen. S1e Ist freı VOIN f9-
mılıären Verpflichtungen und ebt AaUus eiıner intensiven Gebetserfahrung 5 S1e 1st 1Im
en bewährt und zuverlässıg (VV 97 und 12) un springt mıt iıhrer carıtatıven 43
1gkeıt berall da e1n, dıie Gemeıinde CS benötigt: 1m Dienst soz1al Schwachen und
Bedrängten, In Gastfreundschafl (Dıasporasıtuation!), dıe S1e stellvertretend für dıe Ge-
meılinde gewährt, IN einem allgemeın anerkannten Lebenswande 10) Es kann In der
Adressatengemeinde der ast Wıtwen egeben aben, dıe dıiesem Forderungskatalog
entsprochen haben.-® DIie Annahme., eın e1igener an VO Wıtwen 1ege bereı1ts 1Im ick-
feld des TIm, stutzt sıch VOT em auf den UNSeCeTECS Jlextes. Hıer 1st VO KOTOAÄEYELV
der Wıtwen dıe Rede, als dem Eıntrag In eın Verzeıchnıis. dieser Vıduat en Spät-
neutestamentlıches Vorbild christlichen Ordenslebens darstellen könnte-?, WIrd hler nıcht
welılter thematisıiert. ach elner Übersicht über dıie Begründungen der ethıschen Welsung
1m ext soll CS 1Im weılteren dıe rage gehen, WIEe Tım 5’ ST  CN AUSs theologisch-
ethıscher IC und das elıner Öökumenıschen Perspektive, aktualisiert werden ann

Begründungen der sıttliıchen Weisung INn IM O8 SE
Der Verfasser der ast argumentiert, LewiI1s Donelson zufolge, w1e s e1n hel-

lenistisch geprägter Ethıker se1iner eıt tun würde. DIie Argumentationsweise hat te1l
der zeıtgenössischen Tendenz ZU Eklektizismus.“® Dies aus heutiger 16 esehen

Vgl Oberlinner, a.a:©i:; 247 miıt einem Hınwels auf HEW bartsch, DIie Anfänge chrıistlicher Rechtsbil-
dungen, IhF 34), Hamburg-Bergstedt 1965, 124

/Zurückhaltender interpretiert allerdings Norbert Brox, DıIie Pastoralbriefe., (RNTI Z Regensburg 1969,
Q92f.

Vgl azu Ernst, DIe ıtwenregel des ersten Timotheusbriefes eın inwels auftf dıe bıblıschen Ursprüngedes weıblichen UOrdenswesens?, ThGI 59 (1969)
Vgl Lewis Donelson, Pseudepigraphy and Ethical rgumen! In the 'aStora Kpıstles, (Hermeneutische

Untersuchungen ZADER Theologie ZZ): übıngen 19806, 31
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eiıner gewIssen Inkohärenz der sıttlıchen Begründung. Von »Begründung« kann er
1ImM vorlıegenden Rahmen [1UT 1m allgemeınen Sinn dıe Rede se1nN, unbeschadet der VOT

em VON Bruno chüller*' erarbeıteten Krıterien sıttlıcher Begründung, dıe hıer nıcht
unterboten werden sollen Te1INC beansprucht auch dıe Paraklese In den neutestamentl ı-
chen Schrıiften, auf genulne Weılse dıe sıttlıchen Implıkationen des auDens eden-
ken.““ Zur Grundlage der gegebenen Weısungen und ZUT ethıschen Verpflichtung über-
aup außert sıch der ext mehreren tellen In Orm elner nachträglıchen Begründung
der aufgestellten Norm Damıt geht CT umgeke VOT als dıe authentischen aull-
11C  - Hıer zunächst einmal dıe rel1g1Öös motivierten Begründungen 1mM einzelnen:
pricht VO der Wohlgefälligkeıit VOT (Gjottes Angesıicht, stellt eiıne Parallele zwıschen
alschem Handeln und Unglauben her. 11 bringt dıe eıdenschaft der Jüngeren Wıt-
WE In usammenhang mıt eiıner Entfremdung VON Chrıstus. 185 pricht VO Kın-
schlagen des alschen relıg1ösen eges dem Satan hınterdreıin). In 12 wurde vorhın
eiıne »transzendentale« Begründung gekennzeıichnet. S1e steht wohl In Zusammenhang
mıt der sk1ı771erten Chrıistusbeziehung und betont das Bleiıben 1Im einmal endgültig
gewählten Lebensstand, WENN auch negatıvem Vorzeıichen. Diese Begründung wırd
hıer als »transzendental« bezeichnet, we1l S1e mıt der MLOTLC 1m Rahmen eıner relıg1ösen
Argumentatıon dıe transzendierende Funktion der Lebenswahl thematısılert. DIie MLOTLC
rag abel, WIEeE oben erwähnt, den Charakter der AaUus glaubendem Vertrauen hervorge-
henden JIreue. 1ne Lebensentscheidung In diesem Sinne bringt 1mM Girunded

das Z uSdruc. Was nach Meınung der heutigen theologıschen Anthropologıe
und 1mM glaubenden Vollzug menschlicher Grundfreihe1i geschleht.“ Dementspre-
en kann auch die Begründung ın (zu Lebzeıten {[OT se1n) als elıne solche »>Irans-
zendentale« bezeıiıchnet werden. S1e hat relıg1onsgeschichtliche Parallelen

Die als »praktisch« bezeıchneten Begründungen argumentieren VOIN erwartenden
Folgen der andlung her Im einzelnen gestaltet sıch das begründet dıe »vermı1t-
telte We1l1sung« mıt der Rücksıicht auf Vorwürfe anderer:; mıt anderen Worten geht s
dıe Folgen des andelns 1mM und für den soz1lalen Kontext (wıe immer der auch näher be-
stimmt se1n mag) ine andere Kategorıie bılden dıe Begründungen In 15 S1ıe sınd 1M
eigentlichen Siınne »praktisch« NECNNECN, da S1e VOoON einem SallZ konkreten erwarten-
den Verhalten sprechen, das dıe untreu gewordenen Wıtwen als olge iıhrer Untreue d\|

den Jag egen werden. Und dieses Verhalten hat negatıve Folgen für dıe (Jemelnnde. Es
scheınt ANSCINCSSCHH, diese Argumentationsweilse als eın welisheitliches Motıv In der eth1-

Vgl grundsätzlıch Bruno Schüller, DIie Begründung sıttlıcher Urteıule, Düsseldorf 1980 Der Dıiskussions-
stand neuerdings uch be1 Peter Fonk, Glauben. handeln un! egründen. Theologische und anthropologıische
Bedingungen ethischer Argumentatıon, 65) reiburg 1995, IY=  SEr

Vgl AUS Demmer, Vernunftbegründung und bıblısche Begründung In der Zeitschrift für evangelı-
sche Ethik (1993) 0-21, 1er‘
453 Vgl grundsätzlıch Klaus Demmer, Dıe Lebensentscheidung. hre moraltheologıischen rundlagen, Pader-
OTrN 9’/4

Vgl Phılo VOonNn Alexandrien, e Fuga eTt Inventione A ezogen auf FE X 21% SE a! EXX) bZw. 4W
phokles, ntıgone 167 »Lassen Glück un: Lust das en eiINnes Mannes 1m IC} der Sar ich, leht
nıcht mehr: Z W al och beseelt. erscheımnt GT mır wıe ‚Ol«, Strecker, Schnelle 22 Neuer Wettsteımin.
Texte Neuen Testament AUSs Griechentum un! Hellenısmus, H/ erlın-New Oork 1996, VOST.
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schen Weısung der ast anzusprechen.“ Weısheitliches Denken und ehren im ellen1-
stiısch-JjJüdıschen Kontext ll Ja gerade auch praktısches Wiıssen ZUT Gestaltung der DC-
melınsamen Lebenswelt vermitteln.%® Soz1lale Rücksichten nımmt wiederum L4 WENN
GT VON der Vermeıidung er achrede spricht. Hıer WI1e auch schon In kann VCI-

werden, daß der Verfasser VON Tım dıe tellung und Achtung der noch kleinen
chrıstlichen (Geme1ninde 1Im größeren soz1alen Kontext VOT ugen hat und schützen ıll
DiIie Argumentatıon In ist sorgfältig aufgebaut und verdıient besonderes Interesse.
S1ıe wırd 1Im Lolgenden un e1igens aufzugreıfen seIn. Insgesamt Sınd diese »prakti-
schen« Begründungen hnlıch WIEe dıe relıg1ösen stark VOIl der Anpassung und Rücksıcht
auf allgemeıne gesellschaftlıche Ethıkstandards gepragt Das entspricht eiıner generellen
Eınordnung des frühchrıistlichen Ethos.“* 1e INan dıie praktıschen, relıg1ösen und »Iran-
szendentalen« Begründungen Jedoch 1m inneren /Zusammenhang mıt dem Heılsgesche-
hen Im Retter Jesus Chrıstus, dem dıie MLOTLC gılt, biletet exf durchaus Anzeıchen
elıner sıch entwıckelnden Or121när chrıstliıchen Auffassung VOIN ethıschem Handeln In der
Welt Weısung für e1in umfassend gelıngendes en bıeten, hler: geleıtet VO
Grundmotiv der 1m Glauben vertrauenden Ireue.

Auslegung VO.  - Tım 5! 3F6 INn thisch OÖOkumenischer Perspektive
Den abschlıeßenden Schriutt bıldet eiıne Auslegung 11ım 5’ 216 iIm Rahmen heutIi-

SCI theologischer dıe sıch gleichzeıitig für eine ökumeniıische Perspektive Ööffnet
el soll hler nıcht unmıttelbar VO heutigen Öökumenıschen Dıalog der Kırchen und
dıiıesmal aus ethischer A dıe Rede Sse1IN. 1elimenr soll versucht werden, dıe ethısche
Weıisung im ext AaUus dem /usammenhang VONN Ökumene, WIEe S1e dıe sıch entwıckelnde
alte Kırche verstanden hat, interpretieren. Das Wort OLKODLEVN bedeutet zunächst eIn-
mal, noch bevor 6S 1Im Jahrhundert HC den kırchliıchen Sprachgebrauch dıfferenziert
wiırd, dıe bewohnte Erde, ıIn hellen1istischer eıt identifiziert mıt dem (D 76 lexanders
des Großen bzw mıt dem Imperium Romanum. Der neutestamentlıche Sprachgebrauch
ist ambıvalent, steht eiınem polıtisıerten Ökumeneverständnis krıtisch gegenüber, teılt
aber den allgemeınen hellenıstischen Begriffsinhalt des bekannten und als gemeinsam
anerkannten umfassenden Lebensraumes 1mM Gegenüber ZUT konkreten soz1lalen Umwelt,
der nOALG. *S In ethischer Hınsıcht ist c 1U aber wiıchtıig, das Eiınheitsbewußtsein der Irü-
hen Christen innerhalb dieser OLKOULLEVN In echnung tellen dıe VON nfang
45 Vgl ZUT weıisheıntlichen Dımensıion In der der Past Roland Schwarz, Bürgerliıches Chrıistentum 1mM
Neuen Testament? Kıne Studıe Amt und ecCc In den Pastoralbriefen, (OSB Klosterneuburg 1983,

1081 (Sıehe entsprechend Tım 5: S pr 19, 26 2U, 2 28 Z 28, 24; 30, I: SIr 3: 1—16:;: TE
u. Tım D SIr 51 Spr 22 vgl Schwarz, Qa 110

Vgl TIC Zenger, E1ıgenart und Bedeutung der eıshe1 Israels, IN Ders. 22.); Eıinleitung In das Ite
Testament, Stuttgart 1995, 224—230, 1er: 224
47 Vgl Norbert BroX, Von der apokalyptıschen aherwartung ZUT christlichen Tugendlehre, In olpe,
Honnefelder, Lutz-Bachmann Hegg.), Spätantıke und Chrıstentum, Berlın 1992, DA Zum »Pro-
prium« christliıcher VOT em RT E
48 Der Begriff wırd als substantıviertes Partızıp N OLKELV, wohnen, gebildet; vgl tto ichel, OLKOVLLEVN,

V, Stuttgart 1954, 159—161, vgl ZUT Begriffsgeschichte uch Peter Neuner, (O)kumenische Iheolo-
g1e, Darmstadt 1997, IS SOWI1Ee EINNAF: rieling, Okumene, IRE XÄÄXV, erlın-New ork 1995, 46—77,
1ler: 46
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bestehender Meinungsverschiedenheıten vorhandene C nach Vermittlung und Ver-

ständıgung 1mM gemeinsamen Gilauben der EKKANOLO Damıuıt verbunden ist gleichzeıt1g dıe
immer klarere Abgrenzung Kräfte in und an der Gemeıinde, welche dıie
Tre und Lebensregeln der Christen In einem Sinne interpretieren, der als Entfremdung
VOIN Christus als der Miıtte Aeser Geme1inde empfunden wIrd. (SO begıinnt sıch auch 1im
Jahrhunder als eiıne SEWISSE Norm dieser Einheıt der kırchliche Kanon neu  a-

mentlıcher Schriften bilden.”?) Der Verfasser des T11ım hat L1U ohl solche Gegner
(Kap 15 2247 10 und Öfter) VOI ugen, dıe dıe (»gesunde« TE und das en der
(Gemeıinde fundamental edrohen Gleichzeıitig zeigen dıe konkreten ethıschen Weıisun-

SCH In den Past., daß dıe kleiıne chrıstlıche Gemeı1inde begann, sıch selbst als einem

größeren Lebenszusammenhang ehörıg interpretieren. Das Haus Gottes (1 T11ım 5 15)
In dıeser Welt ist gekennzeichnet Urc die ejahung derselben und gleichzeıt1g das Be-
wußtseın dıe kritische Mıtverantwortung für diese elt.°© S o krıitisch diese Tendenz
im Vergleich mıt dem Enthus1iasmus der ersten christliıchen (Generation beurte1ılen se1in

Mas dıe Kırche begıinnt auftf diese Weılse den Charakter eiıner sıttlichen Kommu-

nikationsgemeinschaft” entwıckeln und kann anfanghaft eiıner TO werden,
cdıe mıt dem OS des umfassenden gemeiınsamen Lebensraumes In eınen inhaltlıchen
Dıskurs trıtt Diese Kommuntkatıon ist auf unıversale Vermittlung ethıscher NOoOr-
INeN auch den Nicht-Glaubenden angelegt. DiIie Kırche bringt die AUS der eigenen
Glaubensmotivatıon heraus angezlelten Standards ethıschen andelns Ins ESpräae
hıer »kreuzen« sıch SOZUSASCH dıe »vertikale« und die »horizontale« Linıe dieser KOom-
muniıkatıon: Glaubenserfahrung und ethischer NSpruc treten In eınen umfassenden
Vermittlungsprozeß e1n

In UNSCTECIIN Textabschnitt sınd dementsprechend ethısche Begründungen formulıert, dıe
auf sozlale Akzeptanz und ohl gleichzeıtig auf Vorbildfunktion abzıelen. Im 1ın  1C
auf den Sse1 dies SCHAUCT verdeutlıcht. Der auf dıe »Überschrift« In olgende

ruft dıe in der antıken Umwelt allgemeın anerkannte Unterhaltspflicht der Nachkom-
IN In Erinnerung. ıne annlıche Weisung nthält 1 9 MUN bezogen auf dıe gläubige
Hausherrin eıner Wıtwe Es ist dıe fundamentale Forderung nach Solıdarıtä mıt den
miıttellosen en. dıe Tledem zugrundelhiegt und sıch, WI1e der relig1ionsgeschichtliche
Befund belegt, In der antıken Welt allenthalben entwıckelt hat SOWI1e mıt relig1ösen

Vgl Frieling, 4.4.©.. 48 SOWI1Ee Wıilhelm Schneemelcher, Haupteinleitung, In Ders. Heg.) Neutesta-
mentlıche Apokryphen, l übıngen 1990, 161 1eTr'

Vgl Schnackenburg, DıIe sıttlıche Botschaft des Neuen Testamentes, I1, Supplementbd. Il),
reiburg 1988, W07-109 In der eutigen exegetischen Einordnung der Past. wıird geltend gemacht, daß dese
Schrıiften sıch stark mıt übermäßig asketischen Tendenzen 1Im Christentum auseinandersetzen. Das ist 1er ın

echnung tellen und entspricht iıhrer Öffnung hın 7AÄUEE nichtchristliıchen Umwelt, vgl uch Ulrike Wagener,
Die Ordnung des »Hauses (jottes«. Der VO)  — Frauen In der Ekklesiologıe und der Pastoralbriefe,

eıhe, 65): 147 )ISZTR eıne 11UT »frauenfeiındlıche« Deutung der Verfasserabsıicht
1eTrT jedoch nıcht überzeugen.

/um Begrıiff der sıttlıchen Kommunikationsgemeinschaft vgl AUS Demmer, Deuten und Handeln Tund-

agen und Grundfragen der Fundamentalmoral, 159 reıburg 19895, 80—96 el passım SOWI1Ee Ders., Mo-

raltheologische Methodenlehre, Z reıburg 1989, 90—93 et passım, Ders., Introduziıone alla teologı1a
morale, (Introduzıone Ile dıszıplıne teologıche 10), Casale Monferrato 1995, 52-—62, und Ders., Christliıche
Exıistenz unter dem Nspruc des Rechts ısche Bausteine der Rechtstheologıie, 6/), reıburg 1995,

103107
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Sanktıonen versehen wurde. Entsche1ide ist aber 1m etzten Vers dıe teleologısche Be-
gründung, dıe der ahnung ZUT Solidarıtä O1g S1e argumentiert 1m (Grunde VO TIn
Z1p der Subsıdıarıtät her, wonach dıe übergreifende FEinheiıt (Organısatıon, Ent-
sche1idungsebene) 11UT dann In eiıner aC tätıg werden soll, WEeNnNn dıe unterstellte Einheiıt
eıne bestimmte Aufgabe nıcht alleın lösen annn In unNnseTeIMN dıe Gemeıinde als dıe
Famılıe und Haus übergreifende ınhe1 soll sıch 1Ur diejenıgen Frauen kümmern
MUuUSSenN, e »wiırklıche Wıtwen« sınd und Adus den anderen Formen der Solıdarıtä her-
ausfallen.>* Die Weılsung VO T1ım 5’ hat In iıhrem Rahmen das gesellschaftlıche /7Ü-
sammenleben und e Sıcherheit der einzelnen iIm Auge Dıie CNrıstlıiıche Botschaft konnte
sıch 1m hellenıstischen Umifeld überhaupt L1IUT dann Hoffnungen machen, akzeptiert
werden, WENN auch ıhr er sıttlıcher Gehalt In { heorıe und Praxıs ZUT Geltung kam
Die Vorstellungen des 11ım ZUiT soz1ı1alen tellung VON Wıtwen reıfen über das hınaus,
W ds> ıe antıke Gesellschaft eisten bereıt WAadl, und konnten 1Im Eıinzelfall auch eıne
krıtısıerende., stimulıerende und motivierende Wırkung auf Jene. dıe Ökumene, AdUuSs-

üben.°>
An dieser Stelle berührt sıch me1ılnes Erachtens dıe Öökumeniıische Makroperspektive mıt

den zunächst einmal gemeıindespezıfıschen Problemen VOINN am 5’ 2A16 benachteıligte
Frauen, deren tellung 1mM SsOz71alen Umfeld prımär unsıcher 1st, finden 1m sıch entwık-
kelnden innerkırchlıchen Rahmen eıne anerkannte Posıtiıon und Aufgabe. Dıiıe Wıtwen
ı1ldeien offensıichtlich eiıinen »Stand« In der Gemeıminde. Damıt erscheınt eıne KategorIie,
dıe einerseılts auf Dauer ausgerichtet ist (verbindlıcher Lebensstand!, vgl das
Versprechen und andererseıts dıie Freıiheıt der einzelnen In Anspruch nımmt (vgl
dıe Krıterien der »wiırklıchen Wıtwe«). Was dıe ast gelegentlıch 1mM Vergleıich mıt den
authentischen Paulusbriefen In Miıßkredit brachte, iıhre stärkere usrichtung auf das
(Leıtungs-) Amt In der Gemeinde, entbirgt hler seiıne schöpferıischen Möglıchkeıiten. Wırd
das »Haus (jottes« rechtliıch strukturiert (Amter, Stände), kann das zumındest In ezug
auf den vorliegenden ext bedeuten: dıe rechtliıche Umschreibung des Wıtwenstandes In
der (GGemeninde regelt eine Beıistandsordnung”*, dıe der einzelnen sozlale Sıcherheit VCI-

pricht Aus dieser Rechtssicherheit heraus und VO gleichen Ge1lst WIEeE dıe Solıdarıtä
uUurc die Gemeıinde mot1vlert, kann sıch dıe »wiırklıche 1tWEe« NUun ihrerseits fre1ı für dıie
Gemeıinde ver ügbar halten iıne rein rechtliche Gegenleistung der Wıtwe ware das dann

Daß dıe chrıstliıche Sozliallehre der Römisch-katholischen Kırche VO!]  —; den genannten Prinzıplen her entwık-
kelt Wiırd, muß 1er N1IC. ausführliıcher dargestellt werden. S1e können als wahrha ökumeniısch gelten und das
(nıcht nur) iIm antıken Wortsinn. Solidarıtä und Subsıdıiarıtät sınd neuzeıtliıche Prinzıpıien, dıe., N der
christlicher Theologie und Weltsicht heraus entwiıckelt, Sanz auf dıe Ex1istenz des Menschen In der Welt VO  —;
heute abzıelen.

Vgl diesen Funktionen christlicher Alfons Auer, Autonome ora un chrıistliıcher Glaube, Düssel-
dorf 1989, 185197 e] soll nıcht übersehen werden, daß erst dıe heutige(n) Kırche(n) verglichen mıiıt
den Dıasporagemeinden des Anfangs eiıne wırklıche Chance besıtzen, ısche Standards In der Gesellschaft

beeinflussen. Diese (C'’hance besteht jedoch VOT em In einem AdUus der Heılse: ung heraus
»Mehr«, einer ber das esollte hınaus geschenkten, freien Überbietung der vorherrschenden sıttlıchen Stan-
dards Urc das »Haus«, dıe »Famılı1e« (jJottes In dieser Welt. Soll 168 nıcht uch [1U  — doch eine ökumeniıische
Anmerkung den Umgang der Kırchen untereinander und dadurch iıhr gemelınsames Zeugni1s In der Welt be-
stiımmen?

Vgl dıesem Begrıff AUS Demmer, TIStche Exı1istenz unter dem Anspruch des Rechts 1sche Bau-
steıne der Rechtstheologie, G7 reiburg 1995, 166
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nıcht: CN scheıint umgeke S! daß sıch dıe (1m andeln bereıts gewachsene spirıtuell-
carıtatıve Lebenshaltung dieser Frauen In dıie Gemeindeordnung hınein »auslegt«. Was
hıer ZU Vorscheıin kommt, ist eın fundamentales Prinzıp der theologıschen dıe
Personalıtät des Menschen. DIie Gemeindewıtwen und ihre Lebensentscheidung erhalten
eın unverwechselbares Profil, eınen nıcht elhebig austauschbaren Charakter des gelebten
oSs (jJanz ogrundsätzlıch pricht ein olches VONN der handelnden Person ausgehendes
Verständnis uUuNSeTCS lextes Zzuerst VO Menschen, nıcht VON der Struktur Oder eilıner
Norm siıch. Es spricht ıhn gleichzeitig Vor em aber chärtft 6S den AC für

denjen1gen, der dıe Menschen allererst olchem Handeln befreıt und eru
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der Ilutherischen Kırchengeschichtsschreibung”

VonNn Martın Wallraff, ONN

DIie tellung der lutherischen Kırche ZU zweıten Konzıiıl VOIN Nıka1i1a T87 1st merkwürdıg
unbestimmt. Mıt ec stellt Hans ecorg Ihümmel In der Theologischen ealenzy-
klopädıe fest >Ob das Nıcaenum orma anerkannt Wird, 1st kaum auszumachen«!. In
der Tat ist 6S In den reformatorischen Kırchen Nnıe einer oIlzıellen Anerkennung Oder
Nıchtanerkennung dieses für dıe Ööstlıche Kırche zentralen Konzıls gekommen. uch In
den systematısch-theologischen Arbeıten wırd diese rage nıcht geklärt, In der eEse nıcht
einmal gestellt. Anders In der Kırchengeschichtsschreibung: Dort äßt sıch nıcht 11UT DbeoO-
bachten, daß das Konzıil breıt rezıplert und ausTuhrlıc untersucht Wwird, sondern x zeıiıch-
LICI sıch auch sehr euttiic Wertungen und theologısche Urteıle ab, auch WENN diese oft
implızıt Je1ıben

Betrachtet diese Wertungen und Urteıile näher, stellt sıch einerse1lts heraus,
S1e über dıe Jahrhunderte erstaunlıch stabıl Jleiben möglıcherweise gerade we1l S1e 1Im-
phlızıt Ssınd doch andererseı1ts auch, se1t der Reformationszeit eiıne charakterıstische
Verschiebung stattgefunden hat In einem appen chronologıischen urchgang möchte ich
den Befund vorstellen. Der theologısche Ertrag kann nıcht [1UT TUC  ar werden 1Im IC
auf das ökumenische espräc mıt der Orthodoxıe, sondern auch für dıe innerlutherische
hıstorıische Reflexion.

Das Jahrhundert

DIe erwähnte Unklarheıt In eZzug auf das zweıte nızänische Konzıl hat eiınen
womöglıch den entscheıidenden rund In der Haltung der Reformatoren?. Genauer
geSaZlT, kann aum 1Im CNSCICH Sınne VOIN eiıner Haltung gesprochen werden, jedenfalls
nıcht In dem Sınne, eindeutige und klare Stellungnahmen vorlägen. Dieser ange]l ist
jedoch weder auf Desinteresse noch auf theologıische Ablehnung zurückzuführen, sondern
erklärt sıch SCHIIC Urc dıie Quellenlage. Bıs ZUT Mıtte des ahrhunderts CS sehr

Der Aufsatz geht zurück auf einen ortrag, der 31 Maı 1997 auf der Jahrestagung des Jungen Forums
Orthodoxie der EKD In Hıldesheim gehalten worden 1st. Ich anı den Teiılnehmern für ine lebendige und
fruchtbare Dıskussion. uberdem knüpft der Aufsatz meınen Beıtrag »L . uthers tellung ZU Okumenischen
Konzil« In OFo (1993) P27 dl dort ich mıt dem 1Inwels geschlossen, dali Luthers Konzılslehre 1m

des sıebten ökumenıischen Konzıls eiıne bestimmte theologısche ertung ‚W Aar N1IC. begründet, ohl ber
ermöglıcht und In gew1ssem Sinne erfordert

Hans Georg ’ hümmel, Nıcäaa. IL Okumenische Synode VO  — 787, In IRE 24, Berlın 1994, 441—444 443
Zum folgenden vgl Martın Wallraff, Die Rezeption des zweıten Konzıls VO  —_ Nıkala 1m ahrhun-

dert, 1n ARG (1m TUC: 1er spezle.
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schwer, sıch B1n zutreffendes und eigenständıges Bıld VON den Ere1ignissen das n1zÄänls-
che Konzıl 87 machen. DIe wichtigste dırekte Quelle arüber, ämlıch dıe en des
Konzıils, wurden ZU ersten Mal 54() In lateinıscher Übersetzung gedruckt”; vorher Stan-
den 1Ur indırekte und te1llweılse verwırrende Oder erkehrte Informationen In mıiıttelalter-
lıch-westlıchen Chronıken und Geschichtswerken ZUT erfügung. SO bekennt Luther In
selner Konzilsschrift VON 539 auch selbst, daß se1ıne hıstorıschen tudien 1Ur bıs ZU

Konzıl VOIN Chalkedon 1im TE 451 reichen und selbst aTlur WaTircen e Recherchen
schon schwier1g genug*.Auch nach der Publıkatiıon der en Z wurde das theologısche
Interesse und dıie Bedeutung dieser Texte nıcht sofort erkannt. Es edurfte eInes weıteren
Anstoßes, dıe Dıskussion In Gang bringen; diıeser wurde Ure cdıe Publıkation der
LAbrı Carolını NeCUN Jahre späater In Parıs egeben, a1sSO der Stellungnahme der karolingı1s-
chen Theologen dıe In Nıka1i1a beschlossene Oorm der Bildertheologie>. damıt
en überaus brisantes Dokument vorlag, wiıird eutlıc. WE INan sıch qls Hıntergrun dıe
protestantiıschen Biılderstreitigkeiten VOT ugen führt® Der allgemeın hoch verehrte Kaılser
Karl der TO konnte NUun VON denjenıgen als Gewährsmann 1INns Feld geführt werden, dıe
ohnehın rel1g1öse Bılder In den Kırchen WalCen SO or1ff VIN schon eın Jahr nach
der Publiıkatiıon der LADbrı dieses Dokument In der Neubearbeıtung se1lner Institutio auf”’ Auf
der Gegenseıte erkannte Ianl sofort dıe Gefährlichkeıit der Angelegenheıt und bestrıtt e
er der DIe damıt ausgelöste Dıskussıon, dıe bIıs 1Ns vorıge Jahrhundert hıneın
nıcht ZUT Ruhe ekommen ist, ann hıer nıcht im einzelnen nachgezeıichnet werden. och
unmıttelbare olge W al CS, sıch das hıstorısche Interesse NUun auch auf das Konzıil selbst
richtete.

Ihren ersten fruchtbaren Nıederschlag fanden diese tudiıen In der monumentalen
irchengeschichtsdarstellung der Magdeburger Zenturien?. Diesem protestantischen Jas-

Concılıuum nıceNUm. Synodı nıcenae YJUaL graecCı septimam VOCAanıL. actıones CoOontr: 1iconoclastas
1conomachos... Opus U11lC TeEGEeEeNsSs Inventum e (iraeco VCISUNMNN DCI LONg öln 540

»W as aber dıe Ursache deses Konzılıı SC Chalkedon| se1 SCWOSCI, das WO. ich selbst SCIN (0)]8! einem
ern lernen, enn hıerher reicht keıne glaubwürdige Hıistoria«, 5Ü, 592

Opus inlustrıissımı ei excellentissımı spectabilıs VITL, Carolı agnı CONTtra 5ynodum, JUaC ıIn partıbus (Girae-
C1ae, PIO adorandıs ımagınıbus tolıde S1Ve arroganter ges ET Parıs] 549

Aus der umfangreıchen Laıteratur diıesen Streitigkeıiten Nl 11UT der Aufsatz VOIN eorgz Kretschmar, Die
Entscheidungen des VT Okumenischen Konzıls und dıe ellung der AaUuUSs der Reformatıon hervorgegangenen
Kırchen 7 den Bıldern, In OFo (198/) DE genannt, we1l auch dıe 1jer verhandelte Problematıik In
den 1C nımmt CS DAn Weıtere Lauteratur Ist zugänglıch ber Norbert Schnitzler. Ikonoklasmus Bılder-

Theologıischer Bılderstreıit und ikonoklastısches Handeln während des und Jahrhunderts, Mün-
chen 994

In der Ausgabe VO  —_ 550) be1 der Auslegung des zweıten Gebots Z CR Ü 1ın der Ausgabe
VO  - 559 (der etzten 1Im ontext der (jotteslehre 1:3 ‚14—16 (CR 30,85

1C dıie ersten, ber dıe bekanntesten, nıveauvollsten und damıt wirkungsreıichsten Bestreıter Baro-
N10 und ellarmın, vgl dıe ausführliche Dokumentatıon der Dıskussionen be1 Hubert bastgen, [)Das Capıtulare
arls Gr ber dıe Bılder der die sogenannten Labrı Carolın1, 1ın Neues Archiv der Gesellschaft für Ältere
deutsche Geschichtskunde (1912) 155 und AB n o Pa 4A55 ZA IA

Der ange, das Programm charakterısıerende 1te lautet' Eccles1iastica Hıstoria integram eccles1iae Chriıstı
iıdeam, quantum ad Locum, Propagationem, Persecutionem, Tranquıillıtatem, Doctrinam, Haereses, Ceremon1as,
Gubernationem, Schısmata., Synodos, Personas, Mıracula, Martyrıa, Relıg10nes XIr Ecclesiam, el statum Im-
per1] polıtıcum ttinet, secundum sıngulas Centurı1as, perspICuUO ordıne complectens: sınguları dılıgentia fıde

vetustissımıs el Optimıs histor1iCc1s, patrıbus allıs scr1ptorıbus Congesta: PCI alıquot StUud10S0OS D1OS VIrOS 1ın
rbe Magdeburgica. 4ase 559 IL 1er 3: cent. (Basel Sp 558 / (1im I0Cus de Synodıs).
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s1ıker In gewlsser Weilse dıe TUuNdtendenz be1 der Darstellung des Konzıls Hre dıe
vorausgehenden Dıskussionen vorgegeben, insofern dıe LAabrı Carolıinı als echt und als the-
olog1isc maßgeblich angesehen wurden. Damıt elne krıtische Dıstanz dem Nızänum
gegenüber unvermeıdlıich. DIiese 1st auch tatsächlıc beobachten; aruber hınaus fallen
jedoch ZWeIl Punkte besonders auf. /Z/um einen ist den Zenturlatoren eine außergewöhnlıc
gute und umfassende Recherche attestieren. S1e gründen iıhre Darstellung nıcht NUur auf
cdıe Konzılsakten. sondern en eıne e1 welterer zeıtgenössıscher Quellen herangezo-
SCH Das el entstehende Bıld VO Ablauf der Ere1ignisse ann In groben ügen auch
nach heutigem Kenntnisstand noch aufrecht erhalten werden. Insbesondere en S1e sıch
Mühe egeben, nıcht 11UTL dıe bılderfreundliche Synode 787 In Nıkala, sondern auch dıe
vorausgehende iıkonoklastische Synode 754 In Hiıere1ia einzubeziehen. Dieses Interesse ist
vielleicht nıcht ZU erstaunlıch, WENN INan dıe (Gesamttendenz bedenkt, doch ist immerhın
testzuhalten, daß 11n sıch nıcht In bıllıge Polemik Llüchtete, sondern SACALIC und nüchtern
das hıstorısche Materı1al analysıerte. Damıt ist CS vielleicht auch erklären, daß /{W äal VoN
beıden Synoden berichtet wırd, S1e hätten den Anspruch der Okumenizität erhoben. doch
keıne Entscheidung über dıe Berechtigun des nspruchs 1m eınen oder anderen gel-
roffen wırd!9.

DIie andere Beobachtung erschlıeßt sıch erst auf den zweıten IC EKıgenart des großan-
gelegten Geschichtswerkes ist C5S, dıe Kırchengeschichte nach Themenbereıichen,4-
ten L0C1, aufzuschlüsseln en dem locus de synodıs, In dem sıch dıe eigentliche Dar-
stellung des Konzıls findet, ist auch der locus de doectrina berücksichtigen. Dort stutzt
sıch der Abschnıiıtt ZUT Chrıistologie In erster Linıe auf Johannes VON Damaskos, also den
theolog1ıschen Hauptvertreter der Ikonodulen Es 1st er L1UT tolgerichtig, daß dıe Sprache
dann auch auf die Beschlüsse VON Nıka1l1a 787 kommt: S1e werden zustimmend zıtiert,
anderem mıt folgendem Satz »So WIE (Jott und das Wort (Jottes des Vaters unsıchtbar ist
und jedem (Irt selner Herrschaft besteht, Ist CS selner ANSCHOMUNENCNH menschlıchen
Natur nach sıchtbar und umschreıbbar: ebenso ist C egreiıtbar (visıbılıs, cırcumscrIıiptibilis,
comprehens1ıbilis)«!!. Da damıt nıcht NUur dıe altkırchliıche hrıstologie 1m allgemeinen
referlert lst, sondern 1m besonderen auch dıie entsche1ı1dende christologische Begründung für
Bılder VON Christus und VON Ikonen In der O überhaupt gegeben Ist, INAaS den Zentu-
riatoren nıcht bewußt SCWECSCH SseIN. In jedem Fall 1st damıt der TUN! gelegt für das SPEeZI1-
RC christolog1ische Interesse der Bıldertheologıie, WIEe 6S spater für dıie protestantiısche
Dogmengeschichtsschreibung ypısch werden sollte

Arnold und Mosheim

och zunächst Warcen En andere In den Zenturien angelegte E1igenarten, dıie In der
Kırchengeschichtsschreibung In den Vordergrun treten ollten on für Flacıus, den SpI-

1 () Vgl mıt mehr Detaıl allra (S Anm
Quemadmodum Deus verbum De1l patrıs invisıbıle, e1 In INN1 [9780 domınatıon1ıs exIıstit: ita secundum

uram humanam, assumpsıt, visıbılıs et cırcumscrıptibilıs esL. Item est comprehensıbıilıs. 5} ent. S,
Sp 107 (1m locus de octriına
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tus recCtor des großen Magdeburger Unternehmens, plelte das geschichtstheologische
Motiv VO »kleiınen Häuflein der Aufrechten« eine ogroße olle, das er dıe Idee, dalß in
der insgesamt VO Verfall bestimmten Kirchengeschichte en Zeıten eine kleine

tiınden Ist. dıe das wahre Evangelıum aufrecht erhält!? ollends ZUT be-
herrschenden Leıitidee wırd dieses Motıv be1 TIE' Arnold, zusätzlıch kombinilert mıt
dem starken Interesse des Pietismus der römmıi1gkeıt des Indıyıduums Von daher kön-
nte Ian erwarten, dal dıie Darstellung des zweıten nızaänıschen Konzıls In se1lner berühmten
»Unparteuschen Kırchen- und Ketzerhistor1e« (1699) noch stärker das e der er-

drückten Ikonoklastensynode 754 auf osten der später sıegreichen Synode VOIl 787 her-
ausstreichen würde. uch WECNN das bIs ZU gewIlssen TaAal der Fall Ist, wırd doch be1-
den Seılten deutliıche Kritik geü Das erklärt sıch 7U eınen AUSs dem Anspruch, unparte1-
isch berichten: dieser Anspruch wırd hıer auch explızıt erhoben!®. Zum anderen aber ist
das achte Jahrhundert In IC orundsätzlıch VO Verfall epragt, daß eıne
eingehendere historische Analyse nıcht DiIie Darstellung ist urz und vertieft das VOIN

den Zenturliatoren gebotene Materı1al nıcht!*. CS dem Pietisten Arnold, dessen Interesse
der gelebten römmigkeıt dıe Kirchengeschichtsschreibung bereıichert hat, nıcht DC-

lungen ist, diıesen Aspekt auch hlıer würdıgen, äng zweıfellos nıcht zuletzt mıt seinem
angel konkreter Anschauung ostkirchlicher römmigkeıt

dıesen Umständen auch VO der Geschichtsschreibung der Autfklärung nıcht
viel mehr erwarten Ist, bedarf kaum eiıner Erläuterung. In Johann LoOorenz VON Mosheıms
Institutiones historiae eccles1i1asticae VON L7TSYS wırd der Bıilderstreıit recht Kknapp ın dem Ab-
schnıtt über elıgıon und Theologıe abgehandelt‘>. och geral e1 dıe dog-
mengeschichtlıche Dimens1ion gal nıcht und dıie frömmigkeıtlıche 1Ur als negatıves
Zerrbild In den 111e DIe Konzıilsväter VON Nıkala 187 werden In den schärfsten onen

getadelt: »Es Jäßt sıch nıchts kındıscheres und untauglıcheres ersinnen als die Gründe und
Argumente, mit denen die 1SCANOTIe iıhre Beschlüsse tutzen suchten.«1® DiIie Synode 754
wiıird dagegen ZW.: stark gemacht, doch eiıne eigentlıche theologısche Würdıigung iıhrer AN-

hegen <1bt Mosheım nıcht

Dieses OLV wırd schon auftf der Tıtelseıite se1nes eruhmten Catalogus estium verıtatis (Basel deut-
lıch, Kön 19,18 zıtiert wird: »Ich 111 übrıglassen s1iehbentausend in srael, alle Knie, dıie sıch nıcht gebeugt
en VOT Baal.« Za Flacıus vgl Ohlhıver SOn, Flacıus Ilyrıcus, 1as, In IRE FL Berlın 1983, 20  ?\
214 (Eat. spezle ZU atalogus und seinem Geschichtsverständniıs Christina Fan Untersuchungen
ZU Catalogus estium verıtatis des 14S Flacıus YyrICUuS, DI1ss. übıngen 1990

TNO. erl  e 1! 5ynoden den ıte. ökumeniısch für sıch beanspruchten: » Wır wollen S1E 1er
urtzlıc. doch unpartheyısch besehen.« Gottfried Arnold, Unparteyısche Kırchen- und Ketzerhistorie VOIl An-
fang des Neuen 1estaments bıß auff das z Christı 1688, Frankfurt 1699, 298

Ebd 298
15 Johann Lorenz Von osheim, Institutiones hiıstoriae eccles1asticae antıquae recentIoOor1is T1 quatuor,
Helmstedt 1755, E

Ratıionibus argumentI1s, quıbus decreta SUa UlCI1UN! antıstıtes, NL1 puerile mag1s infirmıus cogitarı pPO-
tesL. ebı  =} 311° vr folgen heftige Beschimpfungen der alserın Irene.
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Neander un Baur

ine ogrundsätzliche Anderung bedeutete das Werk VON August Neander Im drıtten Band
selner »Allgemeinen Geschichte der christlichen elıgıon und Kırche« VONN 834 findet
sıch eine außerordentlic materıjal- und kenntnisreiche Darstellung des Bılderstreites, die
auch In der hıistorischen Analyse elinen deutliıchen Fortschritt brachte!”. Das nıcht
letzt ure dıe umfassende Berücksichtigung der CcCNrıtften des Iheodoros Studıtes
möglıch DIieser grobe Mönchstheologe gehörte der zweıten ase des Streites 1Im neunten
Jahrhundert dıe Neander ausTuhrlıc berücksichtigt, doch mıt ec zieht 8 ıhn auch
ZAHE allgemeınen theologischen Würdıgung des Bılderstreites heran. €e1 kommt ß
einem feinen eu. das einerse1lts dıe christologische Fundıerung der Bılderlehre scharf
erkennt und andererseılts das Propriıum gegenüber anderen chrıstologischen Streitigkeiten
gerade In der bıs dıe urzel des chrıistliıchen Lebens gehenden römmigkeit erDlıCc
»E1ıner der eiıfrıgsten Vertheıidiger der Bılderverehrung, eodorus tudıita den Un:
terschıed zwıschen dıesen Streitigkeiten und den früheren, W1Ie den Streitigkeiten über das
Verhältniß der beiıden Naturen oder ıllen Chrnisti darın, daß diese sich L1UT auf Begrıff-
sunterschlıede bezogen hätten, der Gegenstand Jener aber Sinnlıches, Außerliches und
len VOT ugen lıegendes SCYVYDas 7. ökumenische Konzil in der lutherischen Kirchengeschichtsschreibung  25  3. Neander und Baur  Eine grundsätzliche Änderung bedeutete das Werk von August Neander. Im dritten Band  seiner »Allgemeinen Geschichte der christlichen Religion und Kirche« von 1834 findet  sich eine außerordentlich material- und kenntnisreiche Darstellung des Bilderstreites, die  auch in der historischen Analyse einen deutlichen Fortschritt brachte!’. Das war nicht zu-  letzt durch die umfassende Berücksichtigung der Schriften des Theodoros Studites  möglich. Dieser große Mönchstheologe gehörte der zweiten Phase des Streites im neunten  Jahrhundert an, die Neander ausführlich berücksichtigt, doch mit Recht zieht er ihn auch  zur allgemeinen theologischen Würdigung des Bilderstreites heran. Dabei kommt er zu  einem feinen Urteil, das einerseits die christologische Fundierung der Bilderlehre scharf  erkennt und andererseits das Proprium gegenüber anderen christologischen Streitigkeiten  gerade in der bis an die Wurzel des christlichen Lebens gehenden Frömmigkeit erblickt:  »Einer der eifrigsten Vertheidiger der Bilderverehrung, ... Theodorus Studita setzt den Un-  terschied zwischen diesen Streitigkeiten und den früheren, wie den Streitigkeiten über das  Verhältniß der beiden Naturen oder Willen Christi darin, daß diese sich nur auf Begriff-  sunterschiede bezogen hätten, der Gegenstand jener aber etwas Sinnliches, Äußerliches und  allen vor Augen liegendes sey. ... Ferner bezog sich dieser Gegensatz nicht bloß auf ein-  zelne dialektische Begriffsbestimmungen, sondern es waren die Gegensätze allgemeiner  religiöser Geistesrichtungen, welche hier im Kampfe mit einander auftraten, und der Sieg  der einen oder der andern mußte durch die sich daraus entwickelnden Folgen über die  ganze fernere christliche, kirchliche und dogmatische Entwicklung entscheiden.«!8  Dementsprechend ist Neanders Darstellung der Grundtendenz nach viel freundlicher für  die Bilderverehrer als die seiner Vorgänger. Zwar sieht er bei den Ikonoklasten in ihrem  strengen Schriftbezug Verbindungen zum Protestantismus, doch teilt er ihre scharfe  Ablehnung der Bilderverehrung als einen Rückfall in den Götzendienst nicht. Dabei sind  ihm auch Frömmigkeitsübungen wie das Verbeugen und das Anzünden von Lichtern vor  den Ikonen nicht etwa ein Greuel, sondern er kann sie als Äußerungen des frommen  Gemütes positiv würdigen. Den Horos der Synode 787 referiert er differenziert und wohl-  wollend: »Wie sehr man aber doch Unrecht that, den Vertheidigern der Bilderverehrung  den Vorwurf des Götzendienstes zu machen, erhellt aus dieser ausdrücklichen Bestimmung  des Concils: wenn man sich vor den Bildern niederbeuge, sey dies als ein Zeichen der  Liebe und Ehrerbietung keineswegs zu verwechseln mit der Anbetung, welche Gott allein  gebühre, so wie Aehnliches bei dem Kreuzeszeichen, bei den Evangelienbüchern und an-  dern geweihten Dingen statt finde. Zu jenem symbolischen Ausdruck der Gefühle wurde  auch das Weihrauchstreuen und das Anzünden der Lichter gerechnet. Die dem Bilde erwie-  sene Ehre beziehe sich auf den durch das Bild Dargestellten.«'!°  Obgleich auch Neander vermutlich nicht viel unmittelbare Anschauung ostkirchlichen  Glaubenslebens hatte, ermöglichte es ihm sein weiter Horizont und sein ehrliches Interesse  17 August Neander, Allgemeine Geschichte der christlichen Religion und Kirche, 6 Bde in 11 Teilen, Hamburg  1826-52, 3, 276-341.  1 Ebd.S 276 f.  ” Ebd.S 325Ferner eZ0og sıch diıeser Gegensatz nıcht bloß auf eIN-
zelne dıalektische Begrilfsbestimmungen, sondern 6S WAalcCn dıe Gegensätze allgemeıner
rel1g1öser Geıistesrichtungen, welche hıer 1im ampfe mıt einander auftraten. und der Dieg
der einen oder der andern mußte ufre dıe sıch daraus entwıckelnden Folgen über dıe

fernere chrıstliche, kırchliche und dogmatische Entwıcklung entscheiden.«!8
Dementsprechend ist Neanders Darstellung der rundtendenz nach viel freundlicher für

dıe Bılderverehrer als dıe selner Vorgänger. /Zwar sıeht C} be1 den Ikonoklasten In ihrem
en Schriftbezug Verbindungen ZU Protestantismus, doch teilt ihre scharfe
Ablehnung der Bılderverehrung als einen HC In den Götzendienst nıcht e1 sınd
ıhm auch Frömmigkeıtsübungen WIe das Verbeugen und das Anzünden VON Lichtern VOT
den Ikonen nıcht etiwa eiIn Greuel, sondern GE ann SI1E als Außerungen des frommen
Gemütes DOSIUV würdıgen. Den Horos der Synode 187 referlert dıfferenziert und ohl-
wollend » Wıe csehr Ian aber doch Unrecht that, den Vertheidigern der Bılderverehrung
den Vorwurf des Götzendienstes machen, rhellt Adus dieser ausdrücklıchen Bestimmung
des Concıls WECNN INan sıch VOT den Bıldern nıederbeuge, SCYVY dıes als en Zeichen der
1€e' und Ehrerbietung keineswegs verwechseln mıt der nbetung, welche (jott eın
gebühre, w1e Aehnlıches be1l dem Kreuzeszeichen, be]l den Evangelıenbüchern und
dern gewelhten Dıngen 1n /u jenem symbolıschen Ausdruck der Gefühle wurde
auch das Weıhrauchstreuen und das Anzünden der Lichter gerechnet. DIe dem erWwIe-
SCHE Ehre beziehe sıch auf den uUurc das Bıld Dargestellten.«*?

gle1ic auch Neander vermutlıich nıcht viel unmıttelbare Anschauung ostkirchlichen
aubenslebens hatte, ermöglıchte 6S ıhm se1In welter Horıiızont und seın ehrliches Interesse

August Neander, Allgemeıne Geschichte der christlichen Relıgion und rche, Bde 1n Teıuen:; Hamburg18206—52, 3, Z 341
Ebd D
Ebd. 3725
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den Außerungen chrıstıcher römmigkeıt, be1 der orthodoxen Bilderlehre und dem
Konzıil VON Nıkala elıner wesentlichen Vertiefung gelangen.
16 gule Ergänzung und produktives Gegengewı1c ZU dem »Pectoraltheologen« Ne-

ander bıldete se1in Zeıtgenosse Ferdinand Chrıstian aur In übıngen. Im Hegelschen (Je-
schichtsbıil des egründers der modernen Dogmengeschichtsschreibung W dl VON Haus AdUsSs

nıcht viel aum für cde rchen, we1l ihre Entwıcklung nıcht ohne welılteres auf den (Je-

samtprozeß der Kirchengeschichte AUSs westlich-protestantischer 1C hın finalısıeren
W dl Entsprechen kommt In Baurs appem »L ehrbuc der christliıchen Oogmenge-
schichte« (18547) weder der Bılderstreıit noch irgendeın anderes spezıfisch Ööstlıches anO-
IMenN VOL. Trst In der postum (1561) erschienenen »Christliıchen OC des Miıttelalters«
Ssch1ılde: aur den Bilderstreit“©. Wenn das In dem Abschnıitt » Der christlıche Cultus und
dıe christlıche Sıttlic  e1t« geschieht, spiegelt sıch darın mehr eıne osrundsätzlıche Ger-

ingschätzung als dıe VO Neander erkannte frömmigkeıitliche Dımens1ion des Streıtes. In der

Durchführung geht aur auf Mese Dımension auch aum ein, aliur aber ausführlı-
cher auf dıe dogmenhistorische: /Zum ersten Mal fıindet sıch hlıer eiıne ausführlıche rorte-

rung der christologischen Posıtiıonen beıder Seıten. DiIie Ikonoklasten hatten iıhren Gegnern
sowohl unzulässıge Irennung (Nestori1an1smus) als auch unzulässıge Vermischung der be1-
den Naturen hrıstı (Eutychianısmus) vorgeworfen. rennung, weıl 1U dıe mMenschlıche
Natur in Bıldern dargestellt werden kann; Ss1e wırd eı VON der göttlıchen gelöst. Vermis-
chung, weıl 1m Bıld doch auch ein Hinweils auf das Göttlıche stecken soll, das aber nıcht
Farben und olz bınden ist. Diese Argumentatıon mMa ein Wahrheiıtsmoment aben,
doch ihererseı1ts können dıe Ikonoklasten dem Vorwurf des Nestorianısmus nıcht entgehen:
» Wırd 1U aber auch e Meınung der Bıiılderfeinde den Gesichtspunkt derselben (Je-

gensatze gestellt, / 1st S1€e ZW al VON dem eutychianıschen Irrtum welıt entfernt, aber der
nestorianıschen Häres1e entgeht S1e 1Ur dadurch, dalß S1e ıIn einem Dualısmus stehen bleı1ıbt,
welcher noch über dıe nestorlianısche Irennung hinaushegt und e Möglichkeıit der
Menschwerdung (jottes überhaupt In rage stellt.«*!

SO o1bt aur insgesamt der christologıschen Argumentatıon der Bıilderfreunde( al-

lerdings welst se1lne In sıch aufhebenden Gegensätzen voranschreıtende eschıichtsbe-
trachtung auch auf dıe (irenzen der Bıildertheologıie hın S1e SInd erreıicht. dıe auf der
Inkarnatıon beruhende Abbıildung des Göttlıchen 1im Siınnlıchen dıe umgekehrte ichtung
annımmt, ämlıch Siıinnlıchen und Materıiellen ZU Geıistigen und Abstracten
zurückzugehen«**

aur hatte mıt se1ıner Darstellung den Sınn für dıie christologische Dimension des Bılder-
streıites geschär und damıt dıie 1ur geöffne für dıie Sıchtweilse, dıie in der protestantischen
Kirchengeschichtsschreibung die In oroben ügen hıs heute beherrschende geblıeben ist.

Ferdinand Christian Baur. DIie chrıstlıche Kırche des Miıttelalters In den Hauptmomenten iıhrer Entwicklung,
ach des Verfassers T0od hrsg Ferdinand Friedrich Baur, Leipzıg 1869 (l 861), 136146

Ebd FA
Ebd 143
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Harnack und deeberg
VON Harnack machte In seinem »Lehrbuc der Dogmengeschichte« Auf!l

1 886—90) mıt dieser Einsicht insofern ernst, als 1: S1e In der Perlodisierung der Geschichte
Während dıe älteren Darstellungen der Eınteilung der Zenturien nach

Jahrhunderten festhielten, hatte sıch seıt Neander eline stärker SaCAlıc. orlentierte
Gliederung durchgesetzt, doch das Konzıl VON Nıkaja fand nach WIe VOT seinen alz In der
chronologisc ANSCINCSSCNCH Posıtion der (1m Westen) karolingischen e1ıt Harnacks ab-
weıchendes orgehen ist eIN e1ispie. afür, W1Ie sehr Periodisierungsentscheidungen
auch inhaltlıche Deutungen präjudizıeren können. Er konnte dem byzantınıschen Bılder-
streıt ausschheblıc in eZzug auft dıe Lehrentwicklung In der Chrıistologie irgendwelche
Bedeutung abgewinnen. Seine Darstellung der »Entwickelung des kırchlichen Dogmas«
untersche1idet ZWel Phasen, dıe der Chrıistologie der en IC und dıie 1INSs westliche
Miıttelalter hınüberführende Sünden- und Gnadenlehre Das Konzıl VonNn Nıkala rechnete GE
der ersten ase und präsentierte 6S als den sSe des christologischen Dogmas, WI1IEe
CS sıch se1lt Nıkala 275 und Chalkedon 451 herausgebildet hatte*> Danach springt die Dar-
stellung 1im drıtten Band In den Westen und gleichzeıtig 400 Tre zurück Augustin,
Von dort AdUus das westliche Miıttelalter ZUuU behandeln Das bedeutet natürlıch,. daß dıe er1-
odısıerungsgrenze 1m (OOsten Sanz anders verläuft als 1mM Westen. Darın 1eg als olches
zunächst sıcher em Fehler, denn In der lat verläuft dıe Entwiıcklung im (Osten SaNz anders
als 1m Westen, und CS ware unsachgemäß, überall dıe leiche starre Irennhnıe ziehen.
Merkwürdige Begleıterscheinung dieser Eınteilung 1st allerdings eine Doppelung: Der
Bılderstreit wırd einmal 1m altkırchlichen Teıl Adus byzantınıscher 16 dargestellt und muß
dann nochmals bel der Behandlung des Miıttelalters aufgegriffen werden, WEeNN 6S dıe
karolingische Reaktıon darauf scht och auch solche Doppelungen sınd Z W. miıßlıch,
doch bIsS ZU gewIlssen TA| unvermeıdlıch, WEeNnN nıcht völlıg ohne Rücksıicht auf inhalt-
16 Zusammenhänge chronologıisc geglıedert wiırd.

Die e1igentliche Problematı dieser Entscheidung wırd Jedoch sofort eullıc WEeNnNn INan
arau sıeht, WIe dıe weıtere Entwıcklung In Byzanz behandelt wiırd. on dıe zweıte
ase des Bılderstreites 1M neunten Jahrhundert wırd mıt wen1ıgen Worten abgetan, ob-
ogleich S1e ohne /Zwelıftel noch In den Ihemenkomplex gehö DIe Erklärung, daß dies nıcht
mehr dogmengeschichtlich relevant sel; ist nıcht zutreffend. denn insbesondere das
Schrifttum des 1 heodoros Studites 1st theologisc csehr etsiebie. es Nachfolgende wırd
völlıg ausgeblendet, denn das Mıttelalter ist ausschhebliıc auf den Westen beschränkt
16 daß das byzantınısche Miıttelalter In den vorhergehenden protestantischen Darstel-
lungen besser weggekommen ware, doch 19808 wırd dieses an ıdeologisch uberho und
explızıt ZU Grundsatz rThoben WIE dıe einschlägige Kapıtelüberschrift programmatısch

23 Adolf Harnack, Lehrbuch der Dogmengeschichte, Bde, übıngen *190910 (1886—90), Z 4 78—490
Ebd 2 4 78—490 und 3 303-—306. wobe1l übriıgens dıe dıfferenzlerteren und interessanteren AÄußerungender zweıten Stelle finden SINd.
Ebd 2 4585—490, dıe knappe Darstellung der Bılderlehre Theodors mıt dem Satz endet »Mıt dıeser Aus

Superstition, Magıe und Scholastik zusammengesetzien I1kKonosophıe darf INan passend dıe Entwickelung ab-
schliessen .«
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ze1gt: » DIie Bilderverehrung als der abschliessende Ausdruck der griechischen TOMM1$-
keit.«20

DIie fatalen Folgen zeigen sich besonders be1 dem oroben Dogmenhistoriker eiInhNO.

Seeberg, der anderweıtiger Dıfferenzen dıiıesem un Harnacks Darstellung kon-

sequent weiıterführt und in dıe historische Periodisierung umsetzt.. KBr galt und g1lt mıtZ
als Mittelalter-Experte; se1ıne meisterliche Darstellung dieser Peri0ode ist hıs heute nıcht
überholt”. DIie Behandlung des zweıten Konzıils VON Nika1la steht Jjedoch nıcht in dem Mıt-

telalterband, sondern unverhältn1ismäßie knapp In dem über dıie Ite Kırche der
bezeichnenden Überschrift » DIe Bilderstreitigkeıiten und das letzte ogma der griechischen
Christenheit«?8. /Zum SC der Darstellung des Konzıls bemerkt Seeberg »Ks 162
eine eigentümlıche Ironıe der Geschichte darın, dal3 aSSe1IDeE Nıcäa, in welchem einst das

[0724 entstand, die Geburtsstätte €s etzten griechischen Dogmas Die beıden

Synoden VON Nıcäa markıeren den Entwicklungsgang des griechischen Christentums: VO

om den Bildern«??. DIe VON Haus N sachgemäße Deutung des Konzıils VON der

vorausgehenden christologıschen Lehrbildung der enJE her 1st el überlagert VON

der Vorstellung gänzliıcher Erstarrung der griechischen rche, dıie weder historisch in diıe-
SCI orm verıfizıeren ist noch ZU Verständnıs des Bıiılderstreıites beıträgt. Zum Schluß
des apıtels hält Seeberg noch einmal In ST Deutlic  (l fest » Das oriechische (ChnSs-
tentum esteht bıs heute in der orm fort, dıe WIT 1im dem vorıgen Paragraphen kennen-

gelernt haben«0
Das Desinteresse und dıe Abne1gung des Kulturprotestantismus gegenüber der rtho-

dox1e MNas bıs ZU gewlssen rad UTeC dıe Zeitumstände historisch rklärbar se1In.
uberdem ist be1 der erwähnten Periodisierungsentscheidung berücksichtigen, dal3 für
eiıne Dogmengeschichte sinnvoll se1n kann, W as in anderer Perspektive, etwa für cdıe

Frömmigkeitsgeschichte, viele Aspekte ausblendet. Um unverständlicher 1st CS

jedoch, dalß 1im Protestantismus seıther dieser Einteilung unverändert festgehalten
wurde, und ZW. nıcht 11UT In der Dogmengeschichte, sondern auch in der allgemeınen
Kirchengeschichtsschreibung. Das o1lt noch wen1ger für dıe unmittelbaren arnack-Sch-
üler Karl üller und arl Heussı, dessen »Kompendium« ungemeın breıt ewirkt Hat . als
vielmehr für dıe NeUECETCN Darstellungen etwa VOIN Kurt Dietrich chmıidt, Carl Andresen

(Jüngst NECU bearbeıtet V OIl Martın tter): Bernd Moeller, Ekkehard Mühlenberg und
zuletzt Wolf-Digter Hauschild®? Immerhın findet sıch be1l Hauschild insofern eine kleine

Ebd
Reinhold Seeberg, Lehrbuch der Dogmengeschichte, Bde, Leipz1ig 74092038 (*1895—1920), 3 Die

Dogmengeschichte des Miıttelalters, 1930
2 DıIie Dogmenbildung 1n der en Kırche, 1923, 83535362

Ebd 361
So In der Aufl VON 1910 (S 329) In der Auf! verschiebt sıch d1e Aussage un dem 1INdrucC. der 1US-

siıschen Revolution vollends InNs Präteritale: » bestand hıs der großen Umwälzung der Jüngsten Vergangen-
heıt In der From fort K 362

arl üller, Kirchengeschichte, p Z übıngen 1892 336—338:; arl Heusst, Kompendium
der Kirchengeschichte, übıngen 31971 (1 907-09), 162 bzw 168

urt Dietrich Schmidt, Grundrıß der Kirchengeschichte, Göttingen 199 (*1949-54), 135 DZW 196;
arl Andresen/Adolf Martın Kıtter, Geschichte des Christentums /1 Altertum, Stuttgart 1993, 120123 DZW.
TE Frühmuittelalter Hochmittelalter, 1995, ern Moeller, Geschichte des Christentums in (jrundzü-
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Anderung, als C in seiInem eNrDucC VO »letzte[n] Beıtrag ZUT L-
CATrIS  i1ıchen LehmixXIeruNS < spricht. Damıt ist zumındest zugestanden, daß der erreichte
INnıcht dıe Entwıcklung der griechischen Kırche als solche DEUTHT. sondern 11UT dıe
zwıschen Ost und West herrschende Gemeinsamkeit. Indessen SInd se1lt arnac und See-
berg durchaus cdıe Voraussetzungen geschaffen eliner dıfferenzierteren Wahrnehmung
des byzantınıschen Bılderstreites auch und gerade In seinen Auswirkungen für dıe welıtere
Entwiıcklung. 16 11UT ist s ZU Ausbau der Byzantınıstik als eigenem akademıschen
Fach vielen europäischen Universitäten gekommen, sondern auch In spezıfısch
kırchengeschichtlicher Hınsıcht 1st viel Forschungsarbeıit geschehen*“. Besonders eigenartıg
berührt 6S daher, W ein ausgewlesener Byzanz-Kenner WI1Ie aus esse] dem alten
ODOS VO zweıten nızänıschen Konzıl als »dem letzte[n] oroße[n|] Beıtrag des orthodoxen
Christentums ZUT CArıstliıchen Lehrentwıicklung« es und ZW.; Begınn seINES lan-
SCH Beıtrags über »Dogma und TE In der orthodoxen TC VON Byzanz« 1mM » Hand-
buch der Dogmen- und Theologiegeschichte« VON 19825>

Schlußfolgerungen
/Zusammenfassend Läßt sıch festhalten Das zweıte Konzıl VON Nıkala 1st In der utherIis-

chen Kırche fast VON AnTang rezıplert worden, und Z W. schon Irüh 1emlıch umfassend
und SaCAl1CcC ANSCMESSCH Daß das keıne Selbstvers  ndliıchkei W: ze1igt der Vergleıich
mıt weıten Teıllen der übrigen byzantıniıschen irchengeschichte, dıe (manchmal DIS heute)
wen12 beachtet worden s1ind®®. 6S nıe elıner ormellen Anerkennung oder Nıchta-
nerkennung des Konzıils gekommen lst, 1e2 sıcherlich auch daran, dıe Rezeption ZW.
früh einsetzte, aber eben noch nıcht In der ersten Generation der Reformatoren, die mangels
Quellen noch keıine konkreten Kenntnisse über das Konzıl hatten.

Als das Hauptverdienst der protestantischen Kırchengeschichtsschreibung wırd INan dıe
Eıinsicht In dıe christologischen Hıntergründe des Bılderstreites mMussen Diese fin-
det sıch schon In den Magdeburger Zenturıiıen angelegt, doch eigentlich ausgefü In der
Dogmengeschichte se1t Ferdinand Chrıistian aur. In den ogroßben erken VOonNn Har-
nack und eiInho Seeberg 1st S$1e. gleichfalls vorausgesetzt, doch auf unglückliche Weılse

SCNH, Göttingen 1996 *1965), 1492121 bzw 148; Ekkehard Mühlenberg, Epochen der Kırchengeschichte,
Heıdelberg 1991, 116 DbZw. 132 Wolf-Dieter Hauschild, ENTDUC: der Kıirchen- und Dogmengeschichte.

Ite Kırche und Mıttelalter. Gütersloh 1995 198—203 bzw. 254
Ebd 198, Hervorhebung VO  . MIr.
Vgl {wa dıe In dem eingangs (Anm zıtierten Artıkel VON TIThümmel Zusammengetragene Lıteratur.
Klaus essel, ogma und Tre ın der UOrthodoxen Kırche VON YZanz, iın Handbuch der Dogmen- und

Iheologiegeschichte, hrsg. ‘arl Andresen, 1, Göttingen 1982, 284405 AT (übrıgens durchaus In
Gegensatz den allgemeinen Ausführungen 20693).

Das Defizıt ist Iwa VON Ernst Benz, Diıie Ostkıirche 1m Lichte der protestantischen Geschichtsschreibung VON
der Reformation bıs ZUT egenwart, München 0572 der Friedhelm Winkelmann, DIie Darstellung der byzantı-nıschen Kırchengeschichte 1n den protestantiıschen Kırchengeschichtswerken b1ıs ZUT des Jahrhunderts
In Tio (1965) 61 1—645 derS:;, Studien Konstantıin dem Großen und ZUT byzantınıschen Kırchenge-schıichte, Bırmingham 1993, Nr. 1X) erkannt und benannt worden. och se1ine Behebung au TSTI allmählich

Der vorliegende Aufsatz verste! sıch als eın Beıtrag AaZzZu.
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ZUT Geschichtsperiodisierung genNutzt und insbesondere gekoppelt mıt der Vorstellung VO

der völlıgen Erstarrung der Ostkırche ogische olge 1st das Ausblenden er spateren
Entwicklungen. Es iIst nıcht bestreıten, daß orthodoxe Theologen selbhst manchmal
eınem olchen Verständnıs OTrSCHU gele1istet aben, indem S1e ıhre eigene Iradıtiıon als
se1lt der en Kırche unverfälscht, das el unverändert dargestellt Cn Inwıeweilt S1e
el iıhrerseılits Uurc das protestantısche Geschichtsbild beeinflußt wAare interessant
näher untersuchen.

Grundsätzlıc kann keın 7 weiıfe] se1n, daß Periodisierungen für dıe Geschichts-
schreibung ebenso notwendıg WIE UNANSCHICSSCH und daher angreıiıfbar SINd. och unab-
hängıg davon, WI1IEe dıe Girenze zwıschen Iter Kırche und 1ıttelalter 1Im (Osten und 1Im
Westen SCZORCH wırd, sollte der Osten nıcht mıt dem Bılderstreit In Cin finsteres
Mıttelalter verabschiedet werden, AUSs dem 6S bıs heute eın Erwachen o1bt. Diese For-
erung Ist der hıstorıschen Wahrhaftigkeıit wıllen erheben, noch Sanz unabhängı1g
VO der ökumenıischen Verständigung mıiıt der rthodoxie

Fın Ansatz aTiur könnte 6S se1n. WE be1l der Darstellung des Bılderstreites dıe
irömmigkeıtlıche Dımensıon stärker In den 1 würde. Diese Dımens1ıion Ist
In der Kırchengeschichtsschreibung 11UT gelegentliıch aufgetaucht, VOT em be1l August
Neander. och [1UT V Ol hıer AdUusSs wırd erkennbar. daß der Bılderstreıit nıcht [1UT Schlußstein
In der altkırchliıchen Christologiedebatte WAädl, sondern auch (Girundsteimn für einen wertvollen
und wıichtigen weı1g ıSsSTlcher Frömmigkeıt, der weıte e1il1e der Kırche über un-
derte IS heute bestimmen sollte

Im Interesse der Öökumenıschen Verständiıgung mıt der rthodox1ie SCAHhHNEH”LIC ware
Iragen, ob nıcht inzwıschen dıe Voraussetzungen auch für eıne ormelle Anerkennung der
zweıten nızänıschen Synode als Öökumeniıisches Konzıl längst egeben SINd. Keıines der
o1gen Nachschlagewerke, Lehrbücher und Forschungsergebnisse verweıgert der Synode
noch dıesen 111e anders als be1 den VON Kom als Öökumenısch bezeiıchneten Synoden des
Mittelalters?”. nNnsofern hat sıch aKUsSC ängs dıe Anerkennung der si1ehben Öökumenıschen
Konzıle durchgesetzt, obgleic dıe Reformatoren [1UT vier anerkannten. Natürlıch Ist 65 in-
iC Im Protestantismus nıcht eiıner t1efen Rezeption der Bıldertheologie VON NıI-
kala gekommen WIeE 1mM Osten och gerade 1Im 1C aqauf e chrıstologische Begründung
1st VON lutherischer NSeıte keın ogrundsätzlıcher Wıderspruch angemeldet worden.

Vgl eiwa Heussı (S. Anm S19 162; Thümmel (s Anm 441; Andresen/Rıtter (s. Anm 32) 22:
Hauschild (s Anm 32) A/CHE



Die Anfänge und dıe Voraussetzungen des
ıll1oque In der theologischen Überlfeferung

des Abendlandes‘
Vo  - Geor210s Martzelos, Thessaloniki

Es ist einem theologıschen Forscher unmöglıch, elne Ausführung über dıe Anfänge der
e VO LLio0que und se1ıne V oraussetzungen In der westlıchen theologischen Überlie-
ferung verfassen., ohne insbesondere und hauptsächlich auf den bedeutendsten V ater
der westlichen Theologie, den Augustin einzugehen. Und dıes deswegen, we1l Augu-
stin, da G1 als erster der lateiniıschen Kırchenväter VON V oraussetzungen ausg1ıng, dıe
vollends verschlieden VonNn jJenen der griechischen Kırchenväter diese 1 nıcht
NUr klar und euUlıic abfasste, sondern CS auch unternahm, S1Ee auf unanfechtbaren theolo-
ischen und phılosophischen Fundamenten bauen.

Wır MuUsSssen gleichwohl betonen. daß bestimmte theologische Voraussetzungen AUgU-Stins, und besonders dıe grundlegendsten, nıcht se1ıne eigene Schöpfung Sınd, sondern
sıch dıffus In der ıhm vVOTaNSCLANSCHNEN westlich-theologischen Überlieferung eifanden
est steht alleın, daß wiß S1e un vieles welter entwıckelte und S1e ausdehnte DbIS Jjenemun da S1e unerläßlıches theologisch-philosophisches Fundament und Rahmen sel1ner
Te über das Llioque ıldeten Diese V oraussetzungen des eılıgen Augustins für dıe
Entstehung und Entwicklung des Llioque sınd derart bestimmend, daß sıch dıe gesamte
nachaugustinische abendländische theologische Iradıtion ausschlıeßlic auf diese als
Fundament der genannten trınıtätstheologischen HN stuützt, welche, W1e bekannt, eiıne
der grundlegenden Ursachen des Schismas zwıschen der westlichen und der östlıchen
Kırche ildete

Die Voraussetzungen des Fiıliıoque In der voraugustiniıschen theologischenIradıtion des Abendlandes

ıne der grundlegenden Voraussetzungen, dıe langsam, aber bestimmt, die Entstehungund Entwicklung des Llioque bewirkte, ist dıie Vermengung VOoON Theologie und Okono-
mIe, dıe ausnahmslos dıe gesamte voraugustinısche theologische Überlieferung 1m
Abendland bestimmte. Sıcher ereignete sıch diese Vermengung, dıe auf die Betrachtungder Innertrinitarischen Beziıehungen der Personen der eılıgen Irınıtät auf der Grundlage

Vortrag, der K3 1m Rahmen des Theologıischen Synedrions der Metropolie VO  — J] hessaloniki
mıt dem ema » Der Heılıge (Gjelst« Z November auf Griechisch gehalten wurde. Er wurde veröf-
fentlicht In IIDAKTLKO. OEOAOYNLKOV ZuvEeÖpLOv LE DELO »TO f  AYLOV IIVEDLOA«. IIpovoua KL KPOEÖPLE. TOUD 110vVva-NYLOTOTOV MnTtpPOTOALTOL OECGOAAÄOVLKNC II0«VTEAENWOVOC Exk8. Tepac MnTtporolsoc OECOAÄOVLKNC, Thes-
salonıkı 1992, 381—406
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ihres ökonomischen erkes ın der Welt zurückzuführen ist, spezle. In der vornıkänıiı-
schen eıt nıcht alleın 1m Westen ohne Behıinderung, sondern auch 1m Osten Griecht-
sche WIE lateinısche Kırchenväter {ftmals aufgrun ihrer emühung, den VCI-

schliedenen Häresien des zweıten und drıtten Jahrhunderts entgegenzZutreien, CZWUNSCH,
» Iheologie« betreıben, sıch alsSoO auf dıe innertriniıtarıschen Bezıehungen der Personen
der eılıgen Irımität 1mM Rahmen ihrer ökonomischen Bezıehungen mıiıt der Welt De-
ziehen.

Wır mMussen gleichwohl betonen, daß diese JTendenz, daß also » Iheologie« 1m Rahmen
der Okonomie geschieht, 1mM Osten offiziell und endgültıg mıt dem Konzıl VON aa und
muıt Athanasıus und den Kappadokıern als Wegbereıtern einem Ende kam“* Dies SO
schah. we1]l miıt dem USDTruC der trınıtätstheologischen Häresien des Jahrhunderts,
dıe dıe außersten Konsequenzen und Manıfestationen dieser Tendenz ıldeten, schon klar
wurde, ın WEIC große Iırlenren dıie Betrachtung der innertrinıtarıschen Bezıehungen 1im
ökonomischen Rahmen führen konnte.

Im Gegensatz dazu nahm 1im Westen, dıie dogmengeschichtliıchen Verhältnisse C”
genüber dem (Osten verschlıeden WAalLCIl, diese Tendenz unbeeıinträchtigt iıhren Fortgang
Konkret wiesen 1im Westen dıie trınıtätstheologischen Häres1ien des vierten Jahrhunderts
nıcht jene phılosophische und theologısche Entwicklung auf, die S1e 1mM Osten den Jag
legten, sondern begnügten sıch eINZIE und alleın damaıt, dıe Geschaffenheit des Sohnes
und des Ge1lstes auf der rundlage ihres ökonomischen erkes In der Welt egrün-
den Diese Tatsache W dıie lateiınıschen Kırchenväter, iıhr Interesse hauptsächlıch
darauf riıchten, dıe Wesensgleıchheıt des Sohnes und des Gelstes mıt dem V ater
bewelsen eben auf Grundlage des erkes, das dıe Personen der HI Irıinıtät In der Oko-
nomı1e ausführen.®

Irotz der Tatsache, daß bedeutende lateiınısche Kırchenväter des vierten Jahrhunderts
w1e Hılarıus VON Poitiers und Ambros1ius VOIlN Maıland inständıge Verfechter des Be-
kenntnisses VON Z und der Irınıtätsliehre des Athanasıus SOWIeEe der Kappadokıer
ren“, fuhren diese fort, » Iheologie« 1mM Rahmen der ÖOkonomie betreıben, ohne klar
zwıschen dem ewıgen ervorgehen des eılıgen Ge1istes und se1ıner ökonomischen Sen-
dung In dıe Welt unterscheiden >

| Vgl OFOVS. The Idea of Creation 1n Triıstıan Phılosophy, Fastern Churches Quarterly S, (1949)
T Garrigues, Procession el ekporese du aln SDIT Discernement de la tradıtiıon el reception

CUumeN1qUE, Istına (1972) 3406f.
Vgl Oorovsky, ebı  » Ders, The Concept of Creation In Salnt Athanasıus, Studia Patrıstica (1962)

Martzelos, QOvo1Lo KL EVEPYELOL TOV GE0VD (04K07 TOV MEYOV Bacoiisı0v. ZvußBoAn ELC INV LOTOPLKOSOYLOATLKT|V
ÖLENEUVNOLV ING nEPL OVOLAC KL EVEPYELOV TOVD OE0oV ÖLSCSKOAAÄLAC TNC Op908S0E&0v EKKÄNOLOC, Thessalonikı 1984,

24,
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5Sp 943; 949 Johnh. Kalogirou, To TpPLOÖLKOV ÖOYLLO (0 Mn 0H TOV OLOVO, ıIn ELOTNLOVLKN ETETNPLG TNG IEOAO-
NKNG EZYOANG TOU APLOTOTEÄAELOV ITIO%VETLOTNULOUVD OETCOXÄOVLIKNG 13 (1968) 37 ff.

Vgl Palmieri, »Esprit Saint«, In WE V, l Sp 1010 Y S Garrigues, Procession el ekporese du
Saılnt SPIT Discernement de la tradıtıon el reception OeCUMENIUE, Istına (1972) 352
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Ihre Haltung wırd TE auch noch Hc dıe JTatsache verstärkt, In den anfänglı-

chen lateinıschen Übersetzungen des Neuen JTestaments, WIEe ferner In der Vulgata des
HI Hıeronymus, das erb EKTOPEVLECOQIL Joh ’  9 das für dıe östlıchen Väter des vier-
ten Jahrhunderts das ew1ge ervorgehen des Gelstes kennzeıchnet, bedeutungsmäßig
gleichgesetzt wırd mıt dem erb eEEPYXECOML Joh 6,42), das besonders ach dem Aus-
TUC des Arıanısmus gemä den lateinıschen Kırchenvätern nıcht alleın dıe ökonomı1-
sche Sendung des Sohnes In dıe Welt ausdrückt, sondern auch seıne ewıge GrTKun VOoO
Vater el Verben werden 1Im Lateinischen mıt dem erb »procedere« KNOEPYECOQL)
wıedergegeben.® Mıiıt anderen Worten wırd das erb »procedere« In der lateinıschen
theologischen Überlieferung nıcht benutzt, eINZIE und alleın sowohl cdıe ew1ge Her-
un des Gelstes anzuze1gen, als auch jene des Sohnes, und ihre ökonomische Sen-
dung In dıe Welt Wenn also, außerhalb der Tendenz der lateimıschen Kırchenväter des
Jahrhunderts, » Iheologie« 1mM Rahmen der Ökonomie betreıben, auch dıe 1D11SC
terminologısch bestimmte V oraussetzung berücksichtigt Wırd, begreifen WITF, dıe
Vermengung, dıe be1 iıhnen zwıschen dem ew1gen ervorgang des (Gje1lstes und seliner
ökonomischem dendung In dıe Welt besteht, beinahe unverme1dlich W dl.

SO schreıbt z7.B Hılarıus VON Poıitiers, während CT sıch auf dıe Person des (Gelstes
iIm /usammenhang mıiıt dessen ökonomischem Werk in der Welt bezıeht, WIEe G be-
stimmten tellen der HI chriuft bezeugt wird, charakterıstischerweise: »Im Zusammen-
hang mıt diesem ema (SC der erKun des Gelstes VQ Vater oder VO Sohn, WI1Ie
bestimmte Häretiker annehmen) 1eß unls Herr nıcht In Ungewı1  en da33  Die Anfänge und die Voraussetzungen des Filioque  Ihre Haltung wird freilich auch noch durch die Tatsache verstärkt, daß in den anfängli-  chen lateinischen Übersetzungen des Neuen Testaments, wie ferner in der Vulgata des  Hl. Hieronymus, das Verb &krxopevecbaı (Joh 15,26), das für die östlichen Väter des vier-  ten Jahrhunderts das ewige Hervorgehen des Geistes kennzeichnet, bedeutungsmäßig  gleichgesetzt wird mit dem Verb &&epysc0o (Joh 8,42), das besonders nach dem Aus-  bruch des Arianismus gemäß den lateinischen Kirchenvätern nicht allein die ökonomi-  sche Sendung des Sohnes in die Welt ausdrückt, sondern auch seine ewige Herkunft vom  Vater. Beide Verben werden im Lateinischen mit dem Verb »procedere« (= xpoepy£c0aı)  wiedergegeben.® Mit anderen Worten wird das Verb »procedere« in der lateinischen  theologischen Überlieferung nicht benutzt, um einzig und allein sowohl die ewige Her-  kunft des Hl. Geistes anzuzeigen, als auch jene des Sohnes, und ihre ökonomische Sen-  dung in die Welt. Wenn also, außerhalb der Tendenz der lateinischen Kirchenväter des 4.  Jahrhunderts, »Theologie« im Rahmen der Ökonomie zu betreiben, auch die biblisch  terminologisch bestimmte Voraussetzung berücksichtigt wird, so begreifen wir, daß die  Vermengung, die bei ihnen zwischen dem ewigen Hervorgang des Geistes und seiner  ökonomischem Sendung in die Welt besteht, beinahe unvermeidlich war.  So schreibt z.B. Hilarius von Poitiers, während er sich auf die Person des Hl. Geistes  im Zusammenhang mit dessen ökonomischem Werk in der Welt bezieht, wie es an be-  stimmten Stellen der Hl. Schrift bezeugt wird, charakteristischerweise: »Im Zusammen-  hang mit diesem Thema (sc. der Herkunft des Hl. Geistes vom Vater oder vom Sohn, wie  bestimmte Häretiker annehmen) ließ uns unser Herr nicht in Ungewißheit, da ... er fol-  gendes sagte: »Noch vieles habe ich euch zu sagen, aber ihr könnt es jetzt nicht tragen.  Wenn aber jener kommt, der Geist der Wahrheit, wird er euch in die ganze Wahrheit lei-  ten; denn er wird nicht von sich aus reden, sondern was er hört, wird er reden, und das  Zukünftige wird er euch verkündigen. Er wird mich verherrlichen; denn aus dem Meini-  gen wird er es nehmen und euch verkündigen. Alles, was der Vater hat, ist mein; deshalb  habe ich gesagt, daß er aus dem Meinigen nimmt und euch verkündigen wird« (Joh  16,12-15). Dementsprechend nimmt (scil. der Geist) vom Sohn, ... wird von ihm gesandt  und geht aus dem Vater hervor. Jetzt frage ich, ob das »Nehmen« vom Sohn und das  »Hervorgehen« vom Vater dieselbe Sache ist. Wenn aber irgendjemand glaubt, daß ir-  gendein Unterschied zwischen dem »Nehmen« vom Sohn und dem »Hervorgehen« vom  Vater besteht, (scil. würde ich antworten, daß) das »Nehmen« vom Sohn und das »Neh-  men« vom Vater ein und dieselbe Sache sind«.7  Es wird deutlich, daß Hilarius im vorliegenden Fall Theologie im Rahmen der Ökono-  mie betreibt, weil er auf bestimmte Weise bedeutungsmäßig das »Nehmen« (accipere)  6 Vgl. J.-M. Garrigues, a.a.O., 353, 355.  7 Zitat nach Hilarius von Poitiers, De Trinitate VIII, 20: PL 10, 250C-251 A: »Neque in hoc nunc calumnior  libertati intelligentiae, utrum ex Patre, an ex Filio Spiritum paracletum putent esse. Non enim in incerto Domi-  nus reliquit: nam sub iisdem dictis haec ita locutus est; Adhuc multa habeo vobis dicere, sed non potestis port-  are illa modo. Cum venerit ille Spiritus veritatis, diriget vos in omnem veritatem. Non enim loquetur a semetip-  SO, sed quaecumque audierit loquetur, et futura annuntiabit vobis. Omnia quaecumque habet Pater, mea sunt:  propterea dixi. De meo accipiet, et annuntiabit vobis. A Filio igitur accipit, qui et ab eo mittitur, et a Patre  procedit. Et interrogo, utrum id ipsum sit a Fillio accipere, quod a Patre procedere. Quod si defferre credetur  inter accipere a Filio, et a Patre procedere: certe id ipsum atque unum esse existimabitur, a Filio accipere, quod  sit accipere a Patre«.CT fol-
gendes »Noch vieles habe ich euch 5 aber ıhr könnt CS Jetzt nıcht
Wenn aber Jener kommt, der Ge1lst der W ahrheıt, wiıird CT euch In dıie ahrheı le1-
(en; denn A1: wırd nıcht VON sıch AaUus reden: sondern Was CT hört, wırd ET reden, und das
Zukünftige wırd GE euch verkündıgen. Er wırd mich verherrlichen: denn AaUus dem Meınıi-
SCH wırd ß 6S nehmen und euch verkündıigen. ES. W dS der Vater hat, 1st me1n; deshalb
habe ich geSagl, dal 1: Aaus dem Meınn1igen nımmt und euch verkündigen WIrd« Joh
16,12-15). Dementsprechend nımmt SC1 der Geı1st) VO Sohn,33  Die Anfänge und die Voraussetzungen des Filioque  Ihre Haltung wird freilich auch noch durch die Tatsache verstärkt, daß in den anfängli-  chen lateinischen Übersetzungen des Neuen Testaments, wie ferner in der Vulgata des  Hl. Hieronymus, das Verb &krxopevecbaı (Joh 15,26), das für die östlichen Väter des vier-  ten Jahrhunderts das ewige Hervorgehen des Geistes kennzeichnet, bedeutungsmäßig  gleichgesetzt wird mit dem Verb &&epysc0o (Joh 8,42), das besonders nach dem Aus-  bruch des Arianismus gemäß den lateinischen Kirchenvätern nicht allein die ökonomi-  sche Sendung des Sohnes in die Welt ausdrückt, sondern auch seine ewige Herkunft vom  Vater. Beide Verben werden im Lateinischen mit dem Verb »procedere« (= xpoepy£c0aı)  wiedergegeben.® Mit anderen Worten wird das Verb »procedere« in der lateinischen  theologischen Überlieferung nicht benutzt, um einzig und allein sowohl die ewige Her-  kunft des Hl. Geistes anzuzeigen, als auch jene des Sohnes, und ihre ökonomische Sen-  dung in die Welt. Wenn also, außerhalb der Tendenz der lateinischen Kirchenväter des 4.  Jahrhunderts, »Theologie« im Rahmen der Ökonomie zu betreiben, auch die biblisch  terminologisch bestimmte Voraussetzung berücksichtigt wird, so begreifen wir, daß die  Vermengung, die bei ihnen zwischen dem ewigen Hervorgang des Geistes und seiner  ökonomischem Sendung in die Welt besteht, beinahe unvermeidlich war.  So schreibt z.B. Hilarius von Poitiers, während er sich auf die Person des Hl. Geistes  im Zusammenhang mit dessen ökonomischem Werk in der Welt bezieht, wie es an be-  stimmten Stellen der Hl. Schrift bezeugt wird, charakteristischerweise: »Im Zusammen-  hang mit diesem Thema (sc. der Herkunft des Hl. Geistes vom Vater oder vom Sohn, wie  bestimmte Häretiker annehmen) ließ uns unser Herr nicht in Ungewißheit, da ... er fol-  gendes sagte: »Noch vieles habe ich euch zu sagen, aber ihr könnt es jetzt nicht tragen.  Wenn aber jener kommt, der Geist der Wahrheit, wird er euch in die ganze Wahrheit lei-  ten; denn er wird nicht von sich aus reden, sondern was er hört, wird er reden, und das  Zukünftige wird er euch verkündigen. Er wird mich verherrlichen; denn aus dem Meini-  gen wird er es nehmen und euch verkündigen. Alles, was der Vater hat, ist mein; deshalb  habe ich gesagt, daß er aus dem Meinigen nimmt und euch verkündigen wird« (Joh  16,12-15). Dementsprechend nimmt (scil. der Geist) vom Sohn, ... wird von ihm gesandt  und geht aus dem Vater hervor. Jetzt frage ich, ob das »Nehmen« vom Sohn und das  »Hervorgehen« vom Vater dieselbe Sache ist. Wenn aber irgendjemand glaubt, daß ir-  gendein Unterschied zwischen dem »Nehmen« vom Sohn und dem »Hervorgehen« vom  Vater besteht, (scil. würde ich antworten, daß) das »Nehmen« vom Sohn und das »Neh-  men« vom Vater ein und dieselbe Sache sind«.7  Es wird deutlich, daß Hilarius im vorliegenden Fall Theologie im Rahmen der Ökono-  mie betreibt, weil er auf bestimmte Weise bedeutungsmäßig das »Nehmen« (accipere)  6 Vgl. J.-M. Garrigues, a.a.O., 353, 355.  7 Zitat nach Hilarius von Poitiers, De Trinitate VIII, 20: PL 10, 250C-251 A: »Neque in hoc nunc calumnior  libertati intelligentiae, utrum ex Patre, an ex Filio Spiritum paracletum putent esse. Non enim in incerto Domi-  nus reliquit: nam sub iisdem dictis haec ita locutus est; Adhuc multa habeo vobis dicere, sed non potestis port-  are illa modo. Cum venerit ille Spiritus veritatis, diriget vos in omnem veritatem. Non enim loquetur a semetip-  SO, sed quaecumque audierit loquetur, et futura annuntiabit vobis. Omnia quaecumque habet Pater, mea sunt:  propterea dixi. De meo accipiet, et annuntiabit vobis. A Filio igitur accipit, qui et ab eo mittitur, et a Patre  procedit. Et interrogo, utrum id ipsum sit a Fillio accipere, quod a Patre procedere. Quod si defferre credetur  inter accipere a Filio, et a Patre procedere: certe id ipsum atque unum esse existimabitur, a Filio accipere, quod  sit accipere a Patre«.wiıird VON ıhm gesandt
und geht AaUus dem V ater hervor. Jetzt rage ich, ob das »Nehmen« VO Sohn und das
»Hervorgehen« VO Vater 1ese1IbDbe a ist Wenn aber irgendjemand glaubt, Ir-
gendeıin Unterschie: zwıschen dem »Nehmen« VO Sohn und dem »Hervorgehen« VO
Vater besteht, SCI würde ichndaß) das »Nehmen« VO Sohn und das »Neh-

VO Vater ein und 1ese1iDe aC sSind« /
Es wırd eutlıc daß Hılarıus Im vorhegenden Fall Theologıe im Rahmen der Okono-

mıe betre1bt, weıl (1 auf bestimmte Weılse bedeutungsmäßig das »Nehmen« (accıpere)

Vgl J.-M. Garrigues, aa 353, 255
/ıtat ach Hılarius VOonNn Poıitiers, De ITrTinıtate VIIL, 5062251 »Neque In hoc UNC calumnıor

1bertatı intellıgentiae, utrum atre, 1110 pırıtum paracletum putent O5NSe Non nım In incerto Domıi-
11US relıquıit: Nal sub 11ısdem dıictis aeC ıta OCutus est; uCcC multa e6 vobıs dıcere, sed [10O11 potest1s pOTT-
ATeC Jla modo. Cum veneriıt He Dirıtus verıtatıs, dirıget VOS In verıtatem. Non Nnım loquetur semet1p-
S sed UACCUMQUEC udıerıt loquetur, SI futura annuntliabıt vobıs. (Immnı1a UACCUMQUEC Pater, I11Ca SUunt
propterea 1XT De INCO accıpıiet, el annuntiabıt VvobIıls. 1110 1g1ıtur aCC1pIt, quı a miıttıtur, altre
procedi interrogo, utrum ıd 1IpSsum sıt Fıllıo accıpere, quod Patre procedere. Quod S1 defferre credetur
inter accıpere 1110, ei atre procedere: Cetrie ıd 1pPSsum que 1U SSC ex1istimabitur, 1110 accıpere, quodsıt accıpere Patre«.



34 Geor210s Martzelos

mıt dem »Hervorgehen« (procedere gleichsetz mıt dem rgebnıis, daß A den ew1gen
Ausgang des HI (je1istes VO Vater mıt se1ner ökonomischen Sendung In dıe Welt VCI-

mischt. dıe VO Vater und VO Sohn ausgeht oder VO Vater MC den Sohn
d Garrıgues ist der Meınung, daß Hılarıus, beeintflußt VON der östlıchen Auffassung

des usgangs des HI (elstes., das » Nehmen« (aCCIpere) VOIN dem »Hervorgehen« (proce-
ere dementsprechend unterscheı1det, daß procedere das Hervorkommen des Gelstes
VO V ater bezeichnet, während accıpere das Hervorkommen se1lner Göttlichkeıit VO

Sohn, der C1@e schon VO V ater bekommen hat, bedeutet. In dıiesem Siınn betrachtet Hia-
rus nach Garrıgues, während (S1: das procedere mıt der Bedeutung des Ööstlıchen EKTNO-
DEVECOOIL aufnımmt, dıe Bezıehung des (je1istes alleın mıt dem Vater bezeıch-
NECI, den Ge1lst als dıe Person,; welche e Wesensgleıichheıt der Irınıtät
ifenbart, vorausgesetzt daß 6r se1ine Ööttlıchkeıit sowohl VO V ater als auch VO Sohn
»Nımmt«.®

Hıer ware arau hınzuwelsen, daß dıe Unterscheidung zwıischen »Nehmen« und »Her-
vorgehen« iın der orthodoxen patrıstıschen Überlieferung nıcht die Bedeutung hat, dıe iıhr
Garrıgues beim1ßt, sondern In Verbindung bringen ist mıt der Untersche1dun ZWI1-
schen Theologıe und ÖOkonomie. Das »Hervorgehen« ezieht sıch auf dıe ew1ge erkun
des (je1istes VO ater; während sıch das »Nehmen«., WE 6S auch gebraucht wiırd,

cdI1e wesensmäßige Beziıehung des (Ge1lstes mıiıt dem Vater und dem Sohn betonen,
nıcht auf das ew1ge innertrinıtarısche en des (jeistes bezıeht, sondern auf die
Durchführung se1nes erkes inmıiıtten der Geschichte der göttlıchen ÖOkonomie.

uberdem geht dıe Unterscheidung zwıschen »Nehmen« und »Hervorgehen«, WI1Ie
S1e Garrıgues egreıft, nıcht aus dem obıgen ext des Hılarıus hervor. Im Gegenteıl: In
dıesem ext scheıint 6S klar, daß das »Hervorgehen VO Vater« (procedere Patre) viel-
mehr gleichgesetzt wırd mıt dem »Nehmen VO Vater« (accıpere Patre),
sıch auch das »Nehmen VO Vater« überhaupt nıcht VO »Nehmen VO Sohn« accipe-

Filio) untersche1det. Deswegen kommt Hılarıus In einem anderem Z/Zusammenhang
In seinem Werk De Irınıtate dem un den HI Ge1lst als »hervorkommend« VO

V ater und VO Sohn anzusehen?, oder, WI1e GE anderer Stelle sagl, VO V ater uUrc
den Sohn!®%

Wıe un gleichwohl diese inge be1 Hılarıus SINd, wırd A einem anderen un
se1Ines erkes euUlıc CI, während w dıe ew1ıgen und dıe Öökonomischen 1gen-
schaften des Sohnes und des (Gjelstes vermengt, auf gewlsse Weılse das Hervorgehen des
Gelstes VO V ater VON dessen Sendung 1ın e Welt UrC den Sohn untersche1iden

+  +& Vgl VE Garrigues, Procession ekporese du Saınt Sprı Dıscernement de la tradıtıon el reception
Ccumen1que, Istına (1972)

Vgl Hilarıus On Poitiers, De Irıiınıtate IL, »De Spırıtu autem SAaNnCIO HIC facere oOportet, 11CC

OquUI NECCESSC est sed sıler1 nobıs, quı nescı1unt, NON poOtestT. ‚OqUu1 de 10 HECGsSsSe est,
quı Patre 1110 auctoribus, CONTIItEeNduUsS esSt«

Vgl Hilarıius Poitiers, a.a.0 10,70 »Unde quı1a SSu: el donatur, el habetur., el De1l SS cCesseft hınc
calumnıantıum. Cum dıcunt DCI QUECIM sıt. ob quıd sıt. vel qualıs sıt respOons10 nOsira displicebit

dıcentium, DPCI YUCHN Omn1a, qUO Oomn1a Sunt, quıa pırıtus est De1l, donum fıdeliıum:; dıspliceant el ApO-
STON1 Prophetae, hOoc tantum de quod esse! loquentes:; pOSL aeC ater Fılıus desplicebit« und AUl,

472 »Sanctum Spırıtum (uum, quı te DCI unıgenıtum (uUUumM esLT, PTOMECICAL. Quı1a mı1hı 1ldoneus ad
em testis SSl dicens: ater. Oomn1a [11Ca (ua sunt, et (ua
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scheımnt: » Was mMussen WIT ihn SCH den HI Gea1st) betrachten, den der Sohn VO Va-
ter gesandt hat, als CNOMMECNCNH, als gesandten oder als gezeugten? Aufgrund dieser
Worte Chrısti, dal GT ıhn VO Vater schıcken wiırd, ist 6S notwendig, entweder dıe eiıne
oder dıie andere Art der Sendung erklären .«!' Und CI antwortet selber » Der Sohn wırd
VO V ater Jenen Gelst der Wahrheit senden, der VO Vater hervorgeht.«!*

Ebenfalls In einem eindeutig ökonomischen Rahmen formulhiert se1ıne TE über das
Hervorkommen des HI Gelstes auch der Zeıtgenosse des Hılarıus, Marıus Vıctorinus
mıt dem Beinamen Afrıcanus. Bezüglıch der Stelle Joh 16.7 («Denn WENN ich nıcht fort-
gehe, wırd der arakle‘ nıcht Euch kommen : WECNN ich aber gehe, werde ich ıhn Euch
senden«) merkt viß charakteristischerweise »Es bestehen also Zwel SC1 Personen)
VON denen elne jede VON der anderen hervorkommt: Der HI Geıist, der VO Sohn hervor-
kommt, und der Sohn, der logischer Konsequenz nach VON Gott Vater) hervorkommt«. !
Bezüglıch der Stelle Joh 6.14-16 denn Aaus dem Meın1igen wırd Gl s nehmen und
Euch verkündıiıgen. es W ds der Vater hat, 1st meı1n, eshalb habe ich Euch gesagl, daß
f AUSs dem Meın1igen nımmt und Euch verkündiıgen WI1rd.«) schreıbt »/uerst 1st das
en und VON jenem, der das en lst, SCI geht hervor) der Verstand. Das en ist
Te1LNGC Chrıstus, der Verstand der Gelst. Der Gelst also nımmt VOoN Chrıistus, Chrıistus
VO V ater und Tolgerichtig SCH nımmt vermiıttelt urc rISstus auch der (Ge1ist VO
Vater« * Wılıe l auch TGIHEN einem anderen un anmerkt: »Das, W as der Gelst hat,
das nımmt GT VON dem Sohn Gottes«. !> Diese Auszüge machen eutlc dalß Marıus
Vıctorinus, da CT Theologie und ÖOkonomie durcheinanderbringt, Jene bıblıschen Stellen
zıtiert, dıe sich VOT em auf das ökonomische Werk des HI (Gelstes beziehen. Er benutzt
s1e, dıie Beziehungen des HI Gelstes den anderen beıden Personen der Irıinıtät

beschreıben, ohne daß G: iırgendeine Unterscheidung vornımmt zwıschen dem eWw1g
ex1istierenden Hervorkommen des HI Gelstes und selner ökonomischen Sendung In dıie
Welt

Auf ähnlıche Weılse theolog1isierte über den Ge1lst auch Ambros1ius VON Maıland,
obwohl CT, WIEe bekannt, chüler und Übersetzer der er VOoNn Basılıus dem Großen und
Dıdymos dem Blınden war. 16© m w sıch auf das ökonomische Werk des HI Gelstes In

| Hilarius VO:  - Poitiers, Qa VUIL, 10, 250) »S5ed quod Patre muttit, quıd intellızemus, um dC -

Ceptlum, aut dım1ıssum, aut genıtum”? Nam horum Hec66sse est NUMmM alıquıid sıgnıficet, quod 'atre M1SSUrus
EsSTi«

Hilarıus VO:|  - Poitiers, ehbd »Ht MI1SSUrUus Patre est GE Spırıtum verıtatıs, quı 'atre procedit«; Vgl ebd
»Advocatus venıilet, Uunc mıtter Fiılius Patre, el Spirıtus verıtatıs estL, quı Patre procedit« und aaı©:
10, 8 »A Patre Nnım procedi ‚pirıtus verıtatis: sed 1110 altre miıttitur«
[3 Marius Victorinus, Adversus Arıum L3 S, 048 » Duo CISO el ist1, 110 alıus 1110 Spiırıtus, S1-
cut] Deo fiılıus conrationalıiter...«.

Marıius Victorinus, a.a.0 S, 045 » Primum est vivere, el ab 1DSO quod est v1ıvere, intellıgere, V1vere
quıdem Chrıistus, intelligere Spiırıtus CISO Spırıtus Chriısto acC1pıt, ıpse T1STUS patre, el 1dcırco el Spiırıtus
palre«,

Marıus Victorinus, a a0):: Ö, 050 »  SancCctius Spirıtus Del 1110 omn1a habet«: Vgl auch a.a2.©
S, 1050 »In UUO ordıne ponıtus SAaCTIUs Spirıtus? praecet en1m, 61 patrıs est Spirıtus; sequıtur, 61 f

10 quod EST«
Vgl KRomanides, Ihe 1l10que, KANpDOVOULLE I (1975) 302 Ders., Franks, Romans, Feudalısm and

Doetrine. An interplay between eology and S5ocIlety, Brookline Massachusetts 1981, Al Ders.,
PoOLWNocvLVN, POUOVLO, PovueAn, Thessalonıkı 1975,
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der Welt bezıeht, betont &] daß der HI Gelst sıch VO ater und VO Sohn nıcht tTennen

läßt, eben we1l CI VO Vater und VO Sohn hervorgeht (procedit).*’ Sıcher bezieht sıch
Ambros1ius im vorliegenden Fall nıcht auf das ew1ge Hervorgehen des HI Geıistes, SONMN-

dern auf seıne zeıtlıche Sendung in dıe Welt Irotz Nledem macht einen besonderen FEın-
TG dıe Tatsache, daß wiß das bıblısche erb EKTOPEVECOAI (procedere benutzt, das
ohl für die Kappadokıer und Dıdymos den Blınden, als auch für das Bekenntnis VON

1käa, VOT em dıe ew1ıge erkun des (Ge1listes VO ater ausdrückt.'® Wır sınd der

Meınung, diese Unausgewogenheıt hauptsächlıch VON der Tatsache her erklarbar 1st,
daß Ambrosıi1ius, als echter chüler Basılıus des Großen, das erb EKTOPEVETANL (procedit)
ın Joh 1526 nıcht als bezeichnend für dıe hypostatısche Eigenscha des HI Gelstes be-
trachtet. Für Ambrosıus, WwI1Ie auch für Basılıus den Großen, bedeutet das erb der 16
hanneıschen Textstelle nıchts über »hervorkommt« (TPOEPYETOAL) hinaus.!” Nur daß e D
während 6S für Basılıus dıe ew1ge erkun des (je1lstes VO ater ausdrückt, für MDro-
S1US auch se1ine ökonomische Kundmachung VO Sohn her bedeutet. Diese Veränderung
des Ambros1ius gegenüber Basılıus ann leicht erklärt werden: S1e ist zuallererst der
chwache der lateinıschen theolog1ıschen Sprache verdanken, nach welcher, Ww1e WIT
schon gesagt aben, das erb procedere, In den lateiniıschen Übersetzungen der HI
Schrift, und in der lateinıschen theologıschen Überlieferung, nıcht 1Ur die ew1ge Her-

un sondern auch dıe ökonomische Sendung des Sohnes und des Ge1lstes bezeichnet,“®
und danach W as ohl bedeutendsten ist der Tatsache., daß Ambrosius der ıhm

vorliegenden Überlieferung der vVvoTaNnSCSANSCHCH lateinıschen Väter, Theologıe 1im Rah-
INCI1 der Okonomie betreıben, nachfolgt, ohne klar zwıischen dem ew1ıgen Hervorge-
hen der HI (je1lstes und seiner ökonomiıschen Sendung In dıe Welt untersche1ıden.

Es ist eıne unbestreıtbare Tatsache, daß die Überlieferung und diese Tendenz der late1-
nıschen Väter, dıe WIT erwähnt en sehr S1e auch für dıe estellvertretende Bekämp-
fung der trinıtätstheolog1schen Häresien 1im Jahrhundert 1im Westen nötıg WAar

vermeı1dlich dıe Vermischung zwıschen der ew1g ex1istierenden erkun des HI (e1listes

Vgl Ambrosius VO:  - Mailand, De Spirıtu Sancto 1: 14 120 16, TE »Spirıtus qUOGUC SanCtus Gu

procedi atre el 1110, 1OMN separatur Patre, NON separatur Fıl10«; Vgl a.a.0O 119 I6 732 »Non CISO

quası 10c0 muıttitur Spiırıtus, aut quası I10C0O procedit, quando procedi 1110, siıcut ıpse Fıllus C dıicıt:
De atre process1 Sf enı in mundum«.

Vgl Basıileios der roße, Homulia In Psalmum 29: 3373 B: Homulia 24, ('ontra Sabellıanos, el

Arıum, et Anomoeos u 616 ( Epistola 38, Gr1g20r10 Talrı de diserimıne essentlae ef hypostasıs
32 329 (s: ‚pıstola 125 Exemplar €e1 sanct1ssımo Basılıo dıctatae, Cul subscripsit Eustathius Sebastıae

ep1ISCOPUS, 32 549 G'regor der eologe, Oratıo 29, De 1110 36, 76 ( 36, A; Oratıo

51 e Spirıtu SanCTLO, 36, 141 Gregor Von 'ySSa, SermoOo de Spirıtu S5ancto, Adversus Pneumatoma-
chos Macedon1anos 45, 1313 Didymos der Blinde, Sanctam Irınıtatem DE incomprehensıbılem, .

39 44% B; DE 39, 448 C: 39, 46() 3.36 3 976 S Rıtter, [Das Konzıil VON

Konstantınopel und se1ın Symbol. Studıien ZUT Geschichte und Theologıe des IL Oekumenischen Konzıils, (JÖt-

tingen 1965, 299
Vgl charakteristischerweıse Basıleios der Große, Homiuilia 24, ('ontra Sabellıanos., el Arıum, NOMEOS

31 616 » Ere1öNn KL Y10C X0 70107 TOUV KOTPOC EENAOE, Ka TO IIvEDLO FK TOUVD IIatpOC EKTOPEVETAL.
LLEV Y1ı0Cc EK TOUVD II0tpOC YEVVNTOC, TO SE IIvevuUO APPNTOCG EK TOUVD OE0OVU«: De Spirıtu SanCcto, 46 Z 151
»...KOL EK TOVD OE0UD 8’{V AL AEYETAL (EvV TO Na AY. IIvevuUO) OUYX IO NOVTO, EK TOVD OE0OU, IN C TOVD ©7X040 NDOEAMOV.
QV YEVVNTOC C XAOC: IN C IIvevbuLO GTOLATOC OVTOV<.

Vgl charakteristischerwe1ıse Ambrosius Von Mailand, De ‚DU Sancto I L 119 16, HAL Vgl Au-

Qustinus, In Evangelıum Ilohannıs tractatus XLEMN: A0 A0
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VO Vater und selner ökonomischen Sendung In dıe Welt, dıe VO Vater und VO Sohn
oder Urc den Sohn durchgeführt wiırd, förderte. Dieser Gedanke kennzeıchnet, WIE WITr
esehen aben, einahe dıe gesamte voraugustinische theologıische Überlieferung des
estens Irotz HNedem erreichte keiıner VON diesen lateinıschen Kırchenvätern den
un dem ST klar und ausdrücklich dıe Te VOoO Llioque eingefü hätte, W1Ie 6s

wen12 später der HI Augustın hat, Wwomıt GT eın Kapıtel In der Geschichte
der westlichen Theologıe eröffnete.

Die Voraussetzungen Un die Lehre des Filioque gemäß dem Augustin
In der Tat ist CS der HI Augustıin, der nıcht ınfach dıe oben beschriebene Tendenz der

VOTANSCBANSCHNCH lateinıschen V äter fortsetzte, indem A e eWw1g existierende CTKEN
des HI Gelstes mıt seiner ökonomiıschen Sendung In dıe Welt ollkommen vermeng(te,
Ssondern S1e auch noch weıterentwickelte, indem CF selıne Te über das Llioque darauf
oründete .

Es ist bezeichnend, daß Augustın 1m Rahmen se1InNes Bemühens, die Wesensgleıichheıit
des HI Ge1lstes mıt dem Vater und dem Sohn und darüber hınaus, dıe Eıinheıt der e111-
SCH Trınıtät betonen, insbesondere den Ge1st mıt Namen benennt, dıie mıt dem
ökonomıischen Werk auch der dre1 Personen der HI Irıinıtät In der Welt In Verbindung

bringen Sınd, WIE »L1ebe« oder »Gabe Gottes«22 Aufgrund dieser Namen versucht e E
dıe innertriniıtarısche und ew1ge Bezıiehung des (Gelistes mıt dem Vater und dem Sohn
auszudrücken, und ZWAar in der Weıse, daß se1ıne TE über das LLi0que damıt egründe
und abgesichert WIrd.

Augustin betont dementsprechend, dal der Tatsache, daß dıe Schrift, WENN S1e
»Gott ist dıe Liebe« sagl, auch dıe dre1 Personen der HI Irımität meınt, wobel besonders
und VOT em und alleın der Gelst als »L1I1ebe« betrachtet und benannt werden mMUuUSSe,
we1l ß 6S VO den Personen der HI Irinıtät 1st, dessen e1gentliches Werk die 16 dar-
stellt.* Deswegen kommt auch 1m Menschen, WECNN der Ge1lst ıhm gegeben wiırd, mıitten
in seinem Herzen dıe 1e für (jott und den Nächsten auf.**

Dieses WEeIK. welches der Gelst ın der ÖOkonomie ausführt, drückt nach dem HI
Augustin se1ın Sein dUus, und deswegen C: CS auch eWw1g mıtten In der Irıntät dUs,
we1l GT Jjene Person der HI Trıinıtät sel. welche dıe gemeinsame innertrinitarische 16
bıldet, mıt welcher sıch der Vater und der Sohn untereinander eWw1g lheben ® Deswegen
sagt Augustin bezeichnenderweise: » Der HI Gelst gehö weder alleın dem Vater noch

21 Vgl O.Clement, Byzance le Consıle de Lyon, KANnpovouLe 7 (1975) 261 J.-M. Garrigues, Procession
ekporese du Saılnt SDIT Dıscernement de la tradıtıon eit reception OeCcumenN1qUEe, Istina (1972) 255

Vgl Clement, aa C 261
Vgl Augustinus, De T1nıtate X E DU ZET 42, 9-1 1937 42, De cognıtione

viıitae 18 40, 1016
Vgl Augustinus, De Irmitate L7; 21 42, 082
Vgl Augustinus, a.a:O:. LE 42, 1086; De cognitione vitae 18 40, 016
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alleın dem Sohn, sondern beiden« „<o Miıt dieser Formulierung meınt CI W1e CT auch In
derem Zusammenhang klarmacht,“’ nıcht csehr dıe Wesenseımheıt des HI Ge1istes mıt
dem Vater und dem Sohn, als vielmehr seıne kausale Abhängigkeıt, se1n Hervorge-
hen. und ZW ar V OIl beiıden

Um se1ıne Überlegung abzusıchern, parallelısıert 8 dıe dre1 grundlegenden E1ıgenheıten
der eele, dıe Erinnerung, den Verstand und dıe 1e mıt den dre1 ersonen der Hl ITI-
nıtät S50, w1e dıe 16 nıcht losgelöst VO Erinnerung und Verstand gedacht werden
kann, annn auch der Hl Ge1lst nıcht losgelöst VON ater und Sohn gedacht werden.“®

ema| Augustıin rag der HI Ge1lst außer der Bezeichnung »I 1eDe« dementsprechend
auch dıe Bezeichnung »Gabe Gottes«, weıl wiß tatsachlıc eıne göttlıche abe darstellt,
dıe geme1insam VO V ater und VO Sohn egeben wırd, qals 1€e€ den Gläubigen,

Aug2ustinus, De Irinıtate I AD 1080; Vgl uch a.a.0 19, 47 1086 und In Evangelıum
Joannıs tractatus AI 35

Vgl Augustinus, In Evangelıum loannıs IractatLus XCIA, 3: 1888: 35 889 De cogniıtione
vıtae 158 40U, 1016

Vgl Augustinus, De Irıinıtate VL DA Z 080 und De cognıtione vıtae I 40,
016
In seınen Confessiones, der Augustin dıe psychologische re1ıhel eIwa: anders, nämlıch als SeıIn, Br

kenntnis und ıllen (eSSE; velle) darstellt, gebraucht C: s1e, obwohl GT könnte, nıcht als Argument ZUT

Absıcherung des LLLOqUE, sondern alleın für dıe arlegung der Wesenseinheıt un den Personen der j Bın Pa
nıtät. Vgl azu Confessiones 135 HE 32 49 Vgl Matsoukas, OPNSKELTLKO BLOLO Ka OEOAOYLO.
OTLC "BEOLOAOYNOELG TOUD AUYOVOTLVOV, 'EmtotNLOVLKN Enetnpic TINC OEOAÄOYLKNC XyoANC TOVD "APLOTOTEÄAELOVD 1 10vVvE-

MLOTNLLOV OEGGAAÄOVLKNC 25 (1980) DA Bezüglıch der psychologıischen Irıaden Augustins vgl den ußerst be-
deutenden Artıkel VOoON Portalıe, Augustin Dalnt), ıIn SC L, Sp 2349, 2351
FKıne psychologıische Tlade, dıie jener In Augustıins De Irınıtate entsprıicht, taucht uch be1 Gregor Palamas auf.
DIie Bezıehung VO!  z e1Ist, Wort und Kros stellt für jenen cdıe »geheimn1svolle« Beziehung der Personen In der

Irınıtät dar (vgl. G'Gregor Palamas, KEOÖOAaLO dUOLKO. KL EOAOYLKO, 2057 150 144 145 Es ist

bezeichnend, dalß der Geilist VO  — Palamas folgendermaßen bezeıchnet wird: »iırgendeın geheimnisvoller ETroOs
des Erzeugers 1mM 1C| auf Jjenen auf geheimnısvolle Weılse gezeugten ‚0g0S. Diesen MNg auch der 1ebens-

würdıge ‚020S und Sohn des V aters selbst gegenüber seinem Erzeuger auf; ber w1e ıhn VO V ater her hat,
kommt I: uch mıt ıhm hervor, und wächst mıt ıhm auf. da In ıhm ruht« (a.a.0.

150. 1 144 Vgl diese Stelle des Palamas mıt Jener VO  : Augustins De Irınıtate, WI1IEe Ss1e sıch iın
der Übersetzung VON aX1ImMOS Planoudıs vorfindet (Interpretatio nonullorum capıtum Augustinl: 14 7,
1128 C}
Es ist dieser Stelle sehr wahrscheınlıich, dal Palamas, WIEe ugıe behauptet, VO' ugustın
der Übersetzung, e AaX1mos Planoudıs V OIl De I rınıtate gemacht atte, abhängıg ist (Vgl uZ21e€, Palamas

Gregoire, in TIAC AL2: 5Sp Wır sınd gleichwohl der Meınung, daß dıe Abhängigkeıt des Palamas VOIN

ugustın N1C| blınd und bsolut Wäl, und deswegen ist Palamas auch nıcht ogısch inkonsequent, WE wiß das

ervorgehen des e1istes ab uULroque blehnt, WIE ugle behauptet (Vgl na Sp Im egen-
eıl se1ın Ziel C meınen WIT auf diese Weıise dıe TE Augustins ber cd1e Herkunft des e1istes
»auch aus dem Sohn« berichtigen, iındem S16 auf der Grundlage der patrıstıschen Überlieferung auslegte.
Eben deswegen enutzte dıe obıge psychologische Iriıade auft erartıge Weıse, daß CL während s1e auf dıe

zwischenpersönliche, innertrinıtarısche Geme1ninscha:l der Hypostasen der Irıintät bezogen wird, das 1L10-

UE ausschlıeßt, indem betont, daß der ‚020S den KEros hat, den elst, den »EK TOUV IIotpOCGeorgios Martzelos  38  allein dem Sohn, sondern beiden«.?° Mit dieser Formulierung meint er, wie er auch in an-  derem Zusammenhang klarmacht,? nicht so sehr die Wesenseinheit des HI. Geistes mit  dem Vater und dem Sohn, als vielmehr seine kausale Abhängigkeit, d.h. sein Hervorge-  hen, und zwar von beiden.  Um seine Überlegung abzusichern, parallelisiert er die drei grundlegenden Eigenheiten  der Seele, die Erinnerung, den Verstand und die Liebe mit den drei Personen der Hl. Tri-  nität. So, wie die Liebe nicht losgelöst von Erinnerung und Verstand gedacht werden  kann, so kann auch der HI. Geist nicht losgelöst von Vater und Sohn gedacht werden.”®  Gemäß Augustin trägt der Hl. Geist außer der Bezeichnung »Liebe« dementsprechend  auch die Bezeichnung »Gabe Gottes«, weil er tatsächlich eine göttliche Gabe darstellt,  die gemeinsam vom Vater und vom Sohn gegeben wird, als Liebe zu den Gläubigen, um  26 Augustinus, De Trinitate XV, 17, 27: PL 42, 1080; Vgl. auch a.a.O. 19, 37: PL 42 1086 und In Evangelium  Joannis tractatus XCIX, 6: PL 35, 1888—-1889.  27 Vgl. Augustinus, In Evangelium Ioannis tractatus XCIX, 6: PL 35, 1888; 7: PL 35, 1889. De cognitione  verae vitae (dub.), 18: PL 40, 1016.  28 Vgl. Augustinus, De Trinitate XV, 17, 28 PLA2 1080 und De cognitione verae vitae (dub.), 17-18: PL 40,  1016.  In seinen Confessiones, wo der Hl. Augustin die psychologische Dreiheit etwas anders, nämlich als Sein, Er-  kenntnis und Willen (esse, nosse, velle) darstellt, gebraucht er sie, obwohl er es könnte, nicht als Argument zur  Absicherung des Filioque, sondern allein für die Darlegung der Wesenseinheit unter den Personen der Hl. Tri-  nität. Vgl. dazu Confessiones 13, 11, 12: PL 32, 849. Vgl. N. A. Matsoukas, OpnoKevTIKO BiOLO KOL OEOAOYLO  Gtic ’E&oLoAoyMoeLc T0D Adyovortivov, ErıomnukovikN Erempic c OEoAOYLKNIG XyxoAG TOD ApıoTtorteleloVv Move-  MOMWLOL Gecoalovikng 25 (1980) 212. Bezüglich der psychologischen Triaden Augustins vgl. den äußerst be-  deutenden Artikel von E. Portalie, Augustin (Saint), in: DTAC I, 2 Sp. 2349, 2351 £  Eine psychologische Triade, die jener in Augustins De Trinitate entspricht, taucht auch bei Gregor Palamas auf.  Die Beziehung von Geist, Wort und Eros stellt für jenen die »geheimnisvolle« Beziehung der Personen in der  Hl. Trinität dar (vgl. Gregor Palamas, Kedd\oL0. d0GLKA KOL goloyırkd. 36-37: PG 150, 1144 D — 1145 D). Es ist  bezeichnend, daß der HI. Geist von Palamas folgendermaßen bezeichnet wird: »irgendein geheimnisvoller Eros  des Erzeugers im Blick auf jenen auf geheimnisvolle Weise gezeugten Logos. Diesen bringt auch der liebens-  würdige Logos und Sohn des Vaters selbst gegenüber seinem Erzeuger auf; aber wie er ihn vom Vater her hat,  kommt er auch mit ihm zusammen hervor, und wächst zusammen mit ihm auf, da er in ihm ruht« (a.a.O. 36:  PG 150, 1144 D-1145 A). Vgl. diese Stelle des Palamas mit jener von Augustins De Trinitate, wie sie sich in  der Übersetzung von Maximos Planoudis vorfindet (/nterpretatio nonullorum capitum S. Augustini: PG 147,  1128 ©):  Es ist an dieser Stelle sehr wahrscheinlich, daß Palamas, wie es M. Jugie behauptet, vom Hl. Augustin wegen  der Übersetzung, die Maximos Planoudis von De Trinitate gemacht hatte, abhängig ist (Vgl. M. Jugie, Palamas  Gregoire, in: DTAC X1,2, Sp. 1766). Wir sind gleichwohl der Meinung, daß die Abhängigkeit des Palamas von  Augustin nicht blind und absolut war, und deswegen ist Palamas auch nicht logisch inkonsequent, wenn er das  Hervorgehen des Hl. Geistes ab utroque ablehnt, wie es M. Jugie behauptet (Vgl. a.a.O0. Sp 1767). Im Gegen-  teil: sein Ziel war es — so meinen wir — auf diese Weise die Lehre Augustins über die Herkunft des HI. Geistes  »auch aus dem Sohn« zu berichtigen, indem er sie auf der Grundlage der patristischen Überlieferung auslegte.  Eben deswegen benutzte er die obige psychologische Triade auf derartige Weise, daß er, während sie auf die  zwischenpersönliche, innertrinitarische Gemeinschaft der Hypostasen der Hl. Trinität bezogen wird, das Filio-  que ausschließt, indem er betont, daß der Logos den Eros hat, d.h. den Geist, den »&K t0oD Iarpo0G ... CLLTPOEX-  OOVTO. KAL OLLALÖOG EV AUTÖ AVATAVOHEVOV« (a.a.0.: PG 150, 1145 A) und daß derselbe göttliche Eros »ANOpAA-  Adıktwc« derselbe ist »T@ te Yi@ Ka t@ Marpt, i KOL N KAO' DTOGTAGLV TLG EK TOD OE0D BEOTPENÄÖG EKTOPELTAG  EivoL TODTOV KOpLOTNGW Huiv« (a.a.O. 37: PG 150, 1145 C). Es ist charakteristisch, daß Palamas, obwohl er die-  se hermeneutische Korrektur an der Trinitätslehre Augustins durchführt, sich nicht wörtlich und unter Namens-  nennung auf diesen bezieht, offensichtlich aufgrund von Ehrfurcht und Liebe gegenüber seiner Person. Über-  dies ist Augustin, trotz seiner dogmatischen Fehlschlüsse, ein heiliger und bedeutender Vater der allgemeinen  und ungeteilten Kirche, und dies wußte Palamas genau.GUVUTNPOEA-
Bovta KL GSULÖLOCG EV OT AVOANAVDOLEVOV« (a.a.0 150, 145 un dal erselbe göttlıche Kros S30 41K07010 70n
ACKTOGC« erselIbe ist »T@ Yı KL TO IotpL, E1 KL W KoO VNROGTAOGLV NTLC EK TOUVU ©IX04V OEONTPENWC EKTOPEVTOC
€’{V [vAl TOUTOV NOPNLOTN OLV NLLV« aa 150. 145 Es ist charakterıstisch, daß Palamas, obwohl dıe-

hermeneutische Orrektur der TIrıintätsliehre Augustins durchführt, sıch N1ıC wörtlich und Namens-

NCNNUNG auf diıesen bezıeht, offensıchtlıch aufgrun VO  = Ehrfurcht und 1e! gegenüber se1ner Person. ber-
1e6Ss ist ugustın, TOTLZ seiner dogmatischen Fehlschlüsse, e1in eılıger und bedeutender V ater der allgemeınen
und ungeteilten Kırche, und 168 wußte Palamas
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Gott geführt werden und ihre geistliche Vollendung erlangen.“” Weıl CI als »(Ja-
be« aber VON den beiıden herrührt, sowohl VOoO Vater als auch VO Sohn, deswegen stellt
wiß auch den Ge1ist VON beıden dar .° Diese E1genart ist gemä Augustin auf dıe Tatsache
zurückzuführen, daß der Gelst als Person nıcht alleın Adus dem V ater eW12 hervorgeht,
sondern auch N dem Sohn Aus dem Vater geht GE principaliter hervor (procedit); CT

geht gleichwohl auch dUus dem Sohn hervor. der gemäß se1lner Zeugung VO Vater dıe
E1ıgenscha übernahm, ebenfalls den Ge1lst hervorgehen lassen ®!

Der Hervorgang des Gelstes »auch N dem Sohn« wird gemäß Augustın sehr klar
mıtten In der HI Schrift bezeugt, jenen tellen nämlıch, während der Sohn als
Sohn alleın des Vaters betrachtet wırd, und der Vater als Vater alleın des Sohnes, der
Geist nıcht qls Gelst alleın des eınen oder des anderen betrachtet wiırd, sondern als sol-
cher VO beiden.“* W ährend 7 Christus den Ge1ist als »(Gelst des Vaters«® cha-
rakterısıert, kennzeıichnet ıhn der Apostel Paulus als »Ge1lst des Sohnes« * Unzweıftel-
haft, emerkt Augustıin, Ssınd der Gelst des Vaters und der Ge1ist des Sohnes nıcht VCI-

schıeden, c5S andelt siıch vielmehr eın und denselben Geıist, der dem V ater und dem
Sohn angehört, we1l l auch AUus beıden hervorgeht.” W arum sollen WIT nıcht glauben,
rag ST rhetorısch, daß der HI Gelst »auch AdUusSs dem Sohn« hervorgeht, indem GT auch
VOIN dem Sohn selinen Jüngern gegeben wıird? Wenn OT: nıcht »auch Aaus dem Sohn« her-
vo  Cn wäre, hätte der auferstandene Chrıstus seine Jünger nıcht mıt den Worten
angehaucht: > Nehmt den HI (Geist!'« Joh Diese Anhauchung urc Chrıistus
macht eullıc. daß der HI Gelst auch Adus ıhm hervorgeht.*°

An dıesem un stellt Augustin verständlıcherweise dıe rage Da, WI1e ß annımmt,
viele Bezeugungen In der chrift alur bestehen, daß der (Gelst »auch aUus dem
Sohn« hervorgeht, dann Chrıstus, daß der Gelst VO V ater hervorgeht,
(napa TOVD NOATPOC EKTOPEVETAL:; Joh IS 26)2 DIie Antwort, dıe w <1bt, lautet, dal (n
STUS 1m vorlıegenden Fall, WIe GE 6S auch In anderen Fällen macht, das auTt selinen Vater
zurückführt, W as GE auch selber als se1n eIYeNES hat Wıe e E} WEn GT sagt »Meıne re
ist nıcht me1ne, sondern dıe des Vaters, der mıch esandt hat« Joh 7169 se1ıne eigene
TE auf seınen V ater zurückführt, f auch, WECNN GI.: sagl, daß der HI Geılst

Vater hervorgeht«, den Hervorgang des Geıistes, der ebenfalls seine e1igene 1gen-
tümlıc  eıt Ist. qauf den Vater zurück, VOIN welchem j& selbst ebenso hervorkommt, we1l

Vgl AÄug2ustinus, De T1Nıtate P 42, 1081; 15, 42, 19, AAA AZ. 1083,
087

Vgl Aug2ustinus, Q ( DE Y2: 1081
Vgl Augustinus, a.a.0 4A2 081 »>Ht NON Irusta In hac Irinıtate 8(0)8| dıcıtur Verbum el 181 Fılı-

US, NEC Donum De1 181 Spirıtus SanCTus, HGG de YJUO genıtum est Verbum el de YJUO procedı princıpalıter Spir1-
([US SanCLuUs 1S1 Deus Pater. Ideo addıdı, Princıipalıter, qul1a de 1110 Spiırıtus SAaNCIuUsSs procedere reper1-
tur. Sed hOC QUOQUC Il Pater edit, 910)  — 1am ex1istent1 el nondum habenti sed quıdquı un1ıgenito en edit,
g1gnendo S1C CISO CU genult, et1am de 1lo Donum COINMMUNC procederet, ‚DIrıtus SAanC{us spırıtus
est amborum«.

Vgl AÄU2ustinus, In Evangelıum Joannıs iTractatus XCIX, 35 1088
33 Vgl 10,20.

Vglal
Vgl ÄUZUSTINUS, In Evangelıum Joannıs tractatus ACLX. 35
Vgl ÄU2UusStinus, a.a.0) 33: 1889
Vgl Augustinus, a.a.0. 33 889
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f nämlıch, W1eE ß VO V ater se1ıne KExıstenz und se1ıne Göttlichkeıt, VON ıhm auch dıe

Eigentümlıichkeıt hat, den Ge1ist hervorgehen lassen.®® Das bedeutet TeE111C nıcht, CI -

äutert Augustıin, daß der Gelst anfänglıch IM Sohn hervorgeht und darauf Von dem Sohn
In dıe Schöpfung iıhrer Heılıgung wıllen Weıl, WENN auch diese hervorgehen-
lassende Eigentümlıichkeıt dem Sohn VO Vater egeben wurde, der Geist ennoch

gleichzeıt1ig VON den beiden hervorgeht (sımul de utlroque procedit).””
Wıe nämlıch in Übereinstimmung mıt der HI Schrift der Väter. der »Leben in sich«

hatte, 6S auch dem Sohn verlıeh, >1 eben In sıch haben« (Joh 5:26)% gab G1 dıiesem
auch dıie Eigentümlichkeıt, selber das en hervorgehen lassen, den HI Geist.“©

ach Nlledem, W as Augustin weiıter oben erwähnt, wırd klar, meılınen WITF, daß G1

natürlicherweıise beiım LLLOque endet, weıl CT sıch darum bemüht, innertrinıtarısch,
mıt den ew1ıgen Beziıehungen der ersonen der HI Trınıtät, iıhre ökonomischen Bezıle-

hungen ad mıt der Welt begründen, wobel ® vollständıg Theologıe und Oko-
nomı1e ın e1ns

(Gjenau diese Gleichsetzung ist uUunNnseTrer Meınung nach der eigentliche Tun afür, daß

Augustıin be1 der Entwicklung se1iner re über das LLL0que auch In andere theologısche
Mißverständnıisse geführt wırd, WIE 7 B dal I: das Wesen mıt den Wırkungen (jottes

gleichsetzt, dalß CI das gemeinsame und das eigene der Personen der TIrınıtät urch-

einanderbringt oder gCeNaAUCT ıhre gemeiınsamen Wırkungen mıiıt ıhren hypostatischen E1-

gentümlichkeıiten, und daß ol sıch auf diese Weiıise vollkommen VO der ıhm VOI-

angeSaANSCHNCHN östlıchen, aber auch westlıchen theologischen Überlieferung untersche1-
det

Wiıe bekannt, W ar dıe Unterscheidung VON Wesen und Wırkungen ottes 1im end-
land, W1EeE 1m Morgenland, schon se1it der Epoche der Apologeten und des renäus sehr
weıt verbreitet.“' (Gjerade 1im vierten Jahrhundert, besonders be1 Athanasıus und den Kap-
padokıern, ildete diese Unterscheidung das Fundament der Irennung zwıschen Theolo-

g1e und Ökonomie., daß dıe Betrachtung der ewıgen Beziehungen der ersonen der
TIrıinıtät 1m Rahmen der Okonomie nıcht mehr zulässıg W. WI1IEe 6S dıe Arıaner, dıie Eu-
nomı1aner und dıe Pneumatomachen taten.““

Dagegen Augustıin muıt se1ner Absıcht, dıe TIrinıtätslehre weiterzuentwiıckeln, We-
SCI1 und Wiırkungen be1 Gott in e1nNs. Obwohl OI1 se1ine Meınung dadurch abzustützen VCI-

sucht, daß VOoN den dre1 Personen der HI Trıinıtät alleın der HI Gelst eigentümlicherweise
1e genannt werden muß, behauptet CI, daß iın der bsolut einfachen und höchsten Na-
tur ottes das Wesen und dıe 1e nıcht verschıeden selen, weder beım V ater noch
beım Sohn noch beim HI Geist.“ Und cdıies SA S!  9 weıl (jott als unveränderliches und

Vgl Augustinus, aa.0O.: PL 33e
Vgl Augustinus, a.a.0 55 890
Vgl eb  \
Vgl Martzelos, QOvouLa. KL EVEPYELAL TOVD OE0OVD (04007 TOV MEYOV BOoGiAsıL0V. ZuWBOoAN ELC INV LOTOPLKO-

SOYLOTLKTIV SLENEUVNOLWV ING nEPL OVOLAC KL EVEPYELOV TOVD GE0OUD SLÖCGKOAAÄLOLC ING Op90S0E0v EKKÄNOLAC, Thes-
salonıkı 1984, 18{ff£.

Vgl Florovsky, The Concept of Creation In aın Athanasıus, Studia Patrıstica (1962) 45 {t

Martzelos, a:3:0).; L, E
43 Vgl Augustinus, De Tiınıtate I 42, 1081 »Ut scılıcet In Jla sımplıcıCnatura, NON sıt
alu: substantıa e7 allu charıtas; sed substantıa 1psa sıt charıtas, charıtas 1psa c1ıt substantıa, S1ve iın Patre, S1Ve
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einfaches Wesen das 1st, W ds$S f hat. “* Aus demselben TUN! behauptet 8 eben-
alls, daß nıcht 1L1UT dıe 1ebe, sondern auch eiıne andere Wırkung Gottes, dıe Erkenntni1s,
mıt seinem Wesen gleichgesetzt WIrd. Be1 Gott, Sagl e 9 der bsolut ınfach 1st, Se1 SS
nıcht möglıch, daß selne Erkenntnis und se1n Wesen Jjeweıls anderes waären, SOMN-
dern auch dıe beiıden bılden e1n und 1ese1lbe Sache.*

Es Ist TECHIEC wahr, daß Augustin, WI1IEe 6S zumındest In seinem Werk De I rınıtate
eutl1ic wird, sıch nıcht darum bemühte, das Llioque unmıttelbar auf der Gleichsetzun

gründen, welche I: zwıschen Wesen und Wırkungen (Gjottes vornahm. Gleichwohl
w diese Gleichsetzung klar VOTAaUSs, WECNN e C indem CI Theologıe und Ökonomie In

eINs annımmt, daß dıe zeıtlıche Sendung des eılızen (Gelstes VO Sohn, dıe dıe
Wiırkung der Hl IrTinıtät bıldet, auftf selinen ervorgang Aaus ıhm zurückzuführen ist, ef-
WAS, das mıt dem göttlıchen Wesen In Bezıehung steht

Ferner 1st bekannt, daß schon VON den Kappadokiern und auch nach ihnen, In der OI -
thodoxen Überlieferung eıne Unterscheidung zwıschen Gemeinsamem und E1genem der
Personen der Trıinıtät vVOTSCHNOMME: wurde, und ZW. spezıe zwıschen ihren Wiır-
kungen auf der einen Seıte, dıe ıhnen| gemeınsam sınd und ıhre ökonomischen Bezıle-
hungen mıt der Welt bestimmen, und iıhren hypostatischen E1ıgentümlıchkeiten
(1öLWLATO) auf der anderen Seıite welche nıcht gemeınnschaftlich sınd und dıe ew1gen 1N-
nertrinıtarıschen Bezıehungen SOWIE dıe iıhnen eigentümlıche Ex1istenzweise der dre1
göttlıchen Personen bestimmen. So wırd der V ater als »unNgEeZEUYL« (@yevvntOC), » Zeu-

(yevvnt@p) des Sohnes und »Projektor« (xpoßolevc) des HI Gelstes angesehen, der
Sohn als »geZEUBL« (yevvntOC) und der Geilst als >>hervorgégangen« (EKTOPELTOV).“°
Auf dieser rundlage verteılen sıch dıe hypostatiıschen E1ıgentümlichkeiten klar auf dıe
dre1ı Personen oder Hypostasen der HI Trintät, der JTatsache, dalß S1e GIin geme1nsa-
INCesSs Wesen en Die Wiırkungen der Personen der HI Irmität werden nıcht durchein-
andergebracht mıt den hypostatischen Eıgentümlichkeiten, nıcht L1UT weiıl dıe Wiırkungen
der dre1ı göttlıchen Personen ihnen gemeınsam SInd, während iıhre hypostatischen 1gen-
tümlıchkeıiten iıhre e1igentümlıchen charakterıistischen Kennzeıichen als Personen oder Hy-
en SInd, sondern auch, weıl schon VON der Epoche des Athanasıus und ferner In der
patrıstischen Überlieferung eine are Unterscheidung des innertrinitarischen Lebens
Gottes, welches ın der wesensmäßıigen Bezıehung der Personen der Trimtät besteht,

1n Fılıo, SIVve In Spırıtu SanCc(TLoO, amen proprıe Spiırıtus SanCcLIus charıtas NUNCUPELIUT«3 Vgl uch a.a.Q., 19,
42, 087
Vgl AuQ2ustinus, a.a.Q., 42, »Nec dıstent In e1Is ista, sıcut In nobıs alıu: est memorTIl1a, alı-

ud intelligentia, alıu. ılectio0 S1Ve charıtas: sed NUm alıquıid S1ıt quod omn1a valeat, SıCut 1DSsa sapıentia; el sıt
habeatur in UN1USSCUJUSque natura, ut quı abet, hOoc sıt quod abet, sıcut iımmutabiılıis sımplexque substantia«.

Vgl Augustinus, In Evangelıum Joannıs LlTracCtLatus ACIAÄ, 35 887 >Et 1ıdeo NON est ista substantıa
Mssime sımplex, Cu1l NON hoc 6S 6SSC quod OS! potest enım CSSC, NC At Jla dıvyına 9(0)8| potest, quı1a ıd
quod est. AÄAc pCI hoc 910)81 SIC scıentiam, ut alıu« Il <ili sclıentia Ua scıt, alıu. essentıia JUa CSe sed
utrumque NUMmM. Nec ulrumque dıcendium GSE: quod sımpliciıter 11UM esSt«

Vgl z.B Martzelos, OvDoLe KL EVEPYELAL TOVD OEOU (04K04 TOV Meyav Baolisı0v. ZvußoAn ELC TINV LOTOPL-KOÖOYLLATLKTI V ÖLENEUVNOLV ING NEPL QOVOLAC KL EVEPYELOV ÖLÖCGKAAÄLOC ING Op908S0E0v EKKÄNOLOAC, ] hessalonikı
1984, ER 102 ff Joh Kalogirou, To TPLOXÖLKOV SOYLO (04K07 TOV OXLOVO, 345 ff Matsoukas,
AOYLATLKN KL ZvWBoAıKn OE0A0OYNLO ( ErkO:on TINCG Op90SoEnc Iıomnc), Thessaloniki 1985, HE
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VOIl iıhrer außertrinitarıschen Bezıehung ZUT Welt vVorgenomMmMeTe wırd. welche mıt deren

gemeinsamen Wırkungen praktızıert wird.“”
Dagegen bringt Augustin 1m Rahmen se1iner T über das LLLOqUE, da CT eben dıe

Theologıe mıt der Okonomie und das esen mıt den Wırkungen (jottes gleichsetzt, das

Geme1insame und das kEıgene der ersonen der HI Irınıtät durcheinander. noch SCHAaUCI
iıhre gemeinsamen Wırkungen, WwW1e dıe 1e oder dıe Gnadensendung des HI Ge1lstes In

dıie Welt, mıiıt der ıhnen hypostatiıschen Eigentümlichkeit.
Es ist charakteristisch, daß G: be1 seinem Bemühen darzulegen, daß V Oll den dre1 Per-

der eılıgen Irınıtät alleın der Heılıge Geilist eigentümlıch und vornehmlıch 16

genannt werden muß, eın metaphysiısches Prinzıp benutzt, das CI häufig wıederholt und

konsequent auf dıe Trinitätslehre anwendet. ach dıiesem Prinzıp ist 6S möglıch, daß WIT

mıt eın und demselben amen entweder alle Ghieder VOI eıner bestimmten

Gesamtheıt gleichartıger esen oder alleın eines VON dıiıesen bezeichnen. vorausgesetzl
daß dieser Name für ıhn mehr gee1gnet 1st48

Dieses Prinzıp wird nach Augustin Uurc dıie Person des (je1listes bestätigt: Obwohl
alle Personen der Hl Trınıtät und diese Jjeweıls getrenn Ge1st sınd und genannt WCCI-

den, vorausgesetzt daß Gelst erselbe Gott in der Dreiheıit ist, tragt alleın der Ge1lst

VOI em und 1im besonderen dAese Anrede, weıl in se1ner spezliellen Person das Gemeı1n-
SAaillc der anderen beıden göttlıchen ersonen erscheint.“” Überdies ereignet sıch

ahnlıches, bemerkt Augustın, auch mıt der Person des Sohnes, wobel wlg eigentümlıch und
vornehmlıc alleın Weisheıt genannt wırd, während auch der Vater und der Ge1lst

Weiısheıt SInd, dıe dre1 ersonen der Hl Trinität.>°© Infolgedessen können, gemäl dem

HI Augustin, (Geme1insames und Eigenes In der Trınıtät mıt denselben amen be-

zeichnet werden.
Abgesehen davon, daß Augustin das Geme1i1nsame mıt dem Eıgenen der Personen der

HI Trıinıtät durcheinanderbringt DZW SCHNAUCI iıhre gemeinsamen Wırkungen mıt der hy-
postatischen E1ıgenart, bedeutet dıe Tatsache: dalß l mıt se1ner Lehre über das LLiOque
dıie hervorgehenlassende Eigentümlichkeit des aters auch als verträglıc mnıt dem Sohn

betrachtet, Ja, dalß GT in Wirklichkeıit das Unverträgliche der hypostatıschen E1gentüm-
lichkeıiten der dre1 göttlıchen ersonen verneınt. Mıt anderen Worten unterscheıden sıch

gemä Augustıin dıe hypostatıschen Eigentümlichkeiten zwıschen diesen sicherlıch, aber

S1e sınd nıcht unverträglıch. 1elmenhr bildet dıie Verträglichkeit der hervorgehenlassen-
den Eigentümlichkeıt des Vaters mıt dem Sohn den einz1g spezıfischen Unterschied der

hypostatiıschen Eigentümlichkeıit des Sohnes gegenüber jener des HI Gelstes. Während

Augustin annımmt, daß der Unterschied zwıschen »gezeugt SEIN« und »hervorgegangen
SEIN« noetisch schwer verstehen und sprachlich schwer definıeren iSt und deswe-

Vgl Florovsky, The Concept of Creation ıIn aın Athanasıus, Studia Patrıstica (1962) 48

Martzelos, 2A0 24, 8Of. Matsoukas, a.a:.0.;
48 Vgl Augustinus, De Trinıtate Il A, 1081 »>Ht multis 18 exemplıs docer1 potest MUu.

vocabula, el uniıversalıter pont, e proprie quıbusdam rebus adhıber1«; Vgl auch ä.a© E 086

Vgl Augustinus, In Evangelıum Joannıs tractatus XGAX: 3, 859

Vgl Augustinus, De Trinitate 31 42; 1082; Vgl auch aı O: K 28 AD 081

Vgl Augustinus, In Evangelıum Joannıs tractatus XX 39 R8
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SCH glaubt, dalß letztlich dessen vollkommene Erkenntnis 1m zuküniftigen Leben->* erlangt
wiırd, behauptet CI dalß mıt der eiılnahme auch des Sohnes dem Hervorgehenlassen
des Gelstes d1e Unterscheidung zwıschen Zeugung und Hervorgang klarer wırd, und
ZWAaLl, weıl dıe Z/Zeugung alleın das Hervorkommen VO V ater bezeichnet. während der
Hervorgang das Hervorkommen sowohl Aaus dem Vater als auch dem Sohn bedeutet >®

In der chrıft De cognıtione Vitae,>* dıe. obwohl S1e aX1mos Planoudıs unter dıie
er Augustins zählt, unecht 1st, dennoch dessen trınıtätstheologische e getreu
wlederg1bt, wiıird das olgende e1spie gebraucht, die Unterscheidung zwıischen Zeu-
SUNs und Hervorgang klar machen: Wıe das AC der Lichtstra und dıe Wärme
deswegen das gleiche Wesen aben, we1l Jener dUus dem 16 hervorkommt, während
diese AUus beıdem. geschieht 6S auch be1 den Personen der Irımuität: S1e en eIn
geme1insames und unzertrenntliches Wesen, aber S1e untersche1ı1den sıch untereiınander.
Konkret untersche1idet sıch der HI Ge1lst Vo Sohn gemä der Jatsache, daß Jener, SC

alleın den Vater als Quelle se1nes Hervorkommens hat, während der (Ge1lst als her-
vorgehender sowohl AdUS dem Vater als auch aus dem Sohn hervorkommt.°

Diese Überzeugung Augustins, dalß dıie 6i  2aDe auch des Sohnes beım ervorgehen
des Gelstes dıe klare Unterscheidung zwıischen Zeugung und ervorgehen ermöglıcht,
verdeutlicht selıne vollständige Unwissenheit der Trinıtätslehre der Kırchenväter des
vlerten Jahrhunderts und spezıe der Kappadokıer.
on Dbevor das »Hervorgehende« (EKTOPEVTOV) ZU Fachausdruck geworden der

die hypostatische E1ıgentümlıichkeıt des Ge1lstes arlegen sollte, WAar CS beinahe be1 en
Kırchenvätern des vierten Jahrhunderts, 1m (Osten und 1m Westen, eın Gemeinplatz, der
klar das Unverträgliıche der hypostatischen E1gentümlichkeiten der Personen der Hl s
nıtät ausdrückte. Es ist charakterıstisch, daß. während S1e (wıe z B Basılıus) ihre Unwis-
senheıt über dıe eigene Ex1istenzweilise des Ge1lstes ausdrücklich bekennen,°° und ob-

Vgl Augustinus, e Irıinıtate 25 45 Z 092 Vgl uch Romanides, TIhe 1110que, 1n NpPO-
VOLLO 7E (1975) 3072 Ferner ders., Franks, Romans, Feudalısm and Doectrine. An interplay between eology
and Soclety, Brooklıine Massachusetts 1981, Ders., POunoovVn, POLWOVLO, PovueAn, Thessalonıikı 1975,

Vgl Augustinus, In Evangelıum Joannıs tractatus ACIX: CX 35 890 »A qUO autem Fılıus ut sıt
Deus (est Nnım de Deo eus), ab 1lo utique ut et1am de 1lo proceda: Spirıtus SAanCIuUSsS PCI hoc Spırıtus
SanCLus ut et1am de 1110 procedat, Ssıcut procedi de atre, ah 1DSO Patre Hıc utcum et1am ıtellıgitut,
quantum alıbus quales 1105 e intellıgı DOTESL, (L17 NON dıcatur natus CS5SC, sed potius procedere Spırıtus
SanCtus Quoni1am S1 el 1pse Fılıus dıceretur, amborum utique Fılıus dıceretur, quod absurdissımum IN K Vgl
auch a.a.OQ., 35 15858

Dieses Werk stammt aUuUs der er des Honor1us, des Bischofs VOIN utun, und wurde iın der ersten Hälfte
des verfaßt aX1ımos Planoudıs, der übersetzte, führte AUS Versehen auf ugustın zurück. eZzÜüg-
ıch dıieses IThemas vgl Admonitio: 40,SVgl uch Portalıe, Augustın Salnt), in TAC l
S5Sp 2309

Vgl De cogniıtione vitae 40,f
Vgl Basıleios der roße, 11 quıbus Imp11 Eunom1i1 apologeticus evertitur 3 29, 668 Homuilia

24, Contra Sabellıanos, Arıum, el Anomoeos, 31 613 A; 3, 613 A; 31, 616 C De Spırıtu
SanCTO, 32 DEn Vgl auch Athanasıos der roße, Epıistula ad derapiıonem, .. 26, 568 A  9 47=
18 26, 569 (ZZ573 Ferner Martzelos, OQvo1La KL EVEPYELOLL TOVD OE0U (04K07 TOV MeYyov BOolisı0V.
ZvoußoAhn ELC INV LOTOPLKOSOYLOATLKT|V ÖLENEUVNOLV INCG nEPL OVOLAC KL EVEPNYELOV TOVD OE0OU ÖLÖCGKAALAG enNG Op090-
Ö0E0U EKKAÄNOLOC, Thessalonıkı 1984, ff Ders., Der erstanı und seıine TeENzZzenN ach dem Basılıus



Georg210s Martzelos

wohl Si1e zwıschen Zeugung und Hervorgehen unterscheıden, sıch damıt egnügen
betonen, dal sıch das Hervorkommen des eılıgen (Geistes VO jenem des Sohnes T-
scheıdet, we1l der Gelst VO Vater nıcht auf dıe Weiıise e1Ines Gezeugten (0D0 YEVVNTOC)
hervorkommt, WIE CS der Sohn tut.>/

ber auch WENN nach der Klärung des Basılıus, daß der Gelst daus dem Vater hervor-
geht »Nıcht auf dıe Weise eInes Gezeugten, WIE der Sohn, sondern als auc se1ines
Mundes« (00 YEVVNTOC C YOC.  AA A OC IIvevuo OTOLATOC Q0TOV), >® die beıden anderen
Kappadokıer, und Dıdymos der Blınde, das »Hervorgehende« (EKTOPEVTOV) als Fachbe-
oT1 für dıie Kennzeichnung der hypostatıschen E1gentümlıichkeıit des (Geistes benutzen>?
und klar cdıe Zeugung VO Hervorgehen untersche1i1den können, betonen SIC alle eIN-
stımmı1g und mıt besonderem Nachdruck das Unaussprechlıiche und Unverständliche der
Hervorgehensweılse des Geistes, ® W1e S1e CS anderswo auch über dıe /eugungswelse
des Sohnes tun.©! Nıemals unternehmen diese großen Kırchenväter des vierten ahrhun-
derts den Versuch der Erforschung der Ex1istenzwelse der Personen der HI Irınıtät auf
der Grundlage ihrer ökonomischen Beziıehungen mıt der Welt oder auch des Gebrauchs
außerbiblischer Beıspiele, WI1IE A beım Augustin der Fall ist Wenn diese Väter Ir-
gendwelche Beıispiele ın ihrer Irıinıtätslehre gebrauchen, geschieht dıes, entweder dıe
Selbigkeıt des Wesens Oder dıe E1gentümlıc  eıten der Hypostasen klarzumachen, und
nıcht die eigentümlıche Art und Weise iıhrer Ex1istenz erforschen, die, wWw1e S$1e be-

für dıe geschaffenen Wesen unaussprechlıch und gänzlıc unverstehbar bleibt
Diese Apophatık der großen Kırchenväter des eınahe vollkommen In der
Irimtätsliehre des Augustın. Und dıeser Grundzug bıldet uUuNnseIert Meınung nach auch eiıne
der grundlegenden V oraussetzungen für dıe Abgrenzung se1ıner Irıntätslehre, SCHAUCT
selner Pneumatologıe VON der vorausgehenden väterlıchen Überlieferung.

dem Großen, ıIn TOLOC EOPTLOG YIMOOTNC EEOXKOOLOOTNC ENETELOD MeyaAov BaoıiAsL00 (379-1979), Thessalonıkı
1981, 241 F:

Vgl Basıleios der Große, e Spiırıtu SanCctLo, Z IS B: Homulia 24, (Contra S5abellianos, Arıum, ef
Anomoeos, Z d B* Homuiulia Z C'ontra Sabellıanos, et Arıum, Anomoeos, 815 616 Atha-
NASIUS der roße, A 8O.; 1916 26, 565 (369 3: 26, 633 B—-636 Hılarıus Von Poitiers, De
Trinitate VIIL, 7{}

Basıleios der roße, e Spirıtu SanC(to, 46 B 152
Vgl Gregorios der eologe, Oratıo SGa e Spirıtu Sancto 141 A;: Oratıo AI Supremum vale,

cCentum quınquagınta ep1SsCOpI1Ss 36, AT Gregor VOon 'ySSA, J ractatus adversus TaeCOSs de
cCcCommunıbus notionıbus: 45: 180 © Didymos der Blinde, Sanctam TIrınıtatem SSC incomprehensıbılem, Z

©} 46() SE 38R 39, 96 /
Vgl Basıleios der Große, De Spiırıtu SanCcto, 32, 152 B: Homuiulha 24, CContra S5abellıanos, el Arıum,

Anomoeos, 31 616 Gregorios der Theologe, Oratıo 20, De dogmate el costitutionose ep1scCoporum I
35 077 -1080 A; Oratıo SI De Spiırıtu SAancCIO 36, 141 Didymos der Blinde, a.a.O., Z

39, 45()
Vgl Basıleios der roße, Labrı quıbus ImMp11 Eunom1i1 apologeticus evertitur 3, 29, 668 A Adversus

Eunomiıum M 29, 621 A; Ders., Homiulia In sanctam christı generatıonem 51 457 -1460 A;
Ders., ‚pıstola 52, ('’anonıcas 32 396 Gregori0s der eologe, Oratıo 20 De dogmata eit consti-
utione ep1SCOporum S 55 W 080 A; Ders., Oratıo Z De 1110 3 ABC: Ders., Ora-
t10 31 De Spirıtu SanC(Lo, 141 Didymos der Blinde, aa O; L, k: 39, 309 C317 Vgl auch
Athanasıus der roße, (ontra T1aNnOs K Z 206, 26, B, 26, 28 26, AL A; Z
3YL236: 26, MM A Z Ders. ‚pıstola ad derapıonem 1, 188 26, 53



Die Anfänge und dıie Voraussetzungen des Fıliıoque 45

Schlußfolgerung
ach dem, W dS WIT gesagt aben, dürfte, meınen WITF, klar geworden se1nN, daß der

Hl Augustın nıcht alleın der Vater des LLL0que In der westlichen ] heologıe i1st Er ist
vielmehr der oroße Kırchenvater der einheitlichen und ungetrennten allgemeınen
Kirche. der be1l seinem Bemühen., das LLL0que theologıisc und phılosophisch egrün-
den, 6S mıt jenen V oraussetzungen untermauert, dıe das theoretische Fundament des
pneumatologischen Dogmas für dıe nachaugustinische theologische Überlieferung
Im Westen bılden Das ogma des Llioque ist 1m wesentlıchen dıe Verbindung der VOr-
aussetzungen, dıe der Augustin In dıe westlıche ITheologıe einbrachte, ämlıch mıt
der Gleichsetzung VON JTheologie und Ökonomie. mıt der Gleichsetzung VON Wesen
und Wirkungen Gottes, mıt der Vermischung VON Gemeinsamem und E1genem der
Personen der HI Trınität, SCHNAUCT mıt der Vermischung ihrer gemeinsamen Wiırkungen
mıt iıhren hypostatiıschen E1gentümliıchkeiten und mıt dem ange radıkaler und
uneingeschränkter Apophatık gegenüber der Ex1istenzwelse der Personen der HI Irmität.
Wenn der Augustıin diese Voraussetzungen nıcht gehabt hätte, sondern e Voraus-
seizungen der östlıchen und westliıchen Väter: dıie ihm vorausgıingen, insbesondere der
Kappadokıer, hätte ß unzwelftfelhaft das ogma des 1lioque nıcht abfassen und begrün-
den können.

Sıcher exıstierte, WIEe WIT Cn gesagt aben, dıe VON diıesen Voraussetzungen, dıe
zugle1c. auch dıe wesentlıchste 1st, bereıts In schwächerer und unklarer Gestalt auch In
der voraugustinischen theologıschen Überlieferung des Westens, ohne TE1NC iırgende1-
Hen der lateinıschen Kırchenväter klar und ausdrücklich ZUT TE des Llio0que geführt

en Miıt Augustin wurden diese V oraussetzungen gleichwohl wesentlıich weiıter
entwıckelt und Eckstein se1ıner Te über das 1LOque. ber diese V oraussetzung hınaus
sınd alle übrıgen Voraussetzungen des Lli0que, dıe, Ww1e WIT gesehen aben, untrennbar
mıt dieser verbunden sınd und auch unverändert In der nachaugustinischen theologıschenÜberlieferung des estens anerkannt wurden, gänzlıc Früchte der theologıschen und
phılosophischen Überlegung Augustıins. Deswegen wırd Augustin richtigerweise In der
zeıtgenössischen Forschung nıcht alleın als der Vater des 1LL0qUE, sondern allgemeıiner
als Vater der westlichen Theologie betrachtet, dıe sıch eben VOoN der östlıchen orthodoxen
Überlieferung In den oben erwähnten theologischen Voraussetzungen untersche1det.
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4 /

onnte das romiısche okumen ber den
Ausgang des eılıgen Geistes

4l nia einer allgemeinen okumeniıschen
Klarung werden?

Das römiısche Dokument ıIn altkatholischer 1C

Von erwig Aldenhoven, ern

DIie rage des Generalthemas älßt sıch In Z7Wel Fragen aufgliıedern. DıIie lautet
dann: Inwiefern ist das römıiısche Dokument gee1l1gnet, ZUE nla eıner allgemeınen
ökumenischen Klärung werden? DiIie zweıte lautet: Wıe müßten dıe verschıedenen
Kırchen und dıe Iheologen auf das Dokument eingehen, damıt c Z nla| einer Oku-
menıschen Klärung werden könnte?

Im römischen Dokument selbst enthaltene Ansätze fÜür eine Oökumenische
Klärung und iıhre renzen

Das römısche Dokument nthält Elemente., dıe gule Voraussetzungen für elne ökume-
nısche Klärung schaffen, aber auch Elemente, cdIe dem entgegenstehen.

L +F Für INe öÖkumenische Klärung wertvolle Elemente des römischen Dokuments

Vorteıilha: für elne ökumeniısche Klärung ist die 1mM Dokument (Ba pürbare Be-
mühung, das Einziger-Ursprung-Sein des Vaters, selne Monarchia, nehmen und
herauszustellen, daß sowohl dıe oriechısche als auch dıe lateinısche Überlieferung AaNeT-

kennt, daß der Vater dıe alleinıge Ursache der Dreifaltigkeit (ALTLO) oder das Prinzıp
(princıp1um) des Sohnes und des eılıgen (Gelistes ist (S 3, ir 6 1

Ebenfalls wichtig für jede Öökumeniısche Klärung 1st dıe Feststellung, daß dıe Anfänge
Von Filioque-Aussagen In der lateinıschen Überlieferung iıhren aL7 In einem /Zusam-
menhang aben, der Sanz verschlıeden ist VO Jjenem der Bekräftigung der Monarchıa des
Vaters, ämlıch 1m /usammenhang der Miıtteilung des göttlıchen Wesens VO V ater
durch den Sohn den eılıgen Geıist, bzw VO Vater und VO Sohn den eılıgen

| DIie In Una Sancta, 1995, 4, 1L6—-324, abgedruckte eutsche Übersetzung des römıschen Dokumentes hat
keinen offiziellen Charakter. Ich gebe deshalb immer auch cdıe Selitenzahl der französischen Fassung dl} cdıe eine
VON den 1er OTINzıellen und ach weıt verbreıteter und me1lnes Erachtens wohlbegründeter Vermutung cdıe (Irız
ginalfassung 1st.



48 Herwig Aldenhoven

Gelst qals Vorgang des ew1gen innergöttlıchen Lebens Dadurch soll dıe Wesenseinheit
der dre1ı trinıtarıschen Personen aufgeze1gt und zugleic. auf dıe innertrinıtarısche rund-
lage der Mitteilung des göttlıchen Lebhens UNSN VO Vater Ire den Sohn 1m eılıgen
Geist* hingewlesen werden. Diesem unterschiedlichen usammenhang entspricht C5S, daß
das Wort »ausgehen«, lateinısch »procedere«, eiıne verschledene Bedeutung hat, ämlıch
1mM ersten Fall dem rsprung hervorgehen«, 1m zweıten Fall »ausgehen allgemeın,
nıcht notwendigerweılse AaUus dem Ursprung«.” Das Griechische ist hıer sprachlıch ‚u-
wl we1l W Zzwel Verben verwendet, für dıe Bedeutung »EKTOPEVECOAQL«, für dıie
zweiıte Bedeutung >NNOLTEVOL« (S 51 fr 6f 9)

Eın drıttes, für eine ökumeniısche Klärung wiıchtiges, posıtıves Flement des römıschen
Dokumentes Ist dıe Aufzählung eıner SaNZCH er VO Momenten 1Im menschlıchen Le-
ben des Sohnes Gottes, be1 denen eutlic wird, daß dıieser WFC den eiligen Greist INn
dıe elt gekommen LST, gehandelt hat und erhöht wurde. Damıt verbunden 1st dıe Aussa-
SC Schluß des Dokumentes, daß der Heılıge Ge1lst 1im He1ılsmysteriıum und 1m en
der Kırche viel mehr tutL, als 11UT das Werk des Sohnes verlängern, und daß alles, Was

Chrıstus eingesetzt hat, eiıne beständıge Anrufung des eılıgen Ge1lstes SOWIEe selne Wırk-
samkeıt erfordere S Z ir. 191)

Wenn ich dıe genannten Elemente als förderlich für eıne ökumeniısche Klärung be-
zeichne, wıll ich damıt natürlıch nıcht, daß S1e 8{ ile Erkenntnisse selen. Wer sıch
mıt der rage beschäftigt weı1ß, daß der Sachverha sıch se1it angem ekannt Ist.

Alsollen ich natürlıch nıcht zuletzt dıe Bonner Unionskonferenz VonNn

Dölliıngers Leıtung 1mM espräc zwıschen altkatholischen und rTthodo-
XCn Theologen VOT em auf TUN! der ersten beıden oben als DOSItLV erwähnten Punkte
eıne Verständiıgung gesucht wurde. DIieses Unternehmen wurde 1mM Austausch VO (jut-
achten zwıschen der russıschen orthodoxen SE Petersburger Kom_mission und der a-
tholıschen Rotterdamer Kommıissıion 189419 fortgesetzt.“®

[)Das letztere dıe innertrinıtarısche Mıtteilung des göttlıchen Lebens als rundlage der Miıttelung des göttlı-
chen Lebens A UunNns wırd allerdings Im römıschen OKumen 1er nıcht erwähnt. Das hat ZUT olge, daß nıcht
recht eutl1ic wiırd, welchen INn der Gedanke 1m patrıstıschen Ontext hat

»nıcht notwendıgerwelse AUSs dem Ursprung«, 6S handelt sıch ıne allgemeınere Bedeutung, dıe ber
auch nıcht ausschlıeßt, daß e1n Ausgang AaUus dem Ursprung gemeınt ist. 1e6Ss der Fall ist der nıcht, ergıbt
sıch AdUs dem /usammenhang der bleıibt en

Das In Anmerkung Gesagte sıch der Verwendung VOIN NPOTEVAL, DZW. TDOENYECOQL für den Aus-
Sgang dUus dem rsprung einzelnen 1m römıschen OKumen! zıt1erten Väterstellen aufzeıgen: A Ir 5:
Gregor VO  - Nazıanz, 1tal AUS ede 30911 (nxpOoLOV); 321. fr. 189 Johannes VO!  ; Damaskus, /Zıtat AUSs De Fıde
ort! (TPOEPYOLEVNV, Was einem NPOLOVOOV entspricht).

Bericht ber ıe48  Herwig Aldenhoven  Geist als Vorgang des ewigen innergöttlichen Lebens. Dadurch soll die Wesenseinheit  der drei trinitarischen Personen aufgezeigt und zugleich auf die innertrinitarische Grund-  lage der Mitteilung des göttlichen Lebens an uns vom Vater durch den Sohn im Heiligen  Geist? hingewiesen werden. Diesem unterschiedlichen Zusammenhang entspricht es, daß  das Wort »ausgehen«, lateinisch »procedere«, eine verschiedene Bedeutung hat, nämlich  im ersten Fall »aus dem Ursprung hervorgehen«, im zweiten Fall »ausgehen allgemein,  nicht notwendigerweise aus dem Ursprung«.? Das Griechische ist hier sprachlich genau-  er, weil es zwei Verben verwendet, für die erste Bedeutung »&kropevbecbaı«, für die  zweite Bedeutung »rpoievaı« (S. 317£, fr. 6f u. 9).*  Ein drittes, für eine ökumenische Klärung wichtiges, positives Element des römischen  Dokumentes ist die Aufzählung einer ganzen Reihe von Momenten im menschlichen Le-  ben des Sohnes Gottes, bei denen deutlich wird, daß dieser durch den Heiligen Geist in  die Welt gekommen ist, gehandelt hat und erhöht wurde. Damit verbunden ist die Aussa-  ge am Schluß des Dokumentes, daß der Heilige Geist im Heilsmysterium und im Leben  der Kirche viel mehr tut, als nur das Werk des Sohnes zu verlängern, und daß alles, was  Christus eingesetzt hat, eine beständige Anrufung des Heiligen Geistes sowie seine Wirk-  samkeit erfordere (S. 322, fr. 19f).  Wenn ich die genannten Elemente als förderlich für eine ökumenische Klärung be-  zeichne, will ich damit natürlich nicht sagen, daß sie neue Erkenntnisse seien. Wer sich  mit der Frage beschäftigt weiß, daß der Sachverhalt an sich seit langem bekannt ist.  Als Altkatholik denke ich natürlich nicht zuletzt an die 2. Bonner Unionskonferenz von  1875° wo unter Döllingers Leitung im Gespräch zwischen altkatholischen und orthodo-  xen Theologen vor allem auf Grund der ersten beiden oben als positiv erwähnten Punkte  eine Verständigung gesucht wurde. Dieses Unternehmen wurde im Austausch von Gut-  achten zwischen der russischen orthodoxen St. Petersburger Kommission und der altka-  tholischen Rotterdamer Kommission 1894-1913 fortgesetzt.®  2 Das letztere — die innertrinitarische Mitteilung des göttlichen Lebens als Grundlage der Mittelung des göttli-  chen Lebens an uns — wird allerdings im römischen Dokument hier nicht erwähnt. Das hat zur Folge, daß nicht  recht deutlich wird, welchen Sinn der Gedanke im patristischen Kontext hat.  S  »nicht notwendigerweise aus dem Ursprung«, d.h. es handelt sich um eine allgemeinere Bedeutung, die aber  auch nicht ausschließt, daß ein Ausgang aus dem Ursprung gemeint ist. Ob dies der Fall ist oder nicht, ergibt  sich aus dem Zusammenhang oder bleibt offen.  4 Das in Anmerkung 3) Gesagte läßt sich an der Verwendung von xpoievan, bzw. xpoepyeocdow für den Aus-  gang aus dem Ursprung an einzelnen im römischen Dokument zitierten Väterstellen aufzeigen: S. 317, fr. 6,  Gregor von Nazianz, Zitat aus Rede 39.11 (xpoiov); S. 321, fr. 17, Johannes von Damaskus, Zitat aus De Fide  orth. I 7 (xpoepyopevnv, was einem xpoiodoav entspricht).  5 Bericht über die ... 1875 zu Bonn gehaltenen Unions-Conferenzen, im Auftrage des Vorsitzenden Dr. von  Döllinger herausgegeben von Dr. Fr. Heinrich Reusch, Bonn 1875. Die von den Teilnehmern der Konferenz  angenommenen Thesen zum Filioque sind auch in der Arbeit von K. Stalder (s. Anm. 6) abgedruckt.  © Dazu vgl. K. Stalder, Das »Filioque« in den altkatholischen Kirchen, die Hauptphasen der theologischen Re-  flexion und der kirchlichen Stellungnahmen, in: Geist Gottes — Geist Christi, hrsg. von L. Vischer, Beiheft zur  Ökumenischen Rundschau 39 (1981) 89-99; H. Aldenhoven, Das Filioque in altkatholischer Sicht, in: Le IIe  Concile Oecumenique, Chamb&sy — Genf 1982, 299-308. Zur Arbeit der Petersburger und der Rotterdamer  Kommission zuletzt V. Borovoj, Zum 100-Jahr-Jubiläum der Rotterdamer und Petersburger Kommission, Inter-  nationale Kirchliche Zeitschrift (IKZ) 87 (1997) 141-183, und H. Aldenhoven, Zusammenarbeit zwischen den  altkatholischen Kirchen und der russischen orthodoxen Kirche auf der Grundlage der Arbeit der Petersburger1875 Bonn gehaltenen Unıions-Conferenzen, im uftrage des Vorsitzenden Dr. VO  —

Döllinger herausgegeben VO  —_ Dr. FT. Heıinrich Reusch, Bonn L Dıie VOIN den Teılnehmern der Konferenz
ANZCNOMMENCN Ihesen ZU 1l10que sınd auch In der Arbeit VO  —_ Stalder Anm abgedruckt.

Dazu vgl Stalder, Das »Fil10que« ın den altkatholischen Kırchen, dıe Hauptphasen der theologischen Re-
flex1ıon und der kırchlichen Stellungnahmen, In (Gelst (jottes (Geist Christi. hrsg. VO!  —; Vıscher, Beıiheft ZUT
Okumenischen undschau (1981) 89—99; Aldenhoven, Das 1l10que In altkatholischer 1C} ıIn Le Ile
Concıle U0ecumen1que, ambesy enf 1982, 299308 Zur Arbeit der Petersburger und der Rotterdamer
Kommıssıon zuletzt Borovo], Zum -Jahr-Jubiläum der Rotterdamer und Petersburger Kommıi1ssı1ıon, Inter-
natıiıonale Kırchliche Zeıtschrift (1997) 141—183, und Aldenhoven, Zusammenarbeiıt zwıschen den
altkatholıschen Kırchen und der russischen orthodoxen Kırche auf der Grundlage der Arbeıit der Petersburger



Könnte das römiısche dokument ber den AÄusgangs des HI. (Greistes zum AnlaßKönnte das römische dokument über den Ausgangs des Hl. Geistes zum Anlaß ...  49  In den letzten Jahrzehnten schließlich wurde der Sachverhalt nicht nur in wissenschaft-  lichen Untersuchungen, sondern auch im ökumenischen Dialog’ weiter geklärt. Doch ist  es meines Wissens das erste Mal, daß ein römisches Dokument diese Punkte so grund-  sätzlich und so ausführlich aufnimmt. Dies muß entsprechend gewürdigt werden.  1.2. Im Hinblick auf eine ökumenische Klärung ungenügende oder problematische  Elemente des römischen Dokuments  Ich komme zur Frage, welche Elemente im römischen Dokument im Hinblick auf eine  Ökumenische Klärung ungenügend oder problematisch sind. Sie lassen sich meines Er-  achtens in zwei Hauptmängel zusammenfassen. Der erste besteht darin, daß die oben er-  wähnten für eine ökumenische Klärung positiven Elemente nicht genügend konsequent  durchgehalten werden. Der zweite Mangel liegt darin, daß beim Bemühen, die wesentli-  che Gemeinsamkeit der griechischen und der lateinischen Überlieferung aufzuzeigen, tat-  sächlich bestehende Unterschiede verwischt werden, und zwar nicht nur, ja nicht einmal  in erster Linie zwischen der griechischen und der lateinischen Überlieferung, sondern vor  allem innerhalb der lateinischen Überlieferung selbst, zwischen den voraugustinischen  Aussagen einerseits, den Gedanken Augustins andererseits und der etwa seit dem 13.  Jahrhundert systematisierten Lehre als dritter Weise lateinischen Denkens über unsere  Frage.  1.2.1 Mangelnde Konsequenz  Die mangelnde Konsequenz zeigt sich im Zusammenhang der Monarchia des Vaters  etwa darin, daß gesagt wird, daß »der Vater der erste Ursprung des Geistes« ist (S. 320,  fr. 15; zweimal, und zwar beide Male in Zitaten aus dem Katechismus der Katholischen  Kirche, Nr. 248). »Der erste Ursprung« ist aber etwas anderes als »der einzige Ur-  sprung«, wie es S. 318, fr. 9, hieß (vgl. auch »Monarchia« von »LÖVn &pyH«, und nicht  etwa »Protarchia«).  Diese teilweise Rücknahme früherer Aussagen des Dokuments ist u.a. schon dadurch  vorbereitet, daß von Johannes von Damaskus zwar einige von den häufigen Aussagen  erwähnt werden, in denen er von einem Ausgang des Geistes aus dem Vater durch den  Sohn spricht, daß aber vermieden wird, in diesem Zusammenhang auch eine Aussage  aufzunehmen, wie die folgende, auf der 2. Bonner Unionskonferenz 1875 auf Verlangen  der Orthodoxen nachträglich aufgenommene: »Dieser ist es, der von uns angebetet wer-  den soll ... der Heilige Geist Gottes, des Vaters, als der, der aus ihm hervorgeht, der auch  (Geist) des Sohnes genannt wird, als der, der durch ihn offenbart und der Schöpfung mit-  geteilt wird, nicht aber als der, der sein Sein aus ihm hätte« »Tod0' Huiv &oti 1O  AQTPEVOLEVOV... IIVEDLA ÜyLOV TOU GE0D KOi IIaTPOG, 0G SE AUTOD EKTOPEVLOLLEVOV, Örep Kol  und der Rotterdamer Kommission und der weiteren altkatholisch-orthodoxen Gespräche, /nternationale Kirch-  liche Zeitschrift (IKZ) 87 (1997) 132-140. In diesen Arbeiten finden sich auch weitere Angaben über einschlä-  gige ältere und neuere Literatur.  7 Besonders erwähnt seien hier die beiden Klingenthaler Tagungen von 1978 und 1979, deren Bericht zusam-  men mit den Referaten in »Geist Gottes — Geist Christi« (s. Anm. 6) vorliegt.In den etzten Jahrzehnten Sschhebliıc wurde der Sachverha nıcht 11UT In w1issenschaft-
lıchen Untersuchungen, sondern auch 1m ökumenischen Dıialog’ weıter ge.  a och ist
6S me1lnes 1sSsens das Mal, daß en römisches Dokument diese Punkte grund-
sätzlıch und ausiIunhrlıc aufnımmt. Dies muß entsprechend gewürdıgt werden.

Im INDLIC: auf eine öÖökumenische Klärung ungenügende oder problematische
Elemente des römiıschen Dokuments

Ich komme ZUL rage, welche Elemente 1mM römıschen Dokument 1m 1NDI1IC auf eiıne
ökumeniısche ärung ungenügend oder problematisc SINd. S1e lassen sıch me1ılnes Er-
achtens In ZWEeI Hauptmängel zusammenfassen. Der besteht darın, daß dıe oben CI -
wähnten für elne ökumenische ärung posıtıven Elemente nıcht genügen! konsequent
durchgehalten werden. Der zweıte angel 1eg2 darın, daß beım Bemühen. dıe wesentl1-
che Gemeinsamkeit der griechischen und der lateinıschen Überlieferung aufzuze1igen, Lalt-
SAacCNAI1Cc. bestehende Unterschiede verwıscht werden, und Z W al nıcht NUT, Ja nıcht einmal
in erster Linıe zwıschen der griechischen und der lateinıschen Überlieferung., sondern VOT
m innerhalb der lateinıschen Überlieferung selbst, zwıschen den voraugustinischen
Aussagen einerseı1ts, den edanken Augustins andererseıts und der etiwa seı1ıt dem 13
Jahrhundert systematıslierten TE als drıtter Weise lateinischen Denkens über unsere
rage

17 Mangelnde Konsequenz
DIe mangelnde Konsequenz zeıgt siıch 1mM /Zusammenhang der Monarchıa des Vaters

etiwa darın, daß gesagt wiırd, »der Vater der rsprung des Ge1ilstes« ist (S 320,
fr 15 zweımal, und ZW.e Male In /Zıtaten Aaus dem Katechiısmus der Katholischen
Kırche, Nr 245) » Der rSprung« 1st aber anderes als »der einz1ıge IIr
«  , WIE CX 318. fr I, hıeß (vgl auch »Monarchia« Von »WOVN Ö(‚p)(fi < und nıcht
etwa »Protarchia«).

Diese teilweise ücknahme früherer Aussagen des Dokuments 1st schon adurch
vorbereitet, daß VO  — Johannes VON Damaskus Z Wal einıge VON den äufigen Aussagen
erwähnt werden, In denen VON einem Ausgang des Gelstes dUus dem Vater UIC den
Sohn spricht, daß aber vermıeden wırd, In diesem Uusammenhang auch eine Aussage
aufzunehmen, W1e dıe olgende, auf der Bonner Unionskonferenz 875 auf Verlangen
der rthodoxen nachträglich aufgenommene: » Dieser CS, der VonNn uns angebetet WeTI-
den sollKönnte das römische dokument über den Ausgangs des Hl. Geistes zum Anlaß ...  49  In den letzten Jahrzehnten schließlich wurde der Sachverhalt nicht nur in wissenschaft-  lichen Untersuchungen, sondern auch im ökumenischen Dialog’ weiter geklärt. Doch ist  es meines Wissens das erste Mal, daß ein römisches Dokument diese Punkte so grund-  sätzlich und so ausführlich aufnimmt. Dies muß entsprechend gewürdigt werden.  1.2. Im Hinblick auf eine ökumenische Klärung ungenügende oder problematische  Elemente des römischen Dokuments  Ich komme zur Frage, welche Elemente im römischen Dokument im Hinblick auf eine  Ökumenische Klärung ungenügend oder problematisch sind. Sie lassen sich meines Er-  achtens in zwei Hauptmängel zusammenfassen. Der erste besteht darin, daß die oben er-  wähnten für eine ökumenische Klärung positiven Elemente nicht genügend konsequent  durchgehalten werden. Der zweite Mangel liegt darin, daß beim Bemühen, die wesentli-  che Gemeinsamkeit der griechischen und der lateinischen Überlieferung aufzuzeigen, tat-  sächlich bestehende Unterschiede verwischt werden, und zwar nicht nur, ja nicht einmal  in erster Linie zwischen der griechischen und der lateinischen Überlieferung, sondern vor  allem innerhalb der lateinischen Überlieferung selbst, zwischen den voraugustinischen  Aussagen einerseits, den Gedanken Augustins andererseits und der etwa seit dem 13.  Jahrhundert systematisierten Lehre als dritter Weise lateinischen Denkens über unsere  Frage.  1.2.1 Mangelnde Konsequenz  Die mangelnde Konsequenz zeigt sich im Zusammenhang der Monarchia des Vaters  etwa darin, daß gesagt wird, daß »der Vater der erste Ursprung des Geistes« ist (S. 320,  fr. 15; zweimal, und zwar beide Male in Zitaten aus dem Katechismus der Katholischen  Kirche, Nr. 248). »Der erste Ursprung« ist aber etwas anderes als »der einzige Ur-  sprung«, wie es S. 318, fr. 9, hieß (vgl. auch »Monarchia« von »LÖVn &pyH«, und nicht  etwa »Protarchia«).  Diese teilweise Rücknahme früherer Aussagen des Dokuments ist u.a. schon dadurch  vorbereitet, daß von Johannes von Damaskus zwar einige von den häufigen Aussagen  erwähnt werden, in denen er von einem Ausgang des Geistes aus dem Vater durch den  Sohn spricht, daß aber vermieden wird, in diesem Zusammenhang auch eine Aussage  aufzunehmen, wie die folgende, auf der 2. Bonner Unionskonferenz 1875 auf Verlangen  der Orthodoxen nachträglich aufgenommene: »Dieser ist es, der von uns angebetet wer-  den soll ... der Heilige Geist Gottes, des Vaters, als der, der aus ihm hervorgeht, der auch  (Geist) des Sohnes genannt wird, als der, der durch ihn offenbart und der Schöpfung mit-  geteilt wird, nicht aber als der, der sein Sein aus ihm hätte« »Tod0' Huiv &oti 1O  AQTPEVOLEVOV... IIVEDLA ÜyLOV TOU GE0D KOi IIaTPOG, 0G SE AUTOD EKTOPEVLOLLEVOV, Örep Kol  und der Rotterdamer Kommission und der weiteren altkatholisch-orthodoxen Gespräche, /nternationale Kirch-  liche Zeitschrift (IKZ) 87 (1997) 132-140. In diesen Arbeiten finden sich auch weitere Angaben über einschlä-  gige ältere und neuere Literatur.  7 Besonders erwähnt seien hier die beiden Klingenthaler Tagungen von 1978 und 1979, deren Bericht zusam-  men mit den Referaten in »Geist Gottes — Geist Christi« (s. Anm. 6) vorliegt.der Heılıge Ge1lst Gottes, des Vaters, als der, der Aaus ıhm hervorgeht, der auch
Geıst) des Sohnes genannt wırd, als er der urc ıhn OoItfenDar'! und der Schöpfung mıt-
eteılt wırd, nıcht aber als der, der se1in Se1in Adus ıhm hätte« »T0DO N ULV EGTL TO
ÄCTPEVOLEVOV... IIvevuUa A  OYLOV TOUD SOVU KL II0xTtpOC, C eE QVDTOD EKTOPEVOLLEVOV, OTEP Ka

un der Rotterdamer Kommıiıssıon und der weıteren altkatholısch-orthodoxen Gespräche, Internationale MrENs
liche Zeitschrift (1997) 1322140 In diesen Trbeıten finden sıch auch weıtere Angaben ber einschlä-
gıge altere und NECUETE Lateratur.

Besonders rwähnt selen 1er dıe beiden ıingenthaler agungen VON 978 und 1979, deren Bericht —
INen mıt den Referaten In >Geımst (jottes Gelst Chrısti« Anm vorhegt.



5() erwig Aldenhoven

TOV 100 AEYETOL, C Sı OVDTOD OOVENOUVLEVOV KL KTLGOEL LETAÖLÖOUVLEVOV, A OQOUK E
QVDTOD dg  EXOV INV UNAPELWV« Joh Dam.., Hom iın sabh s E 4

Man INa 9 dalß CS VO einem römıschen Dokument vie]l verlangt ware, hıer
konsequent se1nN, WECENN das doch nıcht mehr mıt dem Katechismus der Katholischen
Kırche und mıiıt dem Konzıl VON Lyon übereinstimmen würde. Daß hıer eiıne Schwıe-
igkeıt vorhegt, aur habe ich Verständnıis. Daß aber der 1NAaruc erweckt wırd, C® gebe
hıer keine Schwierigkeıt, das ist für eine ökumeniıische Klärung keıine e’ sondern eın
Hındernıis. Natürlıch we1ß ich, daß auch viele Itkatholıken Jahrzehntelang Mühe hatten,
e Konsequenzen AdUus den V OIl ihren Theologen auf der Bonner Unionskonferenz
CHNOMUMNENC Ihesen zıiehen. und dalß s1e, OTIfTenNDar ohne CS ıchtig merken, das da-
mals Anerkannte aKUısc wlıeder teilweıise zurücknahmen. rst 970 konnte dıe rage Of-
1z1ell 1mM Sinn elıner konsequenten Abweısung jeder Verwässerung der Monarchıa des
Vaters geklärt werden.®

Etwas wen1g Konsequenz, WENN auch be1 weıtem nicht 1m selben Ausmaß WIEeE bel
der zuletzt behandelten rage, sehe ich auch be1 der Unterscheidung zwıschen der ene
des usgangs AaUus dem Vater als dem Ursprung und der ene der Mıtteilung des oÖttlı-
chen Wesens 1M Sinn der Wesenseımnheıit. Konsequent ware CS nämlıch, eutlic S,

SCH, daß 6S sıch be1 der zweıten ene nıcht Ursprungsbeziehungen handelt, sondern
einen ew1gen Prozess des trinıtarıschen göttlıchen Lebens, einen Prozess, der nıcht

zuletzt dıie Grundlage der Selbstmitteilung (Jottes uUunNns ıst und er In einem Sanz
SCH /usammenhang mıiıt der He1ilsökonomıie steht, Ja In einem unmıttelbaren und umfas-
senderen /usammenhang mıt iıhr steht als dıe innertrinıtarıschen Ursprungsbeziehungen.
Auf das letztere werde ich be1l der Besprechung der voraugustiniıschen lateinıschen ber-
hıeferung zurückkommen.

Das ErSLicTEe., ämlıch daß 6S sıch hler nıcht Ursprungsbeziehungen andelt, erg1bt
sıch be1 SCHAUCIM Lesen auch AdUus ein1gen 1m römIıschen Dokument zıiti1erten Väterstellen,
besonders dUus der folgenden VONN Kyrıll VOIN Alexandrıen » Der Heılıge Gelst geht VO

V ater und VO ne AUS (TPNOELOL):; W ist augenscheımlich, daß f der göttlıchen Natur
zugehört (mnc DELAC EOTLWV 0VOEMC), CI der wesenhaft (0VOLOÖOC) In ıhr und Aaus ıhr (SE
OQUTNC) ausgeht (TPOLOV; I hesaurus S 585A, 1mM römıschen Dokument S.319. 58
21 deutsche Übersetzung hıer VO Referenten nach der französıschen Fassung und dem
griechischen rıg1inal. |DITS In »Una Sancta« abgedruckte deutsche Übersetzung ist falsch,
da S1e »ausgeht« auf e göttlıche Substanz ezieht auf den Ge1lst DIie französısche
und dıe anderen oIlzıellen Fassungen geben diıesen ezug ıchtig wleder)

Daß hıer nıcht VO einer Ursprungsbeziehung dıe Rede Ist, erg1bt sıch schon daraus,
daß Ja dıe göttlıche Natur als rsprung (sE OOTNC) des (je1lstes bezeıichnet wäre, W ds$Ss

en klaren patrıstischen Aussagen über Ursprungsbeziehungen wıdersprechen würde.
/u wen1g konsequent scheıint T mır schheblıc WEeNN AaUus der Aufzählung der Mo-

1mM en Christi, (Tı er den Ge1lst ın dıe Welt kommt, MC ıhn andelt und
11C ıhn erhöht wırd, 1UT sehr begrenzte Schlußfolgerungen SCZOLCNH werden. Im Hın-

Aldenhoven, /Zusammenarbeiıt zwıschen den altkatholischen Kırchen und der russıschen orthodoxen
Kırche auf der Grundlage der Arbeıt der Petersburger und der Rotterdamer Kommıissıon und der altkatholısch-
orthodoxen Gespräche, Internationale Kıiırchliche Zeitschrift (1997) 135



Önnte das römische dokument her den Ausgangs des HI (reistes ZUFN Anlaß51  Könnte das römische dokument über den Ausgangs des Hl. Geistes zum Anlaß ...  blick auf eine ökumenische Klärung sollten die Konsequenzen dieser Aussagen viel mehr  entfaltet werden.  1.2.2. Unterschiede in der Überlieferung  Das römische Dokument erweckt den Eindruck, daß die griechische und die lateinische  Überlieferung über den Ausgang des Heiligen Geistes sehr einheitlich sei. Dies entspricht  jedoch nicht einer genauen Lektüre der Textzeugen der Überlieferung, auch wenn durch-  aus anzuerkennen ist, daß es wenigstens für die patristische Zeit eine breite gemeinsame  Grundlage gibt.  Um die Unterschiede innerhalb der einen Überlieferung aufzuzeigen, gehe ich von ei-  ner Frage aus, die in der Literatur verschieden beurteilt wird. Ich meine die Frage, ob das  »a ... filioque (procedit)« der Lateiner dem 81& tov YioDd (xpoeıı) der Griechen entspre-  che oder ob es etwas anderes sei. Ein Teil der Literatur — zu ihm gehört nun auch das rö-  mische Dokument — sieht hier eine ziemlich genaue Entsprechung, ein anderer Teil be-  tont die Verschiedenheit. Genau genommen sind beide Darstellungen eine unzulässige  und unzutreffende Verallgemeinerung. Die zutreffende Antwort müßte nämlich lauten,  daß das filioque oder ähnliche Ausdrücke der voraugustinischen lateinischen Überliefe-  rung dem S& toD YioD der Griechen entsprechen, daß aber das augustinische filioque da-  von verschieden ist.  Was das augustinische filioque sowohl vom griechischen S& tod YioD, als auch von  der voraugustinischen lateinischen Überlieferung unterscheidet, ist der Gedanke Augu-  stins, daß der Vater und der Sohn in Bezug auf den Heiligen Geist ein einziges Prinzip  seien. Dies hängt wieder damit zusammen, daß das trinitarische Denken Augustins nicht  vom Wirken der drei Hypostasen in der Heilsökonomie ausgeht, sondern vom einen  göttlichen Wesen (una substantia), von dem einsichtig gemacht werden soll, daß es als  drei Personen, bzw. in drei Personen ist.  Wenn in Anmerkung 2) des römischen Dokumentes gesagt wird, daß der heilige Augu-  stinus — dem Zusammenhang nach gerade im Unterschied zur voraugustinischen lateini-  schen Tradition — »bei der Entfaltung der Filioque-Theologie vorsichtig« sei, »um die  Monarchie des Vaters innerhalb der gleichwesentlichen Gemeinschaft der Dreifaltigkeit  zu bewahren«, kann das den falschen Eindruck erwecken, als ob Augustinus an der Mon-  archia des Vaters mehr gelegen wäre als seinen lateinischen Vorgängern. In Wirklichkeit  ist es doch so, daß seine Formulierung »ex Patre principaliter procedit« gerade darauf zu-  rückgeht, daß seine Auffassung des filioque die Frage aufwirft, wie sie sich zur Monar-  chia des Vaters verhält. Für die voraugustinische lateinische Patristik hatte sich die Frage  in dieser Weise noch gar nicht gestellt.  Es ist nicht möglich, im Rahmen dieses Referats das Verhältnis der voraugustinischen  lateinischen Überlieferung zum filioque im einzelnen zu besprechen. Ich muß mich hier  damit begnügen, zu dieser Frage einige Zitate aus dem vierbändigen Werk von Joseph  Moingt S.J., La theologie trinitaire de Tertullien, Paris 1966-1969, vorzulegen.  »Mehrere Theologiehistoriker zitieren Tertullian als den ersten Zeugen des Dogmas  vom Ausgang des Heiligen Geistes a Patre et Filio ... Aber es wäre sehr unvorsichtig,  ihm eine so präzise Idee zuzuschreiben... Die in Kapitel 4 (von adv. Praxean. Anm. des  Referenten) gestellte Frage ist >»ökonomisch: ... Es gibt keine Teilung der Macht, weil der16 auf elne Öökumeniıische ärung ollten dıie Konsequenzen dieser Aussagen viel mehr
entfaltet werden.

2  D Unterschiıede In der Überlieferung
Das römısche Dokument erweckt den Eındruck, daß dıie oriechische und dıe lateinısche

Überlieferung über den Ausgang des eılıgen Ge1lstes sehr einNeEeItC Sse1 Dies entspricht
jedoch nıcht eiıner SCNAUCNH Lektüre der Jextzeugen der Überlieferung, auch WECNN urch-
AUuSs anzuerkennen 1st, daß 6S wen1gstens für dıe patrıstische eıt eiıne breıte gemeınsame
Grundlage g1bt

Um dıe Unterschiıede innerhalb der einen Überlieferung aufzuze1gen, gehe ich VOoN e1-
1908 rage dUus, dıe In der Laıteratur verschleden beurteilt WIrd. Ich meılne e rage, ob das
»a51  Könnte das römische dokument über den Ausgangs des Hl. Geistes zum Anlaß ...  blick auf eine ökumenische Klärung sollten die Konsequenzen dieser Aussagen viel mehr  entfaltet werden.  1.2.2. Unterschiede in der Überlieferung  Das römische Dokument erweckt den Eindruck, daß die griechische und die lateinische  Überlieferung über den Ausgang des Heiligen Geistes sehr einheitlich sei. Dies entspricht  jedoch nicht einer genauen Lektüre der Textzeugen der Überlieferung, auch wenn durch-  aus anzuerkennen ist, daß es wenigstens für die patristische Zeit eine breite gemeinsame  Grundlage gibt.  Um die Unterschiede innerhalb der einen Überlieferung aufzuzeigen, gehe ich von ei-  ner Frage aus, die in der Literatur verschieden beurteilt wird. Ich meine die Frage, ob das  »a ... filioque (procedit)« der Lateiner dem 81& tov YioDd (xpoeıı) der Griechen entspre-  che oder ob es etwas anderes sei. Ein Teil der Literatur — zu ihm gehört nun auch das rö-  mische Dokument — sieht hier eine ziemlich genaue Entsprechung, ein anderer Teil be-  tont die Verschiedenheit. Genau genommen sind beide Darstellungen eine unzulässige  und unzutreffende Verallgemeinerung. Die zutreffende Antwort müßte nämlich lauten,  daß das filioque oder ähnliche Ausdrücke der voraugustinischen lateinischen Überliefe-  rung dem S& toD YioD der Griechen entsprechen, daß aber das augustinische filioque da-  von verschieden ist.  Was das augustinische filioque sowohl vom griechischen S& tod YioD, als auch von  der voraugustinischen lateinischen Überlieferung unterscheidet, ist der Gedanke Augu-  stins, daß der Vater und der Sohn in Bezug auf den Heiligen Geist ein einziges Prinzip  seien. Dies hängt wieder damit zusammen, daß das trinitarische Denken Augustins nicht  vom Wirken der drei Hypostasen in der Heilsökonomie ausgeht, sondern vom einen  göttlichen Wesen (una substantia), von dem einsichtig gemacht werden soll, daß es als  drei Personen, bzw. in drei Personen ist.  Wenn in Anmerkung 2) des römischen Dokumentes gesagt wird, daß der heilige Augu-  stinus — dem Zusammenhang nach gerade im Unterschied zur voraugustinischen lateini-  schen Tradition — »bei der Entfaltung der Filioque-Theologie vorsichtig« sei, »um die  Monarchie des Vaters innerhalb der gleichwesentlichen Gemeinschaft der Dreifaltigkeit  zu bewahren«, kann das den falschen Eindruck erwecken, als ob Augustinus an der Mon-  archia des Vaters mehr gelegen wäre als seinen lateinischen Vorgängern. In Wirklichkeit  ist es doch so, daß seine Formulierung »ex Patre principaliter procedit« gerade darauf zu-  rückgeht, daß seine Auffassung des filioque die Frage aufwirft, wie sie sich zur Monar-  chia des Vaters verhält. Für die voraugustinische lateinische Patristik hatte sich die Frage  in dieser Weise noch gar nicht gestellt.  Es ist nicht möglich, im Rahmen dieses Referats das Verhältnis der voraugustinischen  lateinischen Überlieferung zum filioque im einzelnen zu besprechen. Ich muß mich hier  damit begnügen, zu dieser Frage einige Zitate aus dem vierbändigen Werk von Joseph  Moingt S.J., La theologie trinitaire de Tertullien, Paris 1966-1969, vorzulegen.  »Mehrere Theologiehistoriker zitieren Tertullian als den ersten Zeugen des Dogmas  vom Ausgang des Heiligen Geistes a Patre et Filio ... Aber es wäre sehr unvorsichtig,  ihm eine so präzise Idee zuzuschreiben... Die in Kapitel 4 (von adv. Praxean. Anm. des  Referenten) gestellte Frage ist >»ökonomisch: ... Es gibt keine Teilung der Macht, weil der1l10que (procedit)« der Lateiner dem Sı TOV 190 NPOELOL) der Griechen eNtISpre-
che oder ob 6S anderes @1: EKın Teıl der Laıteratur ıhm gehö NUuU auch das rO-
mısche Dokument s1ieht hıer eıne ziemliıch SCHAUC Entsprechung, eın anderer Teiıl be-
tont dıe Verschiedenheıit GenauS sınd e1: Darstellungen eıne unzulässıge
und unzutreffende Verallgemeinerung. DIie zutreitende Antwort müßte ämlıch lauten,
daß das 1l10que oder annlıche Ausdrücke der voraugustiniıschen lateinıschen Überliefe-
LUuNS dem Sıc TOVD 100 der Griechen entsprechen, daß aber das augustinısche 1l10que da-
VON verschleden ist

Was das augustinısche 1l10que sowohl VO griechischen Sı TOVD Y1ı00, als auch VO
der voraugustinıschen lateinıschen Überlieferung untersche1det, 1st der Gedanke Augu-
stins, dalß der V ater und der Sohn In ezug auf den eılıgen Ge1lst eın eINZIEES Prinzıp
selen. Dies äng wleder damıt daß das trinıtarısche Denken Augustins nıcht
VO Irken der dre1 Hypostasen In der He1ilsökonomie ausgeht, sondern VO einen
göttlıchen Wesen (una substantıa), VO dem einsichtig emacht werden soll, daß CS als
dre1 Personen, bZw In dre1 Personen ist

Wenn In Anmerkung des römıschen Dokumentes gesagt wiırd, daß der heilıge AUgu-
stinus dem /Zusammenhang nach gerade im Unterschlie: ZUT voraugustinischen ate1ln1-
schen Iradıtiıon »be1l der Entfaltung der Fiılıoque- Theologie vorsichtig« SC » Unnn dıe
Monarchıie des Vaters innerhalb der gleichwesentlichen Gemeinschaft der Dreıifaltigkeıit

bewahren«, kann das den alschen 1INATUC erwecken, als ob Augustinus der Mon-
archıa des Vaters mehr elegen ware als seinen lateinıschen Vorgängern. In iırklıchkei
1st 6S doch S daß se1ıne Formulhierung »CX Patre princıpalıter procedit« gerade darauf
rückgeht, daß seine Auffassung des 1lıo0que dıe rage aufwiırft, WwI1e S1e sıch Z Monar-
chla des Vaters erhält Für dıe voraugustinische lateinısche Patrıstik hatte sıch dıe rage
In diıeser Weise noch Sal nıcht gestellt.

Es ist nıcht möglıch, 1m Rahmen dieses Referats das Verhältnıis der voraugustinischen
lateinischen Überlieferung ZU 1l10que 1m einzelnen besprechen. Ich muß miıch hıer
damıt egnügen, dieser rage ein1ge /Zıtate AUS dem vierbändigen Werk VO Joseph
Moingt S LA theologie trinıtaiıre de Tertullien, arıs 6—1 vorzulegen.

»Mehrere ] heologıiehistorıker zıt1eren Tertullıan als den ersten Zeugen des Dogmas
VO Ausgang des eılıgen (elstes Patre el 1L1L051  Könnte das römische dokument über den Ausgangs des Hl. Geistes zum Anlaß ...  blick auf eine ökumenische Klärung sollten die Konsequenzen dieser Aussagen viel mehr  entfaltet werden.  1.2.2. Unterschiede in der Überlieferung  Das römische Dokument erweckt den Eindruck, daß die griechische und die lateinische  Überlieferung über den Ausgang des Heiligen Geistes sehr einheitlich sei. Dies entspricht  jedoch nicht einer genauen Lektüre der Textzeugen der Überlieferung, auch wenn durch-  aus anzuerkennen ist, daß es wenigstens für die patristische Zeit eine breite gemeinsame  Grundlage gibt.  Um die Unterschiede innerhalb der einen Überlieferung aufzuzeigen, gehe ich von ei-  ner Frage aus, die in der Literatur verschieden beurteilt wird. Ich meine die Frage, ob das  »a ... filioque (procedit)« der Lateiner dem 81& tov YioDd (xpoeıı) der Griechen entspre-  che oder ob es etwas anderes sei. Ein Teil der Literatur — zu ihm gehört nun auch das rö-  mische Dokument — sieht hier eine ziemlich genaue Entsprechung, ein anderer Teil be-  tont die Verschiedenheit. Genau genommen sind beide Darstellungen eine unzulässige  und unzutreffende Verallgemeinerung. Die zutreffende Antwort müßte nämlich lauten,  daß das filioque oder ähnliche Ausdrücke der voraugustinischen lateinischen Überliefe-  rung dem S& toD YioD der Griechen entsprechen, daß aber das augustinische filioque da-  von verschieden ist.  Was das augustinische filioque sowohl vom griechischen S& tod YioD, als auch von  der voraugustinischen lateinischen Überlieferung unterscheidet, ist der Gedanke Augu-  stins, daß der Vater und der Sohn in Bezug auf den Heiligen Geist ein einziges Prinzip  seien. Dies hängt wieder damit zusammen, daß das trinitarische Denken Augustins nicht  vom Wirken der drei Hypostasen in der Heilsökonomie ausgeht, sondern vom einen  göttlichen Wesen (una substantia), von dem einsichtig gemacht werden soll, daß es als  drei Personen, bzw. in drei Personen ist.  Wenn in Anmerkung 2) des römischen Dokumentes gesagt wird, daß der heilige Augu-  stinus — dem Zusammenhang nach gerade im Unterschied zur voraugustinischen lateini-  schen Tradition — »bei der Entfaltung der Filioque-Theologie vorsichtig« sei, »um die  Monarchie des Vaters innerhalb der gleichwesentlichen Gemeinschaft der Dreifaltigkeit  zu bewahren«, kann das den falschen Eindruck erwecken, als ob Augustinus an der Mon-  archia des Vaters mehr gelegen wäre als seinen lateinischen Vorgängern. In Wirklichkeit  ist es doch so, daß seine Formulierung »ex Patre principaliter procedit« gerade darauf zu-  rückgeht, daß seine Auffassung des filioque die Frage aufwirft, wie sie sich zur Monar-  chia des Vaters verhält. Für die voraugustinische lateinische Patristik hatte sich die Frage  in dieser Weise noch gar nicht gestellt.  Es ist nicht möglich, im Rahmen dieses Referats das Verhältnis der voraugustinischen  lateinischen Überlieferung zum filioque im einzelnen zu besprechen. Ich muß mich hier  damit begnügen, zu dieser Frage einige Zitate aus dem vierbändigen Werk von Joseph  Moingt S.J., La theologie trinitaire de Tertullien, Paris 1966-1969, vorzulegen.  »Mehrere Theologiehistoriker zitieren Tertullian als den ersten Zeugen des Dogmas  vom Ausgang des Heiligen Geistes a Patre et Filio ... Aber es wäre sehr unvorsichtig,  ihm eine so präzise Idee zuzuschreiben... Die in Kapitel 4 (von adv. Praxean. Anm. des  Referenten) gestellte Frage ist >»ökonomisch: ... Es gibt keine Teilung der Macht, weil derber s ware sehr unvorsichtig,
ıhm eine präzıse Idee zuzuschreıben... DIe In Kapıtel (von adv Praxean. Anm des
Referenten gestellte rage ist >ökonomisch«51  Könnte das römische dokument über den Ausgangs des Hl. Geistes zum Anlaß ...  blick auf eine ökumenische Klärung sollten die Konsequenzen dieser Aussagen viel mehr  entfaltet werden.  1.2.2. Unterschiede in der Überlieferung  Das römische Dokument erweckt den Eindruck, daß die griechische und die lateinische  Überlieferung über den Ausgang des Heiligen Geistes sehr einheitlich sei. Dies entspricht  jedoch nicht einer genauen Lektüre der Textzeugen der Überlieferung, auch wenn durch-  aus anzuerkennen ist, daß es wenigstens für die patristische Zeit eine breite gemeinsame  Grundlage gibt.  Um die Unterschiede innerhalb der einen Überlieferung aufzuzeigen, gehe ich von ei-  ner Frage aus, die in der Literatur verschieden beurteilt wird. Ich meine die Frage, ob das  »a ... filioque (procedit)« der Lateiner dem 81& tov YioDd (xpoeıı) der Griechen entspre-  che oder ob es etwas anderes sei. Ein Teil der Literatur — zu ihm gehört nun auch das rö-  mische Dokument — sieht hier eine ziemlich genaue Entsprechung, ein anderer Teil be-  tont die Verschiedenheit. Genau genommen sind beide Darstellungen eine unzulässige  und unzutreffende Verallgemeinerung. Die zutreffende Antwort müßte nämlich lauten,  daß das filioque oder ähnliche Ausdrücke der voraugustinischen lateinischen Überliefe-  rung dem S& toD YioD der Griechen entsprechen, daß aber das augustinische filioque da-  von verschieden ist.  Was das augustinische filioque sowohl vom griechischen S& tod YioD, als auch von  der voraugustinischen lateinischen Überlieferung unterscheidet, ist der Gedanke Augu-  stins, daß der Vater und der Sohn in Bezug auf den Heiligen Geist ein einziges Prinzip  seien. Dies hängt wieder damit zusammen, daß das trinitarische Denken Augustins nicht  vom Wirken der drei Hypostasen in der Heilsökonomie ausgeht, sondern vom einen  göttlichen Wesen (una substantia), von dem einsichtig gemacht werden soll, daß es als  drei Personen, bzw. in drei Personen ist.  Wenn in Anmerkung 2) des römischen Dokumentes gesagt wird, daß der heilige Augu-  stinus — dem Zusammenhang nach gerade im Unterschied zur voraugustinischen lateini-  schen Tradition — »bei der Entfaltung der Filioque-Theologie vorsichtig« sei, »um die  Monarchie des Vaters innerhalb der gleichwesentlichen Gemeinschaft der Dreifaltigkeit  zu bewahren«, kann das den falschen Eindruck erwecken, als ob Augustinus an der Mon-  archia des Vaters mehr gelegen wäre als seinen lateinischen Vorgängern. In Wirklichkeit  ist es doch so, daß seine Formulierung »ex Patre principaliter procedit« gerade darauf zu-  rückgeht, daß seine Auffassung des filioque die Frage aufwirft, wie sie sich zur Monar-  chia des Vaters verhält. Für die voraugustinische lateinische Patristik hatte sich die Frage  in dieser Weise noch gar nicht gestellt.  Es ist nicht möglich, im Rahmen dieses Referats das Verhältnis der voraugustinischen  lateinischen Überlieferung zum filioque im einzelnen zu besprechen. Ich muß mich hier  damit begnügen, zu dieser Frage einige Zitate aus dem vierbändigen Werk von Joseph  Moingt S.J., La theologie trinitaire de Tertullien, Paris 1966-1969, vorzulegen.  »Mehrere Theologiehistoriker zitieren Tertullian als den ersten Zeugen des Dogmas  vom Ausgang des Heiligen Geistes a Patre et Filio ... Aber es wäre sehr unvorsichtig,  ihm eine so präzise Idee zuzuschreiben... Die in Kapitel 4 (von adv. Praxean. Anm. des  Referenten) gestellte Frage ist >»ökonomisch: ... Es gibt keine Teilung der Macht, weil derEs g1bt keine Teılung der aC weıl der



5° Herwig Aldenhoven

Sohn AQUSs dem Wesen des Vaters hervorgeht und der Ge1lst ebenfalls Unter dıiıesem (Ge-
sıchtspunkt 1st Tertullıan eın euge des Dogmas »procedit Patre«, W1€e CS das
Ökumenische Konzıil definıeren wiırd. [Daraus olg nıcht, das 8 dem Sohn be1 der Her-
vorbringung des (Gelstes eiıne bewiıirkende (un role efficıent) zuschre1bt. Man ann
selner Formel keinen stärkeren Sinn geben, als S1e. be1 den späteren Theologen (mıinde-

ıs 1Nns Jahrhundert) hat Nun hat S1Ce eiınen doppelten C'harakter das 16
Fatre, zielt qauf den ew1gen Ursprung und hat eınen >»begrifflichen« und >theologischen«
S1INnNn: der Ge1lst geht aus dem Wesen des Vaters dauUS,; das zweıte J6 DEr Filium, zielt
auf den Ausgang und hat einen ınfach s>ökonomischen« SIinn: der Ge1st des Vaters wırd
urc den Sohn AU;  Cn und gesendet...« ome IL,

» Während der Vater dUus seinem Wesen dıe Hypostase des Sohnes hervorbringt52  Herwig Aldenhoven  Sohn aus dem Wesen des Vaters hervorgeht und der Geist ebenfalls. Unter diesem Ge-  sichtspunkt ist Tertullian ein guter Zeuge des Dogmas »procedit a Patre«, wie es das 2.  Ökumenische Konzil definieren wird. Daraus folgt nicht, das er dem Sohn bei der Her-  vorbringung des Geistes eine bewirkende Rolle (un röle efficient) zuschreibt. Man kann  seiner Formel keinen stärkeren Sinn geben, als sie bei den späteren Theologen (minde-  stens bis ins 5. Jahrhundert) hat. Nun hat sie einen doppelten Charakter: das erste Glied, a  Patre, zielt auf den ewigen Ursprung und hat einen »begrifflichen« und >theologischen«  Sinn: der Geist geht aus dem Wesen des Vaters aus; das zweite Glied, per Filium, zielt  auf den Ausgang und hat einen einfach >ökonomischen« Sinn: der Geist des Vaters wird  durch den Sohn ausgegossen und gesendet...« (Tome II, S. 1067).  »Während der Vater aus seinem Wesen die Hypostase des Sohnes hervorbringt ...,  bringt er gleichzeitig in ihr ... die Hypostase des Geistes hervor und konstituiert sie als  eine eigene; auf diese Weise hat der Geist das Sein ausschließlich und direkt vom Vater,  empfängt es jedoch im Sohn und als Geist des Sohnes. Die Griechen werden ähnlich sa-  gen: der Geist ist ewig in den Sohn gelegt, in dem er ruhen soll bis zum Ende der Zeiten«  (ebendort, S. 1068, beide Abschnitte ins Deutsche übersetzt vom Referenten).  Daß es zwischen dieser voraugustinischen lateinischen Überlieferung über den Aus-  gang des Heiligen Geistes und der griechischen keine wesentlichen Differenzen gibt, ist  klar.. Dagegen gibt es zwischen der augustinischen Auffassung und der griechischen —  trotz des »a Patre principaliter procedit« bei Augustin — einen deutlichen Unterschied.  Kein griechischer Überlieferungszeuge hat jemals den Gedanken geäußert, daß der Vater  und der Sohn in Bezug auf den Heiligen Geist ein Prinzip seien oder daß sie miteinander  den Heiligen Geist hervorbringen, noch 1äßt sich ein solcher Gedanke mit ihren Äußerun-  gen vereinbaren.  Nun fällt es in dem auch vom römischen Dokument (S. 319, fr. 13f) erwähnten Brief  von Maximos dem Bekenner über das lateinische Verständnis des filioque auf, daß die  Römer dort in ihrer Darlegung noch im 7. Jahrhundert überhaupt nicht von den spezifisch  augustinischen Gedanken zum filioque sprechen. Es ist keine Rede vom Vater und vom  Sohn als unum principium in Bezug auf den Heiligen Geist. Dabei ist klar, daß zu dieser  Zeit im Westen die augustinischen Gedanken zur Trinitätslehre bereits allgemein ver-  breitet waren. Wir müssen aber bedenken, daß für Augustin selbst der Gedanke von Va-  ter und Sohn als einzigem Prinzip in Bezug auf den Heiligen Geist keine unbezweifelbare  Lehre war und eher am Rand seines theologischen Interesses an der Trinitätslehre stand,  obwohl der Gedanke infolge des Ansatzes bei der una essentia nicht einer gewissen Lo-  gik entbehrte.?  9 Auch beim Ausgang des trinitarischen Denkens von der una essentia oder una divinitas hat der Gedanke  »Vater und Sohn — ein einziger Ursprung in Bezug auf den Heiligen Geist« nur eine gewisse, keine volle Logik.  Die volle Logik erhält er erst dadurch, daß der Heilige Geist ausschließlich als Gabe und nicht auch als Geber  gesehen wird, wie das bei Augustin in De trin. V 14,15 eindeutig der Fall ist. In De trin. XV 17,29 wird der.Ge-  danke wieder aufgenommen und der Heilige Geist als »aonum commune« von Vater und Sohn bezeichnet. Daß  er auch Geber ist, der sich selbst schenkt, kommt hier genau so wenig in den Blick wie in V 14,15. Hätte Augu-  stin darauf geachtet, hätte er allerdings zu einer ganz anderen Schlußfolgerung bezüglich des »pater et filius —  unum principium« kömmen müssen.  Es ist eine Ironie der Theologiegeschichte, daß der meines Erachtens schärfste Einwand gegen das »pater et fi-  lius — unum principium« sich aus Gedanken ableiten läßt, die gerade von einem der schroffsten Verfechter vonMng f gleichzeınt1ig In iıhr52  Herwig Aldenhoven  Sohn aus dem Wesen des Vaters hervorgeht und der Geist ebenfalls. Unter diesem Ge-  sichtspunkt ist Tertullian ein guter Zeuge des Dogmas »procedit a Patre«, wie es das 2.  Ökumenische Konzil definieren wird. Daraus folgt nicht, das er dem Sohn bei der Her-  vorbringung des Geistes eine bewirkende Rolle (un röle efficient) zuschreibt. Man kann  seiner Formel keinen stärkeren Sinn geben, als sie bei den späteren Theologen (minde-  stens bis ins 5. Jahrhundert) hat. Nun hat sie einen doppelten Charakter: das erste Glied, a  Patre, zielt auf den ewigen Ursprung und hat einen »begrifflichen« und >theologischen«  Sinn: der Geist geht aus dem Wesen des Vaters aus; das zweite Glied, per Filium, zielt  auf den Ausgang und hat einen einfach >ökonomischen« Sinn: der Geist des Vaters wird  durch den Sohn ausgegossen und gesendet...« (Tome II, S. 1067).  »Während der Vater aus seinem Wesen die Hypostase des Sohnes hervorbringt ...,  bringt er gleichzeitig in ihr ... die Hypostase des Geistes hervor und konstituiert sie als  eine eigene; auf diese Weise hat der Geist das Sein ausschließlich und direkt vom Vater,  empfängt es jedoch im Sohn und als Geist des Sohnes. Die Griechen werden ähnlich sa-  gen: der Geist ist ewig in den Sohn gelegt, in dem er ruhen soll bis zum Ende der Zeiten«  (ebendort, S. 1068, beide Abschnitte ins Deutsche übersetzt vom Referenten).  Daß es zwischen dieser voraugustinischen lateinischen Überlieferung über den Aus-  gang des Heiligen Geistes und der griechischen keine wesentlichen Differenzen gibt, ist  klar.. Dagegen gibt es zwischen der augustinischen Auffassung und der griechischen —  trotz des »a Patre principaliter procedit« bei Augustin — einen deutlichen Unterschied.  Kein griechischer Überlieferungszeuge hat jemals den Gedanken geäußert, daß der Vater  und der Sohn in Bezug auf den Heiligen Geist ein Prinzip seien oder daß sie miteinander  den Heiligen Geist hervorbringen, noch 1äßt sich ein solcher Gedanke mit ihren Äußerun-  gen vereinbaren.  Nun fällt es in dem auch vom römischen Dokument (S. 319, fr. 13f) erwähnten Brief  von Maximos dem Bekenner über das lateinische Verständnis des filioque auf, daß die  Römer dort in ihrer Darlegung noch im 7. Jahrhundert überhaupt nicht von den spezifisch  augustinischen Gedanken zum filioque sprechen. Es ist keine Rede vom Vater und vom  Sohn als unum principium in Bezug auf den Heiligen Geist. Dabei ist klar, daß zu dieser  Zeit im Westen die augustinischen Gedanken zur Trinitätslehre bereits allgemein ver-  breitet waren. Wir müssen aber bedenken, daß für Augustin selbst der Gedanke von Va-  ter und Sohn als einzigem Prinzip in Bezug auf den Heiligen Geist keine unbezweifelbare  Lehre war und eher am Rand seines theologischen Interesses an der Trinitätslehre stand,  obwohl der Gedanke infolge des Ansatzes bei der una essentia nicht einer gewissen Lo-  gik entbehrte.?  9 Auch beim Ausgang des trinitarischen Denkens von der una essentia oder una divinitas hat der Gedanke  »Vater und Sohn — ein einziger Ursprung in Bezug auf den Heiligen Geist« nur eine gewisse, keine volle Logik.  Die volle Logik erhält er erst dadurch, daß der Heilige Geist ausschließlich als Gabe und nicht auch als Geber  gesehen wird, wie das bei Augustin in De trin. V 14,15 eindeutig der Fall ist. In De trin. XV 17,29 wird der.Ge-  danke wieder aufgenommen und der Heilige Geist als »aonum commune« von Vater und Sohn bezeichnet. Daß  er auch Geber ist, der sich selbst schenkt, kommt hier genau so wenig in den Blick wie in V 14,15. Hätte Augu-  stin darauf geachtet, hätte er allerdings zu einer ganz anderen Schlußfolgerung bezüglich des »pater et filius —  unum principium« kömmen müssen.  Es ist eine Ironie der Theologiegeschichte, daß der meines Erachtens schärfste Einwand gegen das »pater et fi-  lius — unum principium« sich aus Gedanken ableiten läßt, die gerade von einem der schroffsten Verfechter vondıie Hypostase des (Gje1lstes hervor und konstitulert S1e. als
eine eigene:; auf diese Weılse hat der Ge1lst das Se1in ausschließlich und dırekt VO MVater.
empfängt ON jedoch 1im Sohn und als Ge1ist des Sohnes DIie Griechen werden hnlıch
SCH der Ge1lst ist ew1g In den Sohn gelegt, In dem ß ruhen soll bIs ZU Ende der Zeıten«
(ebendort, 1068, e1 Abschnıiıtte 1Ns Deutsche übersetzt VO Referenten).

Daß CS zwıschen deser voraugustinıschen lateinıschen Überlieferung über den Aus-
Sans des eılıgen Gelstes und der griechischen keıne wesentlichen Dıfferenzen <1bt, ist
klar Dagegen g1bt 6r zwıschen der augustiniıschen Auffassung und der griechischen

des » Patre principaliter procedit« be1 Augustın einen deutlıchen Unterschie:
Keın griechischer Überlieferungszeuge hat jemals den edanken geäußert, daß der V ater
und der Sohn In ezug auf den eılıgen Gelst eın Prinzıp selen oder daß S1e mıtelinander
den eılıgen Ge1lst hervorbringen, noch äßt sıch eın olcher Gedanke mıt ihren Außerun-
SCH vereiınbaren.

Nun n in dem auch VO römıschen Dokument 319, fr 13{1) erwähnten rıe
VOoN aX1mos dem Bekenner über das lateinısche Verständnis des 1l10que auf, daß dıie
Römer dort in ihrer Darlegung noch 1m Jahrhunder: überhaupt nıcht VO den spezıfısch
augustinıschen edanken ZU 1l10que sprechen. Es iIst keıne Rede VO Vater und VO

Sohn als UNMHNUM princıpıum ın ezug auf den eılıgen Ge1ist el ist klar, daß dieser
eıt 1m Westen dıe augustinıschen edanken ZUT Trintätslehre bereıts allgemeın VCI-

breıtet Wır mMussen aber edenken, daß für Augustın selbst der Gedanke VON Va
ter und Sohn als einz1gem Prinzıp In ezug auf den eılıgen Ge1lst keıne unbezweiıfelbare
re W al und eher Rand se1INeEs theologıschen Interesses der TIrintätsliehre stand,
obwohl der Gedanke nfolge des Ansatzes be1 der Ün  © essentia nıcht eiıner gewIlssen LO
g1kK entbehrte.?

uch e1ım Ausgang des trinıtarıschen Denkens VO  —; der UNnad essentia der un dıvınıtas hat der Gedanke
» V ater un Sohn eın einz1ıger Ursprung In ezug auf den eılıgen e1St« 11UT eine ZEWISSE, keine VO 0g1.
Dıe VOo ‚Og1 erhält TSL dadurch, daß der Heılıge e1S! ausschheßlhic qals abe und N1IC uch als er
gesehen wiırd, WI1e das be1 ugustin In De trın. 14,15 eindeutig der Fall 1st. In e trın. EYLZ9 wırd der Ge-
an wıieder aufgenommen und der Heılıge Geilist als »donum COIMMNMUNEC« V OIl V ater und Sohn bezeichnet Dal}

auch er Ist, der sıch selbst chenkt, kommt 1er wen1g In den 1C! W1ıe In 14,15 Augu-
stin arau geachtet, hätte allerdings eiıner SanzZ anderen Schlußfolgerung bezüglıch des »>pater fılıus
NUmMm PrincC1pP1UumM« kömmen mussen.
Es ist eıne Ironıe der Theologiegeschichte, daß der me1lnes Erachtens schariste KEınwand das »pater el N-
l1us NUmMm princ1p1Uum« sıch AaUuUs edanken ableıten läßt, dıie gerade VON eiınem der Schrof{ffisten Verfechter VO  —_



Onnte das römısche dokument her den AÄusgangs des HI Geistes ZU): AnlafßKönnte das römische dokument über den Ausgangs des HI. Geistes zum Anlaß ...  58  Einen weiteren Unterschied innerhalb der lateinischen Überlieferung über den Ausgang  des Heiligen Geistes gibt es zwischen den Gedanken Augustins und der mindestens seit  dem 13. Jahrhundert systematisierten Lehre. Ich kann hier nur auf einen Punkt hinweisen,  nämlich daß die psychologischen Analogien in der systematisierten Trinitätslehre ontolo-  gisch verstanden werden, was bei Augustin noch nicht der Fall ist.'° Das heißt aber, daß  Augustin den apophatischen Charakter der Trinitätsaussagen zwar nicht so radikal wahrt  wie etwa die Kappadokier, aber doch viel mehr als die spätere systematisierte lateinische  Lehre.  Für eine allgemeine ökumenische Klärung der Frage müßte diesen Unterschieden in-  nerhalb der lateinischen Überlieferung, ebenso wie den Unterschieden zwischen der  nachaugustinischen lateinischen und der griechischen Überlieferung Rechnung getragen  werden.  2. Wie soll mit dem römischen Dokument ökumenisch umgegangen  werden?  Als erstes möchte ich hier bemerken, daß das römische Dokument nicht isoliert von  anderen, seit längerem unternommenen ökumenischen Initiativen in der Filioque-Frage,!!  sondern nur zusammen mit ihnen ein Anlaß für eine allgemeine ökumenische Klärung  der Frage sein kann. In diesem Sinn sollte es aber wirklich als ein solcher Anlaß be-  trachtet werden. Nun geht ja aus dem, was ich in diesem Referat gesagt habe, deutlich  hervor, daß das römische Dokument keineswegs alle Schwierigkeiten löst. Diese müßten  vielmehr gerade im Interesse einer allgemeinen ökumenischen Klärung, viel deutlicher  gesehen werden. Auch dazu kann die Beschäftigung mit dem römischen Dokument je-  doch ein Anlaß sein.  In westlichen Kirchen sind von zahlreichen namhaften Theologen im Laufe der letzten  Jahrzehnte kritische Äußerungen zur späteren Entwicklung der westlichen Trinitätstheo-  logie veröffentlicht worden. Um einige Namen zu nennen, denen andere beigefügt wer-  den könnten, erwähne ich kurz Karl Rahner, Josef Ratzinger, Walter Kasper und Andre  »filioque« und »pater et filius unum principium« im 20. Jahrhundert entwickelt wurden. Ich meine Karl Barth.  Er betont ja, daß der Heilige Geist, auch wenn er geschenkt wird, nicht aufhört, Herr zu sein, d.h. Subjekt zu  sein, daß er also sowohl Gabe als auch Geber ist (Kirchliche Dogmatik I/1, S. 488, 513). In Fortführung dieses  Gedankens 1äßt sich dann aber sagen, daß eine These, die wie das »pater et filius — unum principium« darauf  beruht, daß der Heilige Geist nur als Gabe und nicht auch als Geber gesehen wird, unvereinbar ist mit dem  Herr-Sein des Heiligen Geistes.  Was Augustinus betrifft, wird man wohl sagen müssen, daß ihm aufs Ganze gesehen das Herr-Sein des Heiligen  Geistes weit wichtiger ist als das »pater et filius — unum principium«, daß er aber im Zusammenhang mit dem  Letzteren das Erstere nicht beachtet.  10 Zum Unterschied zwischen dem augustinischen filioque und der späteren systematisierten abendländisch-  scholastischen Lehre vgl. die Zusammenfassung der einschlägigen Ausführungen von S. Bulgakoff, Le Pa-  raclete, Paris 1944, S. 87-144, durch U. Küry, Die letzte Antwort der Petersburger Kommission an die altkatho-  lische Rotterdamer Kommission (Schluß), /XZ 58 (1968) 81-108, S. 90-92.  !! Außer den Klingenthaler Tagungen (s. Anm. 7) sei hier besonders auf die einschlägigen Abschnitte von  »Gemeinsam den einen Glauben bekennen« (Kommission für Glaube und Kirchenverfassung des Ökumeni-  schen Rates, 1991) hingewiesen.53
Eınen welılteren Unterschie innerhalb der lateinischen Überlieferung über den Ausgang

des eılıgen (Gelstes o1bt 6S zwıschen den edanken Augustins und der mıindestens se1lt
dem 13 Jahrhundert systematisıertenF Ich ann hlıer 1Ur auf eiınen un hınweılsen,
ämlıch daß dıe psychologischen Analogıen In der systematısıerten TIrmitätslehre ontolo-
91SC verstanden werden, Was be1 Augustin noch nıcht der Fall ist.10 Das ei aber, daß
Augustıin den apophatıschen arakter der Irınıtätsaussagen /W al nıcht adıkal wahrt
WwI1Ie eiwa dıe Kappadokıer, aber doch viel mehr als dıe späatere systematısıerte lateinısche
U

Für eine allgemeıne ökumenische ärung der rage müßte dıiıesen Unterschiıeden In-
erhalb der lateinıschen Überlieferung, ebenso WI1Ie den Unterschieden zwıschen der
nachaugustinischen lateinıschen und der griechischen Überlieferung echnung
werden.

Wıe soll muit dem römıschen Dokument OÖkumenisch UMSESUNZEN
werden

Als erstes möchte ich hıer bemerken, daß das römische Dokument nıcht isohert VO
anderen, se1lt angerem ternommenen ökumenischen Inıtiativen in der Fılıoque-Frage,''
sondern 11UT mıt ıhnen eın nla für eiıne allgemeıne ökumenische ärung
der rage se1in annn In diesem Sınn sollte 68 aber WITKI1C als e1in olcher nlaß be-
trachtet werden. Nun geht Ja AUS dem, W as iıch in diesem Referat gesagtl habe, eutlic
hervor, daß das römische Dokument keineswegs alle Schwierigkeiten löst Diese müßten
vielmehr gerade 1Im Interesse eiıner allgemeinen ökumeniıischen ärung, vIiel deutlicher
esehen werden. uch dazu ann dıe Beschäftigung mıt dem römıschen Dokument Je-
doch en nla seIN.

In westlıchen Kırchen sSınd VON zahlreichen namhaften Theologen im auTe der etzten
Jahrzehnte krıtische Außerungen ZUT spateren Entwıicklung der westlichen Irmitätstheo-
ogle veröffentlich worden. Um ein1ge Namen NECNNCN, denen andere beigefügt WCI-
den könnten, erwähne ich MrZ Karl ahner, OoSse Ratzınger, alter Kasper und Andre

»T1110quUe« und »pater fiıllus UNUIN PTINCIPIUM« im Jahrhunder! entwıckelt wurden. Ich meılne arl ar!
Er betont Ja, daß der Heılıge elst, auch WENN geschenkt wird, nıcht aufhört, Herr se1nN, Subjekt
se1nN, daß Iso sowochl abe als auch er 1st (Kırchliche ogmatı 1/T: 488, 513) In Fortführung dieses
Gedankens äßt sıch ann bern daß eiıne ese, dıie WIE das »pater fiılıus 1U PrTINCIPIUM« darauf
eTu.: dal; der Heılıge Geist 1Ur als abe und N1IC auch als er gesehen wird, unvereıiınbar ist mıt dem
Herr-Sein des eılıgen elstes.
Was Augustinus er  E wırd INan ohl müssen, daß iıhm aufs (Janze gesehen das Herr-Seıin des eılıgen
eistes weıt wichtiger ist als das »pater filıus NUMmM PTINCIDIUM«, daß ber 1m Zusammenhang mıt dem
Letzteren das Erstere nıcht eachte!

Zum Unterschie: zwıschen dem augustinıschen 1l10que und der späteren systematısıerten abendländısch-
scholastischen TrTe vgl dıe /usammenfassung der einschlägigen Ausführungen VO  —_ ulgakoff, Le Pa-
raclete, Parıs 1944, 6 /—144, TE KUury, DIie letzte ntwort der Petersburger KOommı1ssıon die altkatho-
lısche Rotterdamer KommıiıssıonulEK 58 (1968) S1—108, 90972

Außer den Kliıngenthaler agungen (s Anm sSe1 1er besonders auf dıe einschlägigen Abschnitte VO  S3
»Gemeinsam den einen (Gslauben bekennen« (Kommission für Glaube und Kırchenverfassung des ÖOkumeni-
schen ates, hıngewlesen.



Herwig Aldenhoven

de alleux.!* Obwohl ich hlıer [1UT römıIısch-katholische Iheologen mıt Namen nannte, gılt
ahnlıiıches auch für manche evangelısche Theologen, allerdings eher reformiıerte als e-
rische. Von ledem ist 1mM römıschen Dokument kaum bemerken. Es konnte
dort vielleicht des Charakters dieses Dokumentes VON vornhereın keiınen atz ha-
ben och für eıne ökumenische Klärung der rage müßte das es natürlıch berücksıich-
tıgt werden.®

Die westlichen Kırchen und Theologen werden sıch fragen MUSSeN, ob S1e dıe se1lt
mehr als einem Jahrtausen: 1m Westen bliche Fixierung auf augustinısche edanken
unbesehen weılterführen sollen Augustın selbst W alr nıcht darauf f1xıiert. Was bedeutet
In dıeser Hınsıcht Z daß arl Rahner In se1ıner Studıe » Theos 1m Neuen Testament«!*
nachgewlesen hat, daß der Ansatz der »griechıschen« ich füge hınzu: und der VOTaUSU-
stinıschen lateinıschen Irmitätsliehre be1 Vater, Sohn und eılıgem Geıist, und nıcht be1
dem einen göttlıchen Wesen, dem Neuen Jlestament entspricht”

Andererseıts muß INan nıcht auf dıe spezıfısch augustinısche Irınıtätslehre f1xiert SCIN,
den Reichtum und dıe JeTe der edanken des 1SCNOTIS V OIl 1ppoO schätzen. Ich

en etwa daran, WI1Ie Augustinus dıe neutestamentliche Aussage »(Gott ist Liebe« mıt
der Irınıtätslehre verbindet, W das späater In der augustinisch-westlichen ITradıtıon
einem wunderbaren, schönen Werk Ww1e dem Iraktat 1ıcharas VO Vıktor über dıe
heilıge Dreifaltigkeıit geführt hat Und In der späateren griechischen Theologıe hat Ja; WwI1e
auch 1m römiıischen Dokument erwähnt, Gregor Palamas ebenfalls Irınıtät und 1e' In
se1lner TE mıteinander verbunden. . DIie Fixierung auf spezıfısch augustinısche Thesen
aufzugeben, müßte und dürfte nıcht bedeuten., dıe t1efen und bereichernden edanken
Augustins UNsSCeTECIN ema aufzugeben.

All das geht natürlıch über das römiısche Dokument hınaus, müßte aber mıiıt
dem römıschen Dokument und anderen, se1 S älteren, se1 B noch erwartenden Inıtıa-
t1ven edacht werden.

Ich habe bIS Jetzt VOT em VON den Fragen gesprochen, dıe westliche Kırchen und
Theologen sıch tellen müßten, da ıch selber Vertreter elner westlıchen Kırche bın Was

12 Rahner, Schriften Z Theologıe, Band _ 1-167, bes 143167 und dıe /usammenfassung des Ergebnis-
165—-167; Ratzinger, Eınführung In das Chrıstentum, 968 776 Kasper, Jesus der Chrıstus, 197/4,

307 de Halleux, Für einen ökumeniıischen Konsensus ber das Hervorgehen des eılıgen elistes und dıe
‚ufügung des 1l10que 1m Glaubensbekenntnis, In e1s! (Gjottes (je1list Christi (s Anm 65—78.; bes HA
J: u  © »Es steht ZUIN e1ıspie‘ keineswegs fest. dal der arıstotelısche Begrıff der eilızıienten Kausalıtät e ela-
t1onen 1n derel zutreffender ZU1 USATUC bringen vermag als e1in anderer (ın der deutschen Überset-
ZUN®g offensic  ıch fälschlıcherweise »eınen anderen«; Anm des Referenten ypus VO  —_ Relatıonen, dıe SCHCN-
seıt1g und gleichzeıltig re1ıTaCc. sınd und sıch dennoch nıcht als Manıfestationen verstehen lassen« ‚F3)
Zum (Janzen vergleiche auch Grigo0orios Larentzakıs, Das Glaubensbekenntnis ONn Konstantınopel nd
das 1l1ı0que In der heutigen Ökumene, ıIn Mvnıun XuvVvoSouVu &.  AYLaC OLKOVLEVLKNC, L, Thessalonıkı 1983,
59/7-635, bes 612-630
13 Dann würde auch erkennbar, dal dıe Fılıoque-Frage keineswegs fern VOIN jedem ezug auf Spirıtualität
und kırc.  iıches en ist, WIE n ach dem mischen Dokument den Anscheıin macht Vgl azu auch A
denhoven, Der /usammenhang der rage des usgangs des eılıgen (je1istes mıt dem Leben der Kırche, In
(Geist (jottes e1s Christı, hrsg. VON Vischer, Beıiheft AIn Ökumenischen Rundschau (1981) 134143

Schriften ZUTr Theologıe, Band L, 1-1 bes 12L und dıe Z/Zusammenfassung des Ergebnisses 165
Aa
15 324, Anm I} Ir ote



OÖnnte das römische dokument her den Ausgangs des HI. (reistes ZU.  S AnlapKönnte das römische dokument über den Ausgangs des HI. Geistes zum Anlaß ...  55  die Orthodoxen betrifft, scheint es mir wichtig zu sein, daß sie sich durch die Schwächen  des römischen Dokuments, von denen ich ja auch gesprochen habe, nicht dazu verleiten  lassen, sich auf ein bloßes Beharren auf die bei ihnen traditionellen Formeln zurückzu-  ziehen.'° Ihr Beitrag zu einer allgemeinen ökumenischen Klärung der Frage müßte nicht  zuletzt darin bestehen, daß sie sich im Gespräch mit dem Westen wirklich auf die Frage  einlassen und so dem Westen helfen, seine Fixierungen zu überwinden.  16 Der Eindruck eines bloßen Rückzugs auf eine alte östliche Formel entsteht im Westen auch, wenn Orthodo-  xe erklären, daß sie das filioque in der Ökonomie akzeptieren, aber nicht im inneren Leben der Trinität. Dabei  haben sie durchaus einen guten Grund, die im Westen übliche einfache und direkte Schlußfolgerung von den  Beziehungen der trinitarischen Personen in der Ökonomie auf ihre ewigen Ursprungsbeziehungen grundsätzlich  abzulehnen. Denn die Sendungen in der Zeit sind ja nicht eine wesensnotwendige Folge der ewigen innertrinita-  rischen Ursprungsbeziehungen, sondern sie gehen auf den freien Ratschluß Gottes zurück. Und dies gilt nicht  nur für das »daß« der Sendungen, sondern auch für das »wie«. Um im Westen nicht den Eindruck eines bloßen  Rückzugs auf Formeln zu machen, müßten die Orthodoxen also jedes Mal auch die theologische Begründung  ihrer Position erwähnen.  Andererseits müßten sie, auch wenn sie die im Westen vorherrschende unmittelbare Schlußfolgerung von der  Ökonomie auf die ewigen trinitarischen Ursprungsbeziehungen mit gutem Grund ablehnen, doch auf das tiefere  westliche Anliegen eingehen, das darin besteht, das innere Leben der heiligen Dreifaltigkeit und deren Selbstof-  fenbarung in der Ökonomie nicht auseinanderfallen zu lassen. Übrigens ist dieses Anliegen ja auch der östli-  chen patristischen Tradition keineswegs fremd. Die Sendungen in der Zeit gehen zwar auf den freien Willen  Gottes zurück, aber da er in ihnen sich selbst offenbart, können die trinitarischen Beziehungen in der Ökonomie  nicht den ewigen innertrinitarischen Beziehungen — und auch nicht den ewigen Ursprungsbeziehungen — wider-  sprechen.  Nur wenn Ost und West das tiefere Anliegen des anderen erkennen und ernst nehmen, kann es zu einer wirklich  weiterführenden gemeinsamen theologischen Arbeit beider kommen.55

dıe Orthodoxen e{init, scheınt CS MIr wiıchtig se1n, daß S1e sıch urc dıe Schwächen
des römıschen Dokuments, VON denen ich Ja auch gesprochen habe, nıcht dazu verleıten
lassen, sıch auf eın bloßes Beharren qauf dıie be1 iıhnen tradıt1ıonellen Formeln zurückzu-
ziehen.!® Ihr Beıtrag elıner allgemeinen ökumeniıischen Klärung der rage müßte nıcht
zuletzt darın bestehen, dal3 SI sıch 1m espräc mıiıt dem Westen WITKIIC auf die rage
einlassen und dem Westen helfen, se1ıne Fixierungen überwınden.

Der 1INATUC eInNes bloßen ückzugs autf ıne alte Ostlıche Formel entsteht 1m Westen auch, WENN Orthodo-
erklären, dal Ss1e das 1l10que In der ÖOkonomie akzeptieren, ber nıcht 1mM inneren en der Irınıtät. €e1

en S1C. durchaus eınen guten rund, die 1im Westen üblıche einfache un dırekte Schlußfolgerung VON den
Bezıehungen der triınıtarıschen Personen In der Ökonomie auf hre ew1ıgen Ursprungsbeziehungen grundsätzlıch
abzulehnen Denn dıe Sendungen In der Zeıt sınd Ja Nn1IC eiıne wesensnotwendıge olge der ew1gen innertrinita-
rischen Ursprungsbezıiehungen, sondern S1E. gehen auf den freıen Ratschlulß (jottes zurück. Und 168 gılt nıcht
[1UT für das »dalß« der Sendungen, sondern auch für R >WIE«. Um 1mM Westen NnıcC. den Eindruck eines blobßen
ückzugs auf Formeln machen, mühbten dıe Orthodoxen also jedes Mal auch dıe theologische Begründung
iıhrer Posıtion erwähnen.
Andererseıts mühßhten S1e, uch SIE e 1mM Westen vorherrschende unmıttelbare Schlußfolgerung VON der
Okonomie auf dıe ew1gen trinıtarıschen Ursprungsbeziehungen mıt TUN! ablehnen. doch auf das tiefere
westliche nlıegen eingehen, das darın besteht, das innere en der eılıgen Dreifaltigkeıit und deren e1IDStOT-
fenbarung In der Okonomie nıcht ause1nandertfallen Zu lassen. Übrigens ist dieses nhegen Ja auch der Östlı-
chen patrıstischen TIradıtıon keineswegs TEM!I DIie Sendungen In der Zeıt gehen ‚Wal auf den Treien ıllen
Gottes zurück, aber da C: In iıhnen sıch selbst offenbart, können dıe triınıtarıschen Bezıehungen In der Okonomie
nıcht den ew1ıgen innertrinıtarıschen Beziehungen und auch nıcht den ew1ıgen Ursprungsbeziehungen wıder-
sprechen.
Nur WEeNNn Ost und West das Jlefere nlıegen des anderen erkennen Uun: TNS nehmen, kann CS ZUu eiıner WITKI1C
weıterführenden gemeınsamen theologischen Arbeıit beıder kommen.
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A) mMitlıiche orthodoxe Stellungnahmen ZUr Okumene und ZUTF Mitarbeit Im
ORK (Harare, 5a Dezember

Vom a Dezember 199% dıe Vollversammlung des Okumenischen Rates der
Kırchen In Harare/Z1imbabwe Aus diıesem nla gab A eine ei orthodoxer tellung-
nahmen:

Memorandum des Okumenischen Patriarchates

Dieser exfi 1st dıe erbetene Antwort des Okumenischen Patrıarchates auf den HS
des Generalsekretärs des ORK, Herrn Dr Konrad Raıiser, VOoO Jul1 1993, in dem Me-
SCT fünf grundsätzlıche Fragen Z Wesen des ORK und seilner künftigen OrJentierung
gestellt und die Miıtgliıedskırchen auTgefordert hatte, hre Ansıchten dazu außern. DIie-

Inıtlatıve ist sehr tuell und geboten insbesondere Jetzt, da etwa en halbes Jahrhun-
dert fruchtbarer, vielseitiger und wirkungsvoller Aktıvıtät VETSANSCH 1st, selbst WENN die-

zeıtwelse und 1m Eıinzelfall Angrıffsflächen für Zweıfel, Dıfferenzen und 10 gebo-
ten hat DIie Jetzt bevorstehende Vollversammlung, dıie mıt dem restag der
ründung des ORK zusammenTällt, 1st eine einzigartıge Gelegenheıt, se1ıne Arbeıiıt
würdıgen und seıne ünftige OrJıentierung umre1ßen.

Gern nımmt das Okumenische Patrıarchat diese Würdigung VOT und bringt bereitwillie
und objektiv se1ıne edanken und V1ısıonen über dıie Zukunft dieser mıt der gegenwärti-
SCH kırchliıchen Realıtät verbundenen Instıtution ZU USATUC

Der ORK wırd In se1liner Verfassung als »Gemennschaft VON Kırchen« charakterısıert.
Damıt ist angedeutet, dass CT zunächst e1in rgan ist, das den Kırchen und nıcht 1T-
gendwelchen anderen Organısatiıonen oder ewegungen ZUT erfügung steht und dass
ß als olches dıe emühungen der Kırchen die allseıts ersehnte Eıinheıt des Chri-
ums unterstutz: und zugle1ic eiıne effektive /usammenarbeıt seiner Miıtglıedskıirchen
ermöglıcht, eine Zusammenarbeıt, die darauf abzıelt, den vielfältigen Problemen des
heutigen Menschen und des heutigen Lebens abzuhelfen

Der ebenso ekklesiologische WIE eucharıstische Begrıff D excellence »kolnon1a«
(Gemeinschaft), der eiınahe während des SanzZCH sich Jetzt seinem Ende zune1genden
Jahrhunderts, insbesondere aber nach der Vollversammlung der KOommıssıon »(Glauben
und Kırchenverfassung« In Santl1ago de Compostela uUuNseceTeET Ansıcht nach SOSar 1m
UÜbermaß In CDraınc WAaädl, vermuittelt möglıcherweise nach außen hın eıinen alschen
1INdruc VON dem Wesen der Beziehungen zwıschen den 1mM ORK zusammenarbeıtenden
Kırchen und Konfessionen. DIie derzeıtige Sıtuation 1im ORK ist 7A8 mındesten sonder-
bar Unter seinem ach koexI1istieren nıcht alleın Kırchen, sondern auch Konfessionen
und andere CArıstliche Grupplerungen. Es ist unmöglıch, den ekkles1alen Sr  er er
dieser Gheder des ORK präzisieren, denn die für hre uInahme In den ORK malß3-
geblıchen Krıterien Krıterien, die sıch demografischen, organısatorischen und admı-
nıstrativen Fakten Orlenteren sınd unzulänglıch; S1€e sınd weder hiınreichend klar noch
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ekklesiologisch unanftfechtbar. SIıe betreffen, WIE bekannt, cCANrıstlıiıche Grupplerungen, dıe
1mM Gefolge verschlıedener hıstorıischer, ekklesiologıischer, theologıscher, iıdeologıscher
oder zıvilısatorıscher Iradıtiıonen oder als deren Resultate entstanden sınd und da-
her nıcht einmal mıtelinander In eucharıstischer (GJememschaft stehen können, geschweige
denn miıt Kırchen, für dıie WIEe 7B für uUNsSeIC orthodoxe Kırche des Ostens Strenge
und definierte ekklesiologıische aßgaben gelten. DiIie 1M ORK vertretenen Kır-
chen und Konfessionen bılden eıne Gemeninschaft (fellowship), dıe gemä der Verfas-
SUNg des Rates versucht. »dıe Kırchen aufzurufen dem sıchtbaren Ziel der sıchthbaren
Einheıit 1mM einen Glauben und der einen eucharıstischen Gemennschaft (eucharıstic fel-
lowshıip), dıe ıhren USATUC 1m (Gottesdienst und 1m gemeiınsamen en In Christus
findet, und auft diıese Eıinheıt zuzugehen, damıt dıe Welt glaube« (IIL, 1) Gegenwärtig ist
diıese eucharıstische Gemeninschaft noch nıcht Wırklıchkeıt geworden, denn es 1mM ORK
eiIinde sıch 1mM 4188 Dennoch ollten nach e1ıner fünfzıgJährıgen fruc  aren Zusam-
menarbeıt 1im ORK, dessen Miıtglıeder dıe Bedeutung und das Ausmalßl der 1m ORK CI -

fahrenen brüderlichen Gememninschaft und hre Beziehung der ekklesiologischen Be-
deutung VON »KO1nON1a«, dıe Z W al esucht und erstrebt wiırd, aber noch nıcht egeben Ist,
konkretisieren.

DIe Bezıehungen der 1m ORK zusammenarbeıtenden Kırchen und Konfessionen ha-
ben einen unzwelfelhaft eigentümlıchen Charakter und eiıne e1igentümlıche Bedeutung,
WIE S1e auch eutlic in der J1 oronto-Erklärung erscheıinen: Im ORK beratschlagen mi1t-
eiınander, Kooperleren und begleıten elinander Kırchen und Konfessionen, deren gemeı1n-

Ziel dıie Einheıt der T1sten und der Dienst Mıtmenschen SInNd. Das Okumeni-
sche Patrıarchat ıst der Auffassung, dass der ORK und dıe Okumenische ewegung 1im
allgemeınen der ekklesiologıschen Bedeutung der Eıinheıt törderlıch sınd und dıenen, 1N-
sofern iıhr vorrang1ıges Ziel und der Sınn ihres Daseıns In nıchts anderem esteht als ın
der Wıederherstellung der Eıinheit der Kırche

Za e wurde und wırd der ORK als privilegiertes rgan der Okumenischen Be-
WECSUNg betrachtet. gerade we1l wiß das Fundament 1St, das dıe Mıtgliedskirchen In dıe K
SC In rei1ine1 kooperleren, ıhre Iradıtiıon unbeeınträchtigt festigen und Je-

vielgestaltige Öökumeniıische Aktıvıtät entfalten, dıe auf der Je e1igenen esialen
Identität, Iradıtiıon und dogmatıschen TE beruht och hat dıe Erfahrung geze1gt, dass
dıe in den etzten ZWanzıg Jahren erfolgte uiInahme bılateraler Beziıehungen zwıschen
den Kırchen SOWIEe dıe Vervielfachung ökumeniıscher oder konfessionsübergreifender
chrıistlicher Urganısationen oder ewegungen, dıe ebenfalls dem nlıegen der christlı-
chen Eıinheit dıenen, dıe Ghedkirchen dazu zwıngen, den ORK ZWal weıterhın als DI1VI-
legiertes, aber nıcht mehr qals das einzZI1ge rgan der einen Okumenischen ewegung
betrachten.

Der 1mM vOTANSCLANSCHCH Abschnuıtt testgestellte Sachverha zwingt dıe Kırchen
zweiıfellos dazu, den Rat als erkzeug und Ort ZUT Koordination der ÖOkumenischen Be-
WCSUNS sehen. Es ware wünschenswert, WEeNN In naher Zukunft eiıne CNSCIC Abstim-
IHUNS zwıschen dem ORK und den natıonalen Kırchenräten stattfände, dıie Ver-
schwendung VON Energle, menschlichen Kraftreserven, aber auch ökonomischen Miıtteln

vermeıden. Das uUNSsSO MENT: als allgemeın gıilt und immer wieder betont wiırd, dass alle
diese Konferenzen auf Weltebene, auf regionaler oder auf natıonaler Ebene) der einen



Dokumente 59
und selben ökumenischen Idee dıenen. 1ne CNSCIC Beziıehung und /usammenarbeit ZWI1-
schen dem ORK und den übrigen /Zusammenschlüssen €  e7 ohne die innere Autonomie

verletzen, dıe S1e beanspruchen, nıcht 1L1UT dem nlıegen der Förderung der hrıstlı-
chen Eınheıit, sondern auch dem DIienst Menschen.

In selner fünfzıgjJährigen Geschichte hat sıch der ORK beträchtlich vergrößert,
dass GE Jetzt etwa 33() Mıtglieder hat Wlıe WIT schon oben (Abschnitt Testgestellt ha-
ben, ist 6S eın unbezwelılfelbares aktum, dass CS sıch el In em Maße ungle1-che Miıtglieder handelt. sowohl W ds hre T heologie, Ekklesiologie, akramentenlehre und
Iradıtiıon als auch Was ihre Posıtion aktuellen Fragen der Menschheiti DIies hat
sıch 1m übrıgen auch In Jüngster eıt be1 oröheren ökumenischen agungen und ONIeEe=-
ICHNZCN des ORK eze1gt. GewI1ss bezeugt der starke Andrang zahlloser Kırchen, Be-
kenntnisse und anderer chrıistlicher Gruppierungen ZU ORK deren Interesse der AÄArT-
beıt des Rates Gleichwohl kommen WIT 1m /usammenhang uNnseTrer Vorstellung über dıe
Zukunft des ORK nıcht umhın. dıe rage stellen, W dS s bedeuten wiırd, WEeNN In den
tolgenden Jahren HCUu entstandene Konfessionen, kleine Gruppen und andere kırchliche
Bewegungen ZU ORK zugelassen werden, dıe sıch gegenwärtig vermehren und

Lasten der hıstorischen Ghedkirchen des ORK nıcht notwendıg 1Ur Lasten der
orthodoxen entfalten. Denn auch das Ökumenische Patrıarchat ist der Auffassung, dass
CS 1im Rahmen einer Konzeption des ORK unerlässlich lst, ein1ge NECUC einwand-
freie theologısche und ekklesiologische Krıterien für dıe ulInahme Mıtgliederformulieren.

Das 1st dıe vorrangıge Forderung des Okumenischen Patrıarchats und, WIT sınd dessen
geW1ßb, auch der anderen autokephalen orthodoxen Kırchen, aber mıiıt Sıcherheit auch
derer 1mM ORK SOWIEe nıcht Cn Kırchen, und den letzterwähnten
Sanz besonders der Römıisch-katholischen IC Darum halten WIT afür. dass die FOr-
muherung Krıterien für die Aufnahme VOoO Mıtgliedern für den Rat eine Angele-genheıit VO außerster Priorität seın muß, WECNN GE nıcht selne eigene Zukunft DE  rden,
sıch selbst In rage tellen oder der Selbstzerstörung aussetzen 411

Wıe bereıits gesagl, der ORK en erkzeug der Ökumenischen ewegung; der
Raum In dem CI andelt und wırkt, ist dıe »Okumene«. Dennoch sınd das Ökumenische
Patrıarchat und die Orthodoxe Kırche 1m allgemeınen der Auffassung, dass der In der
Christenheit seı1t über sıebzig ahren gebräuchliche termıinus technıcus »ÖOkumenische
Bewegung« autf Sar keiınen Fall selne ursprünglıche Bedeutung verlıeren uUrie DIie all-
gemeınen gemeınsamen Aktıvıtäten der Chrısten, VOT em iıhre Beziıehungen den üb-
rıgen Religionen und ıdeologıischen Strömungen, dıie sıch innerhalb der »Okumene« voll-
zıehen, sınd ZW alr USdruc der Ökumenischen ewegung, aber nıcht iıhr wWwec pParcellence. Darum IHNUSS der termıinus technıcus »Okumenische EWESUNG« exklusıv der
Bezeichnung jener Unternehmung Vvorbehalten Jeiben. dıe auf dıe Wiıederherstellung der
Eninheit der Christen bzielt In dıesem Bereıich ist terminologische JI ransparenz gefIOr-dert, Jegliche i1ssdeutung und jegliches Mıssverständnis auszuschließen.

Der ORK hat sıch Ja schon VOT se1iner oIlzıellen Gründung, als dıeÖkumenische ewegung sıch In den ersten Jahrzehnten des Ende gehenden ahrhun-
derts Konstituierte, mıt verschiedenen Ihemen befaßt, dıe elinen unmıttelbaren ezug
ZU eben, den Problemen des Menschen und der Menschheit hatten uSg  m
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vielleicht dıe Kommıissıon »(lauben und Kirchenverfassung«, dıe sıch mıt Theolo-

o1€ 1m ENSCICH Sınne efasst hat und befasst und hat auf jegliıche Weılse versucht, 1 Ö=

SUNSCH für diese Fragen finden Diese vielseitige und (jott wohlgefällige Wirksamkeıt
des ORK hat SanNzZ besonders das Okumenische Patriarchat In se1iner Botschaft AaUus Anlass
des fünfundzwanzıgJährıgen Bestehens des ates betont. Der Beıtrag des Rates wurde
auch panorthodox VOIl der drıtten präkonzılıaren panorthodoxen Konferenz 1im Te
986 anerkannt. DIe heutige Verfassung der Welt und das Le1d, das V Oll den egen, der

gesellschaftlıchen Ungleıichheıit, nationalıstiıschen Streitigkeiten und VOIN allem, W as den
Menschen, das »Bıld (jottes« beeinträchtigt, verursacht wurden, mahnen den Rat, sıch
auf dem Sektor der Dıakonıie, der Sozılalarbeıt, der Gerechtigkeıt, des Friedens, der Men-
schenrechte und des umfassenden Schutzes der Schöpfung (jottes welter engagleren
all das auf der Grundlage allgemeın akzeptierter theologıscher Voraussetzungen.

Das Okumenische Patrıarchat, das, W1e c ıhm oblıegt, für den geistlıchen und
terlellen au der über Jahrzehnte scchwer geprüften orthodoxen Kırchen UOsteuropas
und des en Ostens orge ragt, bringt gegenüber dem ORK se1ıne t1efe Dankhbharkeıt
für dıe mannı1gfache Unterstützung ZU uSdruc dıe ß diesen Kırchen angedeıhen 1e5
Wıe dıe Orthodoxen anlässlıch der 1im VE  CMn Jun1 unı des Jahres 995 d.U)
In Chambesy zusammengetretenen Konferenz ZUT Beratung über iıhre Konzeption für dıe
ünftıge Gestalt des ORK zutreffend erklärten, hatte der ORK schon in der eıt der tOLAa-

lıtären Regıime In ıttel- und Osteuropa begonnen, »Sıch In Wort und ‚Kat für Friıeden,
Gerechtigkeıit und Menschenrechte einzusetzen angesichts der besonderen Bedingungen,
denen ein1ge orthodoxe Kırchen, e sıch weder fre1l bewegen noch dıie Verhältnisse be-
einflussen konnten, unterworfen WalCil1« Das Ökumenische Patriarchat ist der Meınung,
dass der Rat In der Fortführung sel1ner ST nach der bevorstehenden Vollversammlung
auf Sal keinen Fall den Bereıich der Diakonıie vernachlässıgen d we1l diese Seıite se1iner
Tätıgkeıt uUNsSseTeE Dıskussionen auf akademischer ene In die 1lat umsetzt und dıe brü-
erliıche Gemeinschaft der Mitgliedskırchen befestigt.

11 DiIie Entwicklungen in der Welt welsen darauf hın, dass sıch dıe Kırchen 1im kom-
menden Jahrtausen Sıtuationen gegenübersehen werden, dıe leicht L, eiıner Verschär-
fung der Gegensätze zwıschen Staaten, Völkern, Rassen und Relıgionen führen können.
arau en dıe Vorsteher der autokephalen orthodoxen Kırchen anlässlıch iıhres G1p-
feltreffens, das erst VOT kurzem (September 995 d.U)) In Patmos stattgefunden hat,
Sanz besonders hingewılesen. Darum 11USS der ORK wachsam bleiben und se1ine Miıt-
glıedskırchen auf jegliche Weıise unterstutzen, Faktoren des Frıedens, der Stabilıtät und
der Brüderlic  eıt se1n. In diesem Zusammenhang möchte das Okumenische Patrıar-
chat betonen, dass das Phänomen der unaufhörlich zunehmenden Aggressıivıtät zahlloser
häretischer oder pararel1g1öser Grupplerungen auf der SaNzZCH Erde e1in Faktor der Insta-
bılıtät, der Unsicherheıit und der Feindscha ist Darum ist das Ökumenische Patriarchat
der Auffassung, dass dıe Bekämpfung dieses Phänomens, das alle möglıchen unda-
mentalıistischen Tendenzen SOWIE 5Spannungen 1n den innerchrıistliıchen und interre-
lıg1ösen Beziıehungen unterstutzt und verschärft, und des mıt ıihm verwandten Prosely-
t1smus in den nächsten Jahren für den Rat eine Aufgabe VON oroßer Priorität se1n INUuSss

Das OÖOkumenische Patrıarchat maß und miı1isst der theologıschen Forschung, cdie der

Programmeinheıt oblıegt, insbesondere der Kommissıon »(CGlauben und Kirchenverfas-
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SUNS«, aber auch anderen Abteilungen des ORK WIEe dıejen1gen, dıe sıch miıt Fragen der
1ss1ıon und der Evangelısatıon befasst, besondere Bedeutung be1i Es ist e1in aktum.
dass d1e theologische Forschung, viele Fortschritte S1C ın den etzten Tünfzıg Jahren
auch gemacht hat. nıcht substanzıiellen Resultaten elangt IsSt dıe dazu hätten führen
können, dıie Christenheit elnen. DIie Reflex1ion über grundlegende IThemen WI1Ie dıe
Tradıtıion, dıe E  esi0logıe, dıe Synodalıtät, das ordınılerte Amt, dıie akramentenlehre
1m Allgemeıinen, dıe auTtfe und die Eucharıstie 1m Besonderen ist nıcht weıt VOTLTAaNSC-
kommen, WIE 65 erforderlich SCWECSCH ware, vielleicht aufgrund der unüberwındbaren
Schwiıerigkeıiten, die sıch Aaus der theologıschen und ekklesiologischen Heterogenıität
derjen1ıgen Mıtglıeder des ORK ergeben; dıe den Dıaloge führen och WENN auch der
theologısche Dıalog noch immer auf der Stelle trıtt, Was CT nıcht dürite. hındert doch
dıe Miıtglıedskirchen nıchts daran, nach der Versammlung VON Harare einen Rat der KıIır-
chen auf Weltebene konzıpıleren, der unabhängıg VOoNn diıesen grundlegenden theolo-
gischen Dıfferenzen eiıne ausgezeichnete /Zusammenarbeit E christlichen auf
moralıschem, sozlalem, m1iss1onarıschem und karıtatıvem Gebilet erlauben wırd, WwW1e 6S
schon VOT Lünfundsiebzig ahren dıe bekannte nNzyklıka des Okumenischen Patrıarchats
Adus dem TE O7() geforde: hat

Abschließend wollen WIT betonen. dass elıne der Vorstellungen des Okumenischen Pa-
triarchates darın bestehen könnte, dass sıch der ORK auf der Grundlage sStrengerer ekkle-
s1o0logıischer V oraussetzungen entwıckelt. Das würde ıh zweıftellos substanzıell aufwer-
ten und zugleic dıe r!fahrung der Brüderlıc  e1ıt den In ıhm Miıt-
oglıedskirchen erleiıchtern.

Das ist e E} W as das Okumenische Patrıarchat VON Konstantınopel nen ıIn Hochachtung
und In der 1e Chrıstı hat

Phanar, November 995

Übersetzung Aaus dem Griechischen VO Priester Peter Sonntag, ogriechisch-orthodoxe
Metropolie, onn

|KNA/OKA48. DA 1—4|

Antwort der russischen orthodoxen Kirche

Auf Bıtten der eılıgen Synode der russiıschen orthodoxen Kırche hın legt dıe Syn-
ale Theologische Kommıssıon hlıermiıt iıhre Meınung VOT Z ema »dem Weg

einem gemeiınsamen Verständnıis und eilner gemeinsamen V1ısıon des Weltkıirchenra-
« SOWIeEe eıne Antwort auf den Arbeıitsentwurf für eıne Grundsatzerklärung VoO
Jun1 996 und ein1ge redaktionelle Anmerkungen dazu.

iıne grundlegende und ausführlıche Dıskussion ZU ema »Geme1insames Ver-
ständnıs und gemeIınsame Viısıon des ORK« scheint I1 ZU Jetzıgen Zeıtpunkt Aaus meh-

Gründen rıngen geraten.
ERSTENS In den fünfzıg Jahren se1lt seiner Gründung ist der ORK quantıtativ SC

wachsen, und ZUT eıt esteht CI auch Aaus Miıtglıedern, dıie be1 der ründung des Rates
nıcht €e1 Mıt der quantıtatıiven Erweılterung des Rates geht auch zunehmend e1-
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Heterogenität einher: eiıne Tatsache, die den Dıalog zwıschen den Miıtglıedskırchen In
ein1gen Fällen erschwerrt. Zurück bleibt eiıne geWI1SSseE Entiremdung zwıschen der e-
stantıschen eATNer und der orthodoxen Minderheiıt 1im Rat Be1l großben ökumeniıischen
Versammlungen werden orthodoxe Teiılnehmer immer Öfter ıIn dıe Defensive gedrängt,
und Ss1e empfinden nıcht. dass hre Stimme In der ıhr gebührenden Weılse gehört WIrd. DIie
Korrelatıon der 1m Rat hat sıch In den fünfzig Jahren beträchtlıch verändert, und
ET ist CS notwendig, das gemeinsame Verständnıiıs und dıe gemeinsame Vısıon des
ORK NEU überdenken

Eıniıge Mıtglıedskırchen, SOWIEe ein1ge€ unrende Vertreter des Weltkıir-
chenrates beharren immer wlıieder auf der Idee, dass der Kat nıcht NUT quantıitatiıv, sondern
auch qualitativ gewachsen sSE1 und dass 1: ekklesiologische Bedeutung ANSCHOMMCN hat
Obwohl der USdTuC »Superkirche« nıcht auf den ORK angewendet wiırd, werden
doch In den Dokumenten des Rates manchmal dıe egriffe »Kırche« und »(Gemennschaft
der Kırchen« durcheinander gebracht. Orthodoxe Teiılnehmer des ORK erachten 6S des-
halb für notwendıig, auf diese Tendenzen e richtige Antwort geben und ihre eigene
IC des TODIeEemMSs klarzustellen

In ein1gen orthodoxen Kırchen, darunter auch In der russıschen rthodo-
XCIl Kırche, wächst dıe OTTIeNTlıche Debatte über eine orthodoxe Teiılnahme der Oku-
menıschen ewegung 1Im Allgemeinen und 1m Wel  ırchenrat 1m Besonderen. DIie uCcC
nach einem Konsens In der e zwıschen Orthodoxen und Protestanten, dıe schon
viele LKS dauert, hat bIıs Jetzt noch nıcht dem gewünschten rgebnIıs geführt. Be1 Je-
der orößeren ökumeni1ıischen Versammlung wurden een vorgebracht, die sıch für dıie (Qi-
thodoxen als unakzeptabel erwıesen, WI1Ee »Interkommun10n«, Frauenordinatıon oder
inklusıve Sprache In der In dıiesem Zusammenhang stellt sıch Uuns dıe rage Was
bedeutet uUuNseTITeE Teılnahme der Okumenischen Bewegung? Um Mhes beantworten
können, mMussen WITr ZuUerst jetzıges Verständniıs VO ORK formulıeren.

In der Orthodoxen Kırche wächst dıe OTITtfentlıche Unzufriedenhe1 mıt
dem Weltkıirchenrat hauptsächlıch auf Tun VON verschıliedenen para-Ökumenischen, -
gend-, femmniıistischen und anderen Gruppen und ewegungen, dıe den ORK oft benut-
ZCNU, ihren eigenen Interessen HusSaruc verleihen. Oodoxe., römisch-katholısche
und andere apostolısc eingestellte Chrıisten SInd zutiefst verunsıchert urc dıie zuneh-
mende Abweıichung VOI den (Grundwerten der cCNrıstlıche oral, besonders In den Bere1-
chen WI1IEeE Lamılhäre Werte, Heılıgkeıit der Ehe., das ec auf eben, Abtreibungen, B10-
technologıe us  = Das Problem UNSeTCS Verständnisses und der Vısıon des ORK wırd In
Verbindung mıt diesem Prozess noch akuter.

Der Wechsel des polıtıschen Klımas in den osteuropäischen Ländern hat
elıner Sıtuation geführt, in der eiıne ogroße Anzahl ausländıscher Miss1ıonare In eDIE-

t(en,; besonders In usslan aktıv geworden SINd, In denen bısher die Orthodoxı1e immer
der tradıtionelle (Glaube W dl. Unseligerweise eiinden sıch ıhnen Vertreter
VO Mitgliedskırchen des OR  X Obwohl der KRat den Proselytismus offızıell blehnt,
sınd doch ein1ge se1ıner Mıtglıeder In diese Aktıvıtäten verstrickt. Dies macht das Pro-
blem eines gemeIınsamen Verständnisses und eiıner Vısıon des ORK noch drängender, da
ein1ge Miıtglıeder des ates sıch offensıchtlıch nıcht scheuen, Handlungen begehen,
dıie den Interessen anderer Miıtglieder chaden
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Bıs heute basıerten dıe Aktıvıtäten des ORK auf der Grundlage der oronto-KEr-

klärung VonN 1950., VON der große e1le das geme1ınsame Verständnis und dıe V1ısıon des
ORK AdUus der IC se1ner orthodoxen Mıtgliedskirchen wıderspiegeln. Urc diese Hr-
klärung wurde eiıne orthodoxe Teılnahme Weltkıirchenrat überhaupt erst möglıch,
weshalb auch Jeder Versuch, se1ıne Bestimmungen über Mehrheıtsverhältnisse VCI-
ändern, dazu führen wırd, dass WIT UHSEGETE Haltung gegenüber dem Rat IC überdenken
DıiIie rklärung der Vollversammlung des Weltkirchenrates ZU »Gemeinsamen Ver-
ständnıs und V1is1on« sollte dazu dıenen, dıe Bestimmungen der J oronto-Erklärung
klären und vertiefen und keineswegs dazu, S1e aufzuheben

Wır betrachten den ORK als eine »Gemeinschaft der Kırchen«, Aıh als CIn interre-
l1g1öses Forum, auf dem jede Kırche dasehat, iıhre Posıtiıon aufrecht erhalten und
iıhre Ansıchten über Iradıtıon und ehre, ausgehend VON e1igenen Vısıonen, kundzutun.
Der ORK hat nıcht das SC eıne Kırche nötıgen, elne dogmatısche rklärung AMNZU-
erkennen, dıe, egal In welchem Ausmaß, der FE dieser Kırche wlderspricht. Der ORK
hat keiınen Mechanısmus und darf ıhn auch In /Zukunft nıcht aben, seine Mıtglieds-
kırchen In doktrinärer oder anderer Weise beeinflussen. He Vereinbarungen In dog-
matıschen Fragen mMussen zwıschen den Mıtglıedskirchen oder Kırchengruppen erreicht
werden. In dıesem Fall kommt dem Rat 1Ur eine dıenende und koordinierende Funktion

Der ORK dıent den Kırchen auf iıhrem Weg elner sıchtbaren Eınheıt, dıe iıhren
USdAruCcC iın dem rlangen der eucharıstischen Gastfreundschaft zwıschen ihnen finden
sollte Solange das Ziel der sıchtbaren Eıinheıt und der eucharistischen Gemeinschaft
nıcht erreicht ist, steht eine Veränderung der Natur des Rates nıcht ZUTr Debatte

In diıesem Zusammenhang sollte jeder Versuch, darzustellen, dass der ORK qualitativ
mehr als eiıner »Gememinschaft der Kırchen« gewachsen Ist, werden. Er WAar
seiner Gründungszeit elıne »Gemeinschaft der Kırchen« und ist dies bIs heute geblıe-

ben Um jede Art VOoN Verwırrung und Konfusion In den Dokumenten des ORK VCI-
meıden, ollten dıie egriffe VOIN Kırche und »Gemeıiinschaft der Kırchen« klar 1eren-
ziert werden. JIradıtionelle ekklesiologische Ausdrücke WI1IEe »der Leı1ıb Christi« ollten
nıcht auf den ORK angewendet werden. Der Begrıff »Kommun10n« darf nıcht für die
Beziehung zwıischen den Mıtgliedskirchen des ORK werden, da dieser Aus-
EREFe tradıtionell 11UTr die eucharıstische Gemeinnschaft bezeichnet. die DIS Jetzt noch nıcht
erreicht wurde.

In Jüngster eıt kann INan eın allmähliches Nachlassen theologischen Dıskussio-
NEeCN über e wesentlichen dogmatıschen Ihemen beobachten und paralle dazu eiıne Ver-
schiebung der Akzente In iıchtung Sozlalprogramme. Letztere sınd zweıftfelsohne wiıchtig
und nützlıch für dıe gegenseıltige Bereicherung der Mıtgliedskirchen, da S1e helfen, eIN-
ander besser L verstehen. Wır sınd aber nıchtsdestoweniger davon überzeugt, dass die
sıchtbare Eınheıt, dıe WIT suchen, 11UT auf der Basıs eINEs Dıalogs über dıe Lehrfragen C1I-
reicht werden ann In dieser Hınsıcht esscnh WIT der Einheit und der Kommıssıon für
Glauben und Kırchenverfassung besondere Bedeutung bel, dıe VON allergrößter edeu-
(ung für dıe Hauptaufgabe des ORK Sınd, ämlıch dıe uC nach der Eıinheıit Gr
Christen
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Diskussionen über den Begriff » Iradıt1on« ollten 1m Rahmen diıeser Kommıissıon und
besonders in den Debatten über ökumeniıische Hermeneutık wıieder aufgenommen WeI-

den, da das unterschiedliche Verständnıiıs dieses Begrıffs eine unüberwiıindlıche Barrıere
zwıschen Orthodoxen und Protestanten darstellt Für dıe Orthodoxen ist dıe Tradıtion,
WIEeE S1e UTC dıe r  rung der frühen ungeteılten Kırche ausgedrückt Ist, eiıne icht-
schnur des aubDens edwede Anderung dieser Norm wırd VO den rthodoxen als Hä-
resie wahrgenommen, wohingegen In der protestantischen Theologıe eıne normatıve und
ındende Wahrnehmung VON TIradıtiıon und damıt auch e Vorstellung VON Häres1e
Damıt wıird eutlıc. dass, solange dıe Grundbeegriffe der theolog1ıschen Sprache der frü-
hen ungeteilten Kırche., WwW1Ie » Tradıtion«, »Dogma«, »Häres1e« 1m Okabular
des Okumenischen afes der Kırchen nıcht ge. SInd, CR keıne sıchtbare Eıinheıt seiner
Miıtgliedskırchen geben wIrd.

Was die des ORK In der Okumenischen ewegun anbelangt, halten WIT C®

für UNsSCIC Pflıcht, darauf hıinzuweılsen, dass der Begrıff »Oökumeniıisch« in uUuNseTEIN Ver-
ständnıs dıe ewegung ZUT Wiederherstellung freundschaftlıcher Beziıehungen zwıschen
en Chrıisten bezeıichnet, mıt dem ‚WEC. die Einheıit der Kırche erreichen. Aus dıe-
SC  = Girunde sollte ıe ewegung keıine ewegung werden für dıe Annäherung VOoON

Chrısten Vertreter VOIN nıchtchristlichen Relıgionen. Der Dıalog zwıschen dem ORK
und nıchtchristliıchen Relıg1onen ist notwendig, aber GT sollte den inter-christlıchen DIia-
log nıcht den Rand drängen Während der Dıaloge mıiıt Nıcht-Chrıisten ist Synkre-
t1smus unzulässı1g. Es INUSS Are Kriterien für vernünftige Dıaloge geben, und 6S darf
nıemals eıne C nach Kompromıissen se1nN, dıe dıe Grundwahrheıiten der Christenhe1
gefährden.

Wır egen oroßen Wert auf dıe Studien ZU ema »Apostolıscher Glauben«‚ weıl
WIT der Meınung Sind, dass dıe Anerkennung des (Glaubensbekenntnisses VON Nızäa-Kon-
stantınopel als adäquater HSGruG des apostolıschen aubens HTC alle Miıtgliedskıir-
chen des ORK zweıfelsohne eın ogroßer chriıtt VOrwarts ZUT doktrinären FEinheıt der Kır-
chen ware

Für die tudıen Z ema »Ekklesiologıe und Ethik« sollte eın allgemeın gültiges
Krıteriıum für dıe Auswertung der Entwıcklungen des zeıtgenÖssıschen Lebens auf der
Basıs der christliıchen Moralprinzıpien ausgearbeıtet werden. Zur eıt werden viele
ralısche Wertvorstellungen VON der säkularen Gesellschaft attackıert. und ein1ge Kırchen
siınd bereıt, auf moralısche Normen verzichten, ihre Posıtion In der Gesellschaft
halten Der Begriff der »S ünde«, der 1n der säkularen Welt mıssbraucht wırd, verschwın-
det auch aus dem Vokabular ein1ger Kırchen Dieser Tren: wiıirkt sıch nıcht NUTr nachteılıg
auf diese Kırchen aus, dıe iıhre Gläubigen verlıeren, sondern auch auf dıie Okumenische
ewegung 1m Allgemeınen, da unüberwındlıche Hindernisse zwıschen den Kırchen
aufbaut. Dıe Stimme der christlıchen Kırchen In der säkularen Welt wiıird prophetisc und
stark se1nN, WENN Ss1e lernen, 1m Namen der eiınen Iradıtion sprechen, und WENN S1e. mıt
vereınter Front dıe eINZIS absolute Moralnorm predigen, dıe 1m Evangelıum klar ZU

USdTuUuC gebrac wurde. Leı1lıder stehen sozlale Aspekte In den Studıien über das ema
»Ekklesiologie und Ethik« weıt mehr 1im Miıttelpunkt als dıe persönlıche ora der Men-
schen, der wen1ger Aufmerksamkeıt geschenkt wIrd. Dokumente diıesem ema WEEI1-

den siıch ÖOfter soz1lale Strukturen als Menschen. Im Verlust dieser persönlıchen DIi-
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mens1ıon sehen WIT eine Abweıichung VO der Morallehre UNSeTECS Herrn Jesus Chrıistus
und der Apostel, WIEe S1e. 1mM Neuen Jlestament ZU USATUC gebrac WIrd. DIie Bot-
schaft des Evangelıums wendet sıch mehr Personen, als Sozlale Instıtutionen und
zielt VOT en Dıngen auf dıe Umgestaltung (Transfiguration) des Menschen und nıcht
auf Anderung der soz1lalen Strukturen. Es ist wichtig, dıie V1ısıon des Evangelıums nıcht
AUsSs den ugen verlıeren und nıcht VETSCSSCH, dass dıie Anderung der Welt mıt der
Veränderung des Menschen begınnt

usammenarbeıt In 1SS10N und Zeugn1s sollte In Zukunft Vorrang be1 den Aktıvıtä-
ten des ORK en Wır sınd bestürzt über dıe Zunahme des Proselytismus, der eine
wiırklıche Gefahr für dıe Ökumenische ewegung darstellt Unter Ausnutzung ihres Fi1-
nanzpotentials und Missachtung der tradıtionellen okalen Kırche beteilıgen sıch
nıcht 1Ur Sekten, sondern auch ein1ıge Mıtgliedskirchen des ORK miss1ionarıschen
Aktıvıtäten. Solche Aktıvıtäten untermıinıeren dıe Glaubwürdigkeit der Okumenischen
ewegung und Sınd eiıne dırekte Herausforderung des Weltkırchenrates, der elıne feste
Posıtion In ezug auf den Proselytismus vertritt. ber solange das Problem noch nıcht
gelöst Ist, sollte der ORK G nıcht 1gnorleren. Proselytismus darf keiınen Umständen
gestattet werden, nıcht dıe Bezlıehungen, dıe In vielen Jahrzehnten zwıschen den Miıt-
glıedskirchen gewachsen SInd, zerstoren

Wır danken dem ORK sehr für seinen dıakonischen Dienst, der dıe und den
Be1lstand für dıe Leiıdenden und Benachteıiligten ZU Ziel hat Dies ist e1in wichtiger und
inspirlıerender Teı1l UMNSGTET: gemeiınsamen Arbeıt Es 1st VON ogrößter Wiıchtigkeıt, dass dıa-
konische Hılfsprogramme für dıe okalen Kırchen auch In en Angelegenheiten
der katechetischen, spırıtuellen und moralıschen Erzıiehung der Menschen schwıe-
rgen Umständen beinhalten SO 1st der ORK beispielsweise aktıv einem ılfspro-
IN für dıe Kırchen Osteuropas beteiligt, dıe Schwierigkeiten auf TUN:! der Öökono-
mıschen und polıtıschen Entwicklungen iıhrer Länder en Dıie Örderung VOI Erzıie-
hungsprogrammen, dıe Veröffentlichung theologıscher Literatur und der Austausch VOIN
Studenten ollten auch In Zukunft vorrangıge ufgaben des ORK sSeIN.
I} Was den vorgeschlagenen Entwurtf der Grundsatzerklärung » dem Weg

einem gemeiInsamen Verständnıs und eiıner gemeınsamen Vısıon des Ökumenischen
Rates der Kırchen« anbelangt, 1eg en posıtıver Aspekt auf se1iner Urientierung hın
ZUT JToronto-Erklärung. Zustimmung verdient auch dıe Eınleitung, dıe eine mıinımalisti-
sche gemeiınsame Basıs aufze1gt, dıe dıe Miıtgliedskirchen In dogmatiıscher Hınsıcht VCI-
eınt, VOT en Dıngen das Bekenntnis Jesus Christus als Herrn und Heıland und das
Bestreben, gemeinsam den Ruf ZUT Ehre Gottes, des Vaters, des Sohnes und des eılıgen
Gelstes erTullen Obwohl WIT keıne prinzıplellen Einwände den Begrıff »sıcht-
bare Eınheit« aben, halten WIT CS doch für erwähnenswert, dass dieser Begrılf VOoN
Protestanten und Orthodoxen unterschiedlic verstanden wırd. Erstere sehen dıe Kırche
ZWAaT In verschiedene Konfessionen und Denominationen zersplıttert, aber als eine Kırche
auf elner mächtigen, unsıchtbaren ene: und dıe Aufgabe des ORK besteht für S1e darın,
diese ex1istierende Eıinheıt sıchtbar machen. Für dıe Orthodoxen bedeutet »sıchtbare
Einheit« dıe erein1gung mıt der Eınen, eılıgen, Katholischen und Apostolıischen Kır-
che auf der Basıs der Eıinheıit 1m Glauben und In den Prinzıpilen des geistliıchen Lebens
und der Kırchenordnung.
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Dies ist eigentliches Verständnıiıs VO ORK In der Vergangenheıt, der egen-
wWwart und In der Zukunft Wır möchten uUuNsceTeTr offnung USATUC verleihen, dass der
ORK auch weıterhın eın wiıichtiges Instrument der Ökumenischen ewegung ble1ıbt, das
den Mıtglıedskırchen be1l iıhrer uc nach einem doktrinären Konsens und iıhrem Bestre-
ben nach Wıederherstellung der VONN (jott geforderten Eıinheılit

September 996

UOr1ig1inaltext In urn G0d ReJoice In Hope, TINOdOxX Reflections the Way
Harare. ÖOkumenischer Rat der Kırchen, Genf [996, 08473
(Übersetzung AUus dem Englıschen VON er Grebing, Ökumenische Centrale. rank-
turt/Maın)

Antwort der rumänischen orthodoxen Kırche

DIe vorlıegende Studıe erläutert dıe Ansıchten der rumänıschen orthodoxen Kırche
sowohl über dıe Ökumenische ewegung qals auch über den Okumenischen Kat der Kır-
chen 1mM 1C auf das uD11Laum 1998, 5() re nach der ründung dieses ökumenıschen
Forums.

Dies ist das rgebni1s eiıner ÖRK-Initiative. dıe ihren Mıtglıedskirchen den Vorschlag
machte, elıne kritische Analyse über dıe Aktıvıtäten des ORK seI1t selıner ründung 948
mıt der Perspektive für das ubılaum 998 durchzuführen mıt der Absıcht, einen Prozeß
In Gang bringen, der dıe und den Stellenwer DCUu definıert. den der ORK 1im Le-
ben der christlichen Kırchen einnımMmt 1mM gegenwärtigen inter-chrıistliıchen und interrelı1-
g1Öösen /usammenhang.

Miıt der vorlıegenden Studie versucht dıie rumänısche orthodoxe Kırche, eiıne ertung
der Öökumenıischen Aktıvıtäten der etzten fünf Jahrzehnte abzugeben und ein1ge ıcht-
Iınıen für e Zukunft festzulegen.

DIie ÖOkumenische ewegung bleıibt elıne der bedeutendsten Manıfestationen des
Jahrhunderts Es ist dies das Mal 1m Verlauf des Jahrtausends, das als /eınutalter
der chrıistlichen Irennung ekannt Ist, daß getrennte Kırchen VO eiıner Polıtik der Kon-
frontatıon überwechseln Z Versöhnung In Chrıstus. Be1l S Kritik der Okumeni-
schen ewegung muß INan doch anerkennen, daß CS adurch verschledenen chrıistliıchen
Kırchen möglıch wurde, einander besser kennenzulernen und den gegenseltigen Aus-
tausch VON Glaubenswerten Öördern So hatte auch dıe Orthodoxı1e Gelegenheıit, der
reichen zeıtgenössischen Okumene hre eigenen spezıflıschen Werte beizusteuern, die VO

großer Bedeutung für dıe 1SS10N der Kırchen In der heutigen Welt S1INd. Man muß sıch
1Ur dıe Theologıe der eılıgen Dreieimnigkeıit, den Begrıff der Kommun1o0n, der na als
Energ1e, dıe kosmische Dımension der rlösung In Christus In Erinnerung rufen, sıch
des Eıiınflusses bewußt werden, den dıe Orthodoxie auf e zeıtgenÖssısche Okumene
hatte Man muß auch auf dıe Tatsache hınweısen, daß dıe Orthodoxen Kırchen, dıe sıch
orößtenteıls In Gebileten C  en, dıe VO den früheren kommunistischen atheistischen
RKegımen beherrscht wurden, große Unterstützung durch den ORK be1 der Überwindung
der Kommunıkatıonsbarrıeren. dıie HLG dıe totalıtären S5Systeme entstanden erfuh-
Kl So wurde HIC ıhre Aktıvıtäten 1mM ORK dıe Isolatıon der Orthodoxen Kırchen In
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diesen Gebleten schon sehr durchbrochen, sowohl In den Beziıehungen untereinander als
auch ıIn den Bezıehungen anderen christliıchen Konfessionen. Es muß auch erwähnt
werden, daß die Orthodoxen Kırchen sowohl VOT als auch nach dem Sturz des kommun11-
stischen Regimes VO ORK moralısche und materı1elle erhlelten.

Was das ekklesiologische Prinzıp angeht, VON dem die Orthodoxe Kırche In ihrem
Engagement In der Okumenischen ewegung geleıitet wiırd, ist CS nıcht dıe Eıinheıt

SC« der Kırche, dıe esucht wırd der geheimniısvolle Leı1ıb des Herrn, der bereıts
Urc Chrıistus gegeben wurde, dessen Leı1ib dıe Kırche ist. DiIe Kırche ist e1INs In ihrem
Wesen, da dıe Einheıt e1n urc Chrıistus gegebenes eschen ist Kor 1 ' 27 Der
TUN! für dıe Teilnahme der Orthodoxen Kırche der Okumenischen ewegung ist dıe
HC nach der sıchtbaren Einheıt der Kırche Chrısti DIe sıchtbare Einheıit der Kırche ist
eiıne Missı1ıon, die VOIl den Christen Eıinfluß des eılıgen Gelstes angestrebt wiırd;: GS

i1st dıie Offenheit der Chrısten gegenüber dem göttlıchen eschen der Einheıit
Der TUN der Teilnahme der Orthodoxen Kırche der Okumenischen ewegung ist

das gemeIınsame treben VOIN Menschen, dıe Christus lauben und cdıe verschledenen
Konfessionen angehören, nach sıchtbarer Eıinheıt In der einen Kırche Der Auftrag für die
Sendung der Kırche, damıt SIE nach innen, aber VOT en Dıngen auch nach außen
glaubwürdıg bleıbt, » Daß alle eINs se1en, damıt dıe Welt glaube« Joh 17 21)

Wenn INan über ein1ge posıitıve Aspekte der Okumenischen ewegung spricht, und
ein1ge davon wurden schon angesprochen, stimmt CS auch, daß dıe Okumene schon
verschledene Krisenzeıiten durchlebt hat und noch durchlebt Der TUN:! für Mese S1ıtuat1i-

muß In den wıiederholten Versuchen des ORK esehen werden, chrıistliche Eınheıits-
modelle vorzuschlagen, cd1e VO ıhm selbst mıt dem offensichtlıchen WEC entwıckelt
wurden, heber dıe chrıistlıchen Denomiinatıonen, AdUus denen der Rat besteht. be1ızubehal-
ten, als der christlichen Einheıt eın starkes Fundament geben Miıt anderen Worten, 6S

gab immer den Versuch, konfessionelle Verschiedenheit über dıe Einheit der Kırche
Chrıstı setzen Diese Tendenz kann Ial ıIn den emühungen geWIlsser ökumeniıscher
Kreise erkennen, diese Verschiıedenheıt präsentieren, dıe nıchts VON der Eıinheıt der
Kırche als einem GSCHEN Gottes w1Issen ıll SO werden unüberwındlıche Hındernisse
für dıe Einheit der Christen geschaffen, doch gerade Mhese Eıinheıt ist der e1gentliıche
WE des Okumenischen Rates der Kırchen SO wiırd indırekt der Proselytismus CITINU-

tigt, er Bemühungen der ÖOkumenischen ewegung, dagegen anzukämpfen. Man
darf auch cd1e Tatsache nıcht übersehen, dal3 viele westliche rediger, dıie in den etzten
ahren in dıe orthodoxen (Gjeblete 1m (Osten gekommen SInd, Miıtgliedskırchen des Welt-
kirchenrates angehören.

Das Problem der ökumenıischen ewegung ist nıcht dıe Eınheıt, sondern dıe Unein1g-
eıt der Kırche Christi Der Weltkırchenrat ist Teıl dieser breiten ewegung und eın
Ende In sıch selbst, aber P könnte en wertvolles Instrument für dıe Begegnung der Kır-
chen se1nN, dıe sehr ohl alleın In der Lage Sınd, dıe Eıinheıt erringen. Nun ist aber OT-
fenkundig, daß der Weltkıirchenrat 1mM Gegensatz seinem Auftrag uUrc ein1ge se1ner
Kepräsentanten Tendenzen einer Superkıirche ze1gt und versucht, seinen Mıtgliedskıir-
che se1ıne eigene theologısche Vısıon aufzudrängen.

Aus der Perspektive der Orthodoxen Kırche, dıe gemä spezıfıschen Krıterien sowochl
der Okumenischen ewegung als auch Weltkıirchenrat teilnımmt., bedeutet hrıstlı-
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che FEinheıt weder konfessionellen Pluralısmus noch Jurıdısche Zentralisatıon, sondern
Einheıit des Lebens und aubens, die sakramental und kanonısch ausgedrückt WITrd. Dıie

Wiederherstellung der siıchtbaren Einheıt der Kırche ist eine Aufgabe, die hauptsächlıch
auf eine Einheıt 1im Glauben abzıelt. da Nan dıe Unemnmigkeıt der christliıchen Gemeı1inden
nıcht NUT auf der ene der theologischen Ausdrucksweıise erkennen kann, sondern

hauptsächlic Inhalt iıhrer Glaubenslehr: Deshalb muß die Einheıt im Glauben den
momentanen konfessionellen Pluralısmus überwıinden, der auf Lehrunterschlıeden basıert.
In diıesem Sinne g1bt CS eıne organiısche Beziıehung zwıschen der Einheıit des aubens
und der eucharıistischen Gastfreundschaft, aufgrund der Tatsache, daß cd1e Heılıge ucha-
ristie der siıchtbare sakramentale USATuC eiıner okalen T 1st. dıe asselbe Jau-
bensbekenntnis w1e eine andere lokale Kırche hat Deshalb ist dıe Kommunıon der Aus-
TuUuC für Einheıit und eın ıttel, Einheıt erreichen.

Wenn 11a immer wıieder dıe W orte des Heıilandes heranzıeht, »daß alle e1Ins elen«

(Joh L7 24). der Okumenischen ewegung NECUC Impulse geben, dann o1bt 6S auch
keiınen run dıie Worte des eılands, e 1m selben Kontext gesprochen WUI-

den, nıcht auch genannt werden ollten » Wıe du In MIr bıst und ich In dır bın, sollen
auch SIeC In uns se1n, damıt dıe Welt glaubt, daß du miıch esandt hast« (Joh 17 210 DIies
ist rätselhafter, als der Rat auf einem trinıtarıschen Inhalt basılert. Der große Unter-
schlıed zwıschen dem Begrıiff der Kommuni1on, WwI1e ß mıt zunehmender Intensı1ıtät iInner-
halb der Okumenischen ewegun zırkulhiert. und der Triniıtarıschen Kommuni1on, dıe
Uure den Heı1iland en! wurde, besteht in der Tatsache, daß sıch auf der auße-
ROI Beziehung zwıischen 7wWwel Personen gründet, der letztere sıch dıe innere zwıschen-
menschlıche Beziıehung vorstellt, dıe Ex1istenz eiıner Person Ure eiıne andere Person.
en muß also dıe Tatsache mıiıt er Deutlichkeıit unterstrichen werden, daß dıe VCI-

standene Trinıtarısche Kommunıion während des Jahrtausends das Fundament der
christlıchen Einheıt W al und als katholische und konzılı1are Einheıt verstanden wurde. Bıs
der Begrıff Kommunıion diese tiefere Bedeutung wiedererlangt, würden WIT 6S für korrekt
halten, ın der Okumenischen ewegung heber VOIlN brüderliıcher Gemeinschaft als VON

Kommunion sprechen. DIe rundlage der christlıchen Eıinheıt ann 1Ur dıe OMMU-

n10n, dıe Synodalıtä und die Katholı1zıtät se1n, W1Ie <1e VON der ungeteılten Kırche des CI-

sten Jahrtausends der christlıchen Geschichte verstanden wurde. Dieses Muster für Eın-
heıt wırd immer Gültigkeıt aben, da CS nıcht VO Menschen, sondern VO (Jott eNntWOTr-

fen wurde. Deshalb ann der Weltkirchenrat nıcht einem rgan werden, mıt dessen
cdıe VO Kommunıion zwıschen den Mitgliedskıirchen erlangt werden kann Miıt -

deren Worten: Er kann keınen ekklesiastischen Status für sıch in Nspruc nehmen. Er
bleıibt ein Forum, auf dem dıe Mitgliedskırchen Unterstützung be1 ihrer uCcC nach Wile-

dererlangung der vollen Einheıit und Kommunıon finden DIie Kırchen mMussen selbst iıhre
FEinsichten einbringen, ausfindıg machen, W as S1e bereıts e1int, und ıhre Unstimmigkeıten
überwınden. Wenn Entscheidungen über Kommunion getroffen werden, hegen diese
ausschließlic In der Verantwortung der Kırchen und nıcht beım Wel  ırchenrat

DIe heutige Okumene basıert auf Z7Wel bekannten ewegungen, >CGilaube und Kır-

chenverfassung« (Faıth and Order) und »Praktisches Christentum« ıTe and Or Be1-
de ewegungen en Fortschritte sowohl 1ın der e als auch in iıhrem ırken SC
macht Bedeutende tudıen wurden auf dem Gebilet des Apostolıschen aubens Dr
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macht, besonderer Berücksichtigung des Glaubensbekenntnisses VON Nızäa-
Konstantınopel, das heutzutage VON der enrne1r der Chrısten ohne den »11110QUE«-
/usatz gesprochen wiırd; ogroße Anstrengungen wurden mıt dem Entwurf des als BE  Z
bekannten Dokuments unt  INEN: mıt dem ZUuU erstenmal der Versuch emacht WUT-

de., elıne Tre über aufe., Eucharıstie und Amt erstellen, dıe VON en Mıtglıiedskir-
chen des Weltkirchenrats akzeptiert werden könnte:; 6S wurden noch viele andere alth-
and-Order-Studıen durchgeführt über Iradıtiıon und den amp SO7z71ale ngerech-
i1gkeıt und Rassısmus SOWIEe ÜUte Inıtıatıven, die 1INs en erufen wurden, Men-
schenrechte unterstützen und ethnısche Rıvalıtäten überwinden.

Andererseıts muß INan aber auch feststellen, daß dıe Irennung zwıschen den beıden
oben genannten ewegungen selbst heute noch nıcht überwunden ist und der Weltkıir-
chenrat aiur krıtlsiert wurde, daß GI sıch mehr mıt der horiızontalen als mıt der vertikalen
Okumene beschäftigt. Es gab Versuche, eın Zuvıel nach beıden Seı1iten hın korrigieren
und eın mehr oder wen1ger stahıles Gleichgewicht zwıschen den beıden Dimensionen der
Okumenischen ewegung herzustellen. ber n]ıemand hat 16 versucht, dıe t1eferen Ursa-
chen dieses Phänomens ergründen, das nıcht 1Ur dıe Beziehung zwıschen Glauben
und Handeln erı sondern auch die e1igentliche Bedeutung VON Kırche als akrament
und als hıstoriısche Wırklıiıchkeit i1ne Ursache dieser Phänomene ist zudem dıe für die
heterodoxe Welt typısche Irennung zwıschen sıchtbarer und unsıchtbarer Kırche Dies
GERT auf der einen Seıite die spırıtuelle unsıchtbare Kırche, e einen Rückzug der
Gläubigen Aaus der Welt und hre Isolatıon In einem Elfenbeinturm der Frömmıigkeıt De-
günstıigt, und auf der anderen Seıite ıe sıchtbare rche, VON der spırıtuellen ennt, dıe
dıe Gläubigen dazu bestimmt, sıch be1 soz1lalen Aktionen engagıeren und (jott außer
cht lassen. ber dıie Irennung zwıschen sichtbarer und unsıchtbarer Kırche schädıgt
und untergräbt sowohl den sakramentalen als auch den hıstorischen arakter der Kırche,
WENN entweder der unsıchtbaren Kırche Belastungen auferlegt werden oder WENN der
kramentale arakter der Kırche X mıt agıe verwechselt wIrd.

Aus orthodoxer j @ <1bt 6S keıne sıchtbare oder unsıchtbare Kırche, sondern 1UTr ZWEI
Aspekte derselben Kırche, eıinen sıchtbaren und einen unsıchtbaren, dıie nıcht
SINd, sondern dıe sıch GdeECKEN, WIEe 6S uns Pfingsten en wurde.

Die Kırche 1st elne konkrete, hıstorısche, sakramentale, verbindende und eschatolog1-
sche irklichkeit So gesehen, ist 65 weder Aufgabe der TCHE, eıne Flucht AUsSs der Welt

begünstigen, noch cdıe Gläubigen In dıe Welt vertiefen, sondern dıe, dıe Welt in
Christus verklären. Solange nıcht dıe Irennung zwıischen den ZWEI Kırchen überwun-
den wırd und solange sıch zwıschen ihnen keıne Übereinstimmung und innere Beziehung
ze1gt, ange wırd auch das Hın- und erpendeln zwıschen vertikal und hor1izontal
heutzutage eın dauerhafter /ustand In der ÖOkumenischen ewegung nıcht überwunden
werden, genausowen1g, WIE die sakramentale und hıstorische Diımension der Kırche ZUuU
Vorschein kommen wird. Dies scheıint e1in wichtiger Tagesordnungspunkt für eiıne DIS-
kussion 1m Rahmen des Weltkirchenrates se1n, da GE außerst eılsam für den Fort-
schritt der Okumenischen ewegung ware DiIie Orthodoxen können gerade auf diesem
Gebiet einen außerst wertvollen Beıtrag elsten.

Die derzeıitige Beschäftigung des Weltkıirchenrates mıt Gerechtigkeıit, Frieden und Be-
wahrung der Schöpfung oder dem interrel1z21ösem Dıalog wıewohl wertvoll ın der Ab-
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sıcht macht einerseılts dıe Abweıchung VO seinem eigentlıchen ‚WEeC ämlıch dem,
dıe chrıstlıche Einheıt erlangen, und andererseıts dıie orhebe der Kırchen für dıie ho-
rizontale Dimension offensichtliıch

Das SInd dıie Gründe, weshalb die rumänısche orthodoxe rche, ohne der Okumeni-
schen ewegun gleichgültig gegenüberzustehen, ein1gen derzeıitigen Strömungen des
Weltkıirchenrates gegenüber zurückhaltend ist

Wır en In eıner säkularısıerten Welt. die auf dıie christliıchen Kırchen ogroßen Kın-
fluß ausübt, sowohl uUurc den Angriff dıie Werte der chrıstliıchen Moralvor-
stellungen, W1e sSie in der eılıgen chrıft niıedergeschrieben SInd, als auch OTG dıe
wertung des Begriffs der »Sünde«, der Aus dem Vokabular mancher Kırchen auch
schon fast verschwunden ist Es <1bt auch Sıtuationen, in denen manche Kırchen leicht-
ertig mıt dem Problem der Homosexualıtät umgehen und ©1 verdrängen, daß diese
sowohl dıe atur Ww1e auch dıe chrıft verstößt. Eıinerseıts wıird dıe Heılıge
chrıft hochgehalten, auf der anderen Seılite aber wırd S1e SCIN übersehen. DIe Orthodoxe
Kırche steht manchen Bedeutungen, dıe 1im Lıchte der Tradıtion in der eılıgen
chrıft entdeckt werden, eH gegenüber. Diese Auslegungen der Schrifttexte
antworten mıt den Ausdrücken der heutigen eıt auf dıie Fragen des modernen Menschen,
der dıe Schrift bestimmten zeıtgenÖssıschen Bedürfnıssen, Ideologien, Kulturen oder
Sıtten anpabt, dıe dem vollen Gilauben ın dıe eılıgen W orte und dem Ge1lst wıderspre-
chen. ıne gEWISSE Relatıvıtät wırd auch auf theolog1schem Gebiet geü dıe den Begrıff
der »Häresie« AIr den des »göttlıchen Geschenks der Vielfalt« ersetzt Obwohl dıe
Orthodoxe Kırche nıcht unbedingt auf dem Konzept eiıner christlıchen FEinheıt UTE Eın-
heitlichkeıit besteht, wırd aber nochmals ausdrücklich festgestellt, daß W gewlsse bjekti-

(Grenzen eiıner legıtiımen Abweichung o1bt, dıe nıcht überschriıtten werden en
DIies es entspringt einer atheistischen Konzeption, dıie sowohl dıie Idee der Autono-

Inı1e der Welt als auch den Verlust der Beziıehungen (Jott beschreıbt. Auf der einen
Seıte wıird gefordert, die Säkularısıerung der Welt als den eigentlıchen Sınn des (hr11-
STE anzusehen, W as auf dıe Tatsache elıner alschen theologıschen Prämisse zurück-
zuführen Ist, cd1e dıe TIranszendenz (jottes mıt Se1iner Abwesenheır VON der Schöpfung
verwechselt. Auf der anderen Seıite esteht 1m Weltkırchenrat die Tendenz, den
schätzbaren Wert der Schöpfung betonen und ıhn mıt dem Ge1lst (Jottes In Verbindung

bringen, Ww1e das in der Vollversammlung des Weltkirchenrates ın Camberra (1991)
geschehen ist DIiese Tatsache 1st emerkenswerter, we1l 685 das Mal W daß
eıne Vollversammlung des ORK keın ema mıt christolog1schem Inhalt mehr hatte,
sondern e1in pneumatisches. Leılıder der Ausgangspunkt aliur dıe KExıstenz eInes (je1-
Sstes Gottes, der VO Chrıstus 1st, der den eılıgen Ge1lst mıt anderen »(elistern
der Schöpfung« verwechselte und In eiıne fast »pantheistische« Konzeption erthel

SO werden WIT ıIn der Okumenischen ewegung sowohl mıt elıner atheistischen Kon-

zeption konfrontiert, dıe cdıe Säkularısıerung der Welt begünstıigt, als auch mıt eiıner KOon-

zeption mıt pantheıistischen ügen, die dıe Welt eılıgen möchte. Dieses Dılemma ann
L11UT überwunden werden, WECENN 11a sowohl dıe Transzendenz (jottes gegenüber der
Schöpfung AUs der IC der göttliıchen Natur als auch cdıe Anwesenheıt (jottes ıIn der
Schöpfung HTe6 das Werk des eılıgen Geilstes., den WIT AUS der eılıgen chrıft ken-
NCII, anerkennt, WI1IEe 6S uns die eılıgen Väter VO nbegınn bıs heute gelehrt en
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DIie Orthodoxen sınd er aufgerufen, diıese Ihemen auf dem Okumenischen Oorum
dıskutieren, mıt der AdUusS$s dem Westen kommenden DSäkularısıerung und dem Panthe-
1SMUS, der uns dUus dem (Jsten edroht, chriıtt halten können. Leılıder kommt CS z1em-
ıch häufig VOL, daß theologısche und spirıtuelle Perspektiven, dıe VON den Orthodoxen In
verschledenen Bereichen vorgelegt werden, VON vielen Mıtglıedern des ORK für unzeıt-
gemä gehalten werden für den »modernen«, »aufgeklärten« Westen, der auftf humanıstı-
schen Werten basıert, dıe als unıversal angesehen werden.

Wenn dem orthodoxen Zeugn1s, dem Zeugn1s eiıner Iehe: dıe Urec Jahrhunderte hın-
1G dıe ahrhe1 des aubens ewahrt hat. keıne Aufmerksamkeiıt geschenkt wırd,
kann 65 passıeren, daß der Weltkırchenrat Urc die gegenwärt  1gen synkretistischen und
säkularen Tendenzen radıkalısıert wiırd, daß w selne cCNrıstlıche Grundlage verhert.
ufgrun| der J atsache, dalß e Meınungsverschiedenheiten nıcht L1UT dıe Form, sondern
auch den Inhalt betreffen, gestaltet CS sıch für UnNs, er emühungen, immer
schwıer1ger, mıteinander beten Nur WEn WIT dıe sozlalen, polıtıschen, ethnıschen
und ökologıschen robleme., dıe WIT alle aben, auf der Basıs des chrıstlıchen aubDens
und der Spırıtualität mıteinander diskutieren wırd dıe Okumenische ewegung noch eıne
/ukunft en

uberdem bedauert e Orthodoxe Kırche dıe J atsache, dalß S1e nıcht genügen den
entscheıidungsfindenden Prozessen innerhalb des ORK teılhat, da S1e mıt eiıner e-
stantıschen und neo-protestantischen Welt, dıe ihre Ansıchten aufgrund der Mehrheits-
verhältnısse durchsetzt, konfrontiert ist Wenn en Fortschriutt auf dem Weg ZUT chrıst-
lıchen Einheit gewünscht wiırd, W dads Ja dıe Hauptaufgabe des Okumenischen Rates der
Kırchen se1n sollte, sollte der Rat dıe Flut der ıllegıtimen Verschıedenheıiten eindäm-
INCI, dıe ZUT eıt überschwappt, und den Orthodoxen muß der ıhnen zustehende atz
zukommen.

Bukarest, 21 Jul 99’7

Originaltext nglisch, In Urn G(G0d RejJoice In Hope, TINOdOX Reflections the
Way Harare, hrsg. Okumenischer Rat der Kirchen, Genf [996, VE

Übersetzung: el Grebing, Okumenische Zentrale. Frankfurt/M

Reaktionen AUSs Georgien un! Bulgarien
Der Heılıge yno der georgischen orthodoxen TCHE. dıe 1m Maı 99’7 AaUus dem

Okumenischen Rat der Kırchen ausgetretien Ist, übte auf se1ner Sıtzung VO Oktober
998 Vorsıtz VON Patrıarch Iha I1 scharfe 101 sowohl der Okumene als auch

ökumenischen edanken e1 wurden wichtige Konsensdokumente und alte-
ökumenische Überzeugungen verurte1lt. Im Zentrum der 10 standen dıe oku-

der Gemeinsamen Theologischen Kommıissıon für den Dıalog zwıschen der (
thodoxen Kırche und den nıcht-chalcedonıischen rchen, dıe VOoN 990) bIs 1993 ıIn
Chambesy erarbeıtet wurden, ferner das 1im Jun1 993 ın alaman: ANSCHOMMENE Do-
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kument der Gemischten Kommıiss1ion der orthodoxen und der Römisch-katholischen Kır-
CcHe., das den Uni1atismus als uberno bezeıchnet und eiıne Fortsetzung des Dıalogs beıider
Kırchen beschließt, desweılteren e 10324 »Branch-theory«, wonach dıe verschledenen
christliıchen Kırchen Zweige der wahren Kırche Christı sel]len und alle der Naı (J0t-
tes teılhätten, SscChheblıc ıe Entscheidung der finnıschen orthodoxen Kırche, (J)stern
nıcht mehr nach dem Julıanıschen, sondern nach dem ogregorl1anıschen alender felern.

Am und ()ktober 1998, 1In7. nach Beendigung der Kirchenspaltung 1m Bulgarı-
schen Patrıarchat, besuchte der Leıter des Außenamtes der EKD, Bıschof Rolf Oppe,
ulgarıen. Von besonderem Interesse W ar e1 dıe rage, ob Uurc die Überwindung
der paltung auch dıe Ankündıgung der bulgarıschen orthodoxen Kırche hınfällıg sel,
den Weltkirchenrat verlassen. Patriarch Maksım WIEeS auftf das ogrundsätzlıche Interesse
der bulgarıschen Kırche der Okumene hın, betonte aber gleichzeılt1ig, dalß dıe über-
wundene Spaltung und der angekündıgte Austriıtt nıchts mıteinander iun hätten.

Der EKD-Delegatıon gelang 6S nıcht, dıe bulgarısche Kırchenleitung umzustimmen.
Am Dezember 1998 oing In Harare dıe rklärung e1n. das dıe bulgarısche orthodoxe
Kırche den Weltkıirchenrat verlasse. G2W Rundschau, 1 S .41 |

Erklärung der Arbeıtsgruppe der rthodoxen/Alt-Orientalischen (emeinden in
Berlin un! Brandenburg VO eptember 1998

DIie olgende Erklärung wurde 1mM Rahmen e1InNes ökumenıschen (jottesdienstes anläß-
iıch des OÖRK-Jubiläums vorgeiragen und stand sowohl der Delegatıon der EKD als auch
dem koptischen Bıschof VO eutschlan: in Harare Z Verfügung.

Wır, dıie Mitgliedsgemeinden der Orthodoxen/Alt-Orientalıschen Arbeıtsgruppe 1im
Internationalen Konvent Christlicher (jemelnden ın Berlın und Brandenburg, nehmen das

ubılaum der ründung des Okumenischen Rates der Kırchen Z nla eiıne HTr-
klärung über UNSCIC Erfahrungen In der Öökumenıschen Zusammenarbeıt In Berlın al3-
zugeben.

DIe Orthodoxen/Alt-Orıientalıschen Kırchen en ihre Bereıitschaft Z Tai-

äftıgen Miıtarbeıt in der Öökumenıschen ewegung 1n Berlın eKunde S1e 1970
Gründungsmuitglıeder des Okumenischen Rates in Berlın DZw Berlin-Brandenburg und
auch späater des Internationalen Konvents Christlicher (Gemelinden In Berlın und Tran-
denburg Ferner sınd S1E ıIn en (Gremıien und Arbeıtsgruppen der beıden ökumenıischen
Organısationen und unterstuüutzen dıe Arbeıt diıeser Gremien. Auf vielfältige
Weılse arbeıten WIT mıt en chrıistlichen Kırchen der Bundeshauptstadtn’ 7 B
In der Gebetswoche für dıe FEinheıit der Chrısten, beiım internationalen » Fest der OIlKer«,
be1 der OC der ausländischen Miıtbürger und In elıner großen Zahl verschledener 10-
aler Ireffen

Wır möchten dıe Wiıchtigkeıt dıeser 7Zusammenarbeıt mıt en Kırchen erneut be-
äftıgen und betrachten dies als dıe üllung UNSeTECS CH1IS  1ENHNEeN Auftrages, cdIe Bot-
cschaft Jesu Chrıstı verkündıgen, sdurch Zeug2nis und Dienst der Gemeinschaft der
Kirchen HSGF ÜC verleihen SOWLeE die Finheit der Gemeinde esu Christi siıchtbar Wer-

den lassen ZUF Ehre Gottes, des Vaters, des Sohnes Un eıligen (Jeistes« (aus der Prä-
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am der Satzung des Internationalen Konvents Christlicher Geme1linden In Berlın und
Brandenburg.)

Als Iremdsprachige Kırchen sınd WITr uns HHSCIGT besonderen und doppelten ufga-
be bewußt In erster Linıiıe Sınd WITr für uUuNnseTE (Jemelınden dıe Vermiuttler der (Irthodo-
xen/Alt-Orientalischen kırc  1IcChen Iradıtion. Gleichzeitig betrachten WITr uns als eın
wichtiges 1dentitätstiftendes Element In kultureller Hınsıcht. Wır sınd dankbar, daß WIT
UuNseTe spezıiellen Belange 1m Rahmen ökumeniıscher erbände, dıe VON elner tmosphä-

der Toleranz und Offenheit epragt SInd, erortern können. Insbesondere rleben WITr
dıe Römisch-katholische Kırche und dıe Evangelısche IC In Berlın-Brandenburg und
ihre 1SCANOTe als Brüder und Partner 1im Glauben. en für uUuNnseIe nlıegen.

Umsomehr eunruhigen uns dıe Jüngsten Entwıcklungen ın der /usammenarbeit
Kıirchen mıt dem Okumenischen Rat der Kırchen In enft. Wır wünschen uns eıne

unbeIangene Teılnahme., dıie eiıne harmonische Atmosphäre mıt faıren und unparte11schen
Gesprächen Öördert Wır sınd zuversıichtlıch, dal3 be1l en Entscheidungen cde ÖOkumeni1-
sche Verpflichtung mıt dem Hauptzıiel, der » Visıon einer Kıirche, die alle Menschen In
Gemeinschaft muıt Gott bringt« (aus dem Entwurf der Grundsatzerklärung des Okumeni-
schen Rates der ırchen verwirklıchen, maßgebend se1n wırd.

Wır erklären UNsSCIC Bereıtschaft, weıterhın ZUT gelstlıchen Einheıit der rchen be1-
und verstehen dıes nıcht als undıfferenzlierte Einheitlichkeit oder dıie Suhbordina-

t10n der Viıelen das Fine. sondern als Gemeinschaft der Vıelen Unseren Auftrag
entnehmen WIT AaUus der Verkündıigung: »damıt SIE alle eINS seien. Wıe du, Vater, In MLr
hist und ich In dir, sollen auch SE In UNMS SeIn, damıt die elt glaube, daß du mich DE
sandt hast« Joh

Wır bekräftigen uUNsSeCeIC Absıicht, dıie /Zusammenarbeit mıiıt Sn chrıstliıchen Kırchen
Berlıns fortzusetzen und halten weıterhın uUuNseceIeTr Miıtgliedschaft 1m Okumenischen
Rat In Berlın-Brandenburg SOWIE 1mM Internationalen Konvent Christlicher Gemeıjinden in
Berlın und Brandenburg fest

Diese rklärung geben WIT abh als Zeiıchen unNnserTer Verbundenhei und Dankbarkei
für dıe Möglıichkeit des geme1ınsamen Zeugn1sses In dieser und »WIr wollen UNS,
Von der 1e. geleitet, die ahrhel. halten und In em wachsen, his WIr ihn erreicht
haben ET Christus, LSt das Haupt« (Eph 4,15)

Unterzeichnet wurde diese Erklärung VO der bulgarısch-orthodoxen Gemeinde, der
griechisch-orthodoxen Gemeinde, der griechisch-orthodoxen Gemeinde VO Antıochıien,
der rumänısch-orthodoxen Gemeınde, der russısch-orthodoxen Gemeinde, der serbisch-
orthodoxen Gemeinde, derder armen1sch-apostolischen Gemeıinde, äthıopısch-
orthodoxen Gemeinde, der koptisch-orthodoxen Gemeinde, der syrısch-orthodoxen (ie-
meılınde und VO Vorstand des Internationalen Konvents Christlicher Gemeinden ıIn Ber-
lın und Brandenburg.
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Botschaft der Versammlung der Hierarchie des Okumenischen Thrones
Vo September 998

Umweltschutz en emda FÜr die orthodoxe Kirche?

Ziel des TeITeNs der Versammlung der Hierarchıe des Okumenischen I hrones W ar e1-
Reflex1ion über dıe orthodoxe Identıität angesichts des gesellschaftlıchen Wandels und

des TODIEMS zunehmender Orientierungslosigkeıit In der Welt e1 wurde eıne Bot-

cchaft der Ermutigung äubıige und Klerus verabschıiedet.
An diesem ersten Tag des Kıirchenjahres, der VOIl UNSCTEIN Patriarchat SA1 Jag des

Gebetes dıie ewahrung unseTer vielfältig bedrohten natürlıchen Umwelt rklärt WOI-

den ist. danken WIT dem In der Dreiheıt angebeteten chöpfer des Ils für dıe reichen

aben, e Er dem Menschen In der materıellen Welt aufbewahrt hat DIie Schöpfung le1-
det auf TUnN! der bedenkenlosen Ausbeutung, dıe S1e selıtens des Menschen erfährt Und
we1l dıie Schrecknisse, dıe sıch heute auf uUuNnseTrTeIN Planeten erei1gnen, zahlreich SInd,
bıtten WITr euch, ottes Schöpfung hıeben Denn jeglıcher chaden. auch der, der 1rc

Sorglosigkeıt verursacht wurde, bedeutet nıcht NUT e1ın Übel. sondern eiıne osroße un
Wır SCONCH und en alle. die sich (Gjew1ssens für dıe Bewahrung der Schöpfung

(jottes einsetzen. Wır hıtten und ermahnen väterlich e Regierungen der Staaten, dıe
Verantwortlichen 1m Bereich der Wiırtschaft und der Biotechnik, dıe Forscher und Tech-

nologen SOWI1e alle diejen1igen, die wagemut1g ın der wissenschaftlıchen Forschung INS-
besondere da, negatıve Folgen für dıe 10€etN1 und allgemeın für die Zukunft des Le-
bens und der Schöpfung drohen tätıg SInd, aber auch Qie: dıe das Land bestellen daß

jeder LIEC,; W ds ıhm oblıegt, zukünftige Katastrophen für uUuNSeTECI Planeten, für das uns

umgebende Weltall und für das vielgestaltige eben, das in Jüngster eıt ın den trudel
verheißungsvoller, aber auch gefahrenträchtiger Experimente geraten 1St, abzuwen-

den
Als orthodoxe Chrıisten sınd WITr verpflichtet, den Entwicklungen der Welt und der

Geschichte teiılzunehmen, und ZW alr ın der Erkenntnis und 1m Bewußtsein auf den ıllen
Gottes und 1mM unablässıgen für das en und das eı1l der SaNzZCH Welt

Wıe alle anderen Menschen en auch WITr In der Welt: doch ETW WIT das e1ic
Gottes, das nıcht VO dieser Welt ist Wır w1issen die aCcC der un! und des Bösen
und erahnen »das Mysterium der Bosheıit«, das berall und beständıg wırksam ist (2
ess Z )

Dennoch bleibt Glaube., der dıie » Welt« besiegt hat und auch jetzt besiegt, uNeI-

schüttert. Der Glaube uUuNseTECN erIrrn esus Chrıstus, der ensch geworden Ist. für uns

gelıtten hat, auferstanden ist und den Tod zertreien hat In der Kraft des eılıgen (e1istes

gehen WIT der Herrlichkeıit Gottes, des aters,
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(’onstantın Coman, Die In der Kırche Abhandlungen mıt bıblıschem Hıntergrund,
Bukarest 1997, 189 (rumänısch)

V ater Constantın Oman, Professor für das Neue Testament der theologıschen Fa-
kultät In Bukarest, sammelte In einem Band mehrere Artıkel, dıe C In den etzten Jahren
In verschıedenen kırchliıchen Zeıtschrıiften veröffentlich hat utig außert ß seine SOT-
SCH 1m 868  IC auf das Studium des Neuen Testaments den rumänısch-orthodoxen
Fakultäten und Semıminaren besonders In ezug auf dıe bıblısche Hermeneutıik. Obwohl
iıhre Bedeutung für d1e Schriftauslegung allgemeın anerkannt Ist, bıldet dıe Hermeneutik
se1it mehr IR 5() Jahren keın e1igenes Fach den theologıschen chulen DIe wenıgen
hermeneutischen Kenntnisse werden 1mM Rahmen anderer neutestamentlicher Fächer (Ex

Eınführung In das Neue JTestament) vermittelt und werden 1mM Verhältnıs ZUT

der chrıiıft und ıhrer Interpretation 1mM en der Kırche unzulänglıch vertle{ft. Wır selbst
en darauf aufmerksam emacht (Bıblısche Hermeneutik, ()radea 199 7, 5.9) und sınd
Iroh darüber. dalß Vater (Coman mıt der Autorıtät eines Lehrstuhlinhabers diesen Man-
ge] UNsSCICT theologischen ehrpläne unterstrichen hat

Das Vorwort bıldet eın wahres Programm, In dem der Verfasser cdıe mangelhaften DI-
1ScChen tudıen der theologıischen Fakultäten und Semiminare anls Tageslicht bringt. Es
handelt sıch unzureichende tunden In den rplänen mıt der KOonsequenz, daß auf
diese Weılse 1Ur allgemeine Kenntnisse vermıiıtteln Sind. Dieser ange seltens
der Studenten einem geringen Interesse für dıe bıblıschen tudıen Der Autor 1st der
Meınung, daß auch dıe anderen theologıschen Fächer den bıblıschen tudıen nıcht
ogroße Aufmerksamkeiıt schenken. Seıine Behauptung gründet auf der JTatsache. dalß dıe
S5Systematıker z.B dıe direkt zıt1eren und 11UT selten VO Studıen, dıe den verschle-
denen bıblıschen Ihemen gew1ıdmet SInd, eDTrauc machen.

Der Verfasser greift auf eine alte Überzeugung zurück, wonach dıe Urc nıchts
erSsSetzt werden kann und 11UT In ıhrem es1ialen Kontext elesen und interpretiert WCI-
den soll Der Verlust der ekkles1alen Perspektive Übertreibungen und Schlulß-
tolgerungen, dıe der Iradıtıon der rthodoxen Kırche TeEM! SINd.

DiIe hermeneutischen Fragen domiıminıeren In dem Buch V Ol Coman. Eınes der großen
Ihemen der heutigen Hermeneutıik WIEe 7.B der »Abstand« zwıschen den bıblıschen
lexten und den heutigen Lesern Iindet ebenso WI1IEe dıe der Hermeneutik für dıie
Überbrückung der Mıßverständnisse der Auslegung Erwähnung. Der bıblısche Kanon,
ıe Einheit der chriıft und der Iradıtıon bılden welıtere Themen, dıe VO Verfasser be-
rücksichtigt werden. Die Erfahrung des Geistes wırd für dıe Schriftauslegung als
notwendıg betrachtet. Im (Girunde 1st 6S der Gelst selbst, der auch für dıe
Apostel die Rätsel der( Jesu löste Der Verfasser wıdmet dem Verhältnıis zwıschen
dem Evangeliıum und der Kultur. der chrıiıft und der Phılokalıe, WwW1e auch der Bezıehung
zwıschen der bıblıschen Forschung und der Askese Aufmerksamkeıt



76 Rezensionen

ehrmals erwähnt der Autor D 1: 128): dal ß keıne LÖsungen sucht, sondern sıch
darauf beschränkt. auf Fragen aufmerksam machen, und daß das Buch sıch qals eine
Herausforderung versteht, dıie kritische Reaktiıonen Für alle aufgeze1gten Män-

ge] sınd WITr dem Verfasser ankbar und überaus froh, daß OE nıcht Wort 16 sıch 1UT

miıt der Auflıstung der Schwachstellen egnügen, sondern auch LÖösungen finden
Es ist wahr, dalß der SSaYy UTrec se1ıne Darstellungsform für eın ausführlıches tudıum
nıcht gee1gnet Ist, aber ımmerhın die Möglıichkeıit bıetet, auf Ösungen hınzuwelsen.

DIie Abwesenhe1 der bibliıschen Hermeneutik ın den Lehrplänen kann nıcht ure DI1-
Vafte Inıtıatıven beseıtigt, jedoch eıne Entscheidung In diese ichtung In ewegung SC

werden. Es ist eiıne Verpflichtung der Alt= und Neutestamentler für eıne Situati-
onsänderung kämpfen und gleichzeıtig die bıblıschen und hermeneutischen tudıen
veröffentlıchen Auf diese Weılse wiıird wen1gstens CIn Teıl der erwähnten ängel bese1-
tigt. Das Buch VON V ater (C'oman ist 1n Anfang, und dıe Bıblısche Hermeneutik,
dıe WIT schon erwähnt aben, hietet e notwendıgen Elemente eiıner Schriftauslegung.
Dazu kommt cdIe Übersetzung des er VON Jean GG 13 pulssance de la parole (Ve
stitorul Ortodoxiel, Nr 2092 JO das einıgen aktuellen hermeneutischen nNn1e-
SCH besondere Beachtung chenkt Auf diıese Weılse wırd zumındest für dıe hermeneutIi-
schen Fragen eın AnftTang gemacht, der einen Antrıeb für dıe Junge Generation der
Alt-und Neutestamentler aus Rumänıien bılden kan Mıt dıiesem Versuch belegt dıiee
VON V ater Coman eınen besonderen alZ

Mırcea Basarab, München

Konstantınos Belezos, XPvLOOGTOLOC KL GUYXPOVN BıLßALKN EPEUVVA. H YDOVOAOYLKT
Eivounon TOV SMLGTOAÄOGV TOVD Ar II0vAOVU. en Dugısı 1998, 196 60=7951-
02-6)

DIie Unterschiedlichker der östlıchen und westlichen Bıbelexegese und dıe sıch daraus

ergebenden Auseınandersetzungen der Theologen beıder KRıchtungen wırd sicherlıch auch
ın der Zukunft nıcht Bedeutung verheren. Irgendwann MuUSSsSeN etwalge gegeneinander
gerichtete Vorurteıile endgültig abgebaut werden. Besonders In der orthodoxen Wiıissen-
schaft Ist jede Veröffentlichung, WIE das vorliegende Buch VON B E das dıe se1lt ahren gel-
tende starre Meınung des estens, dıe orthodoxe EXeseSse Se1 ausschließlic. patrıstisch
orlientiert und somıt konservatıv und nıcht modern, relatıvıert, sehr wıllkommen

Es ist außerordentlıc. erfreulıch, daß sıch eın Junger Wissenschaftler Anfang se1ner
Karrıere miıt für dıe Orthodoxıie bedeutsamen apıteln WI1IEe der Väterexegese beschäf-
tıgt Belezos, irıschgebackener Dozent für Neues Testament der Theologischen Fa-
kultät VO en, legt NUuN nach se1ıner Dissertation über dıe Offenbarung des Johannes
e1in Buch über den eXxeSeEHSCHEN Beıtrag VO Johannes Chrysostomos, einem der produk-
1vsten Hermeneuten der en ungetrennten Kırche VO  — Obwohl der vordergründige (Ge-
genstand der Studıe dıe chronologische Eiınreihung des Orpus Paulınum selıtens des

Chrysostomos 1St, unterstreicht dıese Veröffentlichung 1mM Grunde dıe Be-

deutung der chrysostomischen Auslegung der Paulus-Briefe und »ıhre ompatıbılıtät mıt
der modernen historisch-philologischen Annäherung« derselben Schriften (S 10)
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er dem einführenden Teıl CS /-2 In dem der an der Forschung bezüglıch
des chronologischen TODIEMS der paulınıschen Briefe beschrieben wird, beinhaltet das
Buch vier Kapıtel und wırd zuletzt VONN elıner umfangreichen Lıteraturliste, verschıedenen
Regıistern und eliner deutschen und einer englıschen /Zusammenfassung abgerundet.

Das Kapıtel (S —3 rag den 116e »Chronologische Eınreihung der paulını-
schen Briefe nach dem eılıgen Chrysostomos«. Nachdem auf ıe chrysostomische
Chronologie eingegangen wırd. betont der NT charakterıstisch, »dıe me1lsten der
Behauptungen des Chrysostomos) sehr breit. wortwörtlich Oder verändert übernommen.
In der zeıtgenössischen Bıbelforschun anzutreffen SINd« 39)

Im zweıten Kapıtel —6 bemüht sıch B E »dıe Orıginalıtät des Chrysostomos
und seinen Beıtrag ZUT alten und HNGUGTCHN Bıbelforschung« testzustellen. Darın wırd
hand ausgewählter Beıispiele VO ()sten und Westen aufgeze1gt, dalß »SIıch NECUCIC rO-
misch-katholische WIEe auch protestantische Schriftforscher und Hıstoriker dıe
grundlegende Stellungnahme VON Chrysostomos eigen machen,« ohne dıes aber dırekt
anzumerken (S —62)

Als natürlıche olge der beiıden ersten Kapıtel ezieht sıch das drıtte Kapıtel G
102) qauf »dıe hermeneutische Annäherung des Chrysostomos und dıe moderne h1isto-
risch-kritische Methode« e1 wırd VO V1 der alte., aber gleichzeıtig »aktuelle« Gelst
des großen Kırchenvaters hervorgehoben. »Chrysostomos selbst ählt dıe hıstorisch-
ogrammatısche Annäherung, diejen1ıgen Fragen beantworten. dıe sıch auf die Per-
SON des VerfTassers.,. e Zeıt, das Sael und dıie mpfänger se1Ines erkes. den Inhalt und
dıie Wiıchtigkeit der jeweıligen chrift für dıe Kırche beziehen:; Fragen, cdIe sıch N elner
wesentlichen heute würde INan, wıssenschaftlichen Analyse der Schrifttexte CI-

geben« (S 6/7) In diıesem Zusammenhang ware der charakteristische Abschnıtt mıt dem
111e »DIie Methode des Chrysostomos und uUNseTe zeıtgenössische »hıstorisch-kriti-
sche« Methode« (S _T.) betonen. wobel dıe Rezeption vlieler chrysostomischer
Meınungen VO mehreren Exegeten stark aufgeze1igt WITd.

Sowohl mıt der Chronologie als auch mıt der e} der paulınıschen Schriften be-
faßt sıch 1m vlerten Kapıtel ( 103—-157) des vorlhiegenden Buches, das den 111e »Krı-
terlıen und Faktoren der Datierung der paulınıschen Briefe« rag el werden interes-

Fragen erörtert, W1e dıe relatıve bzw absolute Chronologie, das Verhältnis der
Datierung ZUT6I oder dıe Einheiıt des Orpus Paulınum.

uma der patrıstısch-hermeneutische Beıtrag des Buches sehr beachtenswert Ist, CI-
au ich mıIr, einıge Vorschläge ZUT Ergänzung der angegebenen Laıteraturliste er-
breıten. Man könnte nämlıch olgende C hınzufügen, dıe für dıe genumn orthodoxe
Präsentation auch In den westliıchen Kreisen Vvonnoten waren Agouridis, O IlaTtEPEC
INCG EKKANOLAC C EPWNVELTAL TOOV AYLOV L ’DOO0OV, In Vorträge des orthodoxen exeget1-
schen Kongresses, en 1973, 1=1 Antoniadis, DIie orthodoxen herme-
neutischen Grundprinzipien und etihoden der Auslegung des Neuen Testaments und IB-

theologischen V oraussetzungen, ıIn Proces-Verbaux du premier Congres de Theologie
orthodoxe, en 1939, 143—-174; Galitis, Hıstorisch-kritische Bıbelwissenschaft
und orthodoxe Theologie, Les etudes theologziques de Chambesy (1984) 109—-125:
Kallinikos. DIe hermeneutischen Prinzıpien der Orthodoxen Kırche, in anrneı und
Verkündigung. Festschrı für Schmaus, aderborn (1967) 415478 Dies ware ZWEI-
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fellos eıne weiıiterführende für westlıche Chrısten und Theologen, dıe das orthodoxe
hermeneutische Verständniıs näher kennenlernen wollen

DIie orthodoxe Präsenz In der zeitgenössischen akademıschen Gegenüberstellung der
östlıchen und westlıchen Hermeneutıik und Exegese scheınt nıcht intenS1V, WIEe CI -

wünscht, se1In. Deswegen stellt cdıe aufschlußreiche Arbeıt VO vielversprechenden B E
der damıt dıe fundamentale Bedeutung und dıe entscheidende Leıstung der orthodoxen
Hermeneutık 1mM Rahmen der christliıchen Bibelwissenschaft beleuchtet, einen
deutlichen Beıtrag In der einschlägıgen Diskussion der Verständigung zwıschen (Osten
und Westen dar

Aus dieser Perspektive empfiehlt sıch das Buch sowohl für orthodoxe Leser als auch
für westliche Interessenten, die sıch eın repräsentatiıves Bıld VO ogroßen usleger der
en Kırche, Johannes Chrysostomosrmachen möchten.

Konstantın Nikolakopoulos, München

Constantina €eDDA,; DIe Töchter der Kırche Chrıstı und dıe TO Botschaft des Sohnes
ottes inNe Studıe über die aktıve Präsenz der Frauen und hre besonderen Dienste im
Frühchristentum und ın Geme1inden der ungeteılten en Kırche, Katerıin1: pektası
Verlag 1998, 294

Eın 1C auf dıe Briefe des postels Paulus dıe verschlıedenen Geme1inden der
en Kıirche spiegelt unverkennbar dıie gesellschaftlıche Siıtuation der damalıgen Welt
wıder: In erster Linıe sınd dıe »Brüder« angesprochen. Man kann daraus den Schlulß 71e-
hen, W as übriıgens auch textlich belegt fiınden 1St, daß 65 Aufgabe der Männer WAäl, die
Frauen über wichtige Ere1gn1isse unterrichten. s  a. W standen ZUT eıt der Anfänge
des Christentums und das el 1im weıten Rahmen des Römischen Reıiches die Tau-

nıcht A der Front. geschweıge denn Schlüsselstellungen. Mıiıt Ausnahme ein1ger
spezifischer Funktionen, dıie Frauen iınnehatten und e ıhnen vorbehalten WI1Ie 7 B
das Orakel In Delphı, hatten Frauen vornehmlich häuslıche ufgaben wahrzunehmen. In
diesem Kontext erstaun 65 umsomehr, WEeNN eiıne Studıe ıe aktıve Präsenz und dıe be-
sonderen I henste der Frauen In den frühchristlıchen Kirchgemeinden darstellen 1ll
Dieser wagemutig anmutende Versuch könnte auf skeptische Reaktiıonen stoßen, doch c@]1]
bereıts hıer festgehalten, daß 6S der Autorın elıngt, iıhre Argumente SaCNI1IC und über-

zeugend, ın keıner Weise tendenziell, aufzuschlüsseln
L u1est 11a in den Briefen des Apostels Paulus, stÖßt 111a unweigerlich 1m Ka-

pıte dıe Römer auf eiıne B1 Grußadressen Gemeindemitglıeder, deren edenken
61 nıcht VErTSCSSCH möchte. er Leser Ma erstau se1n, wieviele Frauennamen el
auftreten: Ööbe., Prisca, Marıa, unla(s), ryphäna, ryphosa, Persıs, ulıa und dıie
Schwester des Nereus. Diese Namen sınd keineswegs gesichtslos, SanzZ im Gegenteıil: S1e

widerspiegeln Frauen, dıie sıch in besonderer Weılse In der christliıchen Geme1inde und
Z Wohl der Brüder und Schwestern 1mM Herrn Jesus Christus verdıient emacht aben,

dalß S1Ee eINESs besonderen Grußes selıtens des postels Paulus und seiner Mitbrüder
würdıg Ssınd. Aunf TUn dieser Tatsache, die hıer als einzelne Stelle erwähnt sel, wırd C1-

sichtlich, daß der 116e der Dissertation VO Constantına eppa nıcht bestreıten ist Miıt
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voller Berechtigung kann S1Ee VO den » L öchtern« der Kırche Chrıst1ı reden, e In eINZIE-
artıger Weılse In der Nachfolge Christı standen und dıe TO Botschaft des Sohnes (1J0t-
tes uUurc ıhr en und Irken bezeugten.

DIie vorhegende Studıe versteht sıch als CIM » Wegwelser« In der Dıskussion des
TIhemas »Frau und Kirche«‚ das In den VETL:  Cn Jahren zunehmend Aktualıtät

hat Im Bewußtseın, daß CX sıch el eine Neuorientierung bzgl des aktı-
VCIIl Beıtrages der Frauen 1mM gelebten Glaubenszeugnis und damıiıt eine Überprüfung
bısheriger Strukturen, Verhaltensregeln, geltender Normen und überkommener Iradıt10-
NCN handelt, 11l die Autorın ezielt alur sens1bıilısieren. dalß SEWISSE Verhaltensweisen

auch WECNN S1e über ängere Zeıten bestimmend SCWESCH Raster geltender
gesellschaftlıcher Normen und sıtuationsbedingter Ordnungen v  CI Zeıten RC
prüft werden mMussen S1e welst darauf hın, daß ZUT Beantwortung der rage » Frau und
Kırche« SO  N als Vorbedingung dıe Gegenfrage beantworten sel, inwleweit dıe heutige
S1ıtuation mıt der damalıgen überhaupt vergleichbar ist S1e betrachtet dıes als » unle1I-
lässlıche V oraussetzung, damıt keıine alschen Schlußfolgerungen für dıe Gegenwart d

werden« 535) Unter dıiıesem Aspekt untersucht S1e die Zeugnisse über dıe tellung
und e besonderen Dienste der Frauen 1m Neuen Testament (9—9 In den Paulusakten
(  O-—1  n in Hippolyts Kommentar ZUFHM Hohenlied (  r aber auch In qußer-
chrıistlichen Zeugnissen (  51  r In chrıstliıchen Zeugnissen des und Jh.s 129—
138). In den Kirchenordnungen des An JIh.s WIE der Syrischen Didaskalia 9-—1
den Canones apostolorum ecclesiasticı (  9-1  r den C anones Hippolyti (  9—1  .
den Apostolischen Konstitutionen (175—221), dem Testamentum Domuiniı nostrı esu
Christi (  S und In der Byzantınischen Iradıtiıon des Q Jh.s (249-271). Damıt
ist mıt der vorlıegenden Studie elne Gesamtschau eseben, dıe sıch VOoO Hıs A E1

erstreckt Was m.a. W den Rahmen der en ungeteilten Kırche bdeckt
und sowochl GATIS  icne als auch außerchristliche und apokryphe Quellen berücksichtigt.
Dıie ematı ist Ssomıt sehr breıt abgestützt und den verschledensten Blıckwinkeln
beleuchtet Eın besonderer Reichtum dieser Studıe sınd dıe Quellentexte,
Urıginalsprache In nhängen zugänglıch gemacht

eım tudıum des vorliegenden Themenkomplexes ist der Autorın bewußt WOT-
den. daß den einzelnen Quellentexten Jjeweıls elıne eigene, In iıhnen selbhst angelegte Per-
spektive inhärent ist el hatte S1e sıch WIEe S1C selbst feststellt VOT em »mıt her-
Öömmlıchen Auslegungen dieser Zeugn1sse, mıt patrıarchalısc gepragten theologıschen
Denkweisen und Klıscheevorstellungen« ause1ınanderzusetzen und diese durc  rngen
versucht Nur auf diese Weılise Warlr 6S iıhr möglıch, quellentreu und sıtuationsgerecht dıe
Okumentarischen Zeugnisse verstehen und wıederzugeben. Wır en 6S 1erbe1
nıcht mıt Museumsstücken (un, sondern CS andelt sıch vielmehr 8808| Zeugnisse elner
lebendigen Kırche, dıe damals WIEe heute für dıe Heılsbotschaft en W dlr und ist: und dıe
im Dienste Menschen steht In dıesem Kontext mMussen denn alle ufgaben ın der
Kırche als Gnadengaben des eılıgen Geistes betrachtet werden, se1 dies NUunNn Dıakonie,
Carıtas, Mission, Prophetie, ebet, Lehrtätigkeit, Verwaltung der S5Sakramente, Pastoral,
UTIS1C oder welche Dienste und ufgaben auch immer (CT L9:; Köm 1 ‚9 4—8; Kor
12,1-11) Unter Berücksichtigung dieser Krıterien elıngt CS der Autorın. den atz der
Trau In der en Kırche und dıie In den frühchristlichen Gemeinden ausgeübten Dienste
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in plausıbler Weılse herauszuarbeıten: Jüngerin (9it:); Apostolın 100=115: 11  ..l>

124), Miss1onarın (14; 104- 108), Katechetin (22); Vorsteherin (3ON.: 47), Diakonın (39—
5 C} 83—86; 125126 139157 175=199: 244—246; 49-2/1), Wıtwe 9—99; 127=138;
13915 1592167 1691 /4: 200-221: 23—24 /), ungirau 169; 09-212) Da-
be1 kommt 6S der Autorın sehr zugule, dalß Griechisch iıhre Muttersprache ist und S1e in-
IC natürlıchen Sprachempfinden entsprechend Z weifelsfälle plausıbel interpretieren
VEIMMAS, 7B Was ist eiıne »prostatis« In der en Kırche (4/1.)? Wer wırd »Apostel-
gleiche« genannt 65—-77)? elche Bedeutung hat eıne weıbliche »diakon0sS«
bes 6 9 cf. 125 208; 39: Wer W ar unla(s 54-65)? Wer sınd dıie »presbyti-
des« (981.; 208:; 2A11)7 Was bedeutet das Schweigegebot für Frauen ın der Gemeı1inde
26—35)?

Z/u welchen Schlüssen kommt dıie Autorıiın? Wıe bereıts erwähnt, erkennt dıe Autorın
dıe Notwendigkeıt, daß heutige Antworten auf dıe rage » Frau und Kırche« nıcht 1im
luftleeren Raum schweben dürfen, sondern dalß jede »Neuerung« der TIradıtıon der KIır-
che und iıhrer Kontinultät entsprechen und damıt In »harmonischer Beziehung ZU rune-
Ien und Z gegenwärtigen Bewußtsein der Kırche« stehen muß (C/) Ferner elangt s1e

dem Schluß, daß dıe rage der Frauenordinatıon keıine rage ist, sondern
vielmehr heute »anders« gestellt wIrd. Verschiedene., in dıesem usammenNhang stehende
Elemente hatten »1m Bewußtseıhun der frühen Kırche durchaus einen atz gefunden. DIie
welıltere Entwicklung führte allerdings dazu, daß für dıe me1ılsten unvorstellbar wurde, W dsSs

ursprünglıch qals problemlos empfunden werden konnte.« In diesem Spannungsfeld
versucht dıe Autorın, ın objektiv-kritischer iıchtung der Fakten und en unda-
mentalen Schlüssen gelangen:

Die Frauen Jesus hatten einen völlıg freien /ugang ZU Wort der Frohen Bot-
schaft (10) denn Jesus relatıvierte den herrschenden Unterschie: der Geschlechter DIie

Apostelgeschichte und dıe Paulusbrief: geben Aufschluß über dıie »wiıchtıige Rolle« und
den »Beılitrag« der Frauen »be1l der Öffnung der Jesusbewegung für alle OIlKer«, dıe auch
»In den christlıchen (GGemelinden relevant« siınd (18) denn »65 scheınt, daß in den aulını-
schen Gemelinden dıe gesellschaftlıch trennenden Unterschiıede aufgehoben SINd« 25)
Im (Gesamten präsentiert cdıe Autorın über Namen VOIl Frauen bes 92 WAas

tefst
52 In der Diskussion dıe ufgaben eıner »diakon0S« unterscheı1ıdet dıe Autorın

zwıschen »Funktionsbezeichnung«, »Amtsbezeichnung« (40—45) und »ıinstitutionalısıer-
tem Amt« (50—53) und kommt Z Schluß, »daß dıe Personen, dıie sıch >1IN den Dienst
der eiligen gestellt« hatten, auf TUN! ihres IDienstes eıne sleitende< Funktion In der Ge-
meinde ausübten.;:... dıie über carıtatıve Tätigkeıt hinausg1ng« 50) Anhand des Amter-
spiegels "Lim 3: S—10: 113 zıieht dıe Autorın das Fazıt, daß dıe für dıe > Frauen« aAaNSZC-
führten Anforderungen »auf eınen eigenständıgen Dienst SUl1 generI1s schliessen« lassen
(84) Dazu untersucht S1e auch cdıe VO ITgnatıus VOoNnN Antiochien und OLYKAFD tammen-

den Typologıien des Jh.s 130 216): dıe späater VON der Syrischen Didaskalia 1m
139{f.) und den Apostolischen Konstitutionen 1m 176ff.) übernommen wurden.
el wırd ersichtlıch, daß 6 »1m Occıdent 700 und In der ersten Hälfte des Jh.s
1Ur eın klerikales Frauenamt, das Amt der Wıtwen gab« (135 ct. 23 dıese versahen
einen »kırchlichen und Öffentlıchen Iienst« und galten als »beamtete Personen« (129 cT.
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Einsetzungsgebet ITAn und Gebetsverpflichtungen 233-236). och bereıts 1m wırd
dieses Amt der Wıtwen zurückgedrängt (136; JI51: 206); 1Im ist 6S nıcht mehr er1-
kal und sSschheblıc auch keın Amt mehr »Miıt der Didaskalia trıtt dıe Diakonin als
dıe NEUC klerikale Amtsträgerin qguf« (136; S51 15/7) und »begınnt dıe Übertragung der
ufgaben der Wıtwe auf das instıtutionalisierte Amt der klerıkalen Dıakonin« Hıer
Schlıe sıch dıe Autorin Achelıis und emming d}  ' dıe auf TUN:! des Gebrauchs
des gleichen Tiıtels (»diakono01<«) für Männer und Frauen dıe Schlußfolgerung zıehen,
dem Dıakoninnenamt eiıne derart »hohe Schätzung« zute1l wurde, daß dıe Dıakonin dem
1akon »möglıchst gleichzustellen« Wäar. » DIie Dıakonin der Dıdaskalıa ist kein esonde-
rer ordo:; CS ist der Diakonat weıblichen Geschlechtes.« Hıer verwelst die Autorın
auf eın interessantes Detaıl Dıe In der »Didaskalia« weıltergeführte Iypologıe des Igna-
HUS wliderspricht der orthodoxen Te über den eılıgen Geist!, W ds alschen Schlüs-
SCH bzgl Amt VON Dıakon und Dıakonıin (eT. 176—180:; 249) Weıteren Aufschluß
über das Amt der männlıchen und weıblichen Dıakone bleten Sschheblıc dıe eine-
formulare 185—1091:; 249-—266), wobe1l Eersic  C wiırd, »das Dıakonat e1in Amt
sıch und nıcht als Vorstufe ZU Priesteramt edacht 1St)« Dies entspricht übrıgens
heute noch der Auffassung der orthodoxen Kırche

53 Zusammenfassend und 1m Zusammenhang mıt der Thekla-Überlieferung ist dıe
Feststellung interessant, daß dıe »Lehr- und Missıionstätigkeit VOoN Frauen« für das Be-
wußtsein der en TG »nıcht unvorstellbar 16 11UT für Lalen, sondern auch
für eriker W äalr der Gedanke nıcht TeMmM !: und unmöglıch, daß Frauen taufen dür-
fen.« och W ar eine solche Tätıgkeıt OITfenDar für dıe Kıirche der späteren BeEIt: d.h als
dıie RC »nıcht mehr Missionskirche« »unangenehm« (107: ei. Schicklichkeitsfra-
SC 2561.; Irotzdem beschäftigt heute dıe rage, > WaTrum gerade 1m fIrühen (:
tentum Iradıtiıonen (entstanden)., in denen die Frauen eiıne wichtige (spielten)
und ın denen eine Missionarin, a‘7 VON ZWEI Handschrifte als >Apostolin« be-
zeichnet als gleichberechtigt mıt einem Miss1ıonar und Apostel, Paulus, betrachtet (wur-
de)« (107f.) dann späater dıe JIrägerinnen eINnes Frauenamtes In der TC Wıitwen
oder Diakoninnen heißen, »ändert nıchts der JTatsache, daß CS Frauen gegeben hat, dıie
1m en der frühchristlichen Gemeinden aktıv egenwärtig und iıhr en dem
Dienst für dıe Gemeıinde gew1dmet haben« DıIie Autorin konstatiert übrigens, dal eın
Frauenamt In der en Kırche noch »Tl1essend« War und »keıine fixierte Form« hatte

och bevor sıch dieses VO »freien Charısma« ZUT »Institutionalisierung« entwık-
keln konnte., machte sıch Ifenbar bereıts »der starke Eıinfluß eiıner patrıarchalen Gesell-
schaft und Kultur« sehr spürbar

Wünsche das 11C Zusätzliche Untertitel ıIn den einzelnen apıteln würden dem
Leser dıe Lektüre erleichtern und die Zu Teıl angen Kapıtel auflockern. Das Buch ist
mıt vlier Ikonen bebildert DIie Autorın hat ohl wen1g dıe nıcht-orthodoxe Leser-
SC edacht, dıie nıcht unbedingt mıt der Welt der Ikonen ist und somıt SCINC
Bıldlegenden vorfänden. Es tiinden sıch olgende fünf Szenen, dıe Frauen repräsentieren:
Begegnung der samarıtischen Tau mıt Jesus Jakobsbrunnen (15) dıe Dıakonin Phö-
be (50) Jüngerinnen In der Gefolgschaft Jesu be1 der Brotvermehrung (79), dıe heilige
Thekla DE Marıa dıe Multter Jesu und Marıa agdalena egegnen dem Auferstande-
NeN
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Gesamtbewertend beschäftigt sıch diese Studie mıt einem VOT em in den westlı-

chen Kirchen hoch aktuellen ema. 1e dıe altkatholische Kirche ernsthaft die höhere

Ordinatıon VOIN Frauen in rwägung, verlangen In der Römisch-katholischen Kirche
immer mehr Frauen cd1e Zulassung ZU Weıheamt. Dıie Anglikanische Kirche beantwortet

diese rage iıhrer estrukturellen Eigenheıt entsprechend in der Hıgh Church und in der

LOW Church Ur unterschiedliche Praxıs, wohingegen ın den reformatorischen Kirchen
Pastorinnen bereıts se1it Jahrzehnten und da, CS e Kirchenstrukturen vorsehen, auch

Bischöfinnen ZU Kirchenbild gehören. dıe rag der Zulassung der Frauen 7U

Weıinheamt eıne rage des auDens oder der Tradıtion Ist. arüber sınd sıch cdie Theolo-

SCH nıcht 1m klaren Handelt CS sıch hiıerbel eine Glaubensfrage, ist 68 sSinnvoll,
WEN im Zeıntalter der Okumene diıese Problematık miteinander, d.h ın einem zwıschen-

kiırchlıchen Dıalog beantwortet wiırd:; geht 6S allerdings eine rage der Tradıtion. Wa-

prinzipiell jede chrıstlıche Kırche fre1. diese rage nach iıhrem Traditionsverständnıs
entscheıden. Und trotzdem muß 6S als sinnvoll betrachtet werden, WEN heute SUORC-

nannte Themen ökumenisch angegaNZCH werden., In einem bilateralen oder
multilateralen theologıschen Dıalog.

Diesen Aspekt hat dıe Autorıin bereıts Z ihrer Studien berücksichtigt. uch WEN) 1m

Buch der Hinweıls leider ( wurden iıhre Forschungsarbeıten VO griechisch-ortho-
doxen Metropolıten der Schweiz, Damaskınos Papandreou, 1ın Zusammenarbeıt mıt den

Theologen der altkatholıischen in ern unterstutzt Dieser Aspekt ist uUmMSo be-

deutender, als der offizıelle internationale theologısche Dıalog zwıischen der Altkatholi1-
schen Kırche und der Orthodoxen Kırche der Dıalog cMheser Art 1st, der 08 / seiınen
SC finden konnte. In diıesem Rahmen ist dıie rage der Ordinatıon VON Frauen da-

hingehend geklärt worden, daß 1m gegenseılıt1igen Einverständnı1s und auf Tun der

Zeugn1isse altkirchlicher Erfahrung, cdie Wiedereinführung des Diakonats der Tau e-
heissen wiırd. In der Zwischenzeıt hat dıe altkatholıische Kırche das Diakoniınnenamt WI1Ie-

der eingeführt, wohingegen sıch für dıe Orthodoxe Kırche dıe Notwendigkeıt noch nıcht

aufgedrängt hat In der Diskussion über die Zulassung der Frauen ZU (höheren) e1ine-

amt wırd dıe Studıe VO Constantına epp eın wertvolles andbuc se1nN, das dıe IThe-

matık der aktıven Präsenz der Frauen und ihrer Dienste ın den Geme1inden der ungeteılten
en Kıirche umgreifend und In überzeugender Objektivıtät darstellt

Dr. Marıa Brun, Luzern

Olivier Gillet, elıgıon el Nationalısme. L Ideologıe de Eglise Orthodoxe Roumaıine
SOUS le regıme communıste, (Reıhe »Spiritualıtes el pensees liıbres«), Bruxelles Editions
de Universıte de Bruxelles 199 7, 189

Herve Hasquın, Leıter der e1 »Spiritualités ei pensees lıbres« VON Bruxelles,
schre1ibt in seinem Vorwort dieser Veröffentliıchung, dalß 6S siıch hler »dıe

Monographie über dıe Beziıehungen zwıschen Orthodoxıie und Polıtiık der kommu-

nıstischen Dıktatur in Rumänıien« (S ID handelt In der Tatı ist dıe Geschichte der Ru-

mänıschen Orthodoxen Kırche der kommunistischen aC VOT em hinsichtliıch
ihrer Beziehungen ZUT Polıtık, entweder propagandistisch oder 1U teilweıse kritisch be-
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andelt worden. 1ele Kumänen, darunter auch Theologen, sınd heutzutage selbst der
Meınung, daß dieses ema TICU durc.  enken und erforschen ist. on AdUusSs dieser
16 ist das Unternehmen VON Olıvier Cnllet sehr bemerkenswert, eıne Doktorarbeit über
»L Eglise orthodoxe el tat cCommunıste roumaın (19485—19869) de l ıdeologie de
l Eglise orthodoxe: tradıtions byzantınes el natıonal-commun1ısme« schreıben.
Das hler besprochene Buch ist anscheinend eiıne angehende /usammenfassung der
erwähnten Doktorarbeıit.

Ausgangsfragen für dieses Unternehmen sollen eiwa dıe folgenden SCWESCH SeIN:
elche Gründe leiıteten die orthodoxe Kırche dazu, mıt dem Staat zusammenzuarbeıten
(collaborer), ungeachtet der Natur Ooder der Ideologıe eiInes olchen Staates’? Wıe kann
die Ekklesiologıie elner orthodoxen Kırche diese dazu führen, einen Natıonalısmus des

Jahrhunderts fördern? Unter welchen Formen en dıe »byzantınıschen Tadı-
t10nNen« der orthodoxen Kırche heutzutage überlebt? und Bedeutet der tradıtionelle
»Cäsaropapısmus« der orthodoxen Kırche nıcht etwa eın Bremsen 1m demokratıschen
Prozeß In den Ländern diese elıgıon domiıinant ist‘? el geht 6S tatsächlıc
Fragen, dıe über den Rahmen der hıer besprechenden Veröffentlichung weiıt hınausge-
hen

Bereıts In der Eınführung wırd dıe rage berücksichtigt, W1Ie dıe alte byzantınısche
Vorstellung über dıie Bezıehungen zwıschen Kırche und Staat ıIn der Auseinandersetzung
der Rumänıischen Orthodoxen Kırche mıt dem kommuniıstischen totalıtarıstıschen Staat
ewiırkt hat DIie und sehr omplexe Problematı der Beziehungen zwıschen KAIr-
che und Staat 1mM byzantınıschen (1 wiırd hıer auf dıe Aussage reduzıert. daß »Byzanz
dıe griechische Kırche auUSgeNULZL« hätte, und dalß »dıe griechische Kırche sıch als Mıttel
politischer Dominatıon freiwillıe hatte ausnutzen lassen«. In der ottomanıschen e1ıt ware
dıe griechıische Kırche »der beste gen der türkıschen Unterdrückung der Slawen auf
dem Balkan« SCWESCH (S 5 Solche undıfferenzierte Aussagen führen VON Anfang
einem alschen Ausgangspunkt für den SaNZCH au dieses Buches

In dıe Jeiche iıchtung geht auch dıie Behauptung, daß der byzantınısche Cäsaropa-
PISMUS dıie Irennung zwıschen der weltlichen und der spırıtuellen aCcC nıcht gekannt
habe (»1gnoralt la separatıon des DOUVOIrS temporel el spırıtuel«, Wenn solche Aus-

ZU Verständnıis der heutigen orthodoxen Ekklesiologıe führen sollen, Was
sche1inend der Verfasser damıt vorhat, dann MuUSsSen S1e. entsprechend theolog1ısc arg Uu-
mentiert werden, hat Ian keinen /ugang ZU betreffenden Sachverha

Das Hauptanliegen dieses Unternehmens ist also dahıngehend festzustellen, ob CS eine
orthodoxe ekkles1iale Ideologıe (»1deologıe eccles1iale orthodoxe«, 14) <1bt, und VOT
em WIE dıese Ideologıe dıe Beziıehungen der Rumänıischen Orthodoxen Kırchen ZU

kommunistischen Staat, ZUT rumänıschen Natıon, W1IE auch den übrıgen relıg1ösen
Gemeinschaften In Rumänıien und ZU Ausland epragt hat DıiIie eigentliche Leistung In
dieser Arbeıt ist dıe Zusammenfassung der rumänıschen orthodoxen Theologie In der
kommunistischen eıt hınsıchtlic der erwähnten Ausrichtungen: ZU Staat, ZUT Natıon,

den anderen Relıgı1onsgemeıinschaften und ZUE Ausland D.Z.W ZUT Öökumenıschen
CWeguUng.

ıne Bemerkung dazu Ist, daß dıe Namen ein1ger rumänıscher orthodoxer Theo-
ogen entweder untereinander verwechselt, oder mıt alschen Tıteln bgzeichnet wurden.
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auftf Seıite 48 wiıird über Moisescu gesagtl, 61 sSe1 O74 Patrıarch geworden. Da-

UT wIıird dieser ehemalıge Theologieprofessor für rumäniısche Kirchengeschichte
theologıschen Instıtut Bukarest, der dann ange eıt als Priester der rumänıschen OI -

thodoxen Kirchengemeinde in Wıen gewirkt hat und 1974 gestorben ist, mıt Justin Mo1-
der schon 955 Metropolıt und dann 197/7/ Patrıarch geworden 1st, verwechselt.

DIie Aussagen VON Moilisescu werden ungerechterweıse immer wıieder AUus der 1C
e1nes angeblich zukünftigen Patriarchen beurteıilt. Auf Seıte 56 wird Vasılescu (Emihan),
der se1n SaANZCS en NUT 1akon WAäl. als »pretire« Priester bezeichnet.

Verschliedene Jhesen, dıe VON rumänıschen Theologen VE wurden, sınd ZW al in
diesem Buch allgemeın korrekt wiedergegeben, doch als fragwürdıg oder manche als voll
VON anachronischen egriffen (sıehe 7 B Seılte 78) abgewertet. Man könnte als eispie
dıie rage der Kontinultät des rumänıschen Volkes auf dem Gebiet des heutigen Rumänti-
CeNs nehmen. Es ist klar, daß diese rage In den 8()-er ahren 1m Rahmen des sogenannten
» Autochthon1ismus« und »Protochronismus« weiıt polıtısch behandelt wurde. ber
über den polıtıschen Mißbrauch olcher historischer Ereignisse hınaus, bleıbt dıe W1Ssen-
SscCha  1C Auseinandersetzung mıt diıeser rage, dıe VON vielen rumänıschen Historıkern
schon VOI dem Kommun1ısmus behandelt wurde. Natürlıch könnte INall diese SS In

rage tellen und 1ICUu diskutieren. Das würde aber heıissen, daß dıe e1 angeführten h1-
storıschen, archäologischen, lıterarıschen iLS Argumente kritisch NEeU überprült WeTI-

den sollten. W aAs aber ın d1esem Buch nıcht der Fall ist
ine weıtere Bemerkung bezieht sıch auf dıe Tatsache, daß Olhrvier (nllet sıch bemüht

hat, die Ideologie identifizıeren, dıe dıie rumäniısche orthodoxe Theologıie als Basıs für
die usammenarbeıt zwıschen der orthodoxen Kırche und dem kommunistischen 99l ın
Rumänıien gelegt hatte DIiese Ideologıe wırd schlechthın Ekklesiologıe genannt. Dadurch
wırd irgendwıe dıe ekklesiologische Diskussıon, dıe ın der rumänıschen orthodo-
Xxecn Kırche gerade während der kommunistischen eıt vielfältig W äal und eiıne Re1-
he VO Veröffentliıchungen Z olge hatte, auf das ema Kırche und Staat reduzılert.

hat Dumuitru Stänıloae., der In dıesem Buch undifferenzıert NUTr etwa als Rechts-

eologe erwähnt wırd, sehr viel über dıe Kirche geschrieben, also über Ekklesiologıe,
daß GT auf breıter ökumeniıischer ene anerkannt wurde.

In der Ekklesiologıe der Rumänischen rthodoxen IC oing 6S und geht 6S immer
noch VOT em darum. wI1e der heutige ensch se1in e1l ın Chrıstus UT und In der
Kırche erreichen kann DIe Gew1ißheıt des e1ls in und Uurc dıe Kırche und bleibt
dıe allererste Priorität für dıe rumänisch-orthodoxe Ekklesiologıe. Von dieser Priorität
her soll der Diskurs der Rumänischen Orthodoxen Kırche über iıhre Bezıehungen ZUT Na-

t10n, ZU olk und auch ZU Staat betrachtet werden, und nıcht NUr VON eiıner polıtı-
schen Strategie her

DIie rumänısche orthodoxe Theologıe hat den byzantınıschen Begrıff der »Symphonie«
benutzt, adurch dıe Beziıehungen zwischen Kırche und aal der kommunistı-
schen aC definıeren, W1e ın diıesem Buch sachgemäß eze1gt wIrd. Das W arl e1InN-

deutig eın Fiasko und dıe heutigen rumänischen Theologen mussen e1in klares Konzept
diıesem Fragenkomplex LICU entwickeln. DiIie Rumänische Orthodoxe Kırche hat aber In
den etzten Jahren eiıne el VOoN Stellungnahmen einschließlıic. 1im 1NDIl1C auf
dıe rage der europäischen Integration veröffentlıcht, dıe beweısen, daß dıe Kırche nıcht
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unbedingt e1in Hındernis auf dem Wege des demokratischen Prozesses In Rumänien Ist,
WIEe der Verfasser dieses Buches anzudeuten scheınt.

Zur rage des Natıonalısmus In den Orthodoxen Kırchen 1st zuerst bemerken, daß
diese Kırchen auf der höchsten ene ihrer Kırchenleitungen den Natıonalısmus und dıe
nationalıstischen Tendenzen In den betreffenden Kırchen verurteiılt en In der a_
LUNS eıner Konsultation er Vorsteher der Orthodoxen Kırchen VO e 997 wurde
»besondere Aufmerksamkeiıt, pastorale Verantwortung und VON Gott eingegebene WelIls-
heıt erfordert, den Miıßbrauch der elıgıon für polıtısche und natıonale Zwecke
vermelden« (sıehe Gri20ri0s Larentzakis, DIie Gesamtorthodoxie und dıe TODIleme VON
heute, In »ÖOkumenisches Forum«, Nr 15 Graz, 1992., 330)

Am September 995 en die gleichen Vorsteher der Orthodoxen Kırchen VoN
Patmos In einem Appell »Jeglichen natıonalistischen Fanatısmus« verurteılt, der
paltung und ZU den Menschen, ZUT Verfälschung oder Vernichtung 1I-
reller und relıg1öser Besonderheiten anderer Völker der Erde und ZUT Verletzung des he1-
1gen Rechts der Freıiheıt und derur der menschlichen Person und er Mınderheiten
führen kann« (sıehe Athanasios asdekis, Botschaft der Vorsteher der Orthodoxen Kır-
chen, In »ÖOkumenisches FOorum«, NrT. 1 , Graz, 1996, 291) Solche Aussagen, dıie Von
der Leıtung der Rumänischen Orthodoxen Kırche mıtunterzeichnet wurden, MuUusSssen In
Betracht SCZOLCNH werden, WCNN INan VO Verhältnis Kırche und Natıon In der >Ideolo-
gie« der orthodoxen Kirchen pricht Olıvier Gillet geht also In se1iner Untersuchung über
die »Ideologie« der Rumänischen Orthodoxen Kırche dem kommunistischen Re-
gıme VOT em VOoN der theolog1ischen Debatte dUus, und aum VoNn den oMzıellen Stel-
ungnahmen der betreffenden Kırche Wenn das letzte geschieht, dann geht CS €e1 etiwa

dıie peinlıchen JTelegramme, die Ceausescu geschıickt wurden. DIe »Ekklesiologie«
dieser Kırche kann jedoch nıcht darauf reduzlert werden.

Der lokale Ökumenismus wıird aber anders betrachtet. DIie Bedeutung der interkonfes-
s1onellen Konferenzen zwıschen den theologıschen Bıldungsstätten In Rumänılen wıird
7: fast ausschlıeßlic auf dıe Aussagen der Kırchenleitungen reduzıliert. Es ist ZW ar
bemerken, dal diese agungen elne politische Dımension hatten, dıe DIS auf den heutigen
Jag die emerkenswerte ökumenische Zusammenarbeit zwıschen den evangelıschen,
formierten und orthodoxen Theologen dıe katholischen Theologen Warcen 1m Prinzıp
1Ur als Beobachter e1 -1n den Schatten gedrängt hat DIiese Leıistung könnte I1an In
den gehaltenen Referaten, in den veröffentlichten Z/usammenfassungen der Dıskussionen
und In den Erklärungen VoNn jenen agungen teststellen In der theologischen DZw ekkle-
s10logischen Betrachtung der Beziehungen zwıschen der Rumänischen rthodoxen Kır-
che und den Miınderheitskirchen VON Rumänien mMussen auch diese Aspekte einbezogen
werden.

Das Buch VON Olhvier Gillet stellt viele Fragen, die noch weılter dıskutiert werden MUS-
SC  =) Es geht In diıesem Buch also eiıne krıitische Untersuchung des orthodoxen Ver-
ständniısses über das Verhältnıs der IC ZU Staat, ZUT Natıon und den anderen
Kirchen Dieses Unternehmen versucht, dıe betreffende Fragestellung Aaus eiıner nıcht-
orthodoxen Perspektive und über den orthodoxen Kontext hıinaus erfragen. In dieser
Hınsicht betritt Ian fast Neuland und Öffnet eiıne Debatte, dıe noch viele offene Fragen
klären könnte. Dadurch ist eine Herausforderung zuallererst dıe rumänıschen orthodo-
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XCn Theologen gestellt, dıe sıch damıt hoffentlıc. In einem ökumenıschen Ge1lst quseln-
andersetzen werden.

Viorel Ionıta, Genf

Constantın Coman, Die Orthodoxı1e dem TUC der Zeıt, Rukarest 1995, 302
(rumänısch).

Der Verfasser ammelt In einem Band mehrere Interviews mıt verschlıedenen PersOön-
lichkeıiten der heutigen orthodoxen Welt Darunter finden WIT Patrıarchen, Metropolıten,
Erzbischöfe, 1SGCHOTe und hte Aaus verschiedenen K löstern auf dem Berg OS und In

West-Europa und Theologie-Professoren, dıe iıhre Meinungen spontan und den Regeln
des Interviews entsprechend außern. DIie Fragen behandeln nlıegen der Orthodoxen
Kırche Ende des Miıllennıums Unter den Befragten finden WIT Bartholoma1os I’
Okumenischer Patrıarch, Parthen1i1o0s H:, Patrıarch V Oll Alexandrıen, henuda, Patrıarch
der Koptischen Kırche aus Agypten, Metropolıit Antoın 00M VON Sourozh, Metropolıit
eratım V OIl Deutschlan und Zentraleuropa, Erzbischof Bartholomeu VOoNn u]-Rumä-
nıen, Bischof Kallıstos W are XIOT| Archımandrıten und Väter VO Berg OS und
Essex (England), Theologie-Professoren Aaus Frankreıch, 1echenland und Rumänıien.

Als Ihemen wurden dıe Orthodoxıe und der Westteil Europas, Orthodoxı1e und O_
lızısmus, e Orthodoxı1e und dıe anderen Religi0nen, dıie Kırche und der Staat, dıe Kır-
che und cd1e heutige Gesellschaft, der m1iss1ionNarısche Charakter der Orthodoxıe, cd1ıe Or-
hodoxe Kırche und dıe Okumenische ewegung, dıe Orthodoxı1e und cd1ıe Altorientalı-
schen Kırchen, dıe des Berges OS und des Mönchtums für dıe heutige Welt

Wır fınden spontane Meınungen, dıe den Dynamısmus der Orthodoxen Kırche

zeigen und ıhre Fähigkeıt, eıne Antwort auf dıe aktuellen nhegen der Welt bleten.
Der Verfasser dieses Buches biletet den Lesern dıe Möglıchkeıit informıiert werden

und chnell kompetente Antworten hinsıchtlich der tellung der Orthodoxı1e aktuellen
Fragen der Welt erfahren.

Mırcea Basarab, München

Rudolf FOKSCHL; FKın Aufbruch be1 den Nonnen In der serbischen orthodoxen Kır-
che iIm Jahrhundert, (Das Ööstlıche Chrıstentum, Neue olge, Band 44), ürzburg:
Augustinus- Verlag 996

Vor N 162 eın wunderbares Buch Der Autor, Rudolf rokschi, Assıstent amn Institut
für Patrologıe und Ostkırchenkunde In Wıen, hat sıch einem ema gew1dmet, welches
das gemeInsame Erbe der Orthodoxı1e berührt, nämlıch dıe rage der monastıschen
römmıi1gkeıt der Ostkırche Im Allgemeinem wırd der serbisch-orthodoxen Kırche In der
gegenwärtigen deutschsprachıgen Lauteratur wen12 Interesse entgegengebracht, dal
Prokschis gewlissenhaft okumentierte und überzeugend verfasste Abhandlung gleichzeıl-
t12g eiınem Defizıt entgegenwirkt und eine uCcC S0  S
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Prokschıs methodisches orhaben » I heor1a CUu Prax1ı« elıner gelungenen
ynthese. In der Eınführung stellt der Autor dıie wesentlichen hıstorıischen Grun  1nıen
der Vorgeschichte des Mönchtums und Nonnentums dar VO Jahrhundert über dıe
Nemann]Jıden-Dynastıe —1 Jahrhundert) DIS ZUT eıt nach dem Ende des Ersten
e  egs

Der Teıl 1st ein pragnanter geschichtliıcher Überblick über das NEeCUEC en und
den oroßen Aufschwung be1 den serbischen Nonnen. SOWIEe eine Erhellung der spırıtuel-
len Wurzeln und Hıntergründe dieses Frühlings. Am Ende des zweılten Weltkriegs W dl
das Nonnentum aKUsc ausgestorben. rst dıie Ankunft der russıschen Nonnen, die auf
der Flucht VOT der Koten Armee über Bessarabilen 1NSs amalıge Königreich der Serben,
Kroaten und Slowenen kamen, führte ZAULE: Renalssance der Klostertradıtion. DiIie geistlich-
spirıtuellen Wurzeln des russıschen Nonnenklosters des vorıgen Jahrhunderts Pa1sı]
Veliıckovsk1], Starez Amvros1] und V ater Johannes VON Kronstadt wurden implemen-
tert

i1ne Besonderheıt der geistigen Erneurung stellt dıe uhende Laıenorganısation » BO-
gomohackı pokKret« ewegung der Frommen) dar Dıiıe Entstehung dieser laıenaposto-
i1schen ewegung 1st miıt dem Charısma des serbıischen 1SCHNOTIS Nıkola) (Vellmirovic)
ursächlıch verbunden, deren Spirıtus Rector GT wurde.

Der Teıl der Arbeıt ist eine nähere Darstellung der inneren UOrdnung der Klöster In
ezug auf ıhre rechtlıche tellung und ndlıch über dıe ufgaben, DIienste und Arbeıten
der serbischen Nonnen. Gehorsam und geistliche Führung, Fastenvorschriften, en In
Armut und Entsagung, gemeiınsame Gottesdienste und persönlıches das immer-
währende Jesus- oder Herzensgebet), Ikonen und Ikonenverehrung, Schrıften der e111-
SCH Väter, Weg der Rein1igung, treben nach Vollkommenheit sınd dıe emenkom-
plexe, dıe der Autor mınut1Öös recherchlert und mıt seinem profunden 1NDIIC erläutert.
Die identitätsstiftende des Nonnentums wırd hervorgehoben.

Der Teıl und 1st gleichsam eın beeiındruckenes Tableau Aus den Bıographien
der herausragenden Nonnenpersönlıchkeıiten 1 deren ırken ZUT Entfaltung und
usbreitung des Nonnentums 1ın en serbıschen Diözesen führte, sıch das Bıld 1mM
wesentlıchen und schöpft seline prägende und bereichernde Kraft innerhalb
des erkes Ergänzend el tragen dre1 kurze Bıographien VON jenen bedeutenden
Reformern 1m orthodoxen Mönchtum, ın deren geistliıcher Linıe dıie serbıschen Nonnen
stehen, Z.UT Vervollständigung des aDleaus be1i

Im Anhang der Abhandlung wırd eıne deutsche Übersetzung des Rıtus der Eıinkleidung
mıt der Kutte und der Mönchskappe, des Rıtus des Kleinen Schıima (Mönchsmantel)
WIE der Verordnung für das innerlıche und außerliche Klosterleben beigefügt.

DIie Besonderheit der Abhandlung Prokschis 1st dıe Überzeugungskraft der Darstel-
lung, ın welcher der Autor seıne zahlreichen persönlichen Begegnungen In verschiedenen
Diözesen Serbiens fundıiert verarbeıtet hat Dıie offnung des Autors, S eınen 1NDI1IC
In das en der serbischen orthodoxen Nonnen gebenRezensionen  87  Prokschis methodisches Vorhaben — »Theoria cum Praxi« — führt zu einer gelungenen  Synthese. In der Einführung stellt der Autor die wesentlichen historischen Grundlinien  der Vorgeschichte des Mönchtums und Nonnentums dar — vom 10. Jahrhundert über die  Nemannjiden-Dynastie (12.-14. Jahrhundert) bis zur Zeit nach dem Ende des Ersten  Weltkriegs.  Der 1. Teil ist ein prägnanter geschichtlicher Überblick über das neue Aufblühen und  den großen Aufschwung bei den serbischen Nonnen, sowie eine Erhellung der spirituel-  len Wurzeln und Hintergründe dieses Frühlings. Am Ende des zweiten Weltkriegs war  das Nonnentum faktisch ausgestorben. Erst die Ankunft der russischen Nonnen, die auf  der Flucht vor der Roten Armee über Bessarabien ins damalige Königreich der Serben,  Kroaten und Slowenen kamen, führte zur Renaissance der Klostertradition. Die geistlich-  spirituellen Wurzeln des russischen Nonnenklosters des vorigen Jahrhunderts — Paisij  Velickovskij, Starez Amvrosij und Vater Johannes von Kronstadt — wurden implemen-  tiert.  Eine Besonderheit der geistigen Erneurung stellt die blühende Laienorganisation »Bo-  gomoljacki pokret« (= Bewegung der Frommen) dar. Die Entstehung dieser laienaposto-  lischen Bewegung ist mit dem Charisma des serbischen Bischofs Nikolaj (Velimirovic)  ursächlich verbunden, deren Spiritus Rector er wurde.  Der 2. Teil der Arbeit ist eine nähere Darstellung der inneren Ordnung der Klöster in  Bezug auf ihre rechtliche Stellung und endlich über die Aufgaben, Dienste und Arbeiten  der serbischen Nonnen. Gehorsam und geistliche Führung, Fastenvorschriften, Leben in  Armut und Entsagung, gemeinsame Gottesdienste und persönliches Gebet (das immer-  währende Jesus- oder Herzensgebet), Ikonen und Ikonenverehrung, Schriften der Heili-  gen Väter, Weg der Reinigung, Streben nach Vollkommenheit — sind die Themenkom-  plexe, die der Autor minutiös recherchiert und mit seinem profunden Einblick erläutert.  Die identitätsstiftende Rolle des Nonnentums wird hervorgehoben.  Der 3. Teil (A und B) ist gleichsam ein beeindruckenes Tableau: Aus den Biographien  der herausragenden Nonnenpersönlichkeiten (Teil A), deren Wirken zur Entfaltung und  Ausbreitung des Nonnentums in allen serbischen Diözesen führte, setzt sich das Bild im  wesentlichen zusammen und schöpft seine prägende und bereichernde Kraft innerhalb  des Werkes. Ergänzend (Teil B) tragen drei kurze Biographien von jenen bedeutenden  Reformern im orthodoxen Mönchtum, in deren geistlicher Linie die serbischen Nonnen  stehen, zur Vervollständigung des Tableaus bei.  Im Anhang der Abhandlung wird eine deutsche Übersetzung des Ritus der Einkleidung  mit der Kutte und der Mönchskappe, des Ritus des Kleinen Schima (Mönchsmantel) so-  wie der Verordnung für das innerliche und äußerliche Klosterleben beigefügt.  Die Besonderheit der Abhandlung Prokschis ist die Überzeugungskraft der Darstel-  lung, in welcher der Autor seine zahlreichen persönlichen Begegnungen in verschiedenen  Diözesen Serbiens fundiert verarbeitet hat. Die Hoffnung des Autors, »... einen Einblick  in das Leben der serbischen orthodoxen Nonnen zu geben ... und uns Christen der abend-  ländischen Tradition näherzubringen« (S.10) findet in dieser kompetenten und klaren  Darstellung ihre Erfüllung. Das vorliegende Buch leistet einen hervorragenden Beitrag  zum ökumenischen Verständnis.  Zoran M. Andric, Münchenund uns Christen der abend-
ländischen Iradıtiıon näherzubringen« findet In dieser kompetenten und aren
Darstellung ihre Erfüllung. Das vorlıegende Buch elstet einen hervorragenden Beıtrag
Z ökumenischen Verständnıs.

Loran Andric, München
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Orthodoxe Kirche andersetzung dıe Besıtzverhältnisse
der russıschen Kırche In Dresden elıne

pielen DIie Auslandskirche enf-Panorthodoxe Nachrichten
schied, dıie Gemeinde des Moskauer 'affı=-

Konferenz über die Sekten archats gerichtlıch Aaus dem VON dieser se1it
Im September 9098 trat dıe Panor- über ahren genutzten Kırchengebäude

hodoxe Konferenz 1m böotischen Alıartos auswelsen lassen. DIie ruft dıe
russiısche Aus-landskıirche und dıe mıt ıhrbe1 TIheben und beriet über
verbundenen Gruppen In Griechenland.,Sekten und Pseudoreligionen. Den Vorsıtz

hatte Erzbischof Christodoulos Paraske- Bulgarıen, Rumänien und In der Dıaspora
valdis VON en An der JTagung nahmen auf, »den Weg In die Gemeinschaft der

Orthodoxie gehen und VON ea abzu-rund 100 Sektenbeauftragte der rthodo-
ACI1 Patrıarchate und Landeskirchen teıl lassen, wOomıt S1e dıe bestehende paltung

vertiefen und HNECUEC Spaltungen hervorru-Themen der Konferenz e Auseıln-
andersetzung der Orthodoxie mıt »New fen« könnte. KNA-OKRKI 38 15.9.98)
Age« und dıe sıch daraus ergebenden T0 Delegiertenversammlung der Kommis-
Konsequenzen für den unvertfälschten SION der Orthodoxen Kirchen In Deutsch-
Glauben | Pantainos BD (1998) 416; KNA 'and

OKT (29.9.1998) 16| Am November 998 fand 1im Ge-
Mahnung der Kommission der Orthodoxen me1iındezentrum der griechischen ortho-
Kirchen In Deutschland die russische doxen Kıirche des Andreas In Düssel-
Auslandskirche dorf dıe Delegiertenversammlung der

Die Kommıiıssion der Orthodoxen Kır- Kommıission der Orthodoxen Kıirchen in
eutschlan:! KOKID) In seinem ab-chen in eutschlan!: KOKI1D) krıtisiıerte
schlıeßenden Berıicht erläuterte der Vorsıt-dıe Entscheidung der russıschen uslands-
zende die Bemühungen der Kommıssıonkırche, S1e WO keıne Gespräche mehr

elne als nützlıches und aufbau-mıt der russischen orthodoxen Kırche des
Moskauer Patrıarchats über eine Vereıini1- endes Element der deutschen Gesellschaft

So wurden mıt den chul- und Kultusmıi-Sung führen DIie Auslandskırche greıift
das ökumenische Engagement der ortho- nısterien In Nordrhein-Westfalen, Niıeder-

sachsen, Hessen, ayern und Rheıinland-doxen Kırchen und beschuldigt S1e des
»Ökumenismus«. wobel S1e selbst se1it e1- alz Gespräche ZUT Eınführung und ZU

Ausbau des orthodoxen Kelıg10nsunter-nıgen Jahren ın eucharıstischer Geme1ln-
schaft mıt griechischen, ulgarıschen und richtes eIN- bzw weıtergeführt. In /Zukunft
rumänıschen schismatischen altkalendarı- sollen orthodoxe Gottesdienste 1M /Zwelten
schen Grupplerungen steht und mıt ıhnen Deutschen Fernsehen übertragen werden,

und ZW. ersten Sonntag im Maı jedeneine Art fundamentalistische »Gegenor- Jahres (Im Jahr 2000 Januar).thodoxie« aufzubauen rhofft Als Hınter-
run diıeser Haltung könnte dıe Auseın-
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Jubiläumsvorbereitungen fÜür das JahrIm 1NnDlıc auf eıne gemeinsame Ver-

trelung der Orthodoxen Kırche in der ATs 2000
ıstlıcher Kıirchenbeitsgemeinschaft uch dıe OdOoXe Kırche bereıtet sıch

beschloß IMNan einstimm1g, elıner darauf VOL. das 000jährıge ubılaum der
gemeınsamen Vertretung der orthodoxen Christı felern. Der Okumenische
Bıstümer in der Bundes-ACK zuzustim- Patriıarch Bartholomailos VO Konstantı-
MCn und gegebenenfalls in diesem Sınne nope und dıe HI Synode werden sroße
den Antrag auf Mitgliedschaft der o- eıle der vorgesehenen Feierlichkeiten 1m
doxen Kırche in Deutschland tellen anar Konstantinopel ausrıchten.
uch lautet der Name der nach Geplant S1INd: 1m Jun1 2000 eın inter-
gemeinsamem eschlu NUN vollständıg: natıonaler Jugendkongreß mıt dem ema
»Kommıissıon der rthodoxen Kırche In » [DIie Jugend In der Kırche des ahrtau-
Deutschland Verband der orthodoxen sends«; D) eın Treffen VON Vertretern des
Diözesen«. |Orthodoxie Aktuell 1/1998., Klerus und der Lalen Aaus C dem Oku-
15} menıschen Patriarchat unterstehenden (je-

bıeten; September 7000 Begınn
ÖOkumenisches Patrıarchat des Kirchenjahres e1in internat10-

Alljährliche SYNAXLS der Hierarchen des naler Kongreß mıt dem ema » DIe

Okumenischen Patriarchats Schöpfung der Welt, dıie Schöpfung des
Menschen und edanken ZU Jahr 2000«

Zum Begınn des KirchenJjahres Darüber hınaus wırd der ÖOkumenische
September 998 feierte der Okumenische Patrıarch Januar 7000 in Bethlehem
Patrıarch Bartholomalos VON Konstan- eıne panorthodoxe Liturgie feıern, der
inopel mıt den Hierarchen SEe1- alle orthodoxen Kirchenoberhäupter te1l-
NCSs Patrıarchats In der Kırche des hl (je- nehmen werden.
OT 1im Phanar dıe heilıge Liturgie. Im An: DıIie Türke1 trıfft Vorkehrungen,
schluß daran wurde nach altem Brauch dıe Mıllıonen VOIN (jästen empfangen kÖönNn-
Indiktionsurkunde unterschrieben. DIe

NECIN, welche die eılıgen christlıchen StÄät-
Heıilıge Synode, dıe sich auf Veranlassung ten auf ıhrem Territoriıum besuchen WEeTI-
VON Bartholoma10os alle 7wel T VCI- den Das türkısche Ministeriıum für 1ou-
sammelt, trat nunmehr Z drıtten Male in r1SmMUuUSs aßt In Zusammenarbeıt muıt den
Konstantinopel /u den era- einzelnen Provinzverwaltungen tudıen
(ungen sınd die Kirchenleitungen er der und ane arüber anfertigen, und Z W al für
Jurisdiktion des Okumenischen Patrıar-
chats unterstehenden Orthodoxen ingela- Konstantinopel,; der SI1tz des ÖOkumeni-

schen Patrıarchats 1Sst, für Ephesos,
den Da das Erzbistum VON Amerıka sıch nach traditioneller Annahme das
SCH schwerwiegender Dıfferenzen ernsten rab der Mutter (jottes efindet, ür das
chaden nehmen To. ermahnte Ani- lykısche Myra, die Kırche des Nı1-
holomaı1o0s alle anwesenden Bischöfe kolaos steht; und für das kappadokische
und VOT em Erzbischof pyrıdon VOINl Dege, sich die Kırche ren des
Amerıka, die besorgniserregenden Basıle10s eTIiInde Darüber hınaus ist
Schwierigkeıiten me1lstern. |Eleftheroty- laut Angaben Aaus dem türkıschen Miın1-
DLA (2.9 14] sterıum für Verkehr eplant, HC6 Stra-
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Ben den relıg1ösen Stätten auszuwelsen ämlıch dıe Verstaatlıchung und Um-
SOWIEe eiıne eılbahn In Ephesos bauen. wandlung der Gebäude In eıne Kaserne.
_Eleftherotypia (19.8.1998) In dıesem Zusammenhang ann schwer-

ıch bestritten werden, dal dıie Türke1ı Oof-Türkei LÄft halki-Kuratorium wıieder fensichtlich und tortgesetzt den
ach eftiger internationaler Kriıtık ZU2 Vertrag VON Lausanne dUus dem Tre

dıe J] uürke1 1Un iıhre Anordnung zurück, 1925, der den Fortbestan des SIitzes des
das Kuratorium ZUT Wledereröffnung der OÖkumenischen Patrıarchates In Konstantı-
orthodoxen Hochschule auf der Nse nope regelt, verstößt. Das OÖkumenische
Chalkı aufzulösen, wodurch dıe Türke1 Patrıarchat 1st der türkıschen
sıch den Stiftungsbesitz angee1gnet und für Ansıcht nıcht ausSsSCc  1eßlic eine el1216-
diıesen eınen türkıschen Verwalter einge- Institution der griechischen Minderheit,

hätte Dieses mMdenken 1st eıne sondern nımmt In der Person des Okume-
Reaktıon auf dıe orderung des [4S- nıschen Patrıarchen über selne Grenzen
Kongresses, das Okumenische Patrıarchat hınausreichende gesamtorthodoxe und
In Konstantiınopel anzuerkennen, VOT WEeIl- unıversalchristliche Vorrechte und ufga-

Kepressalıen schützen und dıie ben für mehr als 400 Mıllıonen orthodoxe
Wledereröffnung der O A geschlossenen äubige wahr. KNA-OKI 46
Hochschule des Patrıarchats auf Chalkı 49 (1.12.1998) 1E FAL (S50.11.1998):

378ermöglıchen. DIe ‚0328 RKepressalıen VON Anaplasıs (November-Dezember
Seıten des türkıschen Staates geschehen J]

dem Vorwand, daß das Ökumeni-
sche Patrıarchat »Tinanzı1elles Mıßmana- Auferstehung Ür den »Heıligen Palast«
<« und »Propaganda den ({HT- VOoNn Byzanz
iıschen NStaat« betre1ıbe, ohne daß CS hler- Zwıischen dem und IS Jahrhundert
für irgendwelche Bewelse g1bt aus dem Stadtbild Konstantiınopels

uch der Europarat hat dıe Beschlüsse der »Heılıge Palast«, das Hıeron Palatıon,
der Türke1 abgelehnt und gefordert, daß heraus dıe chrıstliıch-römische Imperato-

renresidenz des oströmıschen Kalserre1-dıe notwendıgen aßnahmen ZUT 1eder-
eröffnung der ergriffen werden. ches. Miıt dem Fall Konstantınopels 1mM

DIe Schließung der Hochschule 9/1 Maı 453 wurde der mächtige Gebäude-
W ar elne olge des Verbotes C] prıvaten komplex dem Oden gleichgemacht,
Hochschulen HIC den türkıschen Staat und derselben Stelle erbauten dıe OS-
1mMm selben Jahr. Inzwıschen wurde dieses manıschen Herrscher das Jopkapı, dıe
Verbot wliıeder aufgehoben, dıie orthodoxe Sultan-Ahmet-Moschee. Kasernen und
Fakultät auf Chalkı darf jedoch weıterhın Gefängnisse.
iıhre ore nıcht öffnen Aus diıesem (GIrunde Als VOT Zzwel Jahren eINes der Gefäng-
sınd Studenten der Theologıe AaUS Kon- NISsSe aufgegeben wurde, begann der türk1ı-
stantınopel CZWUNZSCH, In Thessalonıkı sche Archäologe 1IEM Pasinli damıt, dıe
oder en studieren. Es iIst be- Reste der byzantınıschen Hofburg
Lürchten, dalß der eın ähnlıches Dreieck Haghıa Sophıa ultan-  Mmet-
Schicksal TO WIe dem Marıen-Kloster Moschee Jopkapı suchen. Seıt Ende
»{1Ss Panaghıias« auf der NSsSe Heybelıi, 997 l se1ne Ausgrabungen Sale:

Korrıidore, /Zimmertfluchten und TrTühmıit-
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boten werden, Geschichte, Theologıe undtelalterlıche Fresken AUSs der eıt VOT dem
Bıiılderstreıit 1m 8 /9 Jahrhunder anls Ea Spiritualität der Orthodoxen Kırche ken-

nenzulernen. Das Instıtut wIırd die /usam-geslıc gebracht. Bısher 1m heutI1-
SCH StanDu VON den Bauten des alten menarbeıt mıt anderen orthodoxen theolo-

ıschen Einrıchtungen weltweıt anstrebenKonstantinopel 1UT dıe este VON Forum
und Kapıtol, dıe unterirdische W asserver- und deren Lehrern und Studenten die

SOTSUNg und der spätmittelalterliche Bla- Möglichkeıit tudıiıen- und Lehraufent-
chernenpalast oldenen Horn ire1ge- halten In ambridge bleten. Vorgesehen
legt KNA-OKI 34 (1998) ist eıne euUlıic ökumeniıische Zielsetzung,

wobe1l Toleranz und Versöhnung innerhalb
eplante rhöhung der Tahl der OS- der Orthodoxıe und mıt anderen Konfes-
Besucher s1ionen gepflegt werden sollen | Ortho-

DIe bısher strıkt begrenzte ZTahl der Pıl- doxie Aktuell 6—7/1998, 81
SCI und Besucher auf dem eılıgen Berg Treffen VO.  - Delegationen des Okumeni-soll zukünftig angehoben werden. Dazu
sollen sowohl dıe Bereıitstellung zusätzlı- schen und des Moskauer Patriarchates

cher Unterkünfte in den Klöstern, als auch Am T: November 199% trafen sıch In
dıe Eınführung e1INeEs telephonıschen Bu- enf die Metropolıten Johannes VON Per-

chungssystems für die Reservierung 1im IM und Melıton VON Phıladelphia mıt
Oraus beitragen. |Orthodoxie Aktuell Metropolit Kaiırıili VON molens und all-
2/1998, 10| nıngrad, dem Vorsitzenden des Kırchlı-

chen Außenamtes, und Archimandrıit Elı-
Orthodoxes Institut In Cambridge se] (Ganaba). Behandelt wurden Fragen,

ach Vereinbarungen zwıschen ertre- welche dıe Entwicklung der kirchlichen
tern der orthodoxen Kırchen 1m Verein1g- Lage ın Estland etreffen, 7z.B die abh-
ten Königreıich, Vertretern der Universıtät wechselnde Nutzung der Marıä-Entschla-
Cambrıdge, der Theologischen Föderatıon ung-Domkirche ın Lartu Uurc Geistliche
VON Cambrıdge und dem Konsortium der beıder Patrıarchate, die Praxıs der Konze-
theologıschen Schulen der Universıität soll lebratiıon und eine Anfrage be1 der estn1-
eın Institut 7U tudıum der orthodoxen schen Reglerung bezüglıch der Juristischen
Christenheıit entstehen. Zielsetzung des In- egelung VON Vermögensfragen estnischer

Gemeıninden. |Orthodoxie Aktuell 2/1998,stituts ist dıe Ausbildung VO Klerus und
Laıen für den Dienst in den orthodoxen E
Gemeılinden des Landes, welche sıch der-

Jubiläumsfeierlichkeiten des Klosters XLzeıt auf rund 200 elautien und in denen
170 Geilistliche etwa 300.000 äubige nophontos In Anwesenheit des Okumenit-

schen Patriarchenbetreuen. Für dıe Eıinrichtung sınd eine
Bıbhliıothek und eine orthodoxe Kapelle Vom 23 bIs GE ()ktober 1998 besuchte

der Okumenische Patrıarch artholo-vorgesehen, In der dıe (Gottesdienste in
englıscher Sprache efeıert werden. (je- mal0s AUus Nal des 1000Jjährigen H-

bıläums des Klosters Xenophontos denplan siınd verschlıedene Kurse und Qualifi-
katıonen sowohl für residierende als auch eılıgen Berg OS ach der ahrtau-
für Teıulzeıt- und Fernstudenten. uch sendfeıer des altesten athonıtischen Klo-
Nıichtorthodoxen soll dıie Möglıchkeıt SC Megıistı Lavra 963 fejerte dıe Or-



Chronik 903
thodoxie dieses z das 1000Jjährige Be- In apan WTr der Name des VonNn der russı-
stehen des Klosters AXenophontos der schen Kırche heil1ıggesprochenen 1SCNOTIS
Westküste des »Heılıgen Berges«. iıne Nıkola) (Kasatkin) berühmt, der se1ıne
starke Blütezeıt rlebte das Kloster 1m Kr Mıssionstätigkeit auf den Japanıschen In=-
und 18 Jahrhunder: dank der großherzigen seln 1860 begonnen hatte
Unterstützung der Fürsten der oldau und Verglichen mıt den mehr als 200 (Ge-
der Wallache] dem heutigen Rumäntien. me1ı1nden In apan und ein1gen eifrıg sıch
/u den Feierlichkeiten außer Bart- ausbreitenden Pfarreien In ina, schıienen
holomalıos 1SCHNOTfe dUus dem anar. dıe Anfänge der Orthodoxie In Korea
Mönchsdelegationen daus Tochtergründun- Bergewöhnlich schüchtern. DIe ersten OT-
SCH des OS auf dem Balkan und 1m ola- thodoxen Gottesdienste fanden In dem DEvischen Raum, dıe koptischen Nachfahren rade erst eröffneten russischen Konsulat
der frühchristlichen Wüstenmönche dus Zunächst nahmen iıhnen 11UTr die
Agypten SOWIeEe der griechische Miın1i1- Mıtglieder der russıschen dıplomatischen
sterpräsıdent Kostas Sımitis angereılst. 1Ss10n teıl, doch sehr bald erschlienen
Am 25 Oktober felerte der Ökumenische auch Koreaner. So entstand dıe Hl.-Niko-
Patrıarch mıt dem Erzbischof laj-Kirche, dıe 903 In einem der Vororte
Christodoulos und vielen Bıschöfen be1- VON eou errichtet wurde DIe koreanı-
der Jurisdiktionen dıe heılıge Liturgie. Be1 sche 1ssıon geno bedeutende Unterstüt-
den Feierlichkeiten wurden neben der ZUNS VOoN selıten der russischen Kırche und
Freude über das VON (jott gesegnete ortho- der russischen Reglerung. In den Tolgen-doxe Selbstbewußtsein auch krıtiısche Au- den Jahrzehnten entstanden hlıer fünf Pfar-
Berungen laut Z Haltung der türkı- relen:; iıhre Kırchen wurden VON den Rus-
schen eglerung gegenüber dem Okume- SCH reichlich ausgestalltet. ugle1ic begannnıschen Patrıarchat In Konstantinopel, das sıch der orthodoxe Glaube den Eın-
VON Dıiskriminierung, Publıkationsverbot wohnern der Halbıinsel auszubreıten. Da-
und Schıkanen betroffen ist OÖkumeni- mals wurden auch dıe ersten Koreaner
sches Patriarchat, kirchliche Nachrichten Priestern und Dıakonen eweıht.
10—-11/1998, 4f.; Episkepsis 562 DIie frıedliche Entwicklung der koreanı-

2 KANN-ORKIT 101 1.1998) 2)| schen Orthodoxie wurde uUurc den [US-

SiscCh-] apanıschen Krıeg 904 gestört.Die Orthodoxe Kırche In Korea Rußland befürchtete das Anwachsen des
DIe Orthodoxie In Korea trat erhält- Eınflusses Japans ın dieser Reglion.nısmäßig Spät In Erscheinung, ämlıch erst Hauptgegenstand der Nebenbuhlerschaft

Ende des Jahrhunderts Das zwıschen beiden Mächten WAar Korea. Mıt
Land etrieh damals elne Polıtik der Iso- der Nıederlage ublands In diıesem Krieglatıon, 6S fürchtete dıe starken Nachbarn begann eine e1t der Japanısierung der
China und apan, deshalb Ifnete 6c5S sıch Halbınsel und damıt dıe Beseltigung er
GrStT In den S0er Jahren des 19 ahrhun- »Iremden Eınflüsse«, und als solche wurde
derts für dıe übrige Welt och schon se1it auch dıe Orthodoxie betrachtet. Der Aus-
AB pielte dıe Orthodoxe Geıistliche bruch der Revolution VO 9017 In KRulland
1ssion 1m benachbarten ına eiıne be- 1eß dıie Kıirche in Korea ohne AaUus
deutende be1 den dıplomatıschen Rußland och dıe 1NUN auf sıch selbst CKontakten zwıschen Korea und Rußland



04 Chronik

Michaelskıirche In aCcgQU, dazu das TAauU-tellte Jjunge Kırche überlebté diese re
der Prüfung. enkloster VO der erklärung Christı in

Kopyong Dieses K loster wurde VOT zehnAls der 7 weıte €  1eg Ende WAäl,

gab CS In eoul,;, der Hauptstadt Koreas, Jahren mıt finanzıeller der oriechl1-
M1UT noch eıne orthodoxe Kırche., dıe 1ko- schen Kırche errichtet. Es wurde e1in be-

laj-Kırche. 1leder befand sıch dieses 1ebter Treffpunkt kırchliıcher Vereıine,
Land dem Eıinfluß remder ächte Sommerlager DIie erle Seouls ist dıe

Nikolauskathedrale Eın Teıl der Ausstat-An dıe Stelle der besiegten Japaner traten
1980881 Russen und Amerıkaner. Ihre Eın- t(ung sınd die AUSs der ersten russischen
flußsphären teılte der 38 Breitengrad. Kırche geretteien Ikonen und Sakralgegen-
1950 TAaC zwıschen den beıden koreanı- stände. DIie Kathedrale besıtzt eıne schöne

handgeschnıtzte Holzıkonostase. In derschen Staaten rıeg aus Diese Krise VCI-

ursachte dıie völliıge Verwüstung der ähe der Kathedrale eImMde sıch das In
Kırche VON ecou HC das Mılıtär des orea eINZIZE orthodoxe geistliche Semi1-
Nordens, ebenso dıe Verhaftung V ater Nar SOWIEe eın Diözesanzentrum mıt onie-
Aleksi] Klimas, der purlos verschwand. renzsaal, Büro, Bıblıothek, Kırchenmuse-
Seine Pfarrkınder aber konnten ein1ge Iko- und e1lıner Kapelle
NCN, lıturg1sche Geräte und Zzwel Gilocken DIie orthodoxe Kırche iın Korea ist WEeI1-

terhın auf dıe und das WohlwollenVOT der Vernichtung reiten
Den (Orthodoxen In udkorea kam das anderer Kırchen angewlesen. Besondere

Mılıtär der Vereıinten Natıonen T  e7 elisten das Okumenische Patrıarchat

SCHAUCT, dıe In der Hauptstadt stationıerte SOWI1e dıe Kırche riechenlands und das
Erzbıstum V Ol Amerıka Die enrnelr derogriechische Eıinheıit Ihr Feldkaplan W ar

ater Andreas Halkıopoulos. Dank SEe1- orthodoxen Geistlichen 1Im an sınd KO-
HET emühungen konnte dıe Nikolauskır- FrCaneCI, Absolventen theologıscher chulen
che wıeder aufgebaut werden und mıt ıhr In den USA (dıe Semmnare St adımır
auch das Pfarrleben Es wurde fast ZET Re- und Kreuz) Diese Geistliıchen SOWI1e

dıe orthodoxen Miıssı1ıonare, welche In ihrergel. daß Taufpaten der 1m orthodoxen
(Glauben getauften Koreaner Griechen eNTrzZa Griechen SINd, arbeıten welter-

hın A der Übersetzung der wichtigstenC  = ugle1ic wurde dıie Seelsorge der
(jeme1nde dem Ökumenischen Patrıarchat orthodoxen lıturgischen Bücher und ande-

PGT relıg1öser Lauteratur 1INs Koreanıiısche.untergestellt.
Im Jahr 975 wurde eıne LICUC Seıite in Letzteres ist auch dıe Hauptsprache be1

der Geschichte der koreanıschen Orthodo- den Gottesdiensten, WENN auch zuweıllen
xXx1e aufgeschlagen. Im Dezember Meses Griechisch, nglısc und Russısch VeCOI-

Jahres begann ater SOofiIr10s (Trambas) wendet werden. In d1esen prachen WeI-

den auch dıe wöchentlichen Schriftles-seıne Tätigkeıt als Leıter der 1SS1o0N des
Okumenischen Patrıarchats 1im Fernen herausgegeben.

Leıiter der orthodoxen Kırche iın Korea(Osten Sıchtbarer olg se1ıner mühsamen
Arbeıt fünf welıtere Pfarreıen und [vgl auch OFo (1998) 144] ist Jetzt der
Kırchen dıe Mariä-Entschlafung-Kırche »Apostel der Koreaner«, Bischof SOHMFrO0S.
in Chon]Ju, dıe postel-Paul-Kırche In In- Er wurde d 21 Maärz 993 ZU Bischof
chon, dıe Andreas-Kırche In anggu, die ewelıht. Miıt dem 1te »Bischof VON Ze-
Verkündigungskırche In Pusan und dıe ]a« ist CT zugle1ic Assıstent des Metropo-
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lıten Dionysios VON Neuseeland Autor doxen Kırche Fınnlands und der Kırche
Jaroslaw Charkiewiecz Der CArFNLıstliche Griechenlands uch dıie Theologische
()sten 53 (1998) 200-201 ] der Unınversıtät en besıtzt e1in

mM1ss1ıoNswissenschaftliches Instıtut. LOrOrthodoxer Religionsunterricht auch IN
Niedersachsen thodoxie Aktuell 9/1 998, 17

Nıedersachsen hat als drıttes Bundesland Wehsite der KoOommission der Orthodoxen
Kırchen INn Deutschlan:den orthodoxen Relıgi0onsunterricht als ()I-

dentliches eNnıriac Regelschulen eIN- Die Kommı1ssıon der Orthodoxen KIr-
gerichtet. DıiIie Kommıissıon der Orthodo- chen In Deutschlan KOKID) richtete 1Im
XCIMN Kırchen In Deutschlan KOKI1D), Julı 998 eine Website 1m nternet eın
welche dıe Vereinbarung mıt dem nıeder- en den Anschriften sämtlıcher ortho-
sächsıschen Kultusministerium C doxer Kırchen In der Welt. detailliıerten
andelt hatte, teılte mıt, daß der Unterricht Angaben en orthodoxen Bıstümern In
ZWEeIl Wochenstunden umfassen So Eın eutschland, den Bıographien der Bı-
entsprechender T1a des Mınıisteriums trat schöfe, den Einriıchtungen der

August 9098 1mM Ta In ayern und einer monatlıchen aktuellen ach-
wIırd se1ıt dem Schuljahr 983/84 nach rıchtenagentur, kamen Zzwel NEeCUEC Ci-
Abs GSO orthodoxer Relıg10nsunter- lungen hınzu: »Jugend« und »Relig10onsun-
richt als Pflıiıchtfach für Schüler/innen ()I- terricht In Deutschland«, dıe über tthodo-
thodoxen aubens 1Im lenze-Gymnasıi- Jugendarbeıt und den Relig10nsunter-

In München angeboten. Dieser Unter- richt hıerzulande informieren.
richt wırd nach einem VO bayerischen Die bisherige Adresse der Websıte WUT-
Kultusministerium 1M Jahr 9083 geneh- de vereinfacht. S1e 1st zwel weıteren
migten C abgehalten und benotet. URL erreichen: http://KOK1D.notrix.de
uch In Nordrhein-Westfalen wIırd ortho- und http://orthodoxe-kirche.notrix.de. Die
doxer Reliıgionsunterricht seı1ıt 9085 ertent, alte URL http://members.aol.com/
allerdings LIUT für Angehörıige der orIE- OomMmMmM bleibt weıterhın gültıg KNA-
chisch-orthodoxen Kırche \Suüddeutsch OKI 43 (20.10.1998) 1 C (Orthodoxie AR-
Zeitung 17.9.98) uUueC 6—7/1998, 22
Missionarische Aktıvitaten IN Lateiname- »Orthodoxer Jugendbund Deutschland«
rika gegründet

DIie m1ss1ıonarische Tätıgkeıt der ortho- Am September 99 wurde mıt der
doxen Kırche In Zentralamerıka und der Ermunterung und dem egen der orthodo-
Karıbik welıtet sıch gegenwärtig stark AdUS XC 1SCHNOTe eutschlands beım ersten
großen Anteıl daran hat Metropolıit the- Ireffen Jugendlicher und Junger Erwach-
Nagoras (Anastasiadis) VO Panama. S o Aaus den deutschen orthodoxen Bı-
wuchs dıe Zahl der orthodoxen Gläubigen tumern 1im Geme1hndezentrum der griech1-
In uba beispielsweise auf d  n schen orthodoxen Kırche des hl Andreas
SI1e werden VO s1ıeben Gelstlichen betreut. Düsseldorf der »Orthodoxe IU-

Neben der Griechisch-Orthodoxen BTZ- gendbund-Deutschland« gegründet. Am
diıÖözese VON Amerıka g1bt 65 mi1ss1onarı- JIreffen nahmen neben über 140 Jungen
sche Einrichtungen der autonomen ortho- Menschen aus Sanz eutfschlan: der Mün-
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forderten dıe altkalendarısche iırchenge-Theologie-Professor r.Dr. Ana-
stasıos Kallıs, der Leıter des Referates me1ılinde auf, die Kırche herauszugeben und

sprachen damıt der griechisch-orthodoxen»Jugendarbeıit« der Kommıiıssıon der (Jr-
thodoxen Kıirchen in eutschlan: (KO- Gemeinde Münchens das Nutzungsrecht

egründe wurde diese EntscheidungKıD), Pfr. Dr. 14Ss er, der Vertreter
der Westeuropäischen Regıon der eltor- mıt dem Verwels darauf., daß öÖnıg F id-

W1g VO Bayern 825 dıe Münchenerganısatıon Orthodoxer Jugend S YNDES-
MOS Bos, und Bıischof Evmenios griechisch-orthodoxe Kirchengemeinde als
VOIN Lefka (Griechisch-Orthodoxe Metro- Auslandsgemeinde der Kıirche VOIl Grie-

polıe VO Deutschland te1l S1e alle be- chenlanı privilegieren wollte DIie Q

tONTten, CS se1 wichtig, eine eigene Urga- lendarische Geme1ı1inde könne aber nıcht
mehr als Auslandsgemeinde der griecht-nısatıon der orthodoxen Jugend Deutsch-

ands, welche die eigene natıonale Identität schen Kırche gelten.
ArOtZ eiıner Ankündıgung des Kirchen-nıcht ın rage tellen werde, 1Ins en

rufen; denn WIT verkünden., ist nıcht vorstandes der altkalendarıschen Gemeın-
e Natıon, sondern dıe Orthodox1e«. de, eventuell den Europäischen Gerichts-
uch WO INan »IN dieser Gesellschaft hof anzurufen, scheıint mıt dıiıesem Urteıil
eben, In ihr eine spıelen, en für dıe über zwanzıgjährıige Odyssee der oTIE-

chisch-orthodoxen Geme1ı1inde Ute dıedıe Herausforderungen uUunNnseICI eıt SEe1IN.«
In diesem Sinne suche MNan ökumeniıische verschledensten Münchener Gotteshäuser

beendet seIN. |Süddeutsche Zeıtung2Kontakte auch den anderen Kırchen
und iıhren Jugendorganıisationen, denn 9.1.1999 50 St-Andreas-Bote 2/1999,
>»WIT behaupten nıcht, besser se1n als

500-jähriges Jubiläum der Gemeinde des
andere«.

Konkrete Zielsetzungen des Jungen hl. Georg210s In Venedig
Bundes sınd regelmäßıg stattfindende OI - Im November 998 fejerte dıe or1€-
hodoxe Jugendfestivals In eutschland, chisch-orthodoxe Gemeinde VON Venedig
kulturelle und relız1öse Arbeıt In Semina- iıhr 500jährıiges Bestehen. Be1 den dre1tä-

ren, Chören und Freizeitveranstaltungen. g1igen Feierlichkeıiten, denen der
Okumenische Patrıarch BartholomaiosDas Festival soll Maı 999

voraussıichtlich in der serbischen (GGeme1in- und der griechische Staatspräsıdent Kostıs
de In Düsseldorf stattfinden. |Orthodoxie Stefanopoulos teilnahmen, würdıigte der
Aktuell 1/1998, 14|] Bürgermeıister VON Venedig, Massına

Cazzlarl, dıe Bedeutung VON Byzanz, der
Bundesverfassungsgericht entschied Orthodoxı1e und des Hellen1ıismus für Sanz
Streıt Münchener Salvator-Kirche Europa. Präsıdent Stefanopoulos erklärte,

daß Griechenland und talıen Vertreter e1-Anfang Januar 1999 beendete das Bun-
desverfassungsgericht den über He NCecs einz1gartıgen Kulturkreises selen und

nannte dıe Irennung zwıschen Katholi1-dauernden Streıt zwıschen der altkalenda-
rischen »Griechischen Kirchengemeinde Z1SMUS und Orthodoxıe künstlıch

/Zur Erinnerung das ubılaum wurdeMünchen und Bayern e V .« und der Grie-
chisch-Orthodoxen Metropolı1e VON In der orthodoxen Kathedrale des Ge-
Deutschland dıie Nutzungsrechte der Org10s eıne Gedenktafe. en  u dıe dıe
Münchener Salvator-Kırche Die Rıchter Bedeutung eiıner der altesten und wicht1ig-



Chronik 0’7

Ssten orthodoxen Auslandsgemeinden, 1mMmbDabwe Es werden bereıts viele Kate-
ohl für dıe Entwicklung des Humanıs- chumenen 1Im orthodoxen (Glauben T-
INUusS, als auch iIm Befreiungskampf wlesen. 1LFralKı HAF (1999) 46]
dıe Jürken, erıinnern soll |Orthodoxie
Aktuell 2/1998, 89 Okumenisches Patrı- Patriarcha Vo  a Antiochien
archat, kırchliche Nachrichten 10-=

Feierlichkeite der antiochenischen Kır-1/1998, Ya
che

Patrıarchat VO  > Alexandrıen DIie Heılıge 5Synode der griechisch-
orthodoxen Kırche VOlIl Antiıochlen be-

Besuch des Patrıarchen Petros VILI hei der
orthodoxen Kırche Finnlands

schloß auf ihrer Sıtzung 1Im Kloster Mar
Ilyas/Lıbanon, iıhre Mıllenniumsfeierlich-

Vom bıs 15 Junı 998 besuchte Pa- keıten In Antıochien, dem heutigen türk1-
triarch Petros VIL VON Alexandrıen und schen Antakıa, begehen Im Rahmen
(Ganz Afrıka dıe orthodoxe Kırche 1NN- der Fe1ierlichkeiten ren der Begrün-
anı Er reiste über en nach elsinkı. der der Kırche VON Antıochien. der eılı-

SCHHEBILIC nach Ku0op10 welterzu- SCH Petrus und Paulus, soll auch dıe Feıler
fahren, dem SI1tz des Erzbistums Karelıen. ZUT Erinnerung dıie Chriıstı VOT
Dort wurde SE VON Erzbischof Johannes 2000 Jahren stattfinden. In Antıochijen
VO Karelien und (Janz ınnlanı empfan- wurde sowohl der Begrılt »Chrıisten« als
SCcH Petros N traf mıt zahnireiıchen Re- auch »katholische Kırche« ZU ersten Mal
prasentanten Aaus Kırche und Gesellschaft gebraucht. KNA OKI (29.9.1998) 16|

Am 15 Jun1 WTr Patrıarch Petros VIL Patrıiarchat voO  o Jerusalem
VO der Botschafterin Agyptens, Dr
Zeinabh Soheim, ZU Mıttagessen einge- Abbitte FÜr geschehenes Unrecht während

der Kreuzzügeen und Llog anschliıeßend nach Agypten
zurück. |Pantainos (1998) 260—268:; Der deutsche Johannıterorden, dıe größ-
(1998) 356—37/3] prıvate UOrganısatıon eutschlands, He

urc Spenden und persönlıchen Eıinsatz
AÄnerkennung der Orthodoxen Kırche In
LMDADwWe Krankenhäuser, dıe Johannıter-Unfallhilfe

und andere medizıinısche Eıinrıchtungen
In 1mbabwe wurde dıe Orthodoxe Kır- betreı1bt, hat das griechisch-orthodoxe Pa-

che als Kırche staatlıch anerkannt. Patrı- triarchat VON Jerusalem Verzeihung für
arch Petros VII VO Alexandrıen und geschehenes Unrecht während der Kreuz-
(Janz Afrıka erklärte, laut zugelassener zuge ebeten. Das »selbstsıchere und 1N-
Satzung könnten sowohl Griechen als auch tolerante Überlegenheitsgefühl« der WEST-
Staatsangehörige anderer, vornehmlıc lıchen Chrısten edauern 3Ü füh-
afrıkanischer Staaten als Miıtglıeder aufge- rende Miıtglıeder des Ordens VON der ü
NOMMeEN werden. Der zuständıge Metro- therischen Erlöserkirche ZU Amtssıtz
polı Makarios VO 1Imbabwe untersucht VON Patrıarch Dıodoros I D dem gegenüber
gegenwärtig dıe Möglıchkeıten des Kir- <Ie nach Handkuß bekannten, daß dıe eı1t
chenbaus und der Gründung VON Missı1- »der interrel121ösen Verständigung« DC-
ONSzZeENTtren In Harare und anderswo INn kommen se1 Im reinen chrıstliıchen Sinne
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erwıderte auch Patriıarch Diodoros I'7 dıe den eılıgen körperlosen Mächten« (Patrı-
ähe des Grabes Jesu In der eılıgen archat Moskau) In Neuss V ater Serg1us

kämpfte se1n SaNZCS en lang für dıeverpflichte Vergebung vVETSANSCHNCH
Unrechts«. KNA-OKI 45 (3.1 1.1998) 19] Verbreıitung der Orthodoxı1e 1im eutsch-

sprach1ıgen Raum hıneın, auch SEe1-
Mosxsgsaıke AaUS dem Jahrhundert entdeckt zahnlreıchen Übersetzungen lıturgischer

Be1l Bauarbeıiten auftf dem atz VOT der eXie und se1in 1994 wiederaufgeleg-
Geburtskirche In Bethlehem sınd 1mM De- tes Buch »Chrıstus In euch: olfnung auf
zember 998 Mosaıke AaUus der konstantın1- Herrlichkeıit«, eın »orthodoxes aubDens-

buch für erwachsene und heranwachsendeschen Gründungszeıt entdeckt worden. S1e
edecken eıne Fläche V OIl dre1 mal zehn Jäubige«, ZCUSCNU.
Metern und Ssınd mıt einfachen floralen

SI JjJähriges UD1LLAUM der Einweihung der
und geometrischen Mustern verzlert. Da
INa In der ähe auch Knochen SOWI1eEe e1- Gedächtniskirche In Leipzig
NCN Sarkophag mıt einem orohen Kreuz /usammen mıt dem an für den Kır-
auf dem Deckel und außerdem auch ein1ge chenkreı1s Ost, Erzpriester Georgl] Anton-
Mauerreste gefunden hatte, schlı1e INan Juk, nahm Erzbischof Feofan VO Berlın
1U auf dıe T} Exı1ıstenz einer Friedhofs- und eutschlan' Patronatsfest der

kapelle Meser Stelle i CIn Fund Geme1inde Ten des Aleksı1] VON

erhält seine Bedeutung AUus der Tatsache, Moskau In Le1ipzıg teıl Im TE 913
wurde AUSs na des hundertjährigen Ju-daß In der Geburtsbasılıka cselbst 11UI noch

wen1ige Reste AaUus der konstantinıschen bıläums der Völkerschlacht be1 Le1ipzı1g,
eı1t vorhanden SInd. 1Orthodoxıe Aktuell der auch russische Iruppen neben ihren
1/1999, 12| westeuropälischen Verbündeten Na-

poleon ämpften, 1mM Stadtzentrum Le1p-
Patriarchat VOoO  a! Rußland VARS AUus Spenden VO Russen und Deut-

schen eıne Gedächtniskıirche erbaut, dıe
Entschlafen des Erzpriesters SerQ1us Heıtz dann (OO)ktober 9013 auf en

Am oraben! seINESs Namenstages, dem Aleksı1] eweılht wurde. Heute betreut cd1e-
esf des eılıgen Serg1] VON Radonesch Kirchengemeinde orthodoxe ussen,
entschlıef der Erzpriester Vater Sergius Deutsche, Griechen, ulgaren, Rumänen,

olen, Athiopier und andere. Stiımme derHeitz Vater Serg1us wurde 19058 In Talß-
burg geboren, studierte hıer der- Orthodoxie 4/1 998, 18|
lisch-Theologischen und kam

Orthodoxe Bevölkerung In Sıhırıen heun-
urc Freundschaften mıt orthodoxen
Kommıilıtonen erstmals mıt der (Irthodo- ruhigt
YXI1e In Berührung. 948 Iar I: In Parıs S: DIie Aktıivıtäten eines unlerten or1Ee-
Orthodoxıe über und wurde im Maärz 1949 chisch-katholischen Geıistlıchen. dem dıe

sıbirıschenZU Priester ewelıht. 956 Z ©1 nach Stadtverwaltung der
Düsseldorf u E In der an-Wellem- msk eıne Moschee ZUT Nutzung als KIr-

che uberlıe SOTSCHH für Unruhe In denKapelle eıne Geme1nnde ogründete, cd1e GT

his 997 betreute Se1ine etzten Lebens- orthodoxen und den muslımıschen evöl-
kerungsteılen. DiIie unlerte Gemeinde siehtJahre verbrachte ater Serg1us als Pfarrer

der Geme1inde rzenge Michael und sıch als Sammelpunkt für In Sıbıirıen
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ebende Ukraıiıner In diesem Zusammen- Aaus den Nıederlanden geleıtet. | Orthodoxie
hang wırd auch VOoN der Gründung welılte- Aktuell 2/1998, 13]
LG unlerter (Gemelinden In S1ıbirıen erich-

Kirchliche hrung für Solzenicyntet ı Orthodoxie Aktuell 2/1998, 15
Anläßlıch se1Ines S() Geburtstags wurdeKirchenzentrum In arı Moskauer Pa- dem Schriftsteller exandr Isaevıc Sol-triarchat übergeben zeniıcyn VON Patrıarch Aleksı1] 11 VoN

Am 23 November 008 wurde das OT- oskau und Sanz Rußland der en des
hodoxe Kırchenzentrum mıt der Hl.-Nıko- Fürsten Danıel verhehen. Eınen 1-
aus-Kırche. das bısher ZUT russischen lıchen rden. mıt dem Präsıdent Jelzin
Auslandskırche gehörte, offizıell dem den Dıchter ehren wollte, hatte Solzenicyn
Moskauer Patrıarchat übergeben. Die ent- otrikt abgelehnt. Der Übergeber des (Ir-
sprechende Vereinbarung unterzeichneten dens, Metropolıt Kırıli VO Molens und
der Bürgermeıster der ıtalıenischen Kalıningra hob hervor, daß dıes eiıne
und der Vorsıtzende des Außenamtes der Auszeichnung des Volkes AdUus der and
russıschen orthodoxen rche, Metropolıit der Kırche sSe1 »DIiese Auszeichnung über-
Kaırıli VON mMolens und Kalınıngrad. geben WIT auf den Befehl des Herzens hın,
|Orthodoxie Aktuell 127 998, 12 auf den Befehl des (Gewlssens 6S 1st eiıne

Metropolit I[genatios In arıupol' kanont- Auszeiıchnung VON TEn LeESEI,; VOoO allen,
dıe Sıe heben und TeTr gedenken«. Bı-

sıert. SC Tichon VO Bronnıca sah dıe Be-
DIie ukraiıniısche orthodoxe Kırche hat deutung des Schaffens Solzenicyns darın,

den Metropoliten gnatios In der VON ıhm daß seinen Zeıtgenossen geholfen habe.,
gegründeten arıupol' kanonistiert. »...Sıch selbst 1m Kontext der wırklıchen

Ignatıo0s führte F dıe griechıische Be- Geschichte sehen und nıcht In der (Ge-
völkerung Aaus der VON Iataren beherrsch- Langenschaft Uurc dogmatısierte My-
ten Krım und kolonısıierte anschließend then.« ı Orthodoxie Aktuell 1/1999,
das Gebilet das Azovsche Meer. LOr
thodoxie Aktuell 2/1998, 12} Künstler SCH Gotteslästerung verurteilt

Der russısche KünstlerGroßer olg für »schwimmende Kirche« vdij Ter
Ogonyan wurde Agenturangaben zufolge

Eın Schuff, das Urc eiıne :Daoal- aufgrund eINeEs 1NCUECN Gesetzes ZU
ar-Hılfe des römısch-katholischen - Schutz der Reliıgi1onen »Anstıftung
werkes »Kırche In Not« umgebaut und 1mM Z Haß aqauf dıe el1210n« vier Jahren
Maı 1998 VON Erzbischof German 1MO- alft verurteıiılt. Ogonyan hatte be1l der Br-
CeV und dem Innokenti; SC- öffnung eıner Ausstellung Ikonen DEr
weıht wurde, ermöglıcht se1t Jun1ı 9098 dıe schändet und Besucher dazu eingeladen,
Betreuung zanlreıcher abgelegener S1ed- ebenfalls Ikonen zerstoren KNA-OKI
lungen In der Diözese V olgograd. ema| (22 15]
der Konzeption des Hılfswerkes, rojekte
der orthodoxen Kırche In Rußland fÖör-
dern. wırd dieses Projekt VON dem ortho-
doxen Erzpriester Theodor Va  —_ der Voort
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Patriarcha VO  n Serbien Bischof ArtemuJe Vo.  — Fa und Prizren
VOTr der Kommussıion für Sıcherheit und

Aufruf ZUM Schutz der Kirchen und Kul- Zusammenarbeit In Europa
turdenkmäler der orthodoxen Kirche Im
KOosovo Am Z September 998 rklärte Bı-

Yrtemije VON as und Prizren VOT
In der Jugoslawıschen Zeıtung »Dnevnı der Kommıissıon für Sicherheit und DE

Telegraf« rief der katholische Erzbischof sammenarbeıt In Europa: » DIie serbische
VON Belgrad, Franc erko, dıe Welt auf orthodoxe Kırche und das serbısche olk
ZUT Bewahrung der Kırchen und Kultur- des KOSOVO und VON etoh1hya stehen für
denkmäler der serbıischen orthodoxen KIr- eiıne frıedliche, demokratıische Lösung der
che 1m KOSOVO, dıe als eiNZIgE In der Lage egenwä  ärtiıgen Kriıse 1m Dıalog. S1e
sel, be1 eiıner Konflıktlösung maßgeblıch verurtelilen alle Aktıonen, egal welcher
mıtzuhelien Er bedauerte, dalß dıe islamı- Parteı1, dıe In den etzten Jahren elıner
csche Gemeinschaft Friedensinıitiativen
ohl der Orthodoxen Kırche als auch der

Eskalatıon der Gewalt geführt en
Weıter verurte1ilen WIT dıie eigerung des

Römisch-katholischen Kırche zurücKge-
wIiesen habe KNA-OKI 47 (20.10.1998) Milosevic-Regimes, einen ffenen und

ernsthaften Dıalog mıt der ethnıschen ql-
banıschen (Gemennschaft führen. e1-

Kritik der (Gjewalt Im KoOsovo iriedliche Lösung erreichen.( Wır
glauben e1in demokratisches erbıen mıt

Am Oktober 9008 betonte der serhi- ethnıscher, relıg1öser und kultureller Tole-
sche Patrıarch aVle be1 einem Treffen mıt ranz'!'« 1 Orthodoxie Aktuell 1/1998, 11
Vertretern der Duma ıIn Belgrad ZUT Lage
1m KOS0OVO: »Keın Problem kann mıiıt Ge- Patriarchat VOoO  — Rumänien
walt oder miıt Repressionen gelöst WeI-

den.« Sowohl Albaner als auch Serben Beschlüsse der eiligen Synode der rUumdad-
hätten das leiche Lebensrec ıIn diıesem nıschen orthodoxen ischöfe
Land, das »groß 1S für alle, WECNN Die Heılıge Synode der rumänıschen
WITr uns als Menschen benehmen!« uch orthodoxen 1SCHNOTe Leıtung des
Bıschof Artemije VO as und Prizren Patriarchen Teoctist VO Bukarest und
verurteiılte erneut e Massaker serbıischer SanzZ Rumänien bekräftigte dıie Entschlos-
Mılızen albanıschen Zivıilısten. »An CI- senheıt der orthodoxen Kırche Rumänıiens,
sSter Stelle muß dıe Demokratıisierung Ser- der ökumenıschen ewegung teilzu-
blıens stehen. rst dann ist eiıne längerfr1- nehmen. Dieses Engagement Nal für die
stige Lösung des Kosovo-Problems MÖg- Orthodoxı1e sowohl gegenüber den anderen
ıch Und be1 dieser Demokratıisıierung Ssınd christlichen Konfessionen als auch I1-WIT auf cdıe der Welt angewl1esen«, über der heutigen Gesellschaft eıne Ver-
kritisierte der Bıschof dıe Regierung In pflichtung; denn e Orthodoxı1ie stelle
Belgrad, arnte jedoch VOT einer mi1lıtärı- doch dıie Vollkommenhe1 der ungeteıltenschen Intervention des Westens, dıe das Kırche dar, WwWI1e eiıner Pressemitteilung der
olk hınter Milosevic einen und dessen eılıgen Synode entnehmen ist Die
aC festigen würde. | Orthodoxie Aktuell Heılıge Synode berücksichtigte dıe HNO
1/1998 11.] Entwıicklung In der Haltung der unlerten
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rumänısch-katholischen rche, e dem vernehmen. eıne Kırche VON sol-
byzantınıschen Rıtus Olgt, und den enft- chen Ausmaßen eher landesuntypısch Se1
Sprechenden Vorschlag der orthodoxen Andererseılts macht sıch besonders Staats-
Kırche mıt dem Ziel,; den Konflıkt der De1- präsıdent Constantinescu für den Bau
den Kırchen bezüglıch der E1ıgentums- stark Be1l der Eınweihung erklärte e 9 daß
rechte einer Anzahl VON Kultstätten auf dıe Kathedrale dem unsch des Volkes
dem Weg des Dıalogs lösen. DIe eılı- entspräche und darüber hınaus »dıe
SC Synode esScChHIO außerdem elıne el Stein gewordene orm eiInes rumänıschen
VOI Maßlsnahmen, dıe 1ssıon der Kır- Gedankens« werde. Süddeutsche Zeitung
che In den tädten und dıe Da 92 2
storale und sozlale Arbeıiıt zugunsten VON

Kındern und Jugendlıchen, die Patrıiıarcha Von Bulgarien
schwılier1ıgen Bedingungen eDeEN. fOÖTr-

Konziliarität In Aktion Ine panorthodoxedern Es wurden Beschlüsse gefaßt, dıe e1-
NECUEC Ordnung für das monastısche Le- Synode befaßt sıch muit dem bulgarischen

Schismaben testlegen SOWIE Bestimmungen über
dıe gemeinsame Verantwortung VON Kir- Vom 30 September bıs Oktober 199%
che und Unı1Lversıtät für dıie OdOXEe- In olla eine panorthodoxe 5Synode,
Iheologısche In Bukarest enthal- be1 der 141 Kırchen HIC ihre Jjeweılıgen
ten. Schlıeßlic wurde dıe Dıiıözese VON Vorsteher vertreten WalilecNn Unter den
Iba ula iıhrer hıstorıschen und 5() Bıschöfen AUs er Welt der

Okumenische Patrıarch Bartholomaliossozi1ologıschen Bedeutung ın den Kang e1-
NS Erzbistums erhoben: V ater 4S1 Flu- VONN Konstantınopel, dıe Patrıarchen VON

leras wurde als zweıter We1l  1SCHO des Alexandrıen, Petros VIIL.. VON Antıiochien,
Erzbistums VO Cluj/Klausenburg gewählt Ignatı1os, VON oskau, Aleksij) 1H., Patrı-
mıt der besonderen Aufgabe, dıie Missı- arch Teoctist VON Bukarest und Ganz Ru-
onsarbeiıt In dıiıesem Teıl S1ıebenbürgens mänı1en, Patrıarch aVvle VOIN Belgrad und
beaufsıiıchtigen. SOP 23 (1998) 174 (Ganz erbıen SOWIE Erzbischof Chry-

SOSLOMOS VON Zypern, Erzbischof Chri-
Rumänische Kirche plan Kathedrale In stodoulos VON en.: der Metropolıt Sa-
Bukarest VON Warschau und Erzbischof Anasta-

Im Tuar 99 weıhte Patrıarch eOC- S10S VO anıen Das Patriarchat VON Je-
tist VON Bukarest und Sanz Rumänıien eın rusalem und dıe orthodoxe Kırche VON
Grundstück im Zentrum VON Bukarest, auf Ischechıen und der OWAakKel UrCcC.
dem dıie » Kathedrale ZUT rlösung des Delegierte Vertreten
Volkes« errichtet werden soll Dem (J0t- Der Okumenische Patrıarch hatte
teshaus, das atz für rund 2.000 äubıge September 1998, aufgrun einer
bileten soll, werden auch Gewerberäume, August ıhn gesandten Bıtte des ulgarı-
elne Bıbliothek. eın 1V und 200 schen Patrıarchen aksım, diıeser Ver-
Parkplätze angeglıedert se1n. Das Bauvor- sammlung In dıe Kathedrale des hl Jek-
en ist allerdings nıcht unumstritten. E1- sandr VOoN der Neva geladen. Aufgabe der
nerseıts ainen Bauexperten davor, daß »Giroßen und Panorthodoxen ynode«
der Untergrund für SOIC en Projekt C5, geme1ınsam Lösungen ZUT Beendigung
sandız sel. und AaUuUsSs Kreisen der 1C ist der run! s1eben Tre dauernden paltung
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verhandelte Erzbischof Christodoulos VONder bulgariısch-orthodoxen HC [1M-
den, Aaus der diese alleın keiınen Ausweg en mıt den Schismatıikern. ach 7WEI1-
finden konnte und der der anderen ägıgen Beratungen dem Vorsıtz des

autokephalen Kırchen edurtite Okumenischen Patriarchen bestätigten dıe
Das chısma begann ın den ahren Vorsteher 1m amen des Volkes

901 und 1992, als dıe HEUC antikommun1- der Orthodoxen Kırche dıe Rechtmäßbig-
stische Regierung Bulgarıens dıe Wahl des keıt der Wahl des Patrıarchen aksım und
amtiıerenden Patriarchen aksım Marın verurteilten einmütıg das chısma AL

Naıdenov Miınkov) für Negal erklärte. Als gleich wurde verlautbart, daß dem egen-
TUNn:! aliur wurde angegeben, CI hätte als patrıarchen Pımen empfohlen wurde, sich

ehemalıger Metropolıt VOIl LOVvecC dieses In ein Kloster zurückzuzıehen. Seinen bIS-
herigen Anhängern wurde dıe Rückkehr InAmt 1974 der Entscheidung des damalıgen

kommunistischen Präsıdenten or ZAv- dıe Einheıt der Kırche erleıichtert, achdem
KOV verdanken. Dre1 der Metropoli- diese In der Synode ihren unsch und iıhre

ten der eılıgen Synode, mıt dem damalı- Bereıitschaft dazu ekKkunde hatten
Am ()ktober übergaben die schismatı-SCH Metropolıten VON evrokop, Piıimen

schen eistlıchen dıe Zeichen ihrer(Nedelcev), der Spitze, wandten siıch
Patrıarch aksım und we1gerten Amtswürde und baten Verzeihung. In

sıch, noch weıter ıIn eiıner Synode miıtzu- Anerkennung ıhrer Buße eschlo dıe

wırken, die VOIN ıhm geleıitet würde. So Synode, dıe abgesetzten 1SCHNOTe »In An
wendung außerster Oıkonomi1a wıieder ınchufen ıe rebellierenden 1SCNOTeEe eıne

e1igene Kirchenorganıisation, dıe ZW al VO die Kirchengemeinschaft ZU Dienst 1m
aa aber VON keıner der anderen ortho- bischöflichen Ta aufzunehmen«. Der
doxen Kırchen als bulgarısche orthodoxe ulgarıschen orthodoxen Kırche wurde
Kırche anerkannt wurde. Im auTte der eı die Lösung der konkreten rage
immer eftiger werdenden Auseinander- übertragen, und Wäanlnlll dıese 1SCHNOTe

setzungen zwıschen beıden Parteien kehr- und dıe mıiıt ihnen ıIn Gemeinschaft stehen-
den Geıistlıchen, Öönche und Laı1en WIE-ten Zzwel der dre1 Metropolıiten, dıe UuTr-

sprünglıch das chısma eingeleıtet hatten, der ıhren Dienst ausüben dürfen urc
dıe Überwindung des Schismas wurde eınwıeder Patrıarch aksım zurück.

Der Höhepunkt des Konflıktes wurde Eingreifen der bulgarıschen Regierung In
Julı 996 erreicht, als dıe CA1IS- dıe inneren Angelegenheıt der Kırche

matıker den 90jährigen Pımen ZAUE »bul- vermleden und adurch dıe Einheıt des
bulgarıschen Volkes bewahrtgarıschen Patriıarchen« ausriefen und

mıt Zzwel konkurrierende Patrıarchen die Bereıts ersten Arbeıtstag nach dem

Leıtung der bulgarıschen Kırche bean- SC der »CGroßen und Panorthodoxen

spruchten. Am September wurde damıt ynode« VO ola dıe Heıilıge Syn-
egonnen, die paltung der Kırche muıttels ode der bulgarıschen orthodoxen Kirche
des Beistandes der anderen Kırchen den eSCHIuU 1 1SCAHNOTIe anzuerkennen,
überwınden. FEinleitend richteten dıie NOT= dıe VO ehemalıgen Metropolıten Pımen

se1t 991 eweıht wordensteher eınen Appell A das Gew1ssen der
Schismatıiker. In langwier1igen Einzelver- Dennoch scheıint das Schıisma In der

handlungen wurden dann dıe Hındernisse bulgarıschen Kırche noch nıcht völlıg be-
auf dem Weg ZUT Einheıt beseıitigt. el se1tigt se1n. Als Hınwels darauf äßt
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sıch eıne Anfang November 998 in Ooll1la ach se1iner Restaurierung soll der Kon-
abgehaltene Versammlung bulgarıscher vent mehrere undert Öönche und dazu
Geilstlicher erten Das starker A{ über 1000 Pılger oder Gäste aufnehmen
lıcher Beeinflußung stattfiındende Ireffen können, dıe dort sklösterliches en auf
wurde VOoO nhängern des früheren (je- Ze1it« erfahren möchten. KNA-OKI
genpatrıarchen Pımen domiınıert. Iie Le1- (26.01.1999)
(ung der kanonıischen Kırche hatte iıhren
Klerikern nämlıch VON elner Teilnahme Bereicherung der bulgarischen Diözese

abgeraten. rgebnıs der Tagung dıie Der Diözesanbischof der ulgarıschen
erneute massıve Rücktrittsforderung Diözese VON West- und Mıtteleuropa, Me-
Patriarch aksım und dıie orderung nach tropolıt simeon (Dimitrov), rhlelt jetzt

Statuten für ıe orthodoxe Kırche einen In Wıen residiıerenden Vıkarbischofl:
Bulgarıens, dıe auch eiıne Neuwahl des Bıschof Aveniır (Arnaudov) VON Snepol
Patriarchen 1m Jahr 999 beinhalten ehörte irüher qals Archimandrıt Zzu Mos-

kauer Patrıarchat und betreute dıe (Je-Patrıarch aksım und der precher des
Patrıarchats. Stojan Todorov, reagıerten meınden In aden-Baden und Konstanz

uch seine Bischofsweıihe, die GE in derablehnend auf diese Forderungen und
stellten fest, daß dıe Versammlung, da e1t des bulgarıschen Schıismas urc dıe
nıcht VON der eılıgen Synode einberufen. opposıtionelle Gruppe erhielt, wurde als
unkanonısch SCH |Orthodoxie uUue kanonısch anerkannt. | Orthodoxie Aktuell
0/1998, 2 Pantaıinos Z (1998) 43() 1/1998., 15|
und 23 (1998) 454; Orthodoxie Aktuell
2/1998, 5l Patriarchat VOoO  a! Georgien
Neue uUule für das bulgarische O0S- Kritik der ökumenischen ewegung
Kloster ographou Am (O)ktober 9098 übte dıe Heılıge

Nachdem 9098 das berühmte Hauptwerk S5Synode der georgischen orthodoxen Kır-
des Mönches Pai1sı) Chilandarskı], dıie che Patriarch-Katholikos ıJa Il ın
»Chronık der Balkanslaven« aus dem Anwesenheiıt VON Bıschöfen erneut
kommunistischen Gewahrsam auf den charfe Krıtik der ökumenischen Be-
OS zurückgekehrt lst, beginnt Meses WC2UN£E
Jahr dıe Restaurierung des heruntergekom- olgende Konsensdokumente VON

bulgarıschen Klosters »Zum Chambesy (Schweıiz) und alaman:' (L1-
eorg dem Maler« Hıer hatte Paisı) 1m banon) wurden für unannehmbar Trklärt

dıe Dokumente der (Jemelınsamen 1 heolo-18 Jahrhundert dıe Grundlagen der
dernen bulgarıschen Schriftsprache, Kır- ischen Kommıissıon für den eolog1-
chen- und Volksbildung geschaffen, nach- schen Dıalog zwıschen der Orthodoxen
dem dıe südslavısch-orthodoxe Kultur und Kırche und den nıchtchalkedonıschen (Or1-
Frömmigkeit unter der osmanıschen Herr- entalıschen) Kırchen VON Chambes
schaft einen scchlımmen Untergang erfah- der Entwurf eıner vorläu-
IcNı hatte In dıe 19808  — angestrebte Ara des 1gen Vereinbarung zwıschen der orthodo-

XCI Kırche VON Antıochlen und der orlen-Wiederaufbaus und der Neubesiedlung ist
auch das 995 nıedergebrannte der BOogo- talıschen Kırche VON Antıochilen: das In
rodıica geweıhte Priorat mıt einbezogen. alaman ANSCHOMMECNC Dokument über
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dıe Unıia als erein1gungsmethode der chrıistlıcher Kunst, dıe ZU Teıl bIs in die
Vergangenheıt und dıe Bıllızung einer sSOl- eıt des Urchristentums hineinreichen,
chen Einheıt in der Gegenwart. finden Leıder machen CS dıe Korruption

olgende Diskussionsvorschläge wurden des Besatzungsreg1imes und selne enlende
ebenfalls abgelehnt: dıie Osterfe1i1er in der Bereıitschaft ZUT Zusammenarbeıt mıt der
autonomen orthodoxen Kırche VOI Inn- legıtımen Regierung Zyperns fast unmÖOÖg-
and nach dem gregorlanıschen alender: lıch, Wege ZUT Rettung der Kunstdenkmä-
dıe auf dem en der modernistischen ler VOTI »systematıscher Zerstörung und
Theologie entstandene häretische ekkle- Plünderung« finden Zypern ach-
s1ologısche Doktrın, dıe VO elner KEx1- richten €  (0)  er

der Jebensspendenden nal außer-
halb des kanonıschen Rahmens der Kırche Gestohlene ONe zurück

spricht und In ihrer Ausprägung ıne one der eılıgen ungfrau Marıa
In der sogenannten »Branch-Theorie« AUus dem Jahrhundert, dıe AUS der Kır-
auftrıtt, dıe alle heute existierenden chrıst- che Antıfonıtis In 108 Amvros1os 1m
lıchen Tendenzen als verschledene türkısch besetzten Gebiet VON Kyren1a

stamm(t, konnte dank e1INes griechıschengleichwertige Z/weıge der wahren Kırche
Chrıstı betrachtet, welche dıe göttlıche Sammlers VOL dem Verkauf auf dem
Gnadengabe ın gleichem Maße besäßen;: Schwarzmarkt werden. Dies ist
gemeınsame Gebete und eıne Interkom- 1U e1n eıspie. für dıe systematıschen
munıon miıt Nıchto  Odoxen |Orthodoxie Plünderungen christliıcher Kırchen und
Aktuell 1/1998, 21. Klöster 1m besetzten Gebiet, be1l denen dıe

Besatzungsbehörden oft In profitabler Be-
11 KkKıirche Vo  n Zypern zıehung den Kunsträubern stehen. Z

DETN Nachrichten (  (0)  er 47
Zerstörung des Kulturerbes KNA-OKI 4S (24.1 1.1998) 11

Der Europarat In Straßburg muß sıch mıt
Fällen bewulßter Zerstörung VO ulturgü- Kırche VOoO  k Griechenland
fe  z} auf Zypern beschäftigen. Eın e1ıspie. (resandt-aliur 1st dıe geplante Umwandlung des Auseinandersetzung die

schaftsvertretung der Kirche Griechen-armenıschen Klosters des hl ar 1m be-
AAan In Brüsseleizten Norden der NSsSe in eın Luxushotel

So hat der Kulturausschuß der Parlamen- Kın geplanter Besuch VOI Erzbischof
tarıschen Versammlung einen Bericht VOI- ıstodoulos VON en und (Janz Grie-

cCANhenlan: in Brüssel ist auf dıe eıt nachfaßt, In dem 1: dıe » Vermarktung« und
Profaniıerung rel1g1öser Baudenkmiäler auf den Europawahlen verschoben worden.
Zypern verurtei1lt und dıe »zuständıgen Begründet wurde dies damıt, daß der HrZ-
ehörden« auffordert, olchen Praktıken bischof sıch mıt Abgeordneten des uro-
»klare Grenzen« 7 setzen pa-Parlaments reffen möchte, die iıhre

Amtszeıt noch VOT sıch en: VielleichtDa ypern V OIl den Wırren des Bılder-
streıtes, dem 1im Jahrhundert fast alle ist aber der Wiıderstand seltens des Oku-
relıg1ösen Abbildungen 1im Oströmischen menıschen Patriarchats bezüglıch der be-
e1i1cCc ZU pfer telen, verschont wurde, absıchtigten ründung eıner Vertretung
lassen der Kırche riıechenlands In Brüssel dersıch dort einmalıge Zeugnisse
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eigentliıche TUN Q Das Okumeni- egenen üge KNA-OKI 4A8
sche Patriarchat ist ämlıch VOoO Sinn und (24.11.1998) 11|
WEeC elner olchen Eınrichtung, parallel Neuerungen In der orthodoxen Kirchese1ner e1igenen, nıcht überzeugt. Als
Hauptargument wiıird angeführt, daß auch Griechenlands
dıie anderen orthodoxen Kırchen dem Be1- Der NECUC Erzbischof VON CH und
spıe der Kırche Griechenlands folgen (Janz Griechenland, Christodoulos Pa-
könnten. In SOIC einem würde dıe raskevaldıs. erfüllt dıe Erwartungen dererT.
Vertretung des Okumenischen Patrıarchats dıe sıch eiıne stärkere Orıientierung der

Bedeutung verheren. Orthodoxen Kırche der Jugend WUun-
DIie Kırche riechenlands ingegen schen en der Eınführung eInes ZWEI-

steht auf dem Standpunkt, S1e. SE1 autoke- ien; späteren Gottesdienstes, besonders für
phal und WO Inıtıatıven ergreıfen, dıe Jugendliıche, genehmıigte Erzbischof (ShrtI-
nıcht über das ÖOkumenische Patrıarchat stodoulos auch den bısher untersagten Kır-
abgewickelt werden können. da diıeses sıch chenbesuch In Blue Jeans, Mınıröcken und
auf türkıschem Territoriıum eIInde A kurzen Hosen. DIie Forderung der Jugend-

verbände nach elıner »Abendmesse« wurdeBerdem se1 dıe Vertretung der Orthodoxen
urc elıne 1m Vergleıch ZUT katholischen ingegen mıt dem Argument abgewılesen,
und protestantiıschen Präsenz kleine (ie- daß dıe lebendige lıturgische Iradıtion des
sandtschaft nıcht ANSCINCSSCH. Das Oku- Vesper-Gebetes aufrechterhalten werden
menısche Patrıarchat wıederum hebt her- MUuSse KNA-OKI 48 A 1.19986) 11]
VOL; da 6S VOIN den seinem Jurisdıikti-
onsbereich zählenden Kırchen bevoll- Meteora-Klöster eklagen mangelnde

staatliche Unterstützungmächtigt worden sel, diese be1 der
vertreten Die Kıirche Griechenlands VCI- Zeıtungsberichten zufolge eklagen die
trıtt dıesbezüglic dıe Ansıcht, weder Meteora-Klöster, daß dıe ıhnen gewähr-
ollten dıe Bezıehungen ZAHT. INONODO- ten staatlıchen 1ıttel für d1e notwendıgen
hisıert, noch urie hre Präsenz In Brüssel Kestaurierungsarbeıten unzureichend se1-
vermıindert werden. 1ne inıgung In Der VO der UNESCO als Weltkultu-
dieser rage zeichnet sıch mehrerer rerbe eingestufte Klosterkomplex ist dus-

Gespräche In Konstantınopel, ıIn en SCAHNEB”LIC auf Spenden angewlesen, dıe
und zuletzt auf dem eılıgen Berg OS allerdings nıcht ausreichen, dıe Bau-
nıcht ab 17a Nea, 98] substanz erhalten  rthodoxie Aktuell

2/1998, 1 ‚ KNA-OKT4 (19.01.1999, S]Wahrzeichen des Flughafens Von

en Kırche VoO  a olen
Urce elıne außergewöhnliche Rettungs- ÖOkumenischer Patrıarch ZU Besuch Inaktıon ist elıne kleine Kreuzkuppelkırche

AdUus dem Jahrhunder 1m Athener V OT: Olen
OITt pata ZU chrıstlıchen Wahrzeıichen Vom DIS 15 (Oktober 998 besuchte
des Athener Flughafens geworden: der Ökumenische Patrıarch artholo-
Das Wallfahrtskirchlein »/Zu den posteln mal0os VONN Konstantınopel dıe se1t 9725
Petrus und Paulus« wurde auf Schlienen autokephale polnısche orthodoxe Kirche

mehr als 300 Meter auf einen nahege- auf deren Eınladung hın und traf @]
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auch mıt iıhrem Vorsteher, Metro- ZUNSCH ın den Jahren 997 und

polı Sawa VON Warschau, 996 dıe rnennung und e el V Ol

dre1 Griechen Bıschöfen In anıenBartholomaı1os weıhte orthodoxe Kırchen
1im W allfahrtsort Czenstochowa, In S1e- €e1 andelte 65 siıch Bıschof Ignatı-

OS und die 1ScChHNOTe Alexandros undmatıycze und In Bıalystok, auch dıe
me1ılsten polnıschen Orthodoxen wohnen. Christodoulos. dıie für Argyrokastron und
em besuchte der Patrıarch das Gelände KOorytsa vorgesehen Sowohl dıe
des ehemalıgen Konzentrationslagers Au- Regierung Berısha als auch dıejen1-
schwitz, das orthodoxe Kloster VO (jira- SC Fatos Nano hatten sıch strıkt SC
arka, und traf mıt polıtıschen Führern des we1gert, diese 1SCHNOTe einreisen zulassen.
Landes Schließlic wurde ıhm ach dem erreichten ompromı1ß wurde
VON der Christliıchen Theologischen Aka- Ignatıo0s akzeptiert und d1e beıden Albaner
demı1e ın Warschau, der altkatholısche, ernannt und bzw 24 Julı 1998
orthodoxe und protestantische Professoren ewelıht. DIie 1991 eingesetzte Kommissı-
und Studenten geme1insam wırken, dıe Eh- des Okumenischen Patrıarchats, der die
rendoktorwürde verhehen. ı Orthodoxie Metropolıten Evangelos VON Pergamon
Aktuell 1/19958, 13 Okumenisches Patrı- und Melıton VON Philadelphia angehören,
archat, kirchliche Nachrichten 10 nahm den Rücktritt der 997 ernannten

1/1998, 21 1SCHNOTe Alexandros und Christodoulos
DIie langersehnte Besetzung der B1ı-

schofsstühle weckte be1 en Chrısten AT-14 Kırche VoNn anıen
banıens NEUC offnung auftf eıne geistliıche

Neue Heilige Synode gebilde und materielle Erneuerung der Kırche In
Ende Julı 1998 wurde dıe ordentlıche anıen, dıe VO dem völlıgen Relıgi0ns-

verbot betroffen W ar |Pantainos 2Synode der orthodoxen Kırche In anıen
gebildet. DIies wurde nach sıebenjährıgen (1998) 431 f C} O Vıma, 6.7.1998, AT

KNA OKI (28.7.1998)erhandlungen : zwıschen dem Okume-
nıschen Patrıarchat, der albanıschen ortho-
doxen Kırche und der albanıschen eg1€- ilfe für geflohene Kosovo-Albaner

Der Sozilaldıenst der orthodoxen Kıircherung Urec dıie rmnennung VON dre1
Bischöfen ermöglıcht. DiIie Bischofssynode VOIN anıen, dıe »Diakon1a DapES«, hat

sıch 1U AUSs dem bereıts eın Hılfsprogramm für dıie rund
991 eingesetzten Erzbischof Anastasıos nach anıen geflohenen Kosovo-Alba-

19198 1ns en erufen. Besonders dıeund den Bischöfen gnatios (Trian-
t1s) 64) Metropolıt des alten Sıtzes VOIN 6.000 Kınder 1m CT VON vier hıs fünf-
Berat, einem Albaner ogriechischer ADb- zehn Jahren sollen mıt armer Wiınterkle1-

der bereıts 991 ernannt und dung ve: werden. DIie Hılfsaktıon, die
996 eweınht worden Ist: Joan (Pellushı) VON aus Steiner AaUus öln geleıtet wiırd,

erhält auch VON der Internationalen:(43) Metropolıt des alten SItZzes VON KO-
(Korca), Unterdirektor der Theolo- doxen Christliıchen Carıtas (IOCC) nter-

gischen ademı1e der albanıschen ortho- Stutzung. |Orthodoxie Aktuell 2/1998. 3:
doxen Kırche und Kkozma Qıir)0) JI KNA-OKI (19:01:1999) 13
Bischof VO Apollonıa. Höhepunkte der
s1eben TE währenden Ause1i1nanderset-
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15 Kirche in Ischechien un der S10- Im e 9723 Trhielt dıe Kırche UG
vakeı esSscChHhIuL der damalıgen Synode des Oku-

menıischen Patrıarchats iıhre utonomı1e.
Besuch des Okumenischen Patriarchen In Der Erzbischof VO Prag und (janz SCNe-Tschechien und der OWAARKel chıen und der OVvakeı beantragte

Im Jun1ı 9098 besuchte der Ökumenische Julı 9098 dıe rhebung selner Kırche VOIN
Patriarch Bartholomailios VONN Konstan- elner autonomen eiıner autokephalen
ınopel dıe damals noch ortho- Kırche Die S5Synode des Okumenischen
doxe Kırche In Ischechien und der OVA- Patrıarchats gab dıesem Antrag und
KeL deren Oberhaupt Erzbischof Dorothe- ordnete S1e 1mM Rang nach der autokepha-
IN ist Während des Besuches rachte diıe- len Kırche VON anıen eın In der Patrı-
SCI se1ıne Dankbarke1r für dıe Aussendung archal- und S5Synodal-Urkunde mıt der Nr
der eılıgen Kyrıul! und Methodios nach 058 VO UB August 9095 wurde testge-
robmähren UTeC Patrıarch Photios 1m legt, daß der Vorsteher dieser Kırche den
re x63 ZU Ausdruck Die beıden He1- SE »Erzbischof VON Prag und (Janz
1gen en ın diıeser Regıon Urc dıe Ischechıen und der lovake1« erhält und
Verbreitung der kyrıllıschen chrift ZUT daß dIe ıhm unterstehenden 1SCNOTe den
kulturellen Wiıedergeburt beigetragen. 116 des Metropolıuten erhalten, analog

Der Patrıarch traf sıch mıt Vertretern der den Kırchen Zyperns, Griechenlands und
polıtischen Führung be1ıder Länder und mıt Albanıens 1 Ekklesia 169 (1998) OT: Pan-
führenden Vertretern anderer Kırchen In fAINOS DD (1998) 4A51 Apostolos Barnabas
Ischechıien wurde CI ETZeE VOoON Präsı1- (11/12 513
dent Vaclav ave und dem Präsıdenten
des Senats, Petr Pıthart, begrüßt Kın Kıirche vVoO  am iınnlan:'
Ireffen mıt dem römısch-katholischen

Neue LZeitschrift für IkonenmalerErzbischof VON Prag, ardına Vlik,
fand ebenfalls In der OVvVvakel traf CT Miıt dem egen des Erzbischofs ohan-
sıch mıt dem Premıierminister und amtıe- NC der Kırche VON iınnlanı und des Me-
renden Staatspräsıdenten, adımiır Mecı- tropolıten Leo VON eIisinkı ist >Ikon1-

der ıhn mıt der goldenen edaılle des maaları«. eıne Zeıitschrı für Ikonenmaler,
Präsıdenten ehrte DıIie Polhitiker beıider gegründet worden. S1e beschäftigt sıch mıt
Länder aäußerten ihren Respekt VOT der verschledenen spekten der Ikonenmale-
Person des Patrıarchen und VOTL seinem fei Die Schriftleitung der In finnischer
Beıtrag ZUT geistlıchen Erneuerung des 5Sprache ersche1iınenden Zeıtschrı 1e2 be1
vereınten Europa und en se1n Engage- eıja Lappalaıinen. Zu beziehen ist dıe
ment für Frieden und Verständigung der Zeıitschrı über dıe Buchhandlung des
Völker hervor. alamo-Klosters. ıHermenela 14 (1998)

60]Die Kırche In Ischechien und der OVaKel
LSt Jetzt autokephal 17 Kirche Vo  kan Estland

Das Okumenische Patrıarchat hat dıe
orthodoxe Kırche In Ischechıien und der Bischof Simeon verstorben
lovakei VON elner autonome eiıner Der erst Maı 998 geweılhte Vık-
autokephalen Kırche rhoben arbıschof Sıimeon (Kruzkov) des Okume-
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nıschen Patriarchates In Estland 1st d} B SU% der Orthodoxen stiands umfassen.
September 99% d\| Herzversagen gESLOT- DIie Kırchenleitungen In Moskau und Kon-
ben Bıschof Simeon wurde 933 In Tallın stantınopel emühen sıch eiıne eInver-
geboren, WaTl jedoch russischer Natıonalı- nehmlıche LÖSUNg. Deshalb soll dem-
tat ach se1ner Priesterweıhe amtıerte ST nächst eine gemeınsame Delegatıon beıiıder
In verschledenen Gemeı1inden Leningrads, Patriıarchate nach Estland reIseN, dıe
1m Gebiet VOIN OV und schheblıc d\| TODIeEMEe VOI prüfen. |Orthodoxıie
der Marıä-Entschlafung-Kırche In Jartu Aktuell 1/1999,
(Estland). 996 schlof3 CT sıch der dem
Okumenischen Patrıarchat unterstehenden
estnıschen Metropolı1e und wurde 199% Altorientalische Kırchen
ZU Bıischof für deren rund 5() (Geme1inden
mıiıt 7000 Gläubigen ernannt. Von den 84 Neuer armenıischer Patrıarch VOonNn Kon-
orthodoxen Pfarreiıen STiands ehören stantinopel gewählt
nunmehr fünfzıg zume1st estnisch-sprachit- Am ()ktober 9098 wurde der Jah-
SC Gemennden Zu Okumenischen Patrı- alte Erzbischof esrop utafyan ZU
archat.|Orthodoxie Aktuell 6—//19958, Z armenıschen Patriıarchen VO KOn-
Orthodoxie Aktuell 1/1998, 12] stantınopel gewählt Das Oberhaupt der

derzeıt rund Armenier In der TrRechtsprobleme IN Eistland

Der Vorsteher der Z Moskauer Patrı-
kel gılt als aufgeschlossener Vertreter der
Jüngeren Generation der armenıschen

archat gehörenden autonomen estnıschen Chrısten. Im Vorftfeld der Wahl kam C
orthodoxen Kırche, Erzbischof ornılı) STrHNEeDHCHEN Spannungen, da staatlıche Be-

VOIl Tallın und SahzZ Estland, hat hörden MAasSSsS1v in dıe Wahlvorbereıtungenbeklagt, daß dıe Kırche immer noch ke1- eingegriffen hatten. S o wurde dıie Wahl
NeN Rechtsstatus qals Körperschaft besıtze Mutafyans ZU kommuissarıschen Patrıar-
und er 1mM espräc dıe Zugehörıig- chen VO: 16 März 99% angeIochten und
keıt der estnıschen Kırchen und anderen Strafandrohung dıe Eınsetzung des
Angelegenheıten benachteılıgt se1 » DIies 73 T alten, pens1ionierten Erzbischofs
1st besonders e1CdVvo we1l WIT keınen an Sıyacıyan gefordert. In einem In=-
Körperschaftsstatus en und sıch er
UNSCIC (GGemeılnden nıcht VOT Gericht VCI-

erVIeW nannte utafyan als wichtigste
Herausforderung für dıie Armenische ADO-teıdigen können. Gemeıinden, e ıhre stolısche Kırche In der Türkeı den Um-

Pfarrhäuser verloren aben, en keınen San mıt dem Sprachproblem und dıe
atz für dıe Geıistliıchkeıit, S1e be- Aufgabe, In eıner vorwıiegend nıcht-
herbergen; WEeNNn dann der Priester VO chrıistliıchen mgebung dıe eigene, chrıst-
weıther kommen muß, wırd das lıturg1ische C Identität bewahren. KNA-OKI 47
en unterbrochen. Wır en keiınen 1/ 1.1998) 13]atz für uUuNnseTe Katecheseschulen, für dıe
karıtatıve und soz1lale Arbeıt, für Publıka- Priesterweihe IN Oln
tıonsarbeıt, ZUT Herstellung VO Kerzen, Am D November 99% wurde der d1i-
Ikonen und Kırchenbedarf« Nur 2 (je-
meınden se]en dem Moskauer Patrı-

menısche Diakon agop Nalbandian
während des Vespergottesdienstes In der

archat geblieben, 16 würden aber über
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HI1 Sahag-Mesrop-Kirche öln Z der Gelstlichen ademıe oskau, BTZ-
geistlıchen Amt erufen und VoNn TD priıester adımır Baskirov, Dozent
SC kKarekın ekdjian quft den Namen der Theologischen Fakultät der Europäl-
Armasch gesalbt. Vater Armasch Stammt schen Unıhversıtät 1nNs Priester Igor
Adus der armenıschen Dıiasporagemeinde In Adrl1anovVv, Dozent der gleichen akul-
Aleppo, GE geboren wurde. Im Januar tat, ÖOssipov, Professor der Gelst-
08 / trat CT In dıe Geilstliche Geworgyan liıchen ademı1e Ooskau, Kucu-
ademıe ıIn Etschmiadzın eın und wurde Miıtarbeiter 1Im Sekretarlat desINOV,
1m September desselben Jahres ZU [)Diıa- Kırc  I1ICAhen Außenamtes für die Bezle-
kon geweıht 9093 kam G1 nach Deutsch- hungen den chrıstlıchen Konfessionen,
land, wiıirkte zunächst In mehreren Kır- und Alekse] Vasın, Student Priester-
chengeme1inden, DIS CT SchhHeblıc 994 emımnar 1NSs
das tudiıum der Theologıe In rlangen für dıe Deutsche Bıschofskonferenz
uftnahm Armenisch-Deutsche Korre- Friedrich ardına Wetter. Erzbischof
spondenz 102 (1998) 24 ] VOIN München und Freising, aqul-Werner

Scheele, Bıschof VO ürzburg, Franz
F.der, Bıschof VO Passau, Lothar Wald-

Orthodoxie und Okumene muller. Domkapıtular In München. Wer-
Nner Löser 5J, Professor der Phil -

Begegnung zwıschen Vertretern der FUSSL- eo Hochschule Georgen/Frankfurt,
schen orthodoxen Kırche und der Deut- Albert auc Dırektor des Ostkıirchli-
schen 5ischofskonferenz chen Instituts Regensburg, und Helmut

Wiesmann AdUus der Zentralstelle Weltkır-Vom 13 bıs ZU 17 Maı 99 fanden
auf Eınladung VOIl Metropolit Fiılaret VO che 1m Sekretarılat der Deutschen Bı-

schofskonferenz1NSs und Slutsk, Exarch VO Weıl1ßruß-
land, In 1NSs dıie ÜUünften theologischen Das ema »Eıinheit und Vıelfalt« WUT-

de In verschıedenen Referaten entfaltet,Gespräche zwıischen Vertretern der ruSs1-
chen orthodoxen Kırche und einer ele- die der Gesprächsgruppe vorgelegt und
gatıon der Deutschen Katholischen Bı- eingehend dıskutiert wurden.
schofskonferenz der Leıtung des Dıie Verbundenheit 1Im gemeInsamen
Erzbischofs VON München und Freising, chrıstlıchen Glauben kam In den Gottes-

diensten In der katholiıschen KathedraleFriedrich ardına Wetter., Z ema
»E1inheit und 16 In der Kırche bZw der orthodoxen Hl.-Geist-Kathedrale

ZU uSdruc denen en Delegat1ıo0-Grenzen der Kırche« Tagungsort W ar
dıe Theologische der Europäl- 8018 teılnahmen. Daneben wurden In einem
schen Unıversıität für Ge1isteswIissenschaf- Rahmenprogramm wichtige orthodoxe
ten Kırchen und Eınriıchtungen In 1NSs be-

suchtTeiılnehmer der beıden Delegationen Während der VO en Teiılnehmern iIn-ITen

für dıe russische orthodoxe Kırche der tensıv erlebten Tage der brüderlichen Be-
Metropolit Filaret VON 1NS und Slutsk, SCENUNG estand Übereinstimmung In der
Patriarchalexarch VON Sahz Weıßrußland, Überzeugung, daß fortbestehende ren-

NUNSCH nıcht als unüberwindbar “ VAINISEETrZzprneStier Vladislav I'sypin, Dozent
hen sınd und gule Bezıehungen zwıschen
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den Schwesterkırchen der Verkündıgung soll sıch be1 iıhrer nächsten Sıtzung mıt
des gemeınsamen chrıistlıchen auDens dem ema » Das Mysteriıum der Kırche«
[1UT förderlıch se1n können. | Orthodoxie beschäftigen. ı Enimerosts (1998)
Aktuell, 8/1998, 273 f »((JemeiInsame Überlegungen« der -
Verleihung der Ehrendoktorwürde dox-Altkatholischen Konsultatıion ZUT Stel-
Prof. Dr Friedrich eyer [ung der Frau In der Kirche und ZUT YTAMU-

enordinatıion als Öökumenisches ProblemEnde ()ktober 99 erheh dıe O_
dox-Theologische 1mM rumän1- DDIie 996 In Konstancın Polen) verab-
schen 1U (Hermannstadt) dıe Ehrendo- schıedeten »Geme1lnsamen Überlegungen«
torwürde Profl. Dr. Friedrich eyer, sınd das rgebnıs der orthodox-altkathol1-
VOT seiner Emerıitierung langjährıger C- schen Dıiskussion über dıe tellung der
narıus für Konfessionskunde der Uni1- Tau In der Kırche VOIN der frühen Ge-

schichte bıs hın NEUCICI sOoz10kulturel-versıtät Heıdelberg. Der Festakt fand 1mM
Rahmen eINes Sympos1ons das DO- len Tendenzen. Es se1 nıcht vernelınen,
me1ınsam VO der Orthodox- Theologischen dal3 e Frauen vielfältige ekkles1ale [ ien-

1U und der Katholıisch- ste In Anspruch nehmen und teilweılse
Theologischen (iraz /Österreich auch Leiıtungsaufgaben übernehmen kÖön-
organısıert worden Wr ıHermene1a 14 LIC  > DIie rage, Frauen nıcht auch
(1998) 63] den priesterlıchen Dienst eısten können,

1e sıch nıcht ınfach AaUus der Geschichte
Dialog zwischen Orthodoxen und D der Kırche beantworten, sofern diıese Ge-
Tanern zUum Thema »CGnade Gottes, echt- schıichte mıt der Iradıtiıon identifiziıert
fertigung und yner21e« wiırd. 1elmenNnr se1 dazu eiıne hermeneut1-

Vom Jul1 bIıs August 9098 fand In csche Besinnung erforderlıc /u dieser
Sıgtuna (Schweden) dem Vorsıtz des Besinnung über das fundamentale anO-
Erzbischofs pyrıdon VOoO Amerıka und 1HECN der Geschlechtsdifferenzierung des
des lutherischen 1SCNOTS Wılllam Laza- Menschen gehöre auch das TIThema der
reth dıe Vollversammlung der (Ge- Christusrepräsentation bZw Christusikoni-

zıtät des Priesters un dessen /usammen-mıschten Kommıissıon des Theologischen
Dıalogs zwıschen Orthodoxen und e- hang nıt dem männlıchen Geschlecht. W d$S

TAaNeIN Der lutherische Professor sıch als unhaltbar erwelsen scheınt. DIe
Bruce ars sprach über »Erlösung TIradıtiıon der en Kırche, der Kırchen-
als Rechtfertigung und Vergöttlıchung« väter, könne ZW ar als theologısche
und Professor Blasıos as referlerte Grundlage ANSCHOTMMIMN! werden, dıe 1n
dem ema »S ynergıe und Erlösung«. Am karnatıon des 0Z0S (jottes in Jesus Chrı1-
Ende des TeIeEeNs wurde der geme1insame STUS aber umfasse dıie Annahme der C
theologısche ext »Erlösung: na (Jjo0t- me1lınsamen Natur VON Mannn und Tau und

re auch e1! Z10T: Gottesebenbild-tes, Rechtfertigung und ynerg1e« verab-
schiedet, der nach gewohntem Brauch 16  S] DIie jahrhundertelange Nıchtordi-
Hre das Okumenische Patriıarchat und natıon der Frauen kann Z7W al als ein SC
den Lutherischen un zwecks welte- schichtliıches Faktum angesehen werden
‚K f Entscheidung die Kırchen weıterge- und wırd ohl auch dort fortgeführt WCI-

leıitet wIırd. DIie Gemischte Kommıissıon den, dıe kulturellen Faktoren eın SOI-
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ches Begründungsmuster verlangen, könne Arıccla nahe Rom Dieses Ireffen wırd als
aber dort anders gesehen werden, diese Fortsetzung der Versammlung VOIN Bala-
Faktoren sıch verändert en Entsche1- mad (1993) gesehen und berücksichtigte
dend für elıne veränderte Auffassung Hin- auch dıe Vorschläge der Innerorthodoxen
siıchtliıch der Ordınatıon der Frauen wırd KOmMMmI1SS10Nn, dıe sıch S17 des Okume-
eine dogmatısch-theologische Betrachtung nıschen Patrıarchats 1Im anar 995 und
se1IN. 1Orthodoxie Aktuell (1998) —2 99’7 beraten hatte

Weltkırchenrat feiert IN Amsterdam
DIie Kommıssıon erarbeıtete eınen DC-

melınsamen exf ZU ema » DIe ekkle-
Der Okumenische Rat der Kırchen s1ıologischen und kanonıschen Konsequen-

felerte In Amsterdam dem Ort Z der unlerten Kırchen«. Es wurde be-
se1lner Gründung mıt einem Festgottes- stätigt, daß dıe Unıion weder Methode
diıenst und einem 5Symposıion seın )jährı- noch VypusS der angestrebten erein1gung
SCS Bestehen. Auf der SaAaNZCH Welt schlos- der beıden Kırchen seIn annn Im welteren
SCI] sıch anglıkanısche, orthodoxe und PIO- wurde testgestellt, daß dıe ründung, dıe
testantısche äubige mıt Gottesdiensten Organıisatıon und dıie Aufgabe der unlerten

Allerdings bliıckt der ORK auch mıt Kırchen e1in Hındernis darstellten, da dıie
orge In dıe Zukunft Angesichts der Unıion mıt der Ekklesiologıie der CI-
wachsenden Spannungen zwıschen der trennten Kırche In Wıderspruch stehe AuU-
orthodoxen und der protestantıschen SNSeıte Berdem hätten dıe unılıerten Kırchen AaUus ıh-
en auch das russische Patrıarchat e1- IGT Verbindung ZUT Römisch-katholischen
HCI Austrıtt, WI1Ie ıhn bereıts dıe rthodo- Kırche Verpflichtungen, insbesondere In
XCI Kırchen Georgiens und Bulgarıens ezug auf den ökumenischen Dıalog.
vollzogen en Vor em das er |Pantainos (1998) 3411
Schıedliche Verständnis bezüglıch Fragen Dr anfrie Krüger gestorbenWIe der Frauenordination, der Benutzung
der inklusiven Sprache In der und Der Jangjährıge Leıiter der OÖkumeni-
der Anerkennung gleichgeschlechtlicher schen Zentrale und Geschäftsführer der
Lebensgemeinschaften, treıbe einen e1l Arbeıitsgemeinschaft Chrıistlicher Kırchen
In das ökumenische Bemühen Rheint- In eutschlan Dr anirıe
scher erkur 30 (25.09.1998) 30] Krüger, 1st 1mM er VOoO 84 Jahren D

storben. DT. Krüger eıtete VON 953 bısGemischte Internationale Kommıission der 9’79 das Ökumene-Referat des uUuben-=Orthodoxen Kırche und der Omisch-ka- der Evangelıschen Kırchetholischen Kırche ZUE emda der unterten
Kırchen

Deutschlan und ann als einer der Pıonle-
der ökumenıschen ewegung

Vom 15 bıs Jun1 99 traf sıch eutschlan: nach dem Zweılten Weltkrieg
dem Vorsıtz des Erzbischofs Stylıanos angesehen werden. Für se1ıne Verdienste
VOoO Australıen (Okumenisches Patrıar- auf diesem Gebilet wurde GE 9087 VO der
C  a und des Kardınals Edward TIS Unıversıtät Maınz ZU Honorarprofessor
Cassidy (Römisch-katholische Kırche) dıie ernannt KNA-OKI (22.12 . 1998)
Gemischte Internationale Kommıissıon für 24 ]
den Theologischen Dıalog der Orthodoxen
und der Römisch-katholischen Kırche In
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Wahlen innerhalb des ORK In Harare ıhm und unNns seIN. Unser Bischofskonz1

Obwohl dıie Orthodoxen Kırchen rund hat das Anathema die Häresıe des
Okumenismus schon 90583 erlassen, und40% er 1m ORK repräsentierten T1S-
se1n ext wurde erst UTrZGC VO Bı-

ten erfassen., wurde be1 den ahlen der
Anteıl iıhrer Vertreter 1m ORK nıcht C: schofskonzıl 1m Maı 99 / bekräftigt.112  Chronik  Wahlen innerhalb des ÖRK in Harare  ihm und uns sein. Unser Bischofskonzil  Obwohl die Orthodoxen Kirchen rund  hat das Anathema gegen die Häresie des  Ökumenismus schon 1983 erlassen, und  40% aller im ÖRK repräsentierten Chris-  sein Text wurde erst kürzlich vom Bi-  ten erfassen, wurde bei den Wahlen der  Anteil ihrer Vertreter im ÖRK nicht ge-  schofskonzil im Mai 1997 bekräftigt. ... In  dieser neuen Häresie liegt die Gefahr auf  steigert. Dieser beträgt nach den Wahlen  24,6% gegenüber 22% Reformierten, je  der Lauer, um die Seele der Menschen zu  zerstören; deshalb müssen wir in unseren  10% Anglikaner und Methodisten, 8,6%  Lutheranern, je 6,7% Pfingstlern und ein-  Beziehungen zu kirchlichen Gruppen, die  an der ökumenischen Bewegung teilneh-  heimischen afrikanischen Kirchen, wie  men und in sie involviert sind, mit äußer-  zum Beispiel der »United Reformated  ster Vorsicht umgehen«. [Orthodoxie Ak-  Church« und 4,7% Baptisten. Der Rest  mel 1/1999, 12]  verteilt sich auf kleinere Kirchen. Somit  bildet die Orthodoxe Kirche die stärkste,  Umstrukturierung des »Ostkirchlichen In-  doch keineswegs  repräsentative Min-  stituts« in Würzburg  derheit im ÖRK.  [Orthodoxie Aktuell  Im Laufe seiner Umstrukturierung wird  1/1999, 14]  das »Ostkirchliche Institut« in Würzburg,  Ökumenefeindliche Richtlinien der russi-  eine römisch-katholische Einrichtung zum  schen Auslandskirche  Studium der orthodoxen und orientalisch-  orthodoxen Kirchen, das von P. Dr. Her-  Ende 1998 hat die Diözese der russi-  schen Auslandskirche für Ostamerika und  menegild Biedermann gegründet und bis  New York ein Handbuch für den Klerus  zu seinem Tode am 26. Oktober 1994 ge-  leitet wurde, in die Universität Würzburg  publiziert, in‘dem erklärt wird, daß Geist-  eingegliedert. Die Augustinerprovinz, die  liche der Auslandskirche bei der Begeg-  bisher das Institut finanziell trug, hat sich  nung mit Klerikern anderer orthodoxer  Kirchen diesen den üblichen brüderlichen  inzwischen ganz aus der Finanzierung zu-  rückgezogen, das Gebäude des ehemaligen  Gruß verweigern sollten. Diese Richtlinien  hat Bischof Gabriel Chemodakov von  Klosters St. Bruno im Steinbachtal der Di-  özese Würzburg gratis überlassen und auf  Manhattan, der als Vikarbischof der ge-  nannten Diözese für das Handbuch ver-  Besoldung der ordenseigenen Mitarbeiter  im Institut verzichtet. Direktor des Insti-  antwortlich ist, mit folgenden Worten  tuts ist nun Prof. Dr. Jakob Speigl vom  verteidigt: »Wenn orthodoxe Priester ein-  Lehrstuhl für Alte Kirchengeschichte. Das  äander b-erüßen, dann sprechen sie die  Institut wird weiterhin die renommierte  Worte >Christus ist unter uns<« und geben  sich gleichzeitig einen dreifachen Kuß und  Zeitschrift »Ostkirchliche Studien« publi-  zieren. [Orthodoxie Aktuell 1/1999, 15]  küssen einander die Hand. Wenn aber ein  solcher Priester einem Hierarchen unter-  steht, der enthusiastisch an den ökumeni-  schen Exzessen teilnimmt, dann kann an-  gesichts des Anathemas, das unser Bi-  schofskonzil dem Ritus der Orthodoxie  hinzugefügt hat, Christus nicht zwischenIn

dieser Häres1e 1eg dıie (jefahr aufste1gert. Dieser beträgt nach den ahlen
24.6% gegenüber D O Reformierten, Je der Lauer, die egeije der Menschen

zerstoren:; eshalb mMussen WIT iın UNSCICH10% Anglıkaner und Methodisten, 5,6%
Lutheranern, 1e 6,7% Pfingstlern und e1In- Beziehungen kırchlichen Gruppen, dıie

der ökumeniıschen ewegung eilneh-heimıschen afrıkanıschen rchen, WIe
INeN und in s1e involvıert SINd, mıt außer-

7U eISpIE der »Uniıited Reformated
ster Vorsicht umgehen«. |Orthodoxie Ak-UrcCch« und AL Baptisten. Der Rest
UuC 1/1999, 12|verteilt sıch auf kleinere Kırchen Somıit

bıldet dıe Orthodoxe Kırche dıie stärkste, Umstrukturierung des »Ostkirchlichen In-
doch keineswegs repräsentatıve Mın- StELUES« In ürzburg
derheıit 1im OR  X |Orthodoxie Aktuell

Im aufTtfe se1iner Umstrukturierung wırd1/1999, 14|] das »Ostkirchliche Institut« In ürzburg,
Okumenefeindliche Ric.  INıen der FUSSL- eıne römiısch-katholische Eınrıchtung ZU

schen Auslandskirche Studium der orthodoxen und orlentalısch-
orthodoxen Kırchen, das VoNn Dr Her-Ende 1998 hat dıe Ihözese der ruSsSSs1I-

schen Auslandskıirche für ()stamerıka und menegı 1edermann gegründe und hıs

New ork eın andDucC für den Klerus seinem Tode Oktober 994 SA
leıitet wurde, 1n dıe Unı1versıtät ürzburgpublızıert, ın ' dem Trklärt wırd. daß (Ge1lst-
eingegliedert. DIie Augustinerprovinz, dıe1C der Auslandskirche be1 der egeg- bısher das Institut finanzıell rug, hat sıch

Nung mıt Klerikern anderer orthodoxer
Kırchen dıesen den ublıchen brüderlichen inzwıschen SalnZ Adus der Fınanzıerung

rückgezogen, das (Gebäude des ehemalıgenruß verweigern ollten Diese Rıc  1nıen
hat Bıschof Gabriel hemodakov VO Klosters St TUNO 1m Steinbachtal der |DJE

OzZese ürzburg oratıs überlassen und aufManhattan, der als Vikarbischo der SC
nannten Diözese für das andDucC VeOI- Besoldung der ordense1genen Miıtarbeıiter

1im Instıtut verzıchtet. Dırektor des Inst1i-antwortlich Ist, mıt Lolgenden Worten
{ufs ist MNUnN Prof. Dr Speig] VOverte1idigt: » Wenn orthodoxe Prijester e1IN-
Lehrstuhl für Ite irchengeschichte. Dasander egrüßen, dann sprechen S1e dıie
Institut wIırd weıterhın dıe renommıılerteWorte ‚C‘hrıistus ist uUuns< und geben

sıch gleichzeıitig eıinen dreiıfachen Kuß und Zeitschrı »Ostkıirchliche Studien« publı-
zieren. | Orthodoxie Aktuell 1/1999, 15]küssen einander dıe and Wenn aber 11

olcher Prijester einem Hıerarchen T-

steht, der enthus1l1astısch den Öökumen1-
schen Exzessen teilnımmt, dann ann A

gesichts des Anathemas, das HSG Bı1ı-
schofskonzıl dem Rıtus der Orthodoxı1e
hinzugefügt hat, Chrıistus nıcht zwıschen
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SoNstiges ompendium Femuinitstische Bibelausle-
SUNS

Weniger Austritte AU Y der Römisch-katho-
ischen Kirche Luise Schottroff, Professorin für Neues

Jlestament In Kassel, und Marie-Therese
DiIie Zahl der Austriıtte Aaus der Römıisch- acker, 1 heologieprofessorin In Mün-

katholischen Kırche eutschlands ist 99’7 chen, en das »Kompendium Feministi-
gegenüber dem V orjahr erneut Pro- sche Bıbelauslegung« herausgegeben, das
ZENT auf 123.813 gesunken. DIies teılte die AdUus Kurzbeiträgen en Büchern der
Deutsche Bıschofskonferenz In onn mıt besteht und aufschlußreich für die
Wıe die Statistik welıter auswelst, leßen Geschichte der Tau 1st ach Angaben der
sıch 997 mehr als Erwachsene Autorinnen g1bt 6S [1UT iın Nordamerika
und Jugendliche über Jahre In die Ka- ZWEeI vergleichbare er |Christen heute
tholısche Kırche aufnehmen 1998, 2181
Ooder kehrten nach erklärtem Austritt WIEe-

Neues Standbild Kaıiser Konstantins desder zurück In den der Kırche Der
Bevölkerungsanteil der Katholiken betrage Großen
in den alten Ländern 207 In den An der üdpforte der anglıkanıschen
Ländern mıt Berlın 6,2 Prozent, insgesamt Kathedrale VOoN York, nahe der Stelle.
WAas mehr als en Driıttel der evöl- der der Konstantın T Julı 306 ZU

kerung. DIie Zahl der Priester sank jedoch Kalser des Römischen Reiches ausgerufen
17/0) auf 5Süddeutsche Zeitung wurde, ist Jetzt eilne lebensgroße Statue auf

24.1 1.1998) einem 1,80 en Sockel errichtet WOT-
den Kaılser Konstantin wırd VON der (Ir-Heıinrich Fries gewürdigt thodoxen Kırche als eılıger, »den ADO-

Der 1m er VOoON S / Jahren No- steln gleich«‚ JI Maı verehrt. KNA-
vember 998 In München verstorbene Pro- (24.11.1998) 11]
fessor für Fundamentaltheologie, Heıin-

Vorwärtskommen In der Diskussionrich FrIies, wurde VO Erzbischof VOIN

München und Freising, Friedrich ardı- iıslamischen Religionsunterricht
nal Wetter, als »e1Iner der Pıonlere und Mıiıt der Anerkennung des Dachverban-
Wortführer des ökumenischen Gesprächs« des »Islamısche Föderation« als Relig10ns-
gewürdigt. Fries habe einen »besonders gemeınschaft und dem damıt verbundenen
wichtigen Vermittlungsdienst zwıischen 6C iıslamıschen Religi0onsunterricht In
dem chrıistlichen Glauben und dem moder- Öffentlichen Schulen ertenlen. wurde
NCN Denken gele1istet«. uch dıe deut- Jetzt eın weiıterer chritt In ichtung eines
schen 1SCHOTe und insbesondere der NVOÖTr- staatlıch integrierten islamıschen Relig1-
sıtzende der Deutschen Bıschofskon- Oonsunterrichtes DiIie meılsten der
ferenz, der alnzer Bıschof arl Leh- 750.000 In eutschlan: ebenden muslımı-
MAann, ankten Fries für seinen Jahrzehn- schen Kınder und Jugendlichen besuchen
telangen Eıinsatz zugunsten der Theologıe- ZUT relıg1ösen Unterweisung Koranschulen
studenten und der Einheit der Kırche Oder Moscheevereine. Hıer entzıieht sıch
KNA-OKI 48 24 ] 1998)| der Unterricht der Imame Jeglicher taatlı-

chen UIS1IC und bletet somıt einen
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dealen Nährboden für »ıislamıstische« Po- gaben des israelıschen Rundfunks hat der
sıt1onen. ur Freude über dıe näherkom- Vatıkan welıltere Restaurierungsarbeıiten ın
mende LÖsung des TODIemMms tıreten LU Ööhe VON 25 Mıllıonen Mark Zu  9

das o0o0t für Monate In Rom ausstel-wichtige Fragen hInzu, Z eispie Jene
bezüglıch e1INes geplanten Einheitsun- len können. Dieses orhaben wird

ter Archäologen kontrovers diskutlert. Kınterrichtes angesichts der organısatorıschen
Zersplhitterung des siam oder dıe nach der israelıscher Wissenschaftler erklärte, dab

die extrem ange agerung 1m NSee dasEıgnung und Vorbildung der Lehrer In
diesem Sınne müßten zuallererst dıe ol7z angegrıffen habe, daß 6S sehr
strıttenen eorite ge.  a werden, W1e et- leicht ZerSIOT! werden könne. Süddeutsche

der der »Natıon«, welcher 1m siam Zeıtung 1999, S. 12}
untrennbar mıt der elız10n verknüpft ist
|Rheinischer erkur 151

Gefahr des saudıiı-arabischen Fundamen-
ftalismus

Amın Im, der rühere Präsıdent des
Internationalen Katholiıschen BuUuros Z
Schutz des Kındes in Kaırro, arnte VOI

der »expansıonIstischen Log1k«, die dem
wahabıtischen siam innewohnt der sıch
verschiedenster ıttel bediene, WI1IEe 7.B
der Infiltrierung der edien und des
chul- und Rechtssystems In gemischtre-
lıg1ösen Staaten. In dAesem Sınne wurde
erst Urziıc eın (Gesetz verabschle-
det, In dem gEWISSE Hürden el121Öö-

Manıpulatıon aufgerichtet wurden. Was
die Terroristenausbildung In fundamentalı-
stischen Staaten etreiffe, se1 das 7Z76e11-

trale Motivationsmiuttel el cd1e Überzeu-
SUuNg, dal der Tod 1m »Glaubenskampf«
dıe ew1ge Seligkeıt nach sıch zieht DIe
Gesellschaften sıch, besonders Agyp-
ten, selen eigentlich nıcht gewaltfreud1g,
betonte 1m. KNA-OKI 34
19986)|
»Jesus-Boot« soll Im Vatikan ausgestellt
werden.

Das CIrca 2000 e alte Fischerboot,
das VOT 13 Jahren 1m See Genezareth ent-
eCc und seıtdem restaurıiert wurde, soll
1m Vatıkan ausgestellt werden. ach AN-
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Aus der Chronik lakopoulos (München) für Bıblısche

der Ausbildungseinrichtung Theologie (Schwerpunkt: Neues Testa-
FÜr Orthodoxe Theologie ment), Protf. Dr adımiır Fedorov (St

Im Jahre 1998 Petersburg, 1Im und Prof. Dr
Personal: Dem Leıter des Instituts für otju Koev (Solla, 1m SS für SYy-

stematıscheOrthodoxe ITheologıe und (ründer der Theologie (Schwerpunkt:
gleichnamıgen Ausbildungsein- Dogmatık) und Prof. IIr adımır Iyanov

(Berlın/Moskau, 1m fürrichtung der Ludw1ıg-Maxımilians-Univer-
sıtät, Prof. Dr. phıl., Dr eco Iheodor Praktische Theologie (Schwerpunkt: L1-

urgık)1kolaou, wurde Dezember 9098
dıe Ehrendoktorwürde der »yund
Method« Unı1versIität VO Velıko Tarnovo Miıttlerweile wurde Dr adımır Iva-
(Bulgarıen) verlhehen. Prof. 1KO1la0u 1st NOV ZU Professor auf e1ıt un Jahre)

für dıe Fächergruppe » Praktische Theolo-der nıcht bulgarısche orthodoxe
eologe, der diese Auszeichnung Trhielt D1C« berufen Seine Ernennung wırd ZU

(Vgln O: prı 999 er101gen; GE wırd Ssomıt die
Forschung und Te der betreffenden Fä-

Der JangJährige w1issenschaftliche ASSs1ı- chergruppe (spezılell: ıturgık, Pastoral
und Relıigionspädagog1ik/Homiletik) DISdes Lehrstuhls VOIN Prof. 1kolaou,

Dr Konstantin Nikolakopoulos, habılı- zu März 2004 wahrnehmen.
uch dıe Besetzung der beıden anderentıerte sıch FE Julı 9098 In der Evange-

lısch-Theologischen der Ludwı1g- Professuren schreıtet Wıe bereıts
Maxımilıians-Universität für das Fach angedeutet OFo 1 C} 1998. 159) sınd 1m
» Neues JTestament (Orthodoxe Theolo- Frühjahr 9098 dıe zweıte 4-Professur
91e)«. Das ema selner Habıilıtation lau- (Lehrstuhl für systematısche Theologie)

auf Lebenszelıt, und dıe zweıte 3-Profes-tefe » DIe >unbekannten« Hymnen des
Neuen Testaments. DIie orthodoxe Herme- SUT für Bıblısche Theologıie) auf eıt

un ahre ausgeschrieben worden. DıIieneutıik und dıe hıstorisch-kritische O_
de«. Im NsCHAILV daran wurde für Dr Nı- Berufungskommissionen SOWIE der CI -

welıterte Fachbereichsrat en inzwıischenkolakopoulos dıe Lehrbefugnis für das be-
treffende Fach beantragt. Inzwıschen W Ul- für dıe Jeweılıge Professur eine Dreıier-

Liste aufgestellt (ın ihren Sıtzungende diıesem Antrag VoNnNn der Unı1hversıitätsle1i-
(ung stattgegeben, und Herr Dr 80 ha- Dezember 998 und Februar

dıe dem Senat zugeleıtet wurden.bıl Nıkolakopoulos ist somıt F
Januar 999 ZU Privatdozenten In der Es ist davon auszugehen, daß el Pro-
Ausbildungseinrichtung für Orthodoxe fessorenstellen 1mM auTe des ahres 999

besetzt werden. DIeTheologie ernannt worden. Ausbildungs-
einrichtung wırd dadurch leichter und bes-
SCT iıhre Funktionsfähigkeit entfalten kön-Dıie dre1 übriıgen Professorenstellen (au-

Ber dem Lehrstuhl VO Prof. Nıkolaou) CN

werden im akademıschen Jahr 998/99
urc folgende Personen vertreten Privat- DIie Assıstentenstelle beim Lehrstuhl
dozent Dr eo Konstantin 1ko- VON Prof. 1KO1a0u hat Z November

998 Herr Dıpl CO Dı1pl Jur.. LLM



116 Chronik

Anargyros Anaplıotis als Wiısssenschaft- 998 wählte dıe MNEU bestellte Geme1insame
lıcher Miıtarbeiter übernommen. Als NECUC Kommıissıon Prof. 1KOL1a0U i1hrem
w1issenschaftlıche Hılfskräfte beım Lehr- Vorsitzenden und Prof. Wenz seinem
STU für systematısche Theologıe werden Stellvertreter.
abh September 998 Tau Dıpl e0o
Marıa Mastoroglannı und Herr Dıpl Studenten: DiIie Zahl der Studenten,
eo Miltiadis Vanco beschäftigt. dıe sıch 1im 998/99 für den tudıien-

SaNs Orthodoxe Theologıe en eIN-
(jemeiInsame Kommiıiss1ion: Da dıe schreıben lassen, betrug einundvIlerz1g. Im

Jahr 99% en vier Studenten iıhre DI-Amtszeıt der 1Im Dezember 1996 ebıilde-
ten (GGemeinsamen Kommıissıon 18 plom- Vorprüfung erfolgreich abgelegt.
Dezember 99% Ende g1NZ, wurde S1e
nach einem Antrag des Vorsitzenden der Promotionsordnung: Der VOIN Prof.
(Gemeinsamen Kommıissıon urc Be- 1KO1A0U erarbeıtete Entwurf einer Pro-
schlüsse des akademiıschen Senats der motionsordnung für Orthodoxe Theologıie
Unıiversıtät In seınen Sıtzungen VO wurde In mehreren Sıtzungen der (GGemeln-
November 9098 und 1 E074 Dezember 998 Kommıissıon besprochen. In iıhren
für dıe eıt VO Dezember 99% DIS Sıtzungen ı11 und 25 November 19958,

denen auch dıe der (GGemeimsamen18 Dezember 2002 WIEeE O1g NEU IN-

mengeselzl: DIe vier Professoren für (IYr- Kommıiıssıon nıcht angehörenden Professo-
hodoxe Theologıe, derzeıt neben Dr r Ien der beıden Theologıischen Fakultäten
Dr h.c Theodor 1kolaou, DDr adımır teılnahmen, wurde dıe Promotionsordnung
Fedorov (Gastprofessor), Dr adımiır verabschiedet und dem Senat der Un1iver-
Iyanov (Gastprofessor), IBı kKonstantın s1tät ZUT Beschlußfassung vorgelegt. Der
Nikolakopoulos ( Vertreter eiıner Profes- Senat hat S1e. In selner Sıtzung VO Z La-
Sur), Prof. Dr eINrıCc Döring VON der 1Ual 999 beschlossen und S$1e wırd In
Katholisch-Theologischen u  a E} Prof. Kürze In Ta treten
Dr. Gunther Wenz VON der Evangelısch-
Theologischen akultät, Prof. Dr gar Sonstiges
OSC VOIN der Phılosophischen Am 2 Januar 998 wurde VO Baye-
für Geschichts- und Kunstwıssenschaften, rischen Fernsehen der Fılm miıt dem 1fe.
Tau Prof. DDr Irmgard Bock als Frauen- »Stationen. Die orthodoxen Chrısten In
beauftragte mıt vollem Stimmrecht (Fa Bayern« gesendet. Mıt Bıldern Aaus dem
kultät für Psychologıe und Pädagogı1k); Lehrbetrie und mıt einem Interview VON

Zzwel Vertreter der w1issenschaftliıchen Miıt- Prof. 1KOIa0U wurde dıe Ausbiıl-
arbeıter Aaus dem Instıtut für Orthodoxe dungseinrichtung für Orthodoxe Theologıe
Theologıe, TAau Dıpl eo Marıa Ma- vorgestellt.
storoglannı und Herr Dıpl co Dıpl Am Februar wurde In onn In An
Jur Anargyros Anapliotis; 89l Vertreter wesenheıt des Bundespräsıidenten Herrn
der sonstigen Miıtarbeıter, Tau Ursula Herzog und welterer promınenter Persön-
Reinhardt: Zz7wel Vertreter der Studenten lıchkeıiten Aus Polıtik und Kırche der
der Orthodoxen Theologıie, Herr Georg10s Geburtstag des Metropolıten VON Deutsch-
Vlachonis und Herr Antonlios Vichos In and Augoustinos gefelert; anläßlhlıch dieser
ihrer ersten Sıtzung Dezember Feıier überreichte Prof. 1KO1LAa0U dem Me-
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tropolıten das eft des »Orthodoxen FO- Reıise In dıieB VO bIsS Aprıl,
1U1115«< (Jg das ıhm gew1ldmet WUT- Prof. 1KO1a0uU die Holy CrOoss
de 166 TINOdOX Theologıca School In

Boston besuchte und Kontakte und (Ge-Herausgabe des Bandes der » Mün-
chener Universitätsschriften, el präche mıt mehreren ollegen hatte
Veröffentlichungen des Instituts für Or- Teilnahme der Jagung der tıftung
hodoxe 1 heologie«, hrsg VON 1ko- » Pro Oriente« über das ema » Der Aus-
laou: Georg10s Mantzarı1dis, Grundlinıen Sang des HI eIsStesS« in Wıen, bıs
christlicher St Ottilıen 1998, 137 Maı

Herausgabe des Bandes der eı Teiılnahme der Tagung der (Jemeln-
»Lıturgische Texte un! Studien«, hrsg Kommıissıon der Griechisch-Ortho-
VON 1KO1a0U Der (Jottesdienst des doxen Metropolıe VON eutschlan: und
Ehes  aments /usammengestellt, über- der Deutschen Bıschofskonferenz In Bonn,

und eingeleıtet VON 1heodor 1ko- bıs November.
laou, München 1998, 82

Der Eröffnungsgottesdienst für das Vortragstätigkeit:
akademısche Jahr 998/99 wurde » Die Einheit der Kırche angesichts
Teılnahme mehrerer orthodoxer Ge1lstl- des Jahrtausends« In der Vortragsreihe
cher dUus München November In des Senlorenstudiums »Grundkurs Relıg1-
der Allerheilıgenkırche gefelEr: dıe AN- OM « der Unıiversıtät München, Februar
sprache 16 Prof. Nıkolakopoulos. (Sıehe »Geistige un! polıtısche Strömungen

135 it.) VOTr dem Fall Konstantinopels« ın der
Probevorlesungen der Kandıdaten IDr Allerheilıgenkıirche für dıe oriechischen

Kourembeles, Prof. Dr Martzelos, Studenten In ünchen, Maı
Prof. Dr ()Jancea und Dr Vletsıs 1m »Das Amtsverständnis In der O-

doxen Kırche« In der ademı1e FranzRahmen des Berufungsverfahrens für den
Lehrstuhl für Systematısche Theologıe Hıtze In Münster, 21 September.
30 November. »Das Bischofsamt als das Dienstamt

der Einheit der Kirche« In der ademıle
Prof. 1KOolaou Franz Hıtze in Münster, 21 September.

Teiılnahme der Sıtzung der Klasse »Das Amt als konstitutives Element
der Kırche« 1n der el » Kevelaer (Je-Weltrelıg1onen der Europäischen e-

mıe der Wiıssenschaften und Künste In spräche« ıIn Kevelaer, September.
»Die Frauenordination rthodo-München, Januar.

Xer Sıcht« In der el » Kevelaer (Ge-Teiılnahme der Plenarsıtzung der Eu- spräche« In Kevelaer, September.ropäischen ademı1e der Wıssenschaften »Gedanken ber die Zukunft desund Künste In Anwesenheıt des Österre1-
chischen Bundeskanzlers Herrn 1ma In Christentums« anläßlıch der Verleihung

der Ehrendoktorwürde in Velıko 1arnovoalzburg, Maärz.
Interview über das ema »Die edeu- im ahmen der Festlıchkeiten ZU Jäh-

rıgen uD11La3um der » HIl Kyrıll und Me-tung der Orthodoxie 1Im Westen«, das thod«DE März VO »Griechischen Rund- Universıität VOIN Velıko l1arnovo
(Bulgarıen), Dezember.funk« gesendet wurde.
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Prof. Nikolakopoulos
Vortragstätigkeit:
»Die Musik-Tradition In Griechen-

and un:! ihre Entwicklung« 1im Rahmen
des dies academıcus und des »CGriecht-
schen Länderabends« 1im Collegıum OQecu-
men1cum In München. Julı

»Griechische us1ı Im östliıchen Miıt-
telmeerraum« 1m Rahmen des Sommer-
festes der orthodoxen Studentenschaft 1mM
Ludwigkolleg ın München, Julı

Red VOIN Anargyros Anaplıotis und Die-
ter
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Anhang ZUFr Chronik
Verleihung der Ehrendoktorwürde PFof. 1KOLAOU OE dıe »HIl[ Kyrill und Me-
thod« Uniıversıtdat VOo.  - Veliko Tarnovo, Bulgarıen (Sıehe auch oben, [14)

ach VOTANSCSANSCHNCIM eschlu des Rates der Theologıschen Fakultät und CNISpre-
hendem Antrag desselben eSCHNIO der Akademische Rat der » Kyrıll und Method«
Unıiversıtät VON Velıko lTarnovo (Bulgarıen) (Oktober 1998, nıv.-Pro Dr phıl.,
Dr eo Theodor 1kolaou, den Ehrentitel »Doktor hOonorIs CausSsSa« verleihen.

Prof. 1KO130U, der Dezember 90908 In Bulgarıen einreıiste, wurde ‚7400 an der
In Velıko Tarnovo, Prof. Dr otJu KOeVv, und VO Prof. Dr Ivan Dımıitrov

Flughafen VOIN olla Am selben Tag wurde 1: V Oll selner Selıgkeıt dem Patrı-
archen VONN Oi1ja und Sanz ulgarıen, Herrn Max1mos, einem ausführlichen espräc.
empfangen Während seINes Aufenthaltes In Bulgarıen, das 1: amn Dezember verheb.
hatte f außerdem dıe Gelegenheit, dıe hıstorischen Klöster VOoO Irojan und DrjJanovo
besichtigen.

DiIie Auszeichnung fand Dezember 99 1Im Rahmen der Festlıc  eHNen A0

535Jährıgen ubDb1L1Laum der Unıversıtät VO Velıko Tarnovo ach dem felerlıchen Fın-
ZUS In den Senatssaal der Unıiversıtät und In Anwesenheiıt der Mıtglieder des Akademı-
schen Rates, vieler Professoren und zahlreicher Studenten führte der Rektor der Un1iver-
S1tÄät, Prof. Dr Ivan StoJanoVv, In seinem Rechenschaftsbericht dUS, dal dıe UnıLhnvers1i-
tat se1lt iıhrem Bestehen insgesamt TICUN Mal den Ehrendoktortitel verlıehen hat Be1l der
Feıler auch ein1ge Persönlichkeiten des Ööffentliıchen Lebens, WI1Ie der Dırektor
des Kultusminıisteriums In olla, Prof. HrI1stov, und der Metropolıit VON Velıko Tarnovo
anwesend.

DIe Laudatıo auf Prof. 1KO1a0uU 16 der an der Theologischen der ( NI
versıtät VON Velıko Tarnovo, Prof. Dr L otju Koev: hlıer der Wortlaut selner Rede

en und Werk VoN Prof. 1KO120U
Eıne Skız7ze

VonN FÖ Dr OLJU KoevV, an

» DIe angenehme Aufgabe des Fakultätsrates der Orthodoxen Theologischen Fakultät,
nen eınen kurzen Lebenslauf un ein1ge Informationen über dıe w1issenschaftliche
Laufbahn VOIN Univ.-Professor Dr PHhIl:, Dr e Theodor 1KO1A20U anläßlıch der Ver-
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eiıhung des Tıtels » [Doctor honorIıs CAauUuSsSa« der Universıtät »HIl Kyrıl! und Method«
Velıko l1arnovo präsentieren, nehme ich mıt Freude wahr.

Prof. Dr phıl., DDr eo Theodor 1KO1a20U wurde Maärz 942 In nawra/Mag-
nes1a, riıechenland, geboren. Er studıerte Theologıe, Klassısche Philologie und Phıloso-
phıe der Theologischen des Okumenischen Patrıarchats In Chalkı be1 K ON

stantınopel, dann In onn und Thessalonıkı 9068 promovı1erte ß 7U Dr. phıl In onn
und 1981 ZAT Dre In Thessalonıkı 1975 hat (1 sıch für das Fach »Griechische Pa-
trıstik und Byzantınısche Geistesgeschichte« der Christkatholischen Fakultät der Uni1-
versıtät ern habılıtıer und 976 dıe Uniiversıtät onn umhabılıtiert. In der Unı yversiät
onnn hatte CT se1it 1972 eiınen Lehrauftrag für orthodoxe Theologıe; im Jahr 1976 wurde
CT Privatdozent und 978 außerplanmäßiger Professor der Universıtät onnn Im dar-
auffolgenden Jahr, 1979, wurde wl ZU Oberassıstenten der Universıtät onn ernannt

Se1it dem November 1984 ist GT nhaber des damals neugegründeten Lehrstuhls für
»Orthodoxe Theolog1e« und Leıter des gleichnamıgen Instituts der Ludwig-Maximilians—
Universıtät München

Besonders oroß und wertvoll sSınd se1n Verdienst und se1ıne Verantwortung für die Kr-

riıchtung der »Ausbildungseinrichtung für Orthodoxe Theologie«, dıe neben der Katholi1-
schen und der Evangelıschen dıe drıtte theologische der Universıtät München
ist. Es Ist dıe und bıslang einz1ıge staatlıche orthodoxe In Sanz Westeuropa.
Se1t 996 wiß den Vorsıtz der interfakultatıven (Gemelnsamen Kommıi1ssıon, e diese
Eınrıchtung leıtet.

Im Te 19772 rhielt Prof. 1KOLAa0uU den Ehrenpreı1s der ademıe der Wissenschaften
VOI en und se1t 1991 ist Gr ordentliches ıtglie der Europäischen ademı1e der
Wiıssenschaften und Künste ın alzburg (Österreich).

Besonders Intens1v ist se1n Engagement 1m ökumenıschen Dıalog. Unter anderem
nımmt wiß se1lt Tast dreiß1ig Jahren den theologıschen Gesprächen zwıschen Vertretern
des Okumenischen Patrıarchats und der Evangelıschen Kırche In eutschlan:! aktıv teıl
Seılt 077 1st (D ıtglie: der Internationalen Gemischten Kommıissıon für den ofIlNzıellen
Dıialog zwıschen der rthodoxen Kırche und dem Lutherischenun Ebenso wirkte
i wıederholt be1 den Regensburger Symposıen zwıschen der Orthodoxen und der RÖ-
misch-katholıschen Kırche mıiıt

Er hat zahlreıiıche w1issenschaftlıche Vorträge be1 verschliedenen internationalen Kon-

SITCSSCH und Symposıen gehalten, 1n- und ausländıschen Universıitäten, be1 Öökumen1-
schen Fachtagungen, Okumenischen Instıtut Bossev/Genf, Institut für Okumeni-
sche Forschung des Lutherischen Weltbundes In Straßburg eic Im Sommersemester
995 hat G: eıne Gastprofessur OÖOkumenischen Institut der Katholisch-Theologischen

der Unıversıtät alzburg wahrgenommen.
Prof. 1KO1LAa0U hat auch eıne reiche Tätigkeıt als Verfasser theolog1scher Bücher und

Artıkel aufzuwelsen. Dıie Liste selner wıissenschaftlıchen Veröffentlichungen 1st sehr U111-

fangreıch. Insgesamt hat B weiıt über zweıhundert Abhandlungen AUS dem Gebilet der

griechıschen Patrıstik und der byzantınıschen Theologiegeschichte SOWIE der ökument1-
schen Theologie erfaßt Im Folgenden wollen WIT 11UT Einiges davon erwähnen:



Leben und Werk VON Prof. Nıkolaou E
Der e1d be]1 Johannes Chrysostomos Berücksichtigung der griechischen 110-
sophıe, OonNnn 1969, 110

Thessaloniki 1989, 153
DIe Ansıchten über Staat und ec be]1 Georg10s Plethon-Gemistos, Auflage,
DiIe Wıllensfreiheit und dıie Affekte der eele nach Klemens VonNn Alexandrıien, Thes-
salonıkı 198 1, 165
Dıiıe Bedeutung der one Im Mysterium des Heılsplans. Patrıistische Zeugn1sse, übers.
1NSs Griechische VO Nıkolakopoulos, ]hessalonik i 1992, 186
Askese, Mönchtum und Mystik In der Orthodoxen Kırche, (Münchener Unı versitäts-
schriften, er Veröffentlichungen des Instıtuts für Orthodoxe ] heologie, 3):St Ottiliıen 1995, 2415

Kırchweihe Zusammengestellt, übersetzt und eingeleıtet VON T heodor
Nıkolaou, (Liıturgische Texte und Studien, D: München 1995, 79
Der Gottesdienst des Ehesakraments Zusammengestellt, übersetzt und eingeleitet VON
Iheodor 1kolaou, (Liturgische Jlexte und Studien, 3), München 1998, S82

uch se1ıne ICOC Herausgebertätigkeit darf nıcht unerwähnt bleiben Seı1it 1987 <1bt CE
das »ÖOrthodoxe Forum. Zeıtschrift des Instituts für Orthodoxe I1heologie der Uniıiversität
ünchen« bısher an: mıt 4000 Seıten), se1lt 993 dıe e1 der Münchener
Uniıiversitätsschriften » Veröffentlichungen des Instituts für Orthodoxe Theologie« bısherBände) und se1lt 995 dıe el »Lıturgische Texte und tudien« bısher Bände) her-
aus Sowohl ÜTC die eigenen Veröffentlichungen, aber auch Urc dıe VOoN ıhm heraus-
gegebenen er! elistet Prof. 1KO1la0u einen wichtigen Beıtrag ZUT Verbreitung ortho-
doxen theologıschen Schrifttums 1mM Westen. Dadurch, aber auch Urc se1ıne vielfältigeVortrags- und Lehrtätigkeit dient GE unmıttelbar der Verständigung zwıschen der ortho-
doxen und den westlichen Kırchen

Aus dem Umfang und der ematı der hıer VOoNn MIr 11UT ausZUgSWwelse WIS-
senschaftlichen er wırd ersichtlich, daß GE eın bedeutender Wiıssenschaftler auf dem
Gebiet der Theologie 1st. Er wIırd gleichermaßen In katholischen und evangelıschen Kre1i-
SCH der westlichen Kırchen hoch geschätzt. 1ne noch höhere Wertschätzung und Aner-
kennung genießt CI In orthodoxen theologischen Kreisen.

DIe Verleihung der Ehrendoktorwürde Prof. Dr phıl., Dr eo Theodor Nıkolaou
1st eın Zeichen der wohlverdienten Wertschätzung se1Ines wı1ıssenschaftlichen erkes
Diese Auszeichnung wırd, davon bın ich fest überzeugt, ZUT Erwelterung der WISsen-
schaftlıchen Kontakte zwıschen den beiden Theologischen Fakultäten, SOWI1E zwıschen
den Universitäten In Velıko Tarnovo und München beitragen.«

ach der Rede VON Prof. Koev überreichte der Rektor der » Kyrıll und Method«
Universität, Prof. Dr Ivan StoJanov, Prof. 1KO1a0uU dıe Ehrendoktorwürde:
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Der Akt der Verleihung der Ehrendoktorwürde

Ba ül
F

N

FFOl Nıkolaou hält SEINE Dankesrede UN: seinen Vortrag



(redanken her dıie Zukunft des Christentums F23
ach der Überreichung der Ehrendoktorwürde ergriff das Wort

nıyv.-Prof. Dr. phıil., Dr. eo Dr. A.c. T’heodor Nıkolaou
Eminenz,
Magnıfizenz,
Spektabilıitäten,
Sehr geehrte Kolleginnen und ollegen,
1e Studierende,
Meıne verehrten Damen und Herren,
dıe Entscheidung des »Akademiıschen Rates« der Unıversıtät » Kyrıll und Method« in
Velıko JTarnovo VO Oktober 19958, mMI1r dıie Ehrendoktorwürde verleihen, hat miıch
mıt oroher Freude rfüllt Diese ehrenvolle Anerkennung me1lines w1issenschaftlichen
erkes, dıe MIr heute zute1l wırd, bedeutet für mich Ansporn und Verpflichtung -
gleich, meılne Arbeıt miıt en meılnen Kräften fortzusetzen. Meın Einsatz GEr em

den au elıner Orthodox-Theologischen Fakultät der Ludwıg-Maxımilians-
Unıiversıi1ität München und dıe Verbreıtung orthodoxen theologıschen Schrı  ums IN
Westeuropa. Beıdes dient unmıiıttelbar einerse1lts der pastoralen Fürsorge der orthodoxen
Christen In der westeuropälschen Diaspora und andererseı1ts dem ökumenischen Dıalog
und der Verständigung zwıschen der rthodoxen Kırche und dem westlichen Christen-
{u  = Ich nehme darum Ihre Wertschätzung me1lnes erkes mıiıt Dankbarkei ZULr Kenntnis
und möchte den verehrten Kolleginnen und ollegen, dıe dieser Entscheidung bete1-
lıgt meınen herzlıchen ank aussprechen.

Besonders an ich den ollegen der Theologischen Fakultät und VOT em iıhrem
ekan, dem hochverehrten und heben ollegen, Herrn Prof. Dr otju KOeV, der VOoO
seinem Herzen geleıtet In seiner Laudatıo viele Worte der Würdıigung und des es
für meıne Person fand Herr Koev gehö jenen bulgarıschen Iheologen, dıe ich 1mM
auTte der dre1 etzten Jahrzehnte 1m Rahmen interorthodoxer KOommıssıonen, Öökumen1-
scher Konferenzen, w1issenschaftlicher 5Symposien und beım au der orthodoxen
Theologie In München kennen- und schätzen gelernt habe In dieser Stunde (1 94 ich
auch Professor Ila Zonevskı, den iıch als ersten bulgariıschen ITheologen nfang
der sıebziger Te beım oINlzıellen orthodox-altkatholischen Dıalog persönlıch kennen-
lernte und der, WIEe ich annehme, Lehrer ein1ger der hler anwesenden ollegen der Fa-
kultät SCWESCH 1st

Ich Sschhıehe diese V orbemerkung, indem ich meılne Freude ZU Ausdruck bringen
möÖöchte, daß ich » Doktor honorI1s Causa« der Unı1iversıtät VOoN Velıko Tarnovo werde. Als
Kırchenhistoriker 1st CS IMIr bekannt. welche herausragende In der Geschichte des
bulgarıschen Volkes diese malerısche gespielt hat Als Hauptstadt des »/Zweıten
Bulgarischen Reiches« VON 185 DIS 393 1st SIE In dıe Geschichte als »Zweıte nach
Konstantinopel« und W1Ie Konstantınopel selbst als »BAGLAEDOLOO TOV NOAEMV« (Königin
der Städte) eingegangen Die Tatsache, daß dıe heutige Auszeichnung 1mM Rahmen der
Festlıc  eıten AL 35-Jähriıgen ubılaum dieser UnLhversıität stattfindet, veranlaßt miıch,
ıhr es (ute und Gottes ©O wünschen.
Und 1980881 komme ich meiınem Vortrag:
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edanken ber die Zukunft des Chriıistentums
VOoON Theodor 1kolaou, München

DiIe Welt und hre Geschichte entwıckeln sıch ın HNHSGET6T: eıt außerst rasant Nur
deutungswelse möchte iıch dıe mannı1ıgTachen, rapıden Veränderungen mıiıt Lolgenden
Hınwelsen sk1zzi1eren: In den etzten fünfundzwanzıg Jahren hat dıie Weltbevölkerung
eIiwa ZWEel Mılharden VON vier auf sechs Miılhlıarden ZUSCHOIMNMCN. Im selben eıt-
1AUTN nahm dıe früher kaum enkbare, sıch oroßartıge Vısıon eiıner polıtıschen Unı1on
Europas (jestalt NOr aum einem Jahrzehnt erlehten WIT ziemlıich plötzlıch und unNneTr-

artet den /Z/usammenbruch des real ex1istierenden Sozlalısmus und das Ende des (J)st-
blocks ach gäng1iger Annahme verdoppelt sıch das verfügbare Wıssen der Menschen In
wen1ger als einem Jahrzehnt‘! Dıie Entdeckungen und Fortschritte In der Gentechnık und
Miıkroelektronik versetizen uUuns VON Jag Tag In Erstaunen.

Solche und annlıche Hınweilse lassen CS iIm (Girunde völlıg VeETIINESSECI erscheıinen, über-
aup und erst recht zuverlässıg und begründet über dıe Zukunft sprechen wollen
uch und spezlıe über dıe Zukunft des Christentums kann 111all L1UT In groben ügen
den und nach menschlıchem Ermessen Mutmaßbungen anstellen. Dies umsomehr, als nach
christlicher Überzeugung nıcht 11UT die CNrıstlıche Kırche, sondern auch dıie gesamte Welt
und hre Geschicke VO der Vorsehung (Jottes geleltet werden.

Wenn ich trotzdem 1m Folgenden ein1ge eAaanken über dıe Zukunft des Christentums
vorzutragen gedenke, (ue iıch 65 ausgehend VOIN ein1gen geschichtlichen Entwıck-
lungen und auf dıe Gegenwart bezogenen Feststellungen. Auf diesem mehr Oder wen1ger
festen en lassen sıch vielleicht auch ein1ıge konkrete Perspektiven aufzeıchnen.

Die wichtigste rage, die sıch für dıe Zukunft des Christentums teNt. ist se1ne Eınheıt,
die FEinheıit der Kırche DZW. der Kirchen?. Es 1st wahr. dalß 6S VO Anfang

Streitigkeiten In der Kırche egeben hat und daß ein1ge Spaltungen sıch bereıts 1Im ersten
Jahrtausen vollzogen en Es ist eshalb eiıne idealısıerende Vereinfachung, WEeNnN

gewÖhnlıch besonders In orthodoxen Kreisen VON der einen, ungeteılten S43 Kırche
gesprochen WIrTd. DIie Eıinheıt geriet VOT em Ende desselben Jahrtausends erNst-
haft INns anken Es handelt sıch ZU einen dıe Entfernung der Kırche Roms VO

Oströmıischen (S170 und iıhre /Zuwendung den Franken: aber hauptsächlıc geht CS 1Im
Westen dıie paralle ablaufende Durchsetzung der Auffassung bezüglıch des VCOI-

meınntlichen Jurisdiktionsprimates des 1SCNOTIS VO Rom über dıe Gesamtkırche. Die
pseudo-Iisıdorischen Dekretahıen beschreıben eher theoretisch diese Auffassung, während
der /Zusammenstol zwıschen aps 1KOlaus und dem Patriıarchen VOIlN Konstantinopel,

Vgl Albert Keller, Phılosophie zwıschen Iradıtion Un Innovatıon, OFo (1997) 05
ber dieses ema vgl ausführlıcher 1KkOolaou, Die FEıinheit der Kırchen angesichts des drıtten anrtau-

sends. Zehn Posıtionen, In: Weıtlauff M nd Neuner Hegg.), Für uch Bıschof mnıt euch Chrıst. Festschrı
für Friedrich Kardınal Wetter ZU] Geburtstag, ılıen 998 7192722 |und OFo (1998) 73—85
Eıniıge Ausführungen In dıiıesem Abschnuıitt werden dıesem Artıkel NninommMe:
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Photios, den ersten wichtigen Versuch bedeutete., diese Auffassung auch iIm Osten
verwırklıchen. Es 1Im übrıgen dıeselben Primatialansprüche des 1SCNOIS VON Rom

verstärkt uUurc dıe Reformerfolge des Papstes Gregor VII und besonders Ure den
Ausgang des Investitur- und Weltherrschaftsstreites dıe ZU großen Schısma zwıschen
der ()st- und der Westkirche geführt en

1ese1lbe Auffassung erweıtert Urc einschlägige Ansıchten und Entwıicklungen 1m
lateinıschen Miıttelalter provozıerte Sschlhelbdlıc dıe Reformatıon und führte dıe Zer-
sphıtterung der Christenheit des estens herbe1 Diese Zersplitterung hat ZLW. iıhre Ursa-
chen In den absolutistischen und zentralıstischen Jendenzen des Papsttums, ist aber
ogleich das Werk des Protestantismus, der mıt seinem Anspruch, auf eınen Schlag dıe Uul1-
sprünglıche Struktur der Kırche wlıederherzustellen, mıt der Jradıtion auch jene Elemente
verwarft. dıe für den Gang und dıe Verwirklichung der Kırche IN der Welt und In der (Ge-
schıichte erforderlich SInd.

SO eIInNden WIT ulls heute der chwelle des drıtten Jahrtausends und zählen mehrere
Hunderte VO Kırchen Nur beispielhaft erwähne ICcH: daß der ORK 338 Mıtglıedskirchen
umfaßt Z/u diıeser Zahl MuUSsSen natürlıch auch Jene Kırchen hınzugezählt werden, dıe
nıcht ZU ORK gehören, WIEe z.B dıe Römisch-katholische Kırche Ooder dıie SogenanntenFreıkırchen, deren Mıtgliederzahl kleiner als ist und dıe deshalb nach dem Statut
des ORK nıcht Mıtglieder werden können.

DiIie Zahl olcher kleinen Kırchen wächst noch, insbesondere 1m weıten Rahmen
des Protestantismus. ach eiıner Schätzung wıIrd spatestens Anfang des nächsten Jahr-
hunderts dıe Hälfte der nıcht römısch-katholischen und nıcht orthodoxen Chrısten,
dıe Hälfte der protestantischen Chrıstenheit, nıcht Zr ORK gehören”. Dies bedeutet, dalß
dıe Entstehung Konfessionen. kırchlicher Denominationen und häretischer Grup-plerungen besonders Im Rahmen der AdUus der Reformation hervorgegangenen Christenheit
stet1g voranschreıtet. Auf diese Welse erscheımnt manchmal der allgemeıne Begrıff » Pro-
testantısmus«, der ursprünglıch das gemeInsame und für jene e1t notwendıige Element
des Protestes Rom gegenüber bedeutet, SyNOoNYyYIM mıt »Auflösung der Einheit der Kiır-
che«. Auf alle älle vollzieht sıch der Prozeß der Zersplitterung innerhalb des Protestan-
t1smus zumındest viel schneller als In den beıden großen Kırchen, der Orthodoxen und
der Römisch-katholischen

In Verbindung mıt diıeser etzten Feststellung SEC1 MIr dıe kurze, krıtiısche Bemerkungerlaubt, daß dıe Eınheit der Kırche Brüche und beunruhigende Rısse auch In dıesen De1-
den Kırchen aufwelst:

In der Römisch-katholischen Kırche beispielsweise en WIT Z W alr eiıne monolithische
Einheit. dıe VO zentralıstischen Verwaltungssystem auf der Grundlage der bekannten
Ansıichten über den Jurıisdiıktionsprimat des 1SCNOTIS VON Rom errührt ber dıese Eın-
heıt 1st auf vielen Ebenen L1UT außerlich und oberflächlic Ich meılne damıt nıcht vorhan-
dene Spaltungen, WIEe z B dıe der Levebrilaner oder das Maßregeln bekannter römisch-
katholischer Theologen oder manche TODIeEemMe und Unruhen anläßlıch der Ernennung
Vvon Bıschöfen In europäıischen Ländern Was miıch In diesem Zusammenhang mehr be-

Marlin Vanelderen, WE Membership of, In 1ct1onary of the Ecumenical Movement, Geneva 1991,100
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wegl, sınd olgende ZWEeI Phänomene: Erstens eiıne } 1Derale Tendenz einzelner rO-
mısch-katholischer ITheologen In ein1gen Fragen des auDens (es genuügt wohl als Be1-
spiıe auftf jene römisch-katholischen Exegeten In eutschlan:! hınzuweılsen, dıe manchma[l
ein1ıge iıhrer evangelıschen ollegen In der Aufweıichung überkommener Glaubensinhalte
übertreffen). Zweitens elınerseIlts das Eındrıngen und dıe usbreıtung problematıischer, Ja

der Häres1e verdächtigter Grupplierungen ıhren Gläubigen (oft SO Sar
Duldung, WEn nıcht Unterstützung OTHzZIieiller kırchlicher Kreıise, WIEe 7 B das »Engel-
werk« oder das »Opus De1«) und andererseıts dıe Abwanderung römIısch-katholıiıscher
Chrıisten in Freiıkırchen und Esoterikgruppen. Angesichts olcher Phänomene en ich
gelegentlich nıcht ohne chauder, daß em eventueller Zusammenbruch der Römisch-
katholıschen Kırche nıcht ausgeschlossen werden kann: aber eıne solche Entwiıcklung
würde ohl dıe orößte Zersplitterung des Christentums In selner zweıtausendjährıgen
Geschichte bedeuten.

uch In der Orthodoxen Kırche, deren Einheit in Fragen des aubens, des Kultes und
der Verfassung C6 hervorgehoben Wwırd, wırd der kritische Betrachter ähnlıche.
WE nıcht orößere Rısse und Spaltungen entdecken; d wird ZUT Ansıcht gelangen, daß
ihre  — Einheit sehr brüchie ist In der Tat g1bt 5 In der Orthodoxen Kırche auch heute
noch 7 B das chısma der russıschen Altgläubigen Oder der russıschen Auslandskırche
oder SscChheblıc e Abspaltung der Altkalendarıer sowohl VON der Kırche Griechenlands
als auch VO anderen orthodoxen Kırchen: CS g1bt ebenfalls HEUGile ernsthafte Schısmata
In der Ukraine oder Im Patrıarchat VON erbıen und nıcht zuletzt 1m Patrıarchat VON Bul-
garıen; SCHHNELIC bestehen In der Orthodoxen Kırche offensıchtliche chwächen ZUT LO
SUNe VO Problemen, dıe auftauchen und dıe Eıinheıt der Kırche edrohen. WIE 7 B der
Fall Estland noch 1m Jahr 1996 Oder und VOTI em dıe schwer Öösbare rage der Oortho-
doxen Dıaspora SchieCc  1ın bewelsen. Im der Dıaspora nımmt dıe rage nach der
Eıinheıit der Orthodox1ie gelegentlich tragısche Dimensionen

ProyJiziert man diesen Status YJUO der Kırchen In dıe /ukunft, wırd 11a davon ausgehen
mMuSsen, daß dıe dre1 größeren e1le des Christentums (Orthodoxıe, Römischer Katholi1-
ZI1ISMUS und Protestantismus) Hre dıe Entstehung kleinerer Gruppierungen geschwächt
werden. DiIie /Zahl al jener orößeren oder kleineren Gruppen, dıe sıch als Kırche verste-
hen. wırd welter wachsen.

Was dıe Ursachen der kırchlıchen Spaltungen insgesamt betrifft, wırd INan feststellen
mUussen, dalß N viele und mannıgfaltige SINd. Vereıinfachen: annn 111all festhalten, daß dıe
Spaltungen allgemein auf mMensScC  iıche chwache zurückzuführen SINd: In der aupt-
sache sınd S1e kırchenpolitischer Natur

Der Kıirchenpolitik 1st übrigens auch der Umstand zuzuordnen, daß dıie Kırchen nıcht In
der Lage DZW nıcht wiıllens SInd, Gewohnheıiten der Vergangenheıt abzulegen: z.B den
Proselytismus. So rlieben WIT leıder heute ach dem Fall des real ex1istierenden Soz1alıs-
IL1US ZU einNeEnN, daß gEWISSE, VOT em reıkırchlich Gruppen die Länder des hemalı-
SCHh Ostblocks ZU »m1ss10cONarıschen« Orado erklären und für konfessionelle Span-
NUNSCH SOTSCH, ZAR anderen eıne Wiıederbelebung des Un1onsmodells der Unıia, das In
den osteuropäischen ern mıt Unterstützung römıIısch-katholischer Kreıise (dıe bıs
ZU Vatıkan reichen) elıne nnäherung zwıschen der Orthodoxen und der RÖömisch-
katholıschen Kırche nachhaltıg storen wIrd.
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Im Rahmen der Orthodoxie verbindet sıch dıe kırchenpolitische Natur der Spaltungenoft mıt natıonalen Interessen und AÄußert sıch häufig In der rage der Autokephalie SO 1st
befürchten. dalß er dıe bereıits bestehenden Spannungen bezüglich des Autokepha-lıestatus ein1ger Kırchen, z.B der Kırche der früheren Jugoslavischen epubli akedo-

nıen Oder der TINOdOX Church of AÄAmerica hınaus) besonders dıe Kırche ublands INn ıh-
FT postsovietischen Ara In der Zukunft mıt ein1gen natıonal- und kırchenpolitisch mot1-
vlierten Bestrebungen nach Autokephalie konfrontiert werden wırd hnlıch WIEe nach
dem natıonalen Erwachen der Balkanvölker 1mM zerfallenden Osmanıiıschen eic

Im 1INDI1IC auf dıe Spaltungen In der Kırche kommen selbstverständlich auch reın
theologische Gründe hınzu, aber diese bılden gewÖhnlıch eine eher nachträgliche Dn
rTung und Kechtfertigung konkreter Entwicklungen. Inzwischen. nach der Zementierungder kırchlichen Spaltungen, tellen dıe theologischen Ursachen mehr Ooder wen1ger dıe
dıfferentia specıfica elner Jeden Kırche dar 1rotzdem darf Ian dıe JTatsache nıcht über-
sehen, daß dıe theologischen Gründe der kırchlichen Spaltungen hauptsächlich 1Ur den
Theologen ekannt SInd, während das gläubige olk der Kırche S1e melstens nıcht kennt

ber heute und dıes ist bezeichnend für dıe Zukunft des Christentums zeıgt ein
großer Teıl des Volkes In en Kırchen oft keın Interesse nıcht HUr für dıie konfes-
s1ionellen Lehrunterschiede, sondern selbst für seinen eigenen Glauben und se1n e1igeneseıl Die theologischen Interessen und Kenntnisse der Gläubigen reduzieren sıch ZUSC-
en In en Kırchen, besonders In den SOgenNannten entwıckelten Ländern Nur andeu-
tungsweılse möchte ich erwähnen, daß nach einer Statıstik VO Jahr 997 69% der Deut-
schen In Westdeutschland und 8SO% In Ostdeutschland auf die rage nach Jesus Christus
tolgende Antworten gegeben en Daß Jesus Christus entweder Sar nıcht gelebt oder
keine Bedeutung für SI1e hat oder daß i® e1in einfacher, WEeNN auch wichtiger ensch war*
Bezıeht INan diese Entwicklung auf die Zukunft, wırd INan nıcht unbegründeten, daß S1e sıch stark In dieser ichtung fortsetzen wiırd.

Gerade dıie oben genannten und ahnlıche Ansıchten über grundlegende chrıstliche
Wahrheiten könnten künftig In den christlichen Kırchen aufgrund starker Ratıionalisie-
rungstendenzen und eines breıt angelegten relıg1ösen Indıfferentismus In elner pluralısti-schen Gesellschaft dıe Oberhand gewınnen. Das rgebnis wırd sıcherlich se1nN, daß da-
Urc dem Christentum der en se1iner e1igentlichen Botschaft en WIrd. John
I verbreıtet dıe » V1S1O0N« eINes mehr oder wen1ger rel1ız1ösen Synkretismus und
theologischen Indıfferentismus. Konkret meılnt wiE anderem. daß 1mM - 2056,In gerade einmal einem halben Jahrhundert, dıe Inkarnation Christi nıcht die Union der
göttlıchen und der menschlıchen Natur bedeute: S1e SCe1 vielmehr »dıe metaphorischeSprechweise über dıe OÖffenheit und dıie sgehorsame Antwort GottGedanken über die Zukunft des Christentums  129  Im Rahmen der Orthodoxie verbindet sich die kirchenpolitische Natur der Spaltungen  oft mit nationalen Interessen und äußert sich häufig in der Frage der Autokephalie. So ist  zu befürchten, daß (über die bereits bestehenden Spannungen bezüglich des Autokepha-  liestatus einiger Kirchen, z.B. der Kirche der früheren jugoslavischen Republik Makedo-  nien oder der Orthodox Church of America hinaus) besonders die Kirche Rußlands in ih-  rer postsovietischen Ära in der Zukunft mit einigen national- und kirchenpolitisch moti-  vierten Bestrebungen nach Autokephalie konfrontiert werden wird — ähnlich wie nach  dem nationalen Erwachen der Balkanvölker im zerfallenden Osmanischen Reich.  Im Hinblick auf die Spaltungen in der Kirche kommen selbstverständlich auch rein  theologische Gründe hinzu, aber diese bilden gewöhnlich eine eher nachträgliche Erklä-  rung und Rechtfertigung konkreter Entwicklungen. Inzwischen, nach der Zementierung  der kirchlichen Spaltungen, stellen die theologischen Ursachen mehr oder weniger die  differentia specifica einer jeden Kirche dar. Trotzdem darf man die Tatsache nicht über-  sehen, daß die theologischen Gründe der kirchlichen Spaltungen hauptsächlich nur den  Theologen bekannt sind, während das gläubige Volk der Kirche sie meistens nicht kennt.  Aber heute — und dies ist bezeichnend für die Zukunft des Christentums — zeigt ein  großer Teil des Volkes in allen Kirchen oft kein Interesse nicht nur für die konfes-  sionellen Lehrunterschiede, sondern selbst für seinen eigenen Glauben und sein eigenes  Heil. Die theologischen Interessen und Kenntnisse der Gläubigen reduzieren sich zuse-  hends in allen Kirchen, besonders in den sogenannten entwickelten Ländern. Nur andeu-  tungsweise möchte ich erwähnen, daß nach einer Statistik vom Jahr 1992 69% der Deut-  schen in Westdeutschland und 80% in Ostdeutschland auf die Frage nach Jesus Christus  folgende Antworten gegeben haben: Daß Jesus Christus entweder gar nicht gelebt oder  keine Bedeutung für sie hat oder daß er ein einfacher, wenn auch wichtiger Mensch war“.  Bezieht man diese Entwicklung auf die Zukunft, wird man nicht unbegründet vermuten  dürfen, daß sie sich stark in dieser Richtung fortsetzen wird.  Gerade die oben genannten und ähnliche Ansichten über grundlegende christliche  Wahrheiten könnten künftig in den christlichen Kirchen aufgrund starker Rationalisie-  rungstendenzen und eines breit angelegten religiösen Indifferentismus in einer pluralisti-  schen Gesellschaft die Oberhand gewinnen. Das Ergebnis wird sicherlich sein, daß da-  durch dem Christentum der Boden seiner eigentlichen Botschaft entzogen wird. John  Hick? verbreitet die »Vision« eines mehr oder weniger religiösen Synkretismus und  theologischen Indifferentismus. Konkret meint er unter anderem, daß im Jahr 2056, d.h.  in gerade einmal einem halben Jahrhundert, die Inkarnation Christi nicht die Union der  göttlichen und der menschlichen Natur bedeute; sie sei vielmehr »die metaphorische  Sprechweise über die Offenheit und die gehorsame Antwort an Gott .... Die Idee der Tri-  nität umfaßt nicht mehr drei geheimnisvoll und aufeinander bezogene Zentren göttlichen  Bewußtseins und Willens, sondern ist ein Symbol für den dreifachen Charakter unserer  menschlichen Kenntnis (awareness) von Gott — als schöpferische Quelle allen Lebens, als  umgestaltende rettende Kraft und als der in uns lebende göttliche Geist«.°  * Der Spiegel 22/1996, S. 76.  > John Hick, A Christian Theolo  gy of Religions. The Rainbow of Faiths, Louisville, Kentucky 1995, S. 134 ff.  $ John Hick,a.a. 0.,S. 136Die Idee der ITE
nıtät umfaßt nıcht mehr dre1 geheimnısvoll und aufeinander bezogene Zentren göttlıchenBewußtseins und Wiıllens, sondern ist e1in 5Symbol für den dreiıfachen Charakter ulNseTreTrT
menschlıchen Kenntnis (awareness) VON Gott als schöpferische Quelle CMn Lebens, als
umgestaltende rettende Kraft und als der In Uulls ebende göttlıche Ge1lst« ©

Der Spiegel 22/1996, 76
John Hick, Christian TheoloY of Religions. The Raımbow of Faıths, LOUISVIille, Kentucky 1995, 134 ff.John Hick, ©: 136
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uch WENN diese » V1s10N« in mancherle1 Hınsıcht überzogen se1n scheınt, ist S$1e
nıcht völlıg abwegı1g. Phänomene, WI1Ie z B starke Säkularisierungstendenzen, über-
trebener Konsum, sexuelle Liberalıtät, zunehmendes relig1öses Desinteresse, ideolo-

gische Desorientierung V ON Gläubigen und VOT em dıe Tätigkeıt und intensıve Aus-

breıtung VOIl Sekten und kurliosen rel1ıg1ösen und pseudo-relig1ösen Grupplerungen und

Organısationen weılsen auft eine solche Entwicklung hın In eutschlian:! 7B sınd nach

Jüngeren statıstiıschen Angaben etiwa sechshundert olcher Grupplilerungen tätıg, dıe
dıe Z7We1 Millionen  änger zahlen Es ist bestenfalls eıne rage der Zeıt, und alle diese

Grupplerungen werden WE nıcht schon geschehen auch In den orthodoxen Ländern
In Erscheinung treten In das bestehende Gefüge des Christentums dringen somuıt NECUEC,
außerst gefährliıche und zerstörende Kräfte eın

ber paralle dieser kirchlich-theologischen ockerung wıird 111all ohl konstatieren
mussen, daß 6S In jeder Kırche auch viele Chrısten o1Dt, dıie theolog1isc interessiert Ssind.
Eınıge dieser Chrısten ne1gen allerdings, oft AUS verschıedenen Gründen, einem SC
Ww1issen Fundamentalısmus. Sıe finden deshalb darın efallen,; dıie eigene Posıtion bzw
dıe theologıschen Unterschıiede zwıschen den Kırchen überzubewerten oder VCI-

absolutieren. Diese mehr oder mınder fundamentalıstiıschen Gruppen werden sıch 1ın der
Zukunft wahrscheiilie iıhr e1genes kırchliches Reservat an der Gro  ırchen
Schaliien und separatıistische Tendenzen pflegen

Dıie Zeichen für dıie Zukunft des hrıstentums stehen diıesen Umständen nıcht
ZU besten. Es ist ohl davon auszugehen, daß sıch 1m nächsten Jahrhundert dıe Ge-
samtzahl der  Tısten nıcht sonderlich stark (wenn überhaupt) rhöhen wiıird. Im egen-
Satz ZA1 Chrıistentum wırd sıch der slam; der mıt seiner Aggressivıtät das Christentum
1im Miıttleren Osten; in Nordafrıka und In Kleinasıen fast änzlıch verdrängt hat, wahr-
scheinlich weiıter L.asten des Chrıistentums ausbreıten. Machtpolitische Entscheıi1dun-
SCNH,; W16€6 7: B die Zerschlagung Jugoslavıens und e Bıldung des Staates VON Bosnilen-
Herzegowına nach konfessionellen bZw rehz1ösen Krıterien, könnten diesen Prozeß be-
schleunıgen. uch der uddhısmus wird wahrscheimnlic in westlichen Ländern stärker
Fuß fassen: ährend außerdem die ureigene Toleranz des Christentums zunehmend auf
die Koex1istenz der Relıgı1onen seizen wiırd, werden fundamentalistische Kräfte und Ten-
denzen,; besonders 1m Islam; diese KoexI1istenz immer wıieder In rage tellen Miıt der
CArıstliıchen Toleranz äng auch der vielfache Ruf ein1ger christlıcher eologen nach
dem interrel1g1ösen Dıialog und elIner christlichen Theologie der Relig1i0nen
ber der interrel1z1öse Dıalog sehr i berechtigt erscheımnt au sehr chnell (Je-
N dıe ahrhner eIner elıg10n miıt der eIner anderen gleichzusetzen. In eıner pluralısti-
schen Gesellschaft könnten somıt synkretistische Tendenzen als der DNECUC relig1öse Weg
erscheınen (vgl dıie »Ne w Age«-Bewegung).

Für eıne wenıger rosıge Zukunft des Christentums auch folgender Umstand K1-

nıge polıtische und pseudo-Kkulturelle Kreıise des estens versuchen, dıe zwıschen (Ist-
und Westkirche bestehende paltung AaUus relig1ös-kultureller 1Cc und somıiıt in radıkaler
Weıse, bestimmen. S1e glauben VoO  (=20) können, da der amp der Kulturen
den hegemonalen Antagonısmus während des Kalten Kriıeges blösen werde. Wichtiges
Element dieser Theorıe ist nıcht 11UT das Aufzählen verschiedener Kulturen, die IM-

menstoßen werden, sondern auch was-tatsächlıch höchst erstauplich ist dalß dıe Or-
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hodoxe Kırche, besonders die russısche., nıcht ZU » Westen« gehöre, da S1e nämlıch dUus
kultureller 116 Sanz anderes als das westliche Christentum darstelle Diese Theo-
TIE wırd In Publikationen propagıert, die ständıg In deutschsprachigen und allgemeınwestlichen edien erscheıinen. Unter diesen 1st ohl dıe interessanteste das Buch VON
Samuel Huntington mıt dem 1te»as of Civılısations«, New ork

ber diese Kre1se, die den völligen und unüberbrückbaren Gegensatz zwıschen der
Orthodoxie und der Sso  en westlichen Kultur n’ en 1mM Grunde nıcht
recht, denn objektiv betrachtet g1bt 6N einen olchen Gegensatz nıcht Ost- und Westkir-
cCHe: oder besser geSagT, das gesamte Christentum hat den grundsätzlıch gemeınsamenGlauben der Apostel und gemeinsame Wertvorstellungen bezeugen. Es geht dıie
faktısche und unüberholbare Begegnung des Christentums mıiıt dem Hellenismus und dıie
daraus erwachsene griechisch-römisch-christliche Kultur.® Das Christentum ann sıch
seine Ex1istenz nıcht ohne diese Inkulturation und Begegnung vorstellen, dıe mıt der
griechischen Sprache und Kultur eutlic In den Texten des Neuen Testaments und
vieler kırchlicher Schriftsteller aufgezeichnet worden ist Es ann infach nıcht ob CGS
111 oder nıcht z.B das Evangelium 1ICUu abfassen.

Irotzdem legt die Orthodoxe Kırche einen SanNz anderen Wert autf den gemeiınsamenapostolıschen Glauben als der Römische Katholiziısmus und der Protestantismus. Die
Römisch-katholische Kırche und dıie daus der Reformation hervorgegangenen Kıiıirchen ha-
ben nıcht 1Ur gemeinsame Wurzeln, sondern auch eiıne weıterführende gemeınsame (Ge-
schıichte. S1e welsen somıt einıge Entwicklungen auf, dıe anders als In der Orthodoxie
verlaufen. Nehmen WIT z B dıie rage nach dem odell der Kırcheneinheit. Auf welcher
Grundlage 1st dıe inıgung der Kirchen möglıch? em INan dıie ınge verallgemeinertıch betone dıes, Mißverständnisse vermeıden Ist s wohl möglıch, dre1 Un1=
onsmodelle unterscheı1ıden: Erstens das Eiınheitsschema der en und INn Ent-
sprechung dazu, das der Orthodoxen Kırche, welches mıt ekklesiologischer Konsequenzdie Eıinheit 1Im Glauben, 1mM ult und In der Verfassung als dıie notwendiıge Basıs der KIr-
cheneinheit betrachtet. Z weitens das odell der Römisch-katholischen Kırche, welches
1mM Grunde mıt dem Eiınheitsschema der Unia gleichzusetzen lst, daß nämlıch die Eıinheit
der Kırchen VOT em dıe Annahme des Jurisdiktionsprimates und der Unfehlbarkeit des
Bischofs Von Rom VOrauSsSsetTZzt, während der egelung der übriıgen Lehrunterschiede OT-

Vgl dıe deutsche Übersetzung: Der amp: der Kulturen. DiIe Neugestaltung der Weltpolitik 1mM ahrhun-dert, München-Wien: Europaverlag 1997; sıehe bes und 5()7/ ff. Vgl uch »Und ann dıe Atombom-C« Spiegel-Gespräch mıt Professor Samuel Huntington ber se1ıne ngs! VOT einem Krıeg der Kulturen, DerSptiegel 48/1996, 1 IN ff. Hıer och einıge Beıispiele: Johannes Willms, Ite Frontlinıen, Ccue Bruchstellen,Süddeutsche Zeitung, 6./7.2.1993, 13 urt Bıiedenkopf (Minıiısterpräsident VON Sachsen), Interview: DerSptegel 27/1994, Auf dıe Tage, sollen In der /Zukunft dıe TeNzenNn der Europäischen Unıion se1n, an(t-
OoOrtete »Am Bug, der Ustgrenze Polens. Oort endet Westeuropa, das lateiniısche Europa, das sıch ‚WaTrUTrC große innere Vıelfalt auszeıichnet, aber doch unterscheıden iıst VO] byzantinischen Europa«. Klausrl talıen sıch für Europa, Süddeutsche Zeıtung, 29.9.1997, »Europa hat dıe Wurzeln seiner FANT=l1satıon Miıttelmeer, und se1lne Hauptstadt ist RomGedanken über die Zukunft des Christentums  131  thodoxe Kirche, besonders die russische, nicht zum »Westen« gehöre, da sie nämlich aus  kultureller Sicht etwas ganz anderes als das westliche Christentum darstelle. Diese Theo-  rie wird in Publikationen propagiert, die ständig in deutschsprachigen und allgemein  westlichen Medien erscheinen. Unter diesen ist wohl die interessanteste das Buch von  Samuel P. Huntington mit dem Titel »The Clash of Civilisations«, New York 19967.  Aber diese Kreise, die den völligen und unüberbrückbaren Gegensatz zwischen der  Orthodoxie und der sogenannten westlichen Kultur vertreten, haben im Grunde nicht  recht, denn objektiv betrachtet gibt es einen solchen Gegensatz nicht. Ost- und Westkir-  che, oder besser gesagt, das gesamte Christentum hat den grundsätzlich gemeinsamen  Glauben der Apostel und gemeinsame Wertvorstellungen zu bezeugen. Es geht um die  faktische und unüberholbare Begegnung des Christentums mit dem Hellenismus und die  daraus erwachsene griechisch-römisch-christliche Kultur.® Das Christentum kann sich  seine Existenz nicht ohne diese Inkulturation und Begegnung vorstellen, die mit Hilfe der  griechischen Sprache und Kultur so deutlich in den Texten des Neuen Testaments und  vieler kirchlicher Schriftsteller aufgezeichnet worden ist. Es kann einfach nicht — ob es  will oder nicht —, z.B. das Evangelium neu abfassen.  Trotzdem legt die Orthodoxe Kirche einen ganz anderen Wert auf den gemeinsamen  apostolischen Glauben als der Römische Katholizismus und der Protestantismus. Die  Römisch-katholische Kirche und die aus der Reformation hervorgegangenen Kirchen ha-  ben nicht nur gemeinsame Wurzeln, sondern auch eine weiterführende gemeinsame Ge-  schichte. Sie weisen somit einige Entwicklungen auf, die anders als in der Orthodoxie  verlaufen. Nehmen wir z.B. die Frage nach dem Modell der Kircheneinheit. Auf welcher  Grundlage ist die Einigung der Kirchen möglich? Indem man die Dinge verallgemeinert  — ich betone dies, um Mißverständnisse zu vermeiden —, ist es wohl möglich, drei Uni-  onsmodelle zu unterscheiden: Erstens das Einheitsschema der Alten und in Ent-  sprechung dazu, das der Orthodoxen Kirche, welches mit ekklesiologischer Konsequenz  die Einheit im Glauben, im Kult und in der Verfassung als die notwendige Basis der Kir-  cheneinheit betrachtet. Zweitens das Modell der Römisch-katholischen Kirche, welches  im Grunde mit dem Einheitsschema der Unia gleichzusetzen ist, daß nämlich die Einheit  der Kirchen vor allem die Annahme des Jurisdiktionsprimates und der Unfehlbarkeit des  Bischofs von Rom voraussetzt, während der Regelung der übrigen Lehrunterschiede of-  7 Vögl. die deutsche Übersetzung: Der Kampf der Kulturen. Die Neugestaltung der Weltpolitik im 21. Jahrhun-  dert, München-Wien: Europaverlag °1997; siehe bes. S. 25 und S. 507 ff. Vgl. auch »Und dann die Atombom-  be« — Spiegel-Gespräch mit Professor Samuel Huntington über seine Angst vor einem Krieg der Kulturen, Der  Spiegel 48/1996, S. 178 ff. Hier noch einige Beispiele: Johannes Willms, Alte Frontlinien, neue Bruchstellen,  Süddeutsche Zeitung, 6./7.2.1993, S. 13. Kurt Biedenkopf (Ministerpräsident von Sachsen), Interview: Der  Spiegel 27/1994, S. 20: Auf die Frage, wo sollen in der Zukunft die Grenzen der Europäischen Union sein, ant-  wortete er: »Am Bug, an der Ostgrenze Polens. Dort endet Westeuropa, das lateinische Europa, das sich zwar  durch große innere Vielfalt auszeichnet, aber doch zu unterscheiden ist vom byzantinischen Europa«. Klaus  Brill, Italien putzt sich für Europa, Süddeutsche Zeitung, 29.9.1997, S. 4: »Europa hat die Wurzeln seiner Zivi-  lisation am Mittelmeer, und seine Hauptstadt ist Rom. ... Ohne Zweifel ist auch das Christentum ein Erbe jener  Zeit, nicht zufällig sitzt der Papst in Rom.«  8 Th. Nikolaou, Der Hellenismus in seiner Bedeutung für das Christentum und den Europa-Gedanken, OFo 10  (1996) 77-92 [und: H. Heppner u. Gr. Larentzakis (Hgg.), Das Europa-Verständnis im orthodoxen Südosteuro-  pa, (Grazer Theologische Studien 21), Graz 1996, S. 107-127].hne /Zweıfel 1st auch das Christentum eın Erbe JenerZeıt, NIC: zufällig SITZ| der aps In Rom.«

Nikolaou, Der Hellenismus in seiner Bedeutung für das Christentum und den Europa-Gedanken, OFo(1996) 77=9)2 und Heppner Gr. Larentzakıis 22 Das Europa- Verständnis 1m orthodoxen S5üdosteuro-
Da, Grazer Theologische Studien 21 Graz 1996, 07-127]
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fensıchtlıch geringere Bedeutung beigemessen WITd. Trıtfens das Einheitsschema der dQus

der Reformatıon hervorgegangenen Kırchen, welches mehr oder wen1ger In der HS
seıt1gen Anerkennung besteht

Während NUun dıe beıden etzten Modelle OTITfenDar mıinımalıstisch ausgerıichtet sınd und
theolog1sc ein1ıge problematısche Tendenzen aufweısen, ne1gt das orthodoxe Unıions-
schema ZU anderen Extrem und nımmt maxımalıstische Formen In meıner bereıts
zıt1erten Studıe » DIe Eıinheıt der Kırchen angesıichts des drıtten Jahrtausends. Zehn Os1-
t10NeN« habe ich miıich ausführliıch mıt der rage der Kircheneimheıit befaßbt Dort wurde
dıe Befürchtung geäußert, dalß 1m drıtten Jahrtausend dıie völlıge uflösung des Chrı1-

erTolgen könnte, A se1 denn, daß dıe Kırchen dıe V OIl iıhrem (Gründer he1ß C1-

sehnte Eıinheıt se1iner Kırche anstreben und erreichen werden (Joh Unerläßlıc da-
für ist anderem, dalß dıe Kırchen unbedingt VON mınımalıstıschen aber SCHAUSO VO

maxımalıistiıschen Forderungen bsehen und siıch auf das Wesentlıche und Heılsnotwen-
dıge Apg des christlıchen aubDbens konzentrieren. Dies bedeutet eıne uneinge-
schränkte ejahung des ökumenıschen Dıalogs und der interkiırchliıchen Bemühungen Ul

dıe Wiıederherstellung der Eıinheit der Kırche, weıl S1€e eın gottgefällıges und eılıges
Werk, der höchste Ausdruck der chrıistlıchen 16 1st (Joh 13.54:55) Hıerbe1i könnten
und ollten dıe Kırchen auf den Bemühungen 1m Rahmen des bestehenden Okumeni-
schen ates der Kırchen aufbauen. Es ist darum auf der eınen Seıte bedauerlıich,
daß orthodoxe Kırchen ıhre Absıcht ZU Austriıtt DbZW iıhren Austritt erklären oder daß
dıe Römisch-katholische Kırche nıcht beıtrıtt. Auf der anderen Seıte müßte sıch der ORK
schon Jetzt In mancherle1 Hınsıcht gründlıch reformıleren. Es ist beispielsweıse eın Skan-
dal, WE INan das bestehende Übergewicht der Aaus der Reformatıon hervorgegangenen
Kırchen gegenüber der Orthodoxen Kırche betrachtet. Der Skandal spıtzt sıch /  n
WEeNN protestantischerseı1ts immer wıeder auftf den Umstand hingewliesen wiırd, dalßb dıie
protestantiıschen Kırchen eınen oröheren finanzıellen Beıtrag als dıe Orthodoxe Kırche
elsten.

Unabhängı1g V OIl der Entwicklung 1m Zusammenhang mıt dem ORK SCl hıer vermerkt,
daß dıe oben erwähnte Konvergenz des römiıisch-katholischen und des protestantiıschen
Einheitsmodell bezüglıch des Mınımalısmus mıt der eıt eiıne teilweıise inıgung dieser
Kırchen wahrscheımlich macht SO o1bt 6S gelegentliıch Erklärungen VOoON Kırchen-
vertretern AUusSs dem protestantischen ager, denen 6S nıcht schwerftällt, eın Dıienstamt der
Einheıt In der Kırche anzunehmen und dieses dem aps zuzuschreıben. Vor em aber
scheıint eiıne solche inıgung qls Auswirkung und Konsequenz eiıner stärker Tort-
schreitenden Säkularısiıerung 1m Rahmen dieser beıden e1le des Christentums möglıch
Es g1bt deshalb In Deutschlan: 7 B sowohl evangelısche als auch römisch-katholische
Chnrsten, dıe eıne Abendmahlsgemeinschaft ordern und gelegentlich schon praktızıeren,
ohne nach eiıner kırchliıch-theologischen Legıtimatıion L iragen. uch dıe sogenannte
femmistische Theologıe stÖößt be1 vielen Vertretern nıcht 11UT der evangelıschen, sondern
inzwıschen auch der römısch-katholischen akademıschen Theologıie auf Sympathıe.
Selbst be1 eklatanten Unterschiıeden zwıschen Protestanten und Katholıken ann ich MIr
eiıne leichtere Verständigung als zwıschen Protestanten bzw Katholıken und rthodoxen
vorstellen. Nehmen WIT 7B die rage der Frauenordinatıion: Es ist bekannt, daß e Pro-
testanten se1it Jahrzehnten Frauen ordınıeren, während der aps und große eıle der RÖ-
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mi1isch-katholischen Kırche erbıtterten Wiıderstand dagegen eısten. Kann 1Nan aber dus$s-
schlıeßen, daß dıie Römisch-katholische Kırche angesıichts des Priestermangels dıe bereıits
vorhandenen Pastoralassistentinnen in ihren Reıhen eines ages nıcht als Vorstufe dieser
Entwiıcklung betrachtet?

Als Konsequenz einer voranschreıitenden äkularısıerung, aber auch und VOT em als
eıne außerordentliche Relatıivierung der christlichen ahrheı dürften ein1ge welıltere
Phänomene werden, dıe zunächst einen protestantiıschen Alleingang bedeuten:
Beıispielsweise dıe VIeCIITLAC geforderte kırchliche Eheschließung Homosexueller oder dıe
/ulassung derselben ZU Pfarramt.? Der VON Protestanten mıt der Homo-
sexualıtät nımmt gelegentlich skandalöse Dimensionen und überste1gt ohl jede
Phantasıe. So Wäädl 1m November 1998, WI1IEe dıe Süddeutsche Zeıtung'® berichtete, eine
Ausstellung sehen, dıe den Namen »Ecce hOomo« mug und olgende Bılder Zzeiete:
»Johannes der Täufer streichelt Jesus Christus. Der ess1as ist nackt und würdıgt dıe
Liebkosung mıt eiInem deutlıchen USdATUC VOI ust 1m Gesıcht 1ıne andere otogra-
phıe zeıgt Jesus beım etzten Abendmahl KTr rag hochhackige Damenschuhe Se1ine
ZWO Jünger, die sıch lose den ISC epaart aben, Sınd Iransvestiten 1mM ıle der
>Rocky Horror Pıcture how«<«. Dies 1st sıch außerst provokatıv und anstöß1g, aber der
e1igentliche kandal esteht darın, da diese Ausstellung im IDom Uppsala stattfand
und VO Primas der schwedischen K irche., Erzbıischof arl Gustav Hammar, persönlıch
eröffnet wurde. Be1l der Eröffnung führte wiß AUS, daß dıe mıt 1G auftf dıe heutige
eıt elesen und verstanden werden MUSSsSe » Wır (SC dıe rısten en dıe endgültige
Wahrheit nıcht gepachtet. Wır MuUusSsen S1e suchen«. Und bezüglıch der Homosexualıtät
me1ınnte DE > I1efe und eNrlıche 1e zwıschen Homosexuellen ist SCHNAUSO viel WE  z WIEe
dıe zwıschen Heterosexuellen«. Angesichts einer olchen Relativierung der chrıistlıchen
Werte und elıner Verwırrung des aubens, die SOSar VON angeblıchen christlichen ber-
hırten ausgeht, dürfte dıe Zukunft des Christentums nach menschlıchem Ermessen 1m di-

SCH hegen.
Das hlıer gezeichnete Bıld VO der Zukunft des Christentums nthält zweıfelsohne

neben ein1gen wohl begründeten pessimıstischen Perspektiven auch manche
Entwicklungen, die vielleicht In der dargestellten Form nıcht eintreffen werden. Wenn 6S

Mutmaßungen geht, dıe In dıe Zukunft reichen, ist hnehın Vorsicht geboten Dies
umsomehr In ezug auftf das Chrıstentum, für das weıterhın dıe Worte Gamalıels Gültig-
keıt en »denn WENNn dieses orhaben oder dieses Werk VON Menschen Stamm(, wırd
65 ZeTrSTOT! werden: STtammıt 6S aber VOIN Gott, könnt ıhr S1e nıcht verniıchten« Apg
8ö—3 Das Cı dalß dıie Zukunft des Christentums nach chrıistlicher Überzeugung
etzten es ın der and Gottes 1e2 TIrotzdem entbindet dıies UunNs, äubige CT Kırs
chen und »Mıtarbeiter Gottes« Kor 377 siehe auch ess 5:2), nıcht Von der Pflicht,
für dıe Wilederherstellung der Einheit der Kırche auf der Basıs der gemeiınsamen Überlie-
ferung den größten eigengn Beıtrag elsten.

Aus orthodoxer 1C vgl hlıerzu Nıkolaou, Askese, Onchtum und ystik In der Orthodoxen Kırche,
(Veröffentlichungen des Instituts für OdOXe eologıe, 3), St. Ottilien 1996, {t.

Süddeutsche Zeıitung, P
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In der Zukunft wıird 6S deshalb auf jene Kräfte des Christentums ankommen, dıe
unentwegt und unbeirrt auf die Grundlagen des Christentums qaufmerksam machen
und dem VoOoNn Anfang überlieferten apostolischen Glauben festhalten 7 dıe-
SCI] Kräften 7.A| VOT em dıe OdOxXe Kırche, dıe sıch 1Im Gegensatz den westl1-
chen Kırchen bekanntlıc auf besondere Weılse dem V OIl den posteln überheferten
Glauben verpiflichtet Eıner olchen festen chrıstlıchen Überzeugung gehö me1lnes
Erachtens dıie Zukunft Dies bedeutet, dalz dıe Zukunft LLUT dann dem Christentum gehört,
WE 6S nıcht eine reine verstandesmäßıge Erklärung, eıne »Verkopfung« Oder Relatıvıe-
IunNng selner Wahrheıiten hıefert, sondern mıt voller Zuversıcht dıe Botschaft VO eıl des
Menschen In Chrıstus verkündet und s1e 1m erlebt DIie enthusıastıschen Tendenzen
der en Kırche und iıhr m1iss10Narıscher 1ier müßten darum LTICUu entdeckt werden.
anchma emängelt man 1Im Westen, daß dıe Orthodoxie keıne Aufklärung gekannt hat
Man kann aber darın auch einen Vorteıl erblıcken (jerade aufgrund der Tatsache, daß dıe
OdOXe Kırche nıcht streng WwI1e dıe westliıchen Kırchen nach der Aufklärung ZW1-
schen Glaube und Vernunft unterscheı1det, hält S1e. sıch Jene kırchlich-theologisch WEI1-

egel, dıe Basıle10s der TO mıt den Worten beschrıieben hat »das Unaussagbare
sollte im Schweıgen gee werden (GLOMN TLWLOAOO® TO AppPNTO)« *. Der O $ dem cdie
CNrıstilıche ahrne1 »1m Schweigen« des aubens gee und erfahren wiırd, ist cdıe
Göttliche Liturgıie. anı ihrer Überzeugung, daß das eıl des Menschen 1im lıturgisch-
sakramentalen en erfahren Wırd, und aufgrund ihres lıturg1schen Reichtums könnte
dıe OdOXe Kırche In der Zukunft eiıne größere Bedeutung für den chrıistliıchen lau-
ben erlangen.

Blagodarja!

Basılei0os der Große, De spırıtu sanctı 18 BEP Z 268
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Anhang Ur Chronik 11

»Das Wort (jottes IN uUuNnseren Herzen«

Ansprache VO  ; Prof. Dr. Konstantın Nikolakopoulos anläßlich
des KEröffnungsgottesdienstes für das akademische Jahr 998/99

(Griechisch-orthodoxe Allerheiligenkirche, 16.11.1998)

»Das Wort Christi wohne reichlich hei euch. Belehrt
und ermahnt einander In er Weisheit! In2 (rott In

Herzen Psalmen, Hymnen und geistige Oden,
enn ihr seid In Gottes (nade.«

(Kol 3,176)

Verehrte Väter,
3e' ollegen und 1 Studierende,
1e Schwestern und Brüder In sto,

die obengenannten Worte des Völkerapostels Paulus dıe damalıge Kırche in Kolossä
scheinen MIır eiıne ausgezeichnete FEınführung der Ansprache be1 der heurigen TO
nungslıturg1e für das begonnene akademıiısche Jahr 9098/99 bılden ıne Ansprache,
dıe mich, der ich Un eın ıtglıe des höheren Lehrpersonals unNnseres hoffnungsvoll sich
entwıckelnden Instituts für OdOXe Theologie bın, heute en besonders eh Für
den Vorschlag, dıe heutige Ansprache halten, möchte ich mich Sanz erziic. be1 Prof.
1KO130U, dem Vorsitzenden uUNSCICS Fachbereichsrates, edanken

Miıt Absıcht habe ich dıe oben erwähnte Textstelle aus dem Kolosserbrief gewählt, weıl
S1E Zzwel lebenswichtige Elemente für dıie irdısche Laufbahn Jedes Chrıisten beinhaltet
Das eıne verbirgt sıch In den Worten »hbelehrt und ermahnt« (1ım Griechischen Urc dıe
Partızıpıen » ÖLÖKOKOVTEG Kl VOVOETOUVTEG« ausgedrückt), das andere 1m Wort »Singend«,
auf griechisch » XÖOVTEG<«). Miıt anderen Worten geht CS 1erbei dıie Ane1gnung der
göttlıchen Botschaft, den Erwerb des Wortes (Gjottes und dessen ahrung ıIn unNnseren
Herzen. Für diesen WE ware aber eın doppelter Prozeß unentbehrl 1 dıe Belehrung
und der obpreis; oder anders ausgedrückt die verstandesmäßige Vermittlung Von
Kenntnissen und zugle1ic die glaubensbedingte eilnahme z Leib Jesu Christi
uUrc die Liturgie.

Diese inhaltlıche Auslegung der paulınıschen Worte, ÖLÖCGKOVTEC für die TE
VOoO chrıstliıchen Glauben und QÖOVTEC für das lıturgische en be1ı den verschiedenen
Gottesdiensten uUuNnseIer Kırche, SahzZ uUunNnsere hler betende Gemeinde und deren
Versammlungsanlaß. Heute en| en WIT alle, die WIT hler anwesend SInd, das ZWEI1-
ac Vermächtnis des großen Paulus verwirklichen wollen
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Es 1st für miıich persönlıch, aber zweıfellos auch für uns alle, eine oroße Freude, daß WIT
mıt dıiıesem Gottesdienst den Begınn des akademıschen Jahres 998/99 felern. Die
se1ıt 1995 ergriffene Inıtıatıve des Instituts für Orthodoxe Theologıe, das mıt der eıt auftf
immer festerem en steht, auch für dıe orthodoxe Hochschulgemeinde Münchens In
Jjedem akademıschen Jahr einen Eröffnungsgottesdienst organısieren, bringt weıterhın
Früchte hne edenken ann 111all Jetzt behaupten, daß sıch diıes bereıts als elıne schöne
Iradıtıon ıIn den Herzen der Studierenden eingebürgert hat An dıeser Stelle möchte ich
allerdings den Vorschlag unterbreıten, diese TIradıtion In breıteren orthodoxen Kreisen
bekannt machen, daß dies als eiıne offzıelle alljährlıche Veranstaltung für dıie OT-

thodoxen Studierenden er Fakultäten testgelegt und In das Vorlesungsverzeıich-
N1IS der Hochschulen Münchens neben dem römısch-katholischen und dem evangelıschen
Gottesdienst aufgenommen wIrd.

Der heute bereıts ZU vierten Mal vollzogene Eröffnungsgottesdienst mOöge den Stu-
dıerenden der Orthodoxen Theologie aber auch anderer Studienrichtungen eıne be-
deutsame Botschaft bringen die fÜür en notwendigen Kenntnisse sınd ohne das

und das liturgische FTLeDNLS des praktizierten AUDeEenS nicht ausreichend für den
nach Vollkommenhei dürstenden Menschen. Selbstverständlıiıch bringen dem Menschen
dıe erworbenen Kenntn1sse, dıe In einem Vergleichsbild symbolısch als e1n er Berg
symbolısıert werden, eıne immer t1iefere innere Zufriedenheit Für das Christentum ist Je-
doch das einseıtige und als Selbstzwec angesehene Wiıssen mangelhaft. Es hat weıterhın
eınen relatıven Wert, WE 6S nıcht mıt jenem Wıssen verbunden wiırd, das dem eoffen-
barten chrıistlıchen Glauben entstammt Vermuitteln dıe Lehrer und Professoren den
CcCNAulern und Studierenden das verstandesmäßige Wissen, hat dıe geoffenbarte Wahr-
heıt eiınen einzıgen Lehrer und Professor, den Mensch gewordenen Jesus Chrıistus, WIE s

charakterıstisch im Matthäusevangelıum (23,10) el »KaONNTNG DULOV EOTLV E1C
XD1L0T0C« Euer Professor ıst eilner: Chrıstus). Er ist eigentlıch der oroße ädagoge, der
dıe ohl unentbehrlıche mMensCAliche Weısheıt muıt der chrıistliıchen Jüe über den Sahl-
AT Menschen kombınılert en wıll In diese iıchtung welst emerkenswerterwelse
auch ein entsprechender Abschnıiıtt N der für das heutige est vorgesehenen Epistelle-
SUNe Kor 4,14—16), in der Paulus VO Pädagogen Chrıistus und der geistlichen Erzie-
hung der Gläubigen pricht

Dem christliıchen Verständnıiıs nach nng dıe einseıltige irdısche Kenntnıs und das
trockene Wiıssen den Menschen geistlich nıcht Eın entsche1ıdender Faktor aiur ist
das vertrauensvolle Sıch-Hingeben dıe CNrıstliche Erlösungsverheihung. Auf diese
Weise entwıckelt sıch der ensch einem harmonıschen Wesen mıt mehreren geistigen
ugenden, welche dıe Persönlıic vervollständıgen. Eın typısches eıspie alur ist
der HNeute; November, gefelerte heilıge Matthäus, eine ogroße 1gur für dıe Ite
und entsprechend die O0OdOXe Kırche

Obwohl Matthäus dıe riıchtige Ausbildung und das vielfältige akademische Wiıssen
ehiten. hat AB sıch der en Berufung selıtens des Herrn als würdıg erwıiesen. Unter den
»ungelehrten und einfachen Leuten«, W1e In der Apostelgeschichte dıe Jünger Jesu
VON ihren Gegnern bezeichnet werden, nahm GE den chrıstlıchen Glauben vertrauensvoll
auf und 1e ß sowohl urc cdie mündlıche Verkündıigung, als auch Urce das Schreiben
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die Menschen er Zeıten der frohen Botschaft VON der Errettung partızıpleren. Se1in
Evangelıum stellt eine der vlier Säulen des ehrreichen kırchlichen eDaudes dar.

16 versammelte Gemeinde!

Dem Schluß dieser Ansprache miıich nähernd. möchte ich nıcht L11UT als Jetziger Kollege,sondern auch als alter Mıtarbeiter des Instıtuts alle Studierenden der Orthodoxen
Theologie egrüßen und ihnen eIn erfolgreiches aber auch gesegnetles tudiıum WUun-
schen. (jJanz besonders begrüsse ich dıe ihnen und versıichere. daß WIT ihnen
als Lehrpersonal mıt all uUuNnseren Kräften beistehen werden. An dieser Stelle (S1) ich
auch 1m Namen VON Prof. 1KO1a0U dıe ollegen, Pater adımır Ivanov und
Pater adımır Fedorov wıllkommen. dıe als Gastprofessoren die brüderliche 1e und
gule /Zusammenarbeit zwıschen der griechischen und der russıschen Orthodoxie ZWEI1-
fellos bereichern werden. Für das angebrochene Wıntersemester 998/99 lasset ulls HNUnN

dıe na des eılıgen Gelstes bıtten und darum beten Amen!
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Geleitwort
Das vorliıegende eft erscheıint voraussıchtlich Ende dieses DZW. Anfang des Jahres

2000, CS erscheımint ZU 2000jährigen uD1laum des Christentums. (Gjerade dieser
Zeıtpunkt ist für den Herausgeber einer theologischen Zeıitschrı1ı ein wıillkommener
nla angesichts des Jahrtausends der Kırche C’HrIist1ı A US t1efstem Herzen ihre
Eıinheiıit wünschen. Wır Chrıisten werden daran erkannt, daß W ITr Jünger (AFKT sınd,
WECNN W ITr einander l1eben (Joh Es <1bt In der 1at keın größeres und glaubwür-
digeres Zeugn1s UNSCICS Chrıistseins als dıe 1e (Röm Und W 1e dıe paltung
der Kırche Urc mMensc  iıche Schwächen, Erkaltung der 1e und Vernachlässıigung
des VON Anfang überlieferten AauDens zustande gekommen Ist, kann dıe 1ebe,
dıe 1e Zl Mıtmenschen aber auch der chrıstlichen ahrheıt, dıe Eıinheit der
Kırche w1lederherstellen. Jle Christen, Sanz besonders dıe Theologen, sınd diıesem
Beıtrag aufgerufen. DIe Zeıt kırc  I1cCANer Machtpolit1 und kırc  icher Spaltungen sollte
der Vergangenheıt angehören und als Warnung für dıe Zukunft dienen.

en diesem großen ubılaum der Christenheit darf 1m (Geleitwort dieser Zeıt-
schriıft nıcht unerwähnt bleıben, daß dıe Instıtution, 1m Rahmen derer das rtthodoxe
Forum erschet, nämlıch das Instıtut für Orthodoxe T’heologıe, auch eın eigenes Jubi1-
aum felert: Am November 1999 werden CS uniIizehn TE se1t me1ılner erufung auf
den Lehrstuhl für (Orthodoxe eolog1e und der kurz darauf erfolgten Errichtung des
gleichnamıgen Instıtuts.

Es sınd UNIZENN VO  — (jott gesegnete ahre, we1l 7A08 eiınen eine el VO  — Publıka-
t1onen entstehen konnten, en diese Zeıtschrı miıt dreizehn Bänden und ber
4000 Selten. /Z/um anderen entstand inzwıschen der Unıvers1ıtät München, W 1e be-
kannt, dıe Ausbildungseinrichtung für (Orthodoxe eologı1e. (jerade Begınn dieses
Wıntersemesters, 1999/2000, kann S1€e ihre VO Funktionsfähigkeıit aufnehmen. Denn
1mM aulie dieses Jahres sınd auf dıe dre1 übrıgen Professorenstellen der Ausbildungsein-
riıchtung dıe TO Dr Vladımıiır Ivanov, IIr Athanasıos VletsIıs und Dr Konstan-
tın Nı1ıkolakopoulos längeririst1g berufen worden. DIiese Entwicklung gewährleistet ein
konsequenteres und besser koordiniertes Lehrangebot für den Dıplomstudiengang (JT:
hodoxe Theologıie; auch dıe Forschungstätigkeıt wırd intens1ıvIıert, zumal se1lt März
1999 dıe Promotion In Orthodoxer Theologıe möglıch Ist

SC  1e  IC ist davon auszugehen, daß auch das Orthodoxe Forum erheblıch davon
profltieren WITrd. Es darf allerdıngs In diıesem /usammenhang nıcht verschwıegen WCCI-

den., daß dıe Zelitschrı finanzıtelle Schwierigkeıiten hat /{war g1bt Abonnenten AUS
der SaNzZCH Welt, aber dıe (jesamtzahl der Abonnenten ist leider nıcht grOß, daß die
Zeılitschrı sıch selber bequem finanzı1ıeren kann. Das weıtere Erscheinen der Zeıt-
chriıft 1m EOS- Verlag wıird deshalb einerse1ılts ITG TObere Arbeıtsbelastun der
Schriftleitung ermöglıcht; vielversprechend SsIınd hlıerbel dıe Computerkenntnisse me1-
1CSs wI1issenschaftlıchen Miıtarbeıiters, Dıpl e Andreas Wolf, der ah diesem
eft ZUT Schriftleitung gehört. Herr Wolf löst meılnen fIfrüheren wIissenschaftlichen Mıt-
arbeıter, Dıpl co. Dıpl Jur. Anargyros Anaplıotı1s, ab, der AUS dem Dıenst des Inst1-
tufs ausschlied und ZAHT Verwaltung der München wechselte und dem ich dieser
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Stelle für se1ine Mitwirkung auch Orthodoxen Forum danken möchte. Andererseıts
wırd CS ab nächstem Jahr eıne rhöhung des Bezugspre1ses geben Das Jahresabonne-
ment wird 62,- (statt 56,-) un das Einzelheft 35,- (statt 30’_) kosten. Bedenkt

INal, daß der bisher1ige Bezugspreıls VvIier TE lang galt, handelt CS sıch eine
durchaus moderate und vertretbare rhöhung. ber dıe eigentliche sung des Prob-
ems kann 1U darın bestehen, daß mehr A bonnenten werden. DIies bedartf

jedoch der Unterstützung aller, VOT em er orthodoxer 1SCNOTIe und Geistlıchen, dıe
auf das Erscheinen diıeser Zeitschrı Wert egen

Der Herausgeber
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Diıe Frauen In der Jüngerschaft esu ach
der Redaktionsarbeıt VO  an as

VonN Evanthıa Adamtziloglou, Thessaloniki/Griechenland

Frauen 1m Gefolge Jesu werden In den Vvier Evangelıen erwähnt. Insbesondere dar-
ber hat dıe synoptische Überlieferung, dıe dre1ı ersten Evangelıen, nähere NIOT-
matıonen bewahrt Man trıfft dıe me1ılsten Erwähnungen In der Leidensgeschichte,
dıe Frauen als dıe hauptsächlichen Augenzeuginnen der Kreuzigung‘ und des Begräb-
N1ISSES Jesu W 1e auch se1InNes leeren Grabes* dargestellt werden. ach der synoptıschen
Überlieferung und nıcht nach Paulus”, sınd S1e dıe ersten, denen der Auferstandene” CI-

schıenen ist
Im Markusevangelıum und 1m Zusammenhang mıt der Kreuzigung und dem Tode

Jesu g1bt CS eıne Beschreibung dieser Frauengruppe. Man liest ın 5,40-41 „Auch
einıge Frauen sahen VonN weıtem Z darunter Marıa AU. 8 Magdala, Marıa, die Multter
VO.  S Jakobus dem Kleinen un Joses, WLLE Salome; SLe esu schon In (Jalılda
nachgefotgt Un hatten ıhm gedient Noch viele andere Frauen abel, die muiıt
ıhm nach Jerusalem hinaufgezogen waren“® RBe1l dem Begräbnıi1s werden dıe ZWel ersten

noch einmal erwähnt und VOTI dem leeren rab reitfen W ITr alle wıeder In
parallelen lexten VO  —_ Matthäus g1bt CS kleiıne Abweiıchungen.

as stellt dıe Frauen als hauptsächliıch Zeuginnen der Kreuzigung und des Be-
gräbnIısses Jesu dar, W 1e auch des leeren Tabes, ohne S1€e namentlıch erwähnen. Er
nenn 1L1UT dre1 mıt Namen: Marıa VO  —_ Magdala, Marıa dıe Mutter des akobus, oNnNnan-
Nn schreıbt jedoch ber viele andere'.

Diıiese schlichte Nachricht nthält e1 keıne andere Informatıon ber dıe Frauen.
as hat doch seıne ausführlıchen Informatıonen gesammelt und In se1ner Redaktı-
onsarbeıt eıne andere Auswahl getroffen. ET bevorzugt C5, dıe Jüngerinnen Jesu ın e1-
1IC) anderen Zusammenhang erwähnen, ıIn dem GI alle se1ıne Informatıonen
menfTtaßt Darum chafft 6I eıne CC er1kope In 8,1-3, GE dıe Jüngerinnen 1m
Gefolge Jesu mıt den Jüngern darstellt. 1le begleiteten Jesu be1l elıner Wan-
derung VO  — und VO orf Oorf ZUT1 Verkündıgung des Evangelıums
VO 16 (jottes. Über dıe Frauen g1bt Jedoc die Informatıon, daß S1e eSUSs und
dıe Jünger unterstutzten, mıt dem, Was S1e besaßen DIe me1lsten VO  —; ıhnen wurden VO  —;

M{t 27 53=-56; 5,40-41; 23,49
MTt Zl 15,47; 23.:35:56.
Mt ,  9 16,1; L:A 23,55-56.

KOT: 155
M{t= „9-11
Der ext wurde entnommen AU:  N Dıe Bıbel., Ites und Neues Jlestament, Eınhe1itsübersetzung,

Stuttgart 1980
24,10.
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böÖösen (Ge1lstern und VO  > Kran  eıtfen geheilt. Es Marıa VO  > Magdala, AUS der
s1eben Dämonen ausgefahren Johanna, dıe Tayn des Chusas, elnes Beamten des
Herodes, Susanna und viele andere.

Tle diese Informatıonen liest 11a In der er1ıkope S, 1-3, dıe as In einem
weılteren Kontext selner chrıft eingeordnet hat Für se1in redaktıionelles Werk benutzt
CT alle orlagen, dıe ıhm AaUus verschıedenen Quellen® ZUT Verfügung stehen.

Wıe hat as auf diese ematı hıngearbeıtet? Er hat sıch wahrscheımnlıic Zzuerst
das Markusevangelıum VOTSCHOMMCN. /u diesem edanken kommt INan, we1l erstens
dıie bıblısche Wiıssenschaft schon se1t langem dıe zeıtlıche Priorität des arkus 1mM Ver-
hältnıs ZU Matthäus- und Lukasevangelıum anerkannt hat Zweıtens., we1l as mıt
ein1gen wenigen Ausnahmen dıe Anordnung der markınıschen Stoffe Lreu befolgt hat
Bemerkenswert ist hıer, daß Mt und elinen anderen gemeinsamen mıt struktu-
rellen; formellen und nhaltlıchen Übereinstimmungen benutzt en DIe beıden E-
vangelısten en diıesen gemeinsamen sıcher elner anderen Quelle inommen.
Weıl der meıste AUS prüchen Jesu besteht, wurde S Spruch-Quelle oder g1ien-
quelle” genannt, abgekürzt uberdem g1bt e auch das Sondergut VO  — Mt und
un darum sprechen viele VO  } den VIier Quellen der Synoptischen TIradıtion.

as hat also dıe markınısche Iradıtion ber dıe Frauen genutzt und mıt seinem
Sondergut dıie 1NEeCUC er1kope S, 1-3 gestaltet, dıe 1m Rahmen der Lehrtätigkeıt Jesu
steht Wıe ordnet GT also dıesen Zusammenhang in den weıteren Kontext seINeESs
Evangelıums eın?

Er zıeht VOr: dıe er1ıkope S, 1-3 miıt der Erzählung VO der Sünderın, 7,36-
5O, verbiınden, diejen1ge, dıe 1m Hause des Pharısäers S1imon iıhre große 1e UTC
dıe Salbung der Füße Jesu miıt dem kostbaren Salböl ausgedrückt hat In diesem Fall
emerkt INan, daß dıe parallele er1kope VO  a der Salbung be1l Mk und Mt, dıe mıt Y1O-
Ben Abweichungen beschrı1eben WIird, In der Eıinleitung der Passionsgeschichte”” steht.
Obwohl as der markınıschen Ordnung treu nachfolgt, hat GT In diıesem Fall dıe Kr-
zählung der Sünderın und einer anderen Stelle eingefügt, S1€e mıt der Pe-
rıkope über die Jüngerinnen Jesu verbınden.

Der weıltere Kontext dieser Kombiınatıon äßt sıch m iıt eiıner sophıologischen Tadı-
t1on der Spruchquelle 1m Vers 55 verbınden. Diıeser Ist der letzte Vers VO  e elner
großen Erzählung über Johannes den Täufer und Jesus, „18:35, dıe als Kınder der
Weisheit dargestellt S1INd. Der Vers 35 lautet: „Und doch hat die Weisheit Ürc
alle hre Kinder recht bekommen“. Matthäus schreı1bt In seiInem parallelen Vers 99  UrC
alle hre Taten 1 M{t 1119

DIieser Spruch 1st der eiıner el VO  — füntf sophı10ologıschen prüchen, dıe ın
aufbewahrt worden S1nNd.

Für dıe synoptische Problematiık sıehe, Karavidopoulos, ELıoay OTNV Ka AıdOnNKMnN, Ba. 1 Thessalo-
1k ı 1998, S: 19222927 un: 'OUrLAdLS, ELOOLY! ELG INV AıdOnKnN, en 197 S 106-107

Vassiliadis, NEOL NC 10) AOYLOV DEWOLA, en 1977.
14,3-9; Mt „6-1

Den theologıschen Unterschile:« der beıden Verse betont Vassiliadis, H NEOL NC INYNS 10 AOYLOV
0EWOLCA, A
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So ist In der Redaktionsarbeıt VOIN as e1ın bestimmtes Schema ausgebildet, das W ITr
kurz bezeıchnen könnten:

Sophiologı1e Liebesbeziehung In der dıe Frauen 1m Gefolge Jesu
Umkehrung der Sünderın

I5 S, 1-3
Umstellung des k-Stoffes Raı nı 8 W U NN ] Sondergut

Das Schema Weısheılt-Sünderin-Frauen könnte auf dıe Proverbilen Kap 19 verwe!1l-
SCH, dıe welsen Ratschläge und der obpreıs der göttlıchen Weısheıt un: ahnun-
SCH dıe verdorbenen und sıch prostıtulerenden Frauen aufeiınander{folgen.

Der ext VO  — den Proverbıen ist androzentrisch Orlentliert und darum Männer
gerıichtet. In Prv ist dıe ede VO  S verdorbenen Frauen und Prostitulerten (Prv 5:3)

den ännern geraten WIırd, sıch lıeber dıe Frauen ihrer Jugend wenden (Prv
5,18) In Prv wırd VO Umgang mıt den verheıirateten un lıstigen Frauen abgeraten
(Prv 6,24.29) und letztlich werden In Prv dıe Männer aufgerufen, auf dıe remden
Frauen achtzugeben (Pry 795)‚ we1ıl S1e dıe Männer ZU sexuellen Verkehr provozlıeren
(Prv 7R 1ff;)

In Prv und wırd dıe Weısheıt (jottes als hypostatisches Wesen hervorgehoben.
In Prv 1,20 erscheıint eiıne prophetische Modifiıkatıion In der Predıigt VO  —_ Weisheıt, dıe
besonders Bultmann 1m Rahmen selner Forschungen Der den Prolog des oOhannes-
Evangeliums “ bemerkt hat In Prv ist dıe Weısheıt, als eN1ılLiın und Paredros
(jottes dargestellt. In Prv 9,1-6 ädt dıe Weısheıt, als weıbliche Hypostase, dıie Uuns1ınn1ı-
SCH Männer e1n, ihrem 1SC teilzunehmen. S1e werden aufgerufen, nach einem
Schlachtkampf iıhr rot und iıhren Weın gen1eßen, Eıinsıcht gewınnen. Die
Auseinandersetzung der Weısheıt mıt den verdorbenen Frauen driıngt Urc den San-
ZCH ext SO endet auch das letzte Kapıtel 431

(jJustav Böstrom > hat in selinen Proverbienstudien VOT Jlangem testgestellt, daß CS

sıch 1im Kap nıcht L1UT prostitulerte Frauen handelt, sondern Frauen dıe aktıv
der Verehrung der GÖöttın Astarte teilnahmen. Dıese Göttıin wurde mıt kultischer

Unzucht gele1ert. In einem olchen Kontext scheınt dıe göttlıche Weısheıt dıe Vorstel-
lung der Astarte Cr  Z  9 indem sS1€e als Hypostase ohne Besinnung Männer iıh-
TIEeIN kultischen 1SC. ach eıner Tiıerschlachtung, eventuell Upferdarbringung, ınlädt

Der soz1ale Hintergrund ““ dieses sophıologıischen lextes welst darauf hın, da ß CS

siıch dıe israelıtische Geme1inde handelt, dıe der Heıdenwelt gegenüber en WAarL

Eın Hınweils auf dıe Zeıt des KÖön1gs Salomons wAäare wahrschemnlıic SCWESCHH, als Israel
damals den Eınflüssen VO  — remden Frauen stand Irotzdem ist der nachexılıiısche
Charakter des lextes schon anerkannt und hat sıch durchgesetzt. In der nachexılischen

Bultmann, Der religionsgeschichtlıche Hıntergrund des Prologs Z Ohannes-Evangelıum, (EUyaQı-
OTNOLOV), ESTSCHT. Gungel I:E FRLANI 1 9 1923 376 EF
13 Proverbienstudien. Dıe Weisheıit und das Fremde Weıb in Spr 1-9, Lund 1935 134, 159, 168; (rer-
hard VO: Rad, Weisheit ın Israel, Neukiırchen 1985,
| Blenkinsopp, The Soc1al Context of the ‚outsıder Woman'‘ ın Proverbs 1-9, Biblica 79} (1991). A Ti4788
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Z eılt en sıch dıe Ooberen Jüdıschen Schıichten der He1ıdenwelt AaUus dıplomatıschen,
polıtischen und ökonomiıschen (sründen geöffnet, während dıe alten welsen Leute dıe
echte Jjüdısche (Geme1linde bewahren wollten

Das Schema der Verbindung der Weisheit mıt den krauen In den ersten NECUN Kap1-
teln der Proverbıien scheıint der Redaktıon VO  — as 1im /,35-6,1-3 entsprechen.
Dıe Kombıinatıon der Erzählung der Jüngerrinnen Jesu m ıt der VO  S der Sünderın und
ihrer Verbindung mıt der Sophıiologıe ze1igt, daß dıe Iukanısche Redaktıon zuerst nıcht
androzentrıisch orlıentiert ist as wendet sıch mıt dieser Redaktionsarbeiıt dıe
Frauen der kırc  1CcHen (jemeı1nde. Der S1t7z 1Im en dieses Kontextes bezeugt eıne
Geme1inde, In der sıch viele Frauen eIInden Von diesen scheinen dıe me1lsten AaUuSs elner
heidnıschen Welt tammen, dıe entweder In ihren soz1alen Beziehungen oder In iıh-
I rel1g1ösen Umgang Prostitution gewÖöhnt DIe Umkehr VO  — eliner olchen
Gewohnheıt ist dıe zentrale Botschafit des Evangelısten. Das eNTEN VO  - der Un:
zucht bedeutet eiıne Cue Orlentierung der eft1gen 1e der Frauen elıner Bez1e-
hung mıt der göttlıchen Weısheıt, dıe In der Person Jesu konkretisliert ist

Ist Jesus aber dıe göttlıche hypostatıische Weısheıit ın 1 ukas? Im Vers 155 werden
Jesus m ıt ohannes dem 1 äufer als K ınder der Weıiısheit erwähnt. Dıiese
emaiı ist ıIn der synoptıschen Problematık, und besonders ıIn der eolog1e der 1:
gienquelle, sehr wichtig Wenn dıe bıblısche Wiıssenschaft elIne überzeugende Antwort
Liinden kann, dann wIırd ANSCHOMIMMCN, da ß INa  en dem hıstorıschen Jesu sehr ahe
kommt

Eın anderer exti VO  — ukas, der dıe Jüngerschaft der Frauen erwähnt, Ist dıe erl-
kope VO  > Marıa und artha., in 0,35-42 Marıa setztie sıch dem Herrn en
und hörte selnen Worten während Martha iıhnen dıente. Man würde IW  T  ‚9 daß
Jesus Marthas Verhalten en würde und nıcht das der Marı1a. Irotzdem hat 8 ANCI -

kannt, da ß Marıa das Bessere gewählt hat, nämlıch dıe Jüngerschaft Jesu.
Dıiese er1kope ist 1mM Ilukanıschen Redaktionswer In einem weıteren Kontext e1IN-

geordnet. Vor diıeser er1ıkope steht das oberste der Liebe!® DıIe 1e Gott
und dıe 1e ZU Mıtmenschen. 7Zwıschen diesen beıden lexten steht das Gleichnıs
VO  e dem barmherz1gen Samariter , das eiıne gute Erklärung der 1e AA Mıtmen-
schen Ist Das oberste der 1e wurde VO  — Markus 1m Rahmen der etzten Wırk-
samkeıt Jesu In Jerusa}lem18 eingeordnet, nach den esprächen m ıt den Pharıisäern und
Sadduzäern

ber in der Ilukanıschen Redaktıon bemerkt INan wl1eder e1line Umstellung der INaTl-

kinischep Reiıhenordnung. as verbıindet das der 16 mıt der Erzählung VO  —

| 5 Dıe Bearbeitung dieser ologıschen Problematık stellt Vassıliadis In selinen erken dar: Paulıne T he-
OlOgY, The Or1g1ns of Christianıty and the Challenge of Personal Journey, 1In: 5S1mMpOos10 dı Tarso
4010 postolo, Rom 1995, 41-60, 49, un! 1n NEOL NC MWNYNS 10 AOYLOV DEWOLA, C A

10,25-29.
1/ 0,30-37

2,28-33.
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Marıa und Martha? und ZWal w1ıederum m ıt einem sophıologıschen Spruch, der als
zweilıter ıIn der Logienquelle steht

Man sıeht W leder das gleiche Schema, W 1e vorher:

Das der 1€' Marıa en Jesu
0,25-3 / 10,38-42

Umstellung VO  e Sondergut as

Dıiese Parallelıtät betont das große Interesse VO  > as dieser ematı dıe AB

stufenwelse In seinem Werk entwiıckelqt. In der ersten redaktionellen Inıtlatıve hat -
kas dıe große 1€e€ der Sünderın hervorgehoben, dıe der Pharısäer Simon nıcht VCI-

standen hat Jesus aber hat S1e t1ef verstanden, S1€e nıcht verworfen und ıhr dıe erge-
bung geschenkt. In diıesem verbındet as dıe Jüngerschaft der TAau m ıt dem
ersten der 1e und der Sophiologıie. Der sophiologıische Spruch nthält den
ank Jesu den Vater nach der uCcC der Siebz1g Jünger ach der Aussendung““.
Jesus an dem ater. daß cn all das den Weısen und Klugen verborgen, den Unmün-
igen aber offenbart hat“, 10:2% as betont hıer, daß Jesus dıe Danksagung, VO

eılıgen Ge1lste TU emacht hat DIiese etonung der Pneumatologı1e ist VO  —; großem
Interesse in den Iukanıschen Schrıften, W 1€e 1mM welılıteren ezelgt WIrd.

In der Fortsetzung offenbart Jesus se1ne Bezıehung VABE Vater und denjen1igen,
dıe GT selber ausgewählt hat Dieser „Johanneısche eteorit““' In der synoptıschen \a
dıtıon und besonders In der Sophıiolog1e der Spruchquelle, nthält eın erb VO  — eiıner
großen theologıschen Bedeutung. Das ist das erb „WIissen“. Miıt diesem erb De-
schreıbt Jesus se1ne Beziehung ZU ater und den Menschen, dıe CI selber auswählt.

Das entsprechende hebräische erb ist „Jada“. Dıieses erb ist in selner Bedeutung
nıcht auf elıne vernünftige Bedeutung begrenzt, sondern nthält auch dıe interperso-
ale Beziıehung der Liebe““, dıe In der hochzeıitlichen Erfahrung ihren HöÖöhepunkt f1n-
det DI1e Liebesbeziehung zwıschen den Eheleuten 1ın der bıblıschen Sprache CIrı
nıcht 1U dıe MENSC  1 ene, sondern auch dıe Bezıehung (jottes mıt srael, dıe In
der mess1anıschen eschatologıschen Zeıt ihre Erfüllung erreichen kann

ÜrC alle diese Erklärungen gewımnnt dıe Redaktionsauswahl VO  — as eine große
Bedeutung. In dem vorgelegten weılteren Kontext ıll as et w wichtiges darstellen
Das bessere Marıas Verhalten, In den Worten Jesu dıe Jüngerschafit, dıirekt
jener 1ebe, dıe (jott und den Miıtmenschen hınreiıchen AT Damıuıt ist eın Weg für
jede der Jüngerinnen Jesu geöffnet, dıe nıcht 1L1UT ZADDE wahren interpersonalen (jeme1nn-
schaft zwıschen den Menschen führen kann, sondern auch der Kolnon1a der gÖttlı-

10,21-24.
IO}

Agouridis, EIiOQYOYN ELC INV AuadOnNKnN, en 1971, 108
amtziloglou, YUVaLXa OTY) BıßALXn ÖNWLOVOYLO, 1n 'Hoav EXEL YUVALXEC TMOAAML, Thessalonıkı

1997, 65.
Jes 61,10:; 62,5.
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chen ersonen, dıe VO  > der 1e bestimmt ist DDas ist das wichtıigste, worüber esmNns
seinen Jünger und damıt auch selinen Jüngerinnen In den ersen 2324 predigt

DIıiese große Perspektive der Jüngerschaft Jesu, dıe bIıs der 1ere der 100
keıt hınreıicht, können alle Jünger erreichen, we1l SV nıcht große Ausbildung VOTauUus-

SEIZ Dıiese Dynamık Ist für dıe vielen We1isen dieser Welt verborgen und HUF für 1eJe-
nıgen offenbart, dıe ständıg als kleine Kinder“ VO  e Jesus abhängıg bleiben und (Gjott als
aier er erkennen. Ks ist nıcht zufällıg, da ß 1m NSCHAILV daran dıe er1kope VON

Marıa und Martha mıt dem Vaterunser verbunden ist. e1i wırd auch dıe al
des (Gebetes hervorgehoben.

Der welıtere Rahmen des Kontextes über dıe Jüngerschaft Jesu, auf der eınen Se1-
dıe Aussendung der Sıebzig und auf der anderen das Vaterunser ebet, zeigt, da ß der

ext nıcht 11UT dıe Frauen gerichtet ist Das eiIrı auch dıe Jünger, dıe Jesu
erzählten, Was S16 Wunderbares In seiInem Namen während der Aussendung erlebt hat-
ten

ach der Darstellung dieser Redaktıon des weıteren Kontextes sche1ınen dıe ünge-
rinnen Jesu, dıe Fkrauen der Kırche, als ob SIE 11UT für dıe D1iıakonie der Apostel und
für (harıtaswerke berufen wären, Ooder für geistliche Erfahrungen elner t1efen Spirıtu-
alıtät und ZU beständigen Sınd aber dıe Frauen-Jüngerinnen Jesu 11UT für jene
CT berufen, dıe alle 1Im Rahmen der kırc  ICHEN (Gemeinde statt{iınden? erden
nıcht dıe Jüngerinnen Jesu aufgerufen, eine 1sSs1ıon anzunehmen, das Evangelıum
Christ1ı weıterzutragen, W ds dıe Geschichte der Kırche vielmals bezeugt hat”? ıbt Tas
kas uns eiıne Antwort darauf ın den Spuren, dıe uns se1lne oben erwähnte Redaktıon DC-
zeigt hat, W 1€e 7B dıe Sophiologie und dıe Liebesbeziehung?

DIe nächste Eiınordnung des sophıiologıschen pruches VO  m Q, trıfft INa  e 1mM
1151 geschrıeben steht, daß „die Könıiıgın des Südens kam VO. nde der rde
die Weisheit Salomons hören. Hıer aber 1St einer, der mehr 1st als Salomo“. Dıeser
Spruch, der drıtte der Sophıasprüche AaUS$s der Logienquelle, obwohl se1n sophıologischer
Charakter umstrıtten angesehen ist  25 wurde VO  e und mıt dem Zeichen VO  = 40
Nas verbunden. Es ist klar, daß diese Umrahmung des Sophıaspruches das Evangelıum
VO  = den strengen Jüdıschen Gegebenheıten 7A0 B „ökumenischen Umwelt“ hın Ööffnet VoOor
dieser er1kope VO  on Jonas und dem Sophiaspruc steht dıe Selıgpreisung der Mutltter Je-
> 11,27-28

Jesus aber richtet diese Selıgpreisung se1ne Jünger se1lne Mutter. SO Sagl
OT: DE sınd vielmehr die, die das Wort (rottes hören und efolgen“. DIiese elıg-
preisung gehört Z Sondergut VO  - as Was den etzten Satz e  r könnte
INan VO  —; elner sprechen. Der parallele Vers der steht 1Im 5,21 1mM
Rahmen der Verwandten Jesu, dıe nach ıhm suchen.

Da dıe Verse O0 ZU. N1IC der sophiologischen Tradıtion gehören, wurde festgestellt ON T uıse
Schottroff, Itınerant rophetesses femıinıst nalysıs of the Sayıngs SOUuUrce Q7 1: ıper (ed.), Ihe
spe! Behind the Gospels, Current Studies ®) en 1995, 5.347-360, 358.

Christ, Jesus Sophıa: Dıe ophıa-Christologie beı den Synoptikern, Zürich 1970, S61 Vassiliadis,
T’he Orıg1in f Chrıstianıty, 45
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Dieser 1sSt der synoptischen Iradıtiıon geme1nsam, dıe gelobt werden, dıe
den ıllen (jottes efolgen. Irotzdem wırd auch dıe Jüngerschaft den Worten (jottes
gemeınt, indem dıiese er1ıkope iImmer miıt dem Gleichnıs VO 5Sämann, 5,4-158, VCI-

bunden ist. SO i1st interessant, daß as diese synoptısch redaktıionelle Kombinatıon.
den ersten ext der S, Z 1m NSCHAILU dıe Jüngerinnen Jesu ın

S, 1-3 anordnete und den zweıten mıt dem Weısheıtsspruc VO  e der Kön1g1in
des Südens In 1131

Matthäus hat 11UT eiınen VO  — diesen beıden lexten erwähnt, jenen VO  —; den Verwand-
ten Jesu, Mt 2,46-50. Dıesen exfi verbındet Matthäus mıt dem Zeichen des Jonas und
dem Sophı1aspruc der Könıig1in des Südens in M{t „1-2

DIe VO  — as ıIn demselben Kontext rlaubt ıhm, 11UT auf dıe Multter Jesu
ezug nehmend, dıe mütterliche Lebens- und Liebesbeziehung un den TUunNn: des Le-
bens betonen.r diese Redaktıon vergleicht as alle Jünger Jesu, Männer und
Frauen, mıt selner Mutltter. Wılıe Marıa nach 155 Uure den eılıgen Ge1lst der
TUn für dıe Inkarnatıon Chrıst1ı wurde, werden auch dıe Menschen, dıie das Wort
(‚jottes hören und efolgen, dıe Stelle der (jottesmutter gehoben. Denn SiTe alle sınd
der run da ß das Wort (jottes Fleisch 1ın der Welt WIrd.

as SC  131e Jjedoch dıe Frauen weder In dıe 1ssıon der ZWO Jünger e1n, noch In
dıe der S1ebz1g. Lu1lse Schottroff“® hat den erdacht, da ß ach Vers 10:2 auch TAau-

untfer den S1ebziıg gesehen werden könnten. Dıiese Tatsache ist nıcht eindeut1g Aa Uus-

gedrückt. Was aber as klar ın 1128 bezeugt, 1st dıe Tatsache, da ß dıe Jünger1ın-
LICH Jesu als Ursache und ersten CHrıtt ZUT Verbreitung des Evangelıums anerkannt
werden und ihnen der Weg dazu en und iIre1 gelassen Ist.

Das Schema dıeser 10Nas könnte 11a JeT darstellen

Mütterliche Beziehung des Jüngerinnen Jesu TUn der Sophiologıe 1m Zeichen
ens und der 1€' JonaEvangelısıerung

11226 11,28-32
Sondergut as

as äßt den Forschern AaUS$S selner Redaktionsauswahl ersehen, daß dıe Jünger1ın-
19101 Jesu sıch freı ıIn iıhrem Umgang miıt der Welt fühlen, dıe Botschaft des Evange-
l1ums weılterzutragen. Darum werden SIe mıt en Jüngern ermahnt, Jesus
Chrıistus mıt großem Mut Ööffentlich bekennen, Zı

In der Aufforderung ZU furc  oOsen Bekennen ze1igt sıch, daß e be1l as och
Aufregung mıt sıch brachte, elıne Cue“ redaktıionelle Oorm bılden, mıt der W ITr uUunNns

1m Folgenden beschäft1ıgen werden.
Der Spruch 2,11-12 fıindet sıch In den dre1 Synoptıkern miıt Abweiıchungen und

Umstellungen. [D lautet: „Wenn Na euch Vor die Grerichte der Synagogen un Vor die
Herrscher und Machthaber schleppt, annn macht euch keine Sorgen, WIe iıhr euch VeEr-

Luise Schottroff, Itınerant Prophetesses: femıinıst nalysıs of the 5ayıngs SOuUrce © ın: R iper ed.).
The Gospel Behınd the Gospels, (urrent Studı1ies ©O en 1995, N ARS
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teidigen oder WAaAS iıhr SO Denn der Heilige (reist ird euch der gleichen IUun-
de eingeben, Wdßn iıhr mÜ ft“.

und ordnen diesen Spruch ı ihrer synoptıschen Apokalypse den NKun-
1gungen VO  > Verfolgungen“’ den parallelen exf ZUT Mahnung für dıe
furchtlose Bekennung Rahmen der Aussendung der ZWO Jünger und darum
GT der synoptischen Apokalypse Kap 23

as bevorzugt auch diıesem Fall w leder CINeE Verdoppelung SC1INCS toffes und
chafiit CIHE 1nNne Erwähnung fıindet sıch SCINCTI synoptıischen Apokalypse
(Lk 24 15) und Nk andere dıe oben Zir1er. steht Rahmen der Ermutigung er
Jünger Z Bekenntnis Jesu DIe Besonderheit dieser Ilukanıschen Redaktıon 1ST dıe
Ermutigung enr Männer und Frauen und nıcht 1Ur der ZWO Jünger WIC be1l Mat-
thäus 10 1720

Am Anfang des Kontextes des furc  Osen Bekenntnisses ordnet as
auch w1eder sophıolog1ischen Spruch C111 der vierte der Log1ienquelle Dıeses
g10N wurde SCINEGLT: Bedeutung ausgewählt weiıl VO Martyrıum er Prophe-
ten dıe ede 1ST

Somıit Z sıch och eiınmal das bekannte Schema

USArTuC der 16
Sophiologie Martyrıum der Bekennung m i1t des Jünger Jesu Männer und

Propheten (jelistes Weısheıt Frauen
11 49 51 Ai12 17 A UL

Sondergut as

Was VO  — der Zusammenfassung der des as hervorgeht 1ST dıe Pneuma-
ologıe dıe VO  — der Formulierung der her CINE große eutung bekommt

In der Formulıerung des pruches 12 steht geschrieben „der Heilige (reist
ırd euch eingeben WAdsS iıhr asen müÜüht“ In der ede ber dıe Endzeıt 24 15 steht
„denn ich werde euch die Worte un die Weisheit eingeben“ Dıese beıden Verse ELE
ben dıe KOongruenz des eılıgen (je1istes m 1t der Weısheıt dıe en Jüngern Männer
und Frauen Z Verfügung steht Dıese Kongruenz ordnet dıe Pneumatologıe as C1-

erseIıits auftf dıe Chrıistologie und anderseıts auf dıe Ekkles10log1e hın
ach der lukanıschen Redaktıon IST Jesus selbst nıcht dıe Weınsheılt CGottes sondern

GT hat dıe Weısheıt Gottes SCINCT Verfügung, und kann SIC SCINCII Jüngern AaUS großer
i geben 1ıne Betonung dieser Feststellung wırd schon VO  — der Formulierung des
sophıologischen Spruches VO  } 14 49 bestätigt ach diesem Vers wırd Jesus als Pro-
phet der Weiısheit dargeste) un: nıcht als dıe Weisheit selbst W IC parallelen Vers
VO  e Mt steht Das 61 daß ıhm dıie Weiısheıit gegeben wurde DIe Identifızıerung der
Weısheıt m 1ıt dem eılıgen (je1lst betont daß Jesus 1UTr VO Vater dıe Weısheıt den

(je1st ZUT Verfügung hat ulberdem entspricht das der Mess1anıtät Jesu nach der

Mk 414311 ÜK DE 15 16
M{t 157
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prophetischen Vorsage VO  > Jes 112 “DDDer (reist des Herrn [äft sich nieder auf iıhn Der
(reist der Weisheit und der Einsicht, der (reist des Rates und der Stärke, der (reist der
Erkenntnis und der Gottesfurcht“. Den pneumatologischen Akzent trıfft INan auch In
dem parallelen Vers M{t 1020 VO (reist SECINES Valters dıe ede ist

DIe ekkles10logische Perspektive dieser Pneumatologıe ä3t alle Jünger, Männer und
Frauen, den (reilst.: dıe göttliıche Sophıa erfahren, hauptsächlich In dem ugen-
1C des Ööffentlıchen Bekenntnisses. as scheılint csehr mıt der ekkles10log1-
schen Dimensıion der Pneumatologıe se1n, besonders 1im zweıten Teiıl se1l1ner chrıft
ach Apg 1A4 werden Jünger und Jüngerinnen Jesu erwähnt, dıe miıt Ma-
rıa, der Multter Jesu, 1M Obergemach verharrten, das Pfingstereign1s geschah.

ach dieser Bearbeıtung der Ilukanıschen Quellen In der Redaktıionsanalyse se1nes
evangelıschen lextes tauchen viele Fragen“” auf, dıe dıe Logienquelle betreiten, ber
dıe viele Forscher der Meınung SInd., daß S1€e as Treuer als Matthäus In selInem ext
bewahrt hat s sınd Fragen, dıe sıch auf dıe Chrıistolog1e der Logienquelle bezıehen, In
der dıe Menschensohn-Reden Vorrang en Fragen, über dıe Übereinstimmung der
Sophiologıe m ıt der Apokalyptı VO Menschensohn. Fragen, ob 1900288| VO  > der räe-
XIsStenz der Weısheıt reden soll, jene Präexıistenz, dıe VO ( mmost1I1z1ısmus ausgenutzt
wurde und ıhm gedient hat oder jene andere, dıe A US dem eindeut1g bıblıschen Hınter-
orun STtammt und sıch mıt dem Evangelıum der 1e (jottes en Menschen und
besonders en Menschen“” verbındet. Fragen, ber den S17 1m en der
Konstruktion der erwähnten evangelıschen lTexte. Fragen, aber dıe den Rahmen dieser
Vorlesung überschreıten würden.

ollte INa  aD das ema der Jüngerinnen Jesu t1efer erforschen, sollte 111a ach pPa-
ra Helien Spuren suchen.

Der fünfte und letzte sophıologische Spruch ist dıe (  age Jesu ber Jerusalem
(Lk 13.34-35) dıe Matthäus VOT se1lner synoptischen Apokalypse einordnet und ach
dem vierten sophiologıschen Spruch, der ber das Martyrıum er Propheten SPFicht.

as verbındet den Spruch mıt dem Vers 1553 „denn eın Prophet darf NLrF-
gendwo anders als INn Jerusalem umkommen“, der denselben Sınn hat In der Fortset-
ZUN8, außer der er1ıkope der Wassersüchtigen, g1bt CS einen ogroßen KOHNTLEXT: In dem
ber dıe rechten (jäste und VO  —_ der Rangordnung beım ahl dıe ede ist Am Schluß
dieses Kontextes steht das Gleichnıs VO großen Abendmahl., das mıt einem Spruch
VO  aD verbunden WIrd. DIieser Spruch S HHr dıe Voraussetzung der Nachfolge Jesu,
dıe sehr kostbar Ist, we1ıl der TiIC zwıschen den Jüngern und der patrıarchalıschen
Famıilıe gefordert WITrd.

In diesem weılteren Kontext g1bt 68 einen bedeutsamen Leıtfaden, der alle diese Pe-
rıkopen verbındet. Dieser äng beım Sophlaspruc und eiz sıch 1mM großen A
endma fort DI1e beıden Zusammenhänge en eın gemeinsames LeiıtmotiVv, das sıch

Für dıe theologısche Kennzeıichen der Logienquelle un:! TÜr dıe entsprechende Bıblıographie ber dıe chrs-
tologische Problematık VO  — verwelse ich auf dıe obenerwähnten er VO Petros Vassiliadis.
3() hne ine ezugnahme auf das der Liebesbeziehung machen, pricht Sch.0’„‘v%ler Fiorenza über
das Armenevangelıum 1n Jesus, 1r1ams Sophıa’s Prophet FILIG62 1ISSUES In femıinıst Christology,
on 1995, S] 357
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VO bıblıschen Hıntergrund her, AaUuSs Proverbıen 9,1-6 erg1bt. ach Proverbıen 9,1-3 CI -

scheıint dıe Vorstellung der hypostatıschen Weısheıt, dıe alle unmöglıchen Männer
ihrem 1SC ruft Wenn dıe Ehrengäste, Israel, eıne solche Eınladung le1ıder ableh-
NCI), dann werden SA o verwortfen. An alle diese ist dıe (  age Jesu hauptsächlıc B:
richtet. An dıe Plätze der Ehrengäste, VO  - Israel, dıe leer le1ıben, werden die AT
INCN, dıe Krüppel, dıe Blınden und dıe men, alle andere Natıonen, geholt.

Das CGleichnıs VO Großen Abendmahl., das einen olchen bıblıschen sophı10log1-
schen Hıntergrund en soll, verwelst gerade auf den Höhepunkt der 16 Gottes, auf
dıe Eucharistiefe1ier der KITrChe, dıe das 1e] der Jüngerschaft Jesu ist Somi1t der
1113adCen den weılteren Kontext mıt den Jüngern, annern und Frauen 11, dıe
In der Nachfolge Jesu bleiben.

i1ıne solche Nachfolge N den TUC mıt der patrıarchalıschen Famıiılıe VOTAaUS

Das ist eıne Aufforderung, dıe sıch der Formulıerung des Spruches dıe Jün-
SCI richten scheınt. Irotzdem würde S1€e dıe Jüngerinnen Jesu mehr betreiffen, dıe dıe
Bındungen mıt der patrıarchalıschen Famıiılıe kräftiger und fühlen Es ist W le-
der interessant, daß dıe parallelen Verse In Mt 0,37-36 dıe ZWO Jünger gerichtet
SInd, obwohl as den Spruch en Menschen zusagt. ach der Ilukanıschen Ormu-
lerung WIrd geze1gt, da ß der TuCcCc mıt den Famiılıenbindungen alle Jünger Jesu, Män-
DCT und Frauen CIr Somıit wırd dıe He Famıiılıe auf dem Fundament der 1e SC-
schaffen, dıe den 1SC des Herrn versammelt ist DıIe Jünger Jesu, fre1l VO amılıä-
ICN Bındungen, w1ıdmen sıch der Jüngerschaft Jesu und besonders der eilnahme der
Eucharistie der Kırche.

7U diıesem Fall nochmals in aktıonelles Schema:

Sophiologıie TO Abendmahl Jünger im TG mıt der Famılıe
3,34-35 „ /-2 4.25-26

ach diıeser Vorstellung der Redaktionsauswahl VO  , ukas, dıe dıe Jüngerschaft
Betreitfen, SsIınd schon viele Lebensweılisen der Jüngerinnen Jesu in der Kırche erschlenen.
Entweder halten S1€e sıch dıe Jüngerschaft, dıe einen erotischen Charakter bekommt
und mıt dem dauernden ZU Wiıssen der göttlıchen 1e 1INIUNr oder SI
terstützen das apostolısche Werk und w1ıdmen sıch den Charıtaswerken zugunsten le1-
dender Mıtmenschen. Es WIrd auch anerkannt, daß SI In der Kage SInd, dıe Botschaft
des Evangelıums weıterzutragen, m ıt großem Mut Jesus Christus Ööffentlich eken-
HCn un Ire1 VO  e den Famılıenaufgaben der Eucharistie teiılzunehmen.

He diese Gegebenheıten bezeugen, daß dıe redaktıionelle Auswahl des as sıch
eıne bedeutende enge VO  —; Frauen wendet und ihre Bedürfnisse In der Kırche be-

rücksichtigt. Hat as nıcht dıe redaktıionellen Entwürfife Zzugunsten der Jüngerinnen
gestaltet, entweder mıt der Anordnung der Sprüche VO  — der Logienquelle, oder mıt der
Bıldung der Dubletten, W 1€e auch mıt der Umsetzung der markınıschen Reıhenordnung
des es Baute OT: nıcht seinen für S1e auf, bestimmte Lınıen für den Cha-
rakter. den Weg und das Z1el der Jüngerschaft allgemeın einzuprägen. Könnte INan sıch
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iragen, ob alle diese Inıt1atıven Verfasser as lıegen oder ıhm VO  > der Iradıtion
der Kırche zugestanden wurde? Und och eıne rage. Wenn INan bemerkt, da ß dıe 1 O:
gienquelle ÜUTC dieses letzte eispie schon w1leder als grundsätzlıcher Faktor dieser
Redaktıon erschıenen Ist, dann dürfte INan sıch Iragen, ob as damıt dıe Theologıe
VO  . vertritt. TO Fragen, dıe orößere Untersuchungen und eıne eı VON orle-
SUNSCH verlangen. Meıne Absıcht und t1efer unsch wären, Zeıt und dıe gee1gneten
Voraussetzungen aben, sıch weıter damıt beschäftigen.

Am Ende dieser orlesung möchte ich nochmals dıe redaktionelle Arbeiıt VO  => as
hervorheben, dıe mıt den Frauen In der Jüngerschaft Jesu e1in Verhältniıs en sollte.
Das bezıieht sıch auf dıe letzte Änderung der markınıschen Reihung des StoIffes, dıe
sıch den Streiıt der ZWO Jünger über dıe Rangordnung zwıschen iıihnen und neben
dem Herrn handelt ADa Jesus: Die Könige herrschen über ihre Völker, und die
Mächtigen lassen sıch Wohltäter nNennen Bel euch aber soll nıicht sein, sondern
der Größte Unlter euch soll werden WIie der Kleinste und der Uunrende soll werden W1Iie
der Dienende“.

Diıese er1ıkope ist VO  — as währénd des Herrenmahls (EK 22.24-27) und ach der
Bezeichnung des Verräters eingeordnet, während S1e be1l Mk 0,41-45 und 0,24-28
be1ı der drıtten Ankündıgung VO  > en und Auferstehung Jesu geschrıeben steht

Dıe Ilukanısche Eınordnung nthält damıt eine Wwichtige Botschaft, dıe die Jünger
W 1€e auch dıe Jüngerinnen ATı Denn WENN dıe Jünger. als Vertreter des herrschen-
den Geschlechtes, 1SC des Herrn das Dıiıenen und nıcht das Herrschen, dıe Demut
und nıcht den Hochmut, das Opferseıin und dıe Entleerung des alten Menschen VO  —;
sıch selbst lernen und e Ieben, begınnt VO  } da dıe Befreiung der Frauen ın der Kır-
che Diıieser Vorgang sollte VO  S en nıcht 11UTr bemerkt und erlebt werden, SOI-
dern auch mıt großer Ehrfurcht ANSCBANSCH werden. Das Ist eıne Befreiung aller, dıe
das vorherrschende Verhalten dieser Welt verschwınden äßt und dıe eschatologische
Erneuerung der Welt In der Zeıt darstellen kann.
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Diıe Kırche als „Haus es und „Leıb
Christi“ In den paulınıschen Schriften

Vo.  - Ivan rDimitrov, Sofia/Bulgarien

DIe bıldhafte Sprache kennzeıichnet sowohl das gesamte Neue lestament als auch
dıe Briefe des postels Paulus Wenn W Ir VO  - der Sprache der en Jesu Christı
SCNH, daß S1€e sehr oft verschıedene Iropen enthält. gılt dıies mehr für dıe Briıefe
des Paulus Unabhängig davon, ob W ITr dıe auDens- oder dıe Sıttenlehre eines Briefes
studıeren, stoßen W ITr überall auf eiıne stark au:  LE bıldhafte Sprache voller Meta-
phern, Metonymıien, Synekdochen, 5Symbole us  z „HmMaus  C6 und 99 sınd Z7Wel der
Lieblingsbilder des Autors, WCI1N CI VO  > der Kırche spricht. DıIe Vorstellung, da ß dıe
(jemelnde „Haus (jottes“ sel, äng OIfen bar mıt der alten Verkündıigung 11,
daß dıe (jemeınde „Tempe (jottes Nl (1 KOor 3,16 OU OLÖCTE OTL  A VOOC 0E0D) EOTE;
6,19 OUX% OLÖCTE OT!  a TO OWUA UUWÖV VOOC TOU EV C  UULV Ü YLOU NMVEULATOG EOTLV), und ist
AaUS ıhr erwachsen. Der Hebräerbrı legt In 3,1-6, In einem Miıdrash Nu 127 (0U0Y
QÜUTWC DEOAÄTNTWOV WOUV Mw®vuONc EV A  ©]  A® TW OLX.® WOU MLOTOGC EOTLV, nach dem Septua-
ginta-Text), AUsS, daß Moses e1in treuer Dıener „Im SaAaNZCI Hause (jottes“ Wäl, daß
Christus aber als der Sohn „über das Haus (jottes“ gesetzt WarT EV A  ©]  A® TW a  OLX.Q®W QCUTOUV
526 SEL TOV OLXOV TOUV OsEO1 War ohl 1im en lestament be1l dem USAaTrTuC
„me1ın Haus  CC Israel selbst gedacht, erinnert dıe neutestamentlıche ExXegese dıe
Gleichsetzung VO  —; „HMaus (jottes“ und (ememde: ja der erwähnte Mıdrash n P diıesen
Sprachgebrauch, daß dıe (GGeme1nde „HmMaus (jottes“ Ist. theologısch geradezu voraus‘.

Wenn der Apostel bzw se1n Schüler) In dem 3E dıe Epheser ber dıe Eıinheıit
der Jesus bekehrten en und Heıden In der gnadenvollen Geme1inschaft, der
Kırche, spricht, verwendet I: nacheliınander Z7WEeI Bılder dıe alte OllS (Stadtstaat) und
das Haus (2,19-22). /uerst versıiıchert C: den Heıdenchristen, daß S1e nıcht mehr „Gäste
und Fremdlınge“ („Fremde ohne Bürgerrecht“) Sınd, sondern „Mıtbürger der eılıgen
und Hausgenossen (jottes“ el Wörter, „CGraste und Fremdlinge“ (EEvoL XCOLL
NMAÄQOLKOL), gestalten das Bıld der Kırche als Stadtstaat mıt ihren echten Bürgern (mOAMT-
TAL) und Frem:  ingen. Das zweıte Wort („Fremdlinge“, NÄQOLXOL) diıent 11UT ZUET Ver-
stärkung des ersten („Gäste‘, oder besser „Bremde:. EEVOL) be1l der Bestimmung des AN-
standes der bısher1ıgen Heıden als Nıicht-Mıtglıeder der „Bürgerschaft ın Israel“ (tnNG
NMOALTELAC TOUVU I0001114, V 12). als Fremde, dıe nıcht (jottes erwähltem olk gehö-
L  = Dıesen Z7We]l Begriffen stellt der Autor den BegrIı1ft, „Mıtbürger der e1l1ı-
“  Scnh, gegenüber. Dıe Heı1idenchristen en nıcht mehr W 1e in einem rtremden Land In
der Kırche ( hrastı sınd S1€e in ihrem eigentliıchen Heım als gleichberechtigte Bürger und
gleichzelt1g als Mıtbürger der eılıgen, Jener, dıe schon VOT ıhnen Mıtglıeder dıe-

ttoO Michel, OLXOc, IhWNI, 57 128-129; Vegl. Edwin Arthur udge, Gesellscha IN TRE, 1 /g
TG TG
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SCTI Gesellschaft geworden S1INd. aut elıner alten Exegese sIınd „He1lice (AÄyLOL) für
den Apostel nıcht 11UT diejen1ıgen, dıe un der nade‘  6C In der Kırche stehen, sondern
auch jene. “die dem (jesetz und VOTI dem (jesetz waren“?

Der utfor welist anschließend, indem CT seinen edanken bekräft1gt, auf eine viel
höhere tellung der Heı1idenchristen hın und hebt iıhre besonders große ähe Gott
hervor. S1e sSınd nıcht 11UT Bürger der großen Gottes, des oberen oder hımmlıschen
Jerusalems Gal 4,26; Heb C  9 sondern gehören einem Gotteshaus, ZUT SI>
Ben Famılıie, dessen aup (jott selbst ist. SO werden jene, dıe früher „ohne (jott (oder
„gottlos“, AOEOL) In der elt“ 12) Jetzt ”5  es Hausgenossen“ (OLXETOL
TOV DE0V) Das Jektiv OLXETOL, das hıer gebraucht Wwırd, ist eıne Ableitung VO Sub-
stantıv OLXOC (Haus) und bedeutet „häuslic  eimisch“, „ZUuNhl Hause, Z Famılıe gehöÖ-
rig“’ „Hausgenosse In irgendwelcher „Miıtglıeder des Haushaltes“>. In diesem S1n-

ist auch dıe deutsche Übersetzung „Hausgenossen (jottes“ verstehen. DıIe 1mM Ad-
jektiv OLXSTOL enthaltene Idee VO Haus als Übergang benutzend, geht der Apostel ın
se1lner ede VO Bıld der Kırche als „Hausgemeinschaft (jottes“ einem ahnlıchen
Bıld VO  ' der Kırche als „Haus  c ber „Ihr se1d auf das Fundament der Apostel und Pro-
pheten gebaut; der Schlußstein ist Jesus C(hrıstus selbst“ Das Bıld der Kırche als
Haus kommt 1mM Neuen 1 estament sehr oft VO  Z Diıiese etapher WwIırd VO  = Jesus selbst
verwendet (Mt und auch der Apostel Petrus benutzt S1e (1 etr 2:5) eım hl
Apostel Paulus Ist dıie etapher mehreren tellen anzutrefiffen (1 KOT 3’3 1ım
315 ebr 3,6; So rklärt auch der Apostel Petrus in einem ähnlıchen Kontext
se1ines ersten Brıefes (25) dıe Gläubigen bılden ein Gebäude, eın einheıitlıches Haus
Gottes, In dem S1€e „lebendige Steine“ Ssınd un S1€e werden „eingebaut” oder „aufgebaut“
(wie das Partizıp ENOLKOOOUNDEVTEG wörtlich übersetzen wäre) auf dem Fundament
der Apostel und Propheten. es Bauwerk wırd auf einem Fundament errıichtet. Von
der Fest1igkeıt des Fundamentes äng dıe Stabilıtät und dıe Standhaftigkeıt des Bau-
werkes ab DIieses feste und unerschütterliche Fundament des Hauses (jottes der Kır-
che sınd dıe Apostel und dıe Propheten. Der hl. Apostel Paulus schreıbt dıe (Je-
meılnde ıIn Korinth: ADer na (jottes entsprechend, dıe MIr geschen wurde, habe
ich W 1e e1in guter Baumeilster das Fundament (den Grund) geleg (1 KOr 3.10) ema
der Überzeugung der firühen Kirche sınd dıe Apostel das Fundament der Kirche:
we1ıl S16 „als i geglaubt en und VOT en 1m (jebäude der Kırche gelegt wurden“,
W 1e später dıe EXegeten schreiben werden“. Der AT VO  — Jesus Chriıstus ıIn diesem
Bauwerk, der Kırche, wird Urc dıie Worte „ JESUS Chrıstus selbst als Eckstein haben
gekennzeıichnet. Der Apostel nenn den Erlöser Eckstein 1Im Bau der Kırche, wobel %ß

offensıichtlich dıe prophetıschen Worte des Ps meınt, dıe Jesus Christus In M{t
2142 auf sıch selbst bezieht „Der Steın, den dıe Bauleute verworfen aben, CT ist ZU

Eckstein geworden (£  IC KEAANV VOViac)“ (Apg AT eftr Z W 1€e auch dıe ortie
des Propheten JesaJa: „Darum sagt Gott, der Herr: Seht NEeT; ich lege einen Grundsteıin

Theodoret Von )yros, Interpretatio In Epıstolam ad Ephes1os 52, KT
Vegl. Gal 6,10 OL OLXE1OL ING MLOTEWC (Glaubensgenossen); 'alter Bauer, Wörterbuch FA Neuen esta-

men(t, Berlıin-New ork 1988, Sp. 1129
FEuthymios Zigabenos, Eounvelia ELG TÄÖLC 14 ENMLOTOAGG XCLL ELC TÜC XOOOALKXAÄG, en 1887, 1372
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ın Z10n, eınen harten und kostbaren Eckstein (ÜKOOYOVLATOV), e1in Fundament, das S1-
cher und fest ist“ (Jes Dıe gleiche etapher wırd auf TUn der angeführten
tellen In Ps und Jes 26,16 auch VO Apostel Petrus zweıiımal verwendet: in
se1lner ede VOI dem yn  rıon (Apg 4 11) und 1m ersten TE des Apostels (1 etr

Es ist ganz evıdent, daß dieses Prophetenbil elıne sehr breıte Verwendung
Tand, nıcht 1Ur selner Anschaulıichkeıit. sondern auch se1iner Verwirklı-
chung In der (jestalt des Herrn Jesus Chrıstus.

Jer Apostel hat das Bıld VO  = Jesus Christus als Eckstemn hınzugefügt CIM Trund-
ste1n, der Sanz 1m Bauwerk als Bındeglıed der anı gelegt Wwırd, SE VCI-

bınden un festzuhalten zeigen, daß „Chrıstus es zusammen hiält. Denn BEck-
ste1n (ÜXOOYOVLALOC) wırd Jener Stein genannt, der sowohl dıe ände, als auch den
Tun hält, der das (jebäude stützt“>

Wıe Jesus Chrıistus se1ner tellung als Oberhaupt und Vereiniger VO ApOoS-
tel 99-  aup der Kırche“ (Eph 122) genannt WIrd, wıird SI hıer als Eckstein der
SCH selner vereinenden und stützenden wichtigste Stein 1m Bau der Kırche dar-
gestellt. In beıden Bıldern wırd eın und erselIbe (Gedanke des postels csehr klar und
e präsentiert: dıe Kırche ist eINZIS und einheıtlıch, we1l S1Ee über eın Bındegliıed
verfügt, eın aup hat, das dıe Basıs Ist und dıe (jarantıe für dıe Eınheit der Kırche
gewährt. Entsteht In eiliner kırc  1cChHhen Geme1linde oder in eiıner Ortsgemeinde der Eın-
TUGC daß das Fundament iıhrer chrıstlıchen (GGememnschaft MHEC dıe Predigt dieses O-

der Jenes postels gelegt SE 1 U KOr 3’4)7 en dıe Gläubigen WI1ssen, daß das
Fundament der Kırche eINZIE der Herr Jesus Christus egen ann „Denn einen anderen
Tun kann nıemand egen als den. der gelegt Ist Jesus Chrıstus“ (1 Kor 3.41) Dieses
VO  —; (jott VO Herrn Jesus Chrıstus gelegte Fundament garantıert den göttlıchen
Charakter der Kırche Wäre das Fundament der Kırche VO  — einem einfachen Menschen
gelegt, ware CIiEe eiıne irdiısche Instıtut1ion, eine einfache MEeENSC  ıche Organisatıon
und keın göttlıcher Organ1ısmus. DIe eschichte der Kırche belehrt uns sehr Welse, daß
alle 1m Laufe der Jahrhunderte MHrC den menschlıchen Ego1smus veranlaßten Versu-
che DATT: Verstärkung der menschlichen Seılte der Kirche, W 1e auch dıe Uach einem
iıirdıschen Verein1igungszentrum, mehr oder wen1ger ZUT Abschwächung und ZAUR

Verlust des göttlıchen Charakters jener Kırchen- oder UOrtsgemeıinden geführt aben, In
denen dıies VONnsSTaAaLien ist

Seinen edanken IC das Bıld der Kırche fortsetzend, rklärt der Autor, daß Je-
SUuSs Christus, der ‚der Schlußstein  CC 1im Bau der Kırche ist, das (Gebäude
menhält, das 99  HIC iıh einem eılıgen Tempel 1m Herrn wächst“ Diıese
Worte bezeugen, daß dıe Einheıit und dıe Standhaftigkeıt, das Wachstum un dıie He1-
igkeıt der Kırche Urc jenen gesichert werden, der aup un Fundament, Eckstein
und Quelle des gnadevollen ens In der Kiırche. In seiInem LEeib ist e einzelne
Stein: der dem Gebäude hınzugefügt w ırd, wırd MC Jesus Christus mıt dem (janzen
verbunden. er (l C5, daß ın ıhm und I6 iıhn dıe Eınheıit und dıe Stan  aftıg-
eıt des eDaudes erreicht werden. Das Wachstum wırd ebenfalls 11UT MC ıhn CI -

Johannes Chrysostomos, In ep1ıstolam ad Ephes10os commentar1ıus: GZ:



166 Van Dimitrov

TeICHT,; denn alles, Was dem (Gebäude hınzugefügt W 1rd, ble1ibt selInem Wesen rem
WE 6S nıcht mıt Christus verbunden ist. Denn CS ist nıcht das Ziel. irgendeın eDAau-
de, sondern eınen „heıilıgen Kempel 1m Herrn“ erriıchten.

DIe Sanz typıschen Stellen, In denen das Bıld VO  = der Kırche als Le1b Chrıst1ı VCI-

wendet WIrd, SINd 1im TI6 dıe Epheser. Bereıts ın 1,10 lesen W IT das spezıfısche
erb ÜVOAXERAAALWTATOÖOL, welches das Wort KEDAAN als Bestandte1 hat, das selner-
se1ts den Le1ib schon andeutet. Etwas später, Schluß des ersten apıtels, wırd das
Bıld des Le1ibes dıirekt präsentiert, indem ber Jesus Chrıistus gesagt WITd: ‚(Got hat)
ıhn, der als aup alles überragt, über dıe Kırche gEeSCTZET. S1e ist se1n C6 (22-23)

Dıe Idee VON Jesus als aup der Kırche ist unmıiıttelbar verbunden mıt der MOT=-
stellung VO  — der Kırche als Leıib Christı DIieses Bıld wırd VO hl Apostel Paulus schon
ın seinem T1 dıe RÖömer („So sınd WITr, dıe vielen, eın Leı1ib ın Chrıstus OOUO
EV AQLOTO 12:5) und 1m ersten T1e€ dıe Korinther (77 ihr se1d der Le1ib Christ1.
OWOUCA AQLOTOU verwendet. Dıe einzelnen Gläubıigen SInd dıe e11e die Glıeder.
WEAN) dieses Leıbes DIieser i1st aber keıine einfache 5Summe, keiıne unpersönlıche Eınheıt,
sondern GT stellt eıne Eıinheit In der J1elheıt, In der Mannıgfaltigkeıt dar O sınd WITF,
dıe vielen, eın Le1ib ıIn Chrıstus, als einzelne aber sınd W Ir (lı1eder. dıe zuelnander gehö-
ren:  c (Röm 125 vgl Kor 612

In den Brıefen dıe Epheser und dıe Kolosser ist dieses Bıld weıterentwıckelt
und noch klarer gestaltet worden: dıe Kirche (die Kırche und nıcht eıne Urtsge-
meinde) ist der Le1ıb COChriıst1ı el kommt In diıesen Briıefen auch e1in Bıld ZU

Vorscheıin Chrıistus als aup der Kırche (Eph ‚22-23; „15-16: 523 Kol 1:18 2.:19)
Es ist nıcht WEeEC hıer der rage nachzugehen, ob der Apostel dıe Vorstellung,
daß dıe Kırche ALeIb (Zhristıs SCr irgendwoher entlehnt habe. EKs N hıer 11UT darauf
hıngewlesen, daß der neutestamentlıche Autor keınesfalls irgendwelche Entlehnungen
benötigt hat Er hätte sıch wunderbar vertiefen und selınen eigenen edanken welter-
entwıckeln können, ausgehend VO  — ein1gen Sprachbildern Jesu selbst, W 1e 7. B VO  u SEe1-
1ICT bıldhaften ede über den Weıinstock und dıe Weıinreben (Joh ‚ E7 och stellt
INan dıe konkrete rage: Wenn Paulus das Bıld VO  — dem e1 In Mahnreden (wie 7 B
In Röm 125 und In KOr verwendet, Eınheıt un Verschiedenheit der (ja-
ben er In der Ortsgemeinde darzustellen, tellte der Apostel sıch einen kosmiıschen
R1ıesenle1ib VOT, W 1e ıhn dıe orphısche ichtung für Zeus annımmt?® Der He1delberger
Neutestamentler aus Berger! olgende Argumente dagegen

„Leib ist be1l Paulus etapher für eiıne Realıtät, dıe nıcht selbst 99 Ist, sondern
e1lhaDe (je1ist MHTC die quie (1 KOr 1213 XCLL YOO EV yn  v MVEULATL NUELG NMÄÜVTEC
ELG ,  EV OOUA EBANTLOONLUEV) oder uhnneto „Blüut“ ALWLO KOr S5Symbol Ist
der eıne Becher beım Mahl), oder ınfach Selbst des ess1as („Leib OWOUA Kor

FBErnst Käsemann, Le1ıb und Leıb CAristı BH'Th (1933) 123
Klaus Bberger, Kırche 1L, 1n IRE, 1 '9 204 Ich wollte jer och unterstreichen, daß der Apostel£&xx%An-

GLC N1IC als unmıittelbare seelische Verbundenheıt, sondern als miıttelbare Gemeninsch: des el Christı
(1 Kor 10,16f£.) verste| Daß dıe Briefe des postels ıIn den (jemeıiınden Isbald ausgetauscht und gesamme.
werden, ist eın weiıterer USdTuC für dıe (Gjemeninschaft des einen Le1ıbes CArst: In der dıe (jemeılnden
eıinander en sınd, hne ON der Vorherrschafi elner (jemeılnde eraruüuc werden (s. Christian oeller,
(Gemeılinde E in IRE, 12 315
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’  ‚9 5Symbol ist das rot beım Mahl) Uurece alle diese en (Heiliger Geiast, unne-
tod, Selbst des Messias) werden dıe Gilıeder der (Geme1inde gleichmäßı1e untereinander
verbunden, und er bleten diese (für alle gleichen, wirklichen) en dıe Berechti-
SUuNg fÜür dıie etapher „Leib (Ahrıistı“

Paulus sprıicht 11UT VO  — der Ortsgemeıinde, nıcht VO  — einem kosmischen Phänomen:
entsprechend iıst dıe (GGemeinde auch nıcht der Le1ib Christ1, sondern 11UI „LeID CHhristr.

Das Verhältnıs zwıschen dem Selbst Chrıst1ı (seinem Leib), dem rot beım ahl
(Realsymbol des Selbst; ber das rot wırd gesagt „Das ist meın Leib“) un:! der (Je-
meılnde als 99 (auf der Grundlage der Teilhabe) ist nach Kor ’  5 1IL2ZE29 dıf=-
ferenz1ı1ert vorzustellen: In Kor 1016 meınt „KeIlb: das indıvıduelle, leibhaftige Selbst
Christ1, In KOr 1017 das auft e1lhabe daran gegründete (durch das Realsymbol des
einen Brotes zugle1ic symbolısierte W 1€e. gestiftete) Le1ıb-Sein der (jeme1nde. Und nach
1.27.29 wırd Urc dıe Verletzung des 1b-Seins der (Gemeı1inde (hier ıst 1Ur VO

„Leib- dıe Rede: der aCcC nach geht CS JeT Nıcht-Dıiskrıiıminierung armerer Miıt-
glieder) auch dıe zugrunde lıegende Realıtät des indıvıduellen (C‘hrıstus selbst tangıert.
SO ist dıe Relatıon (Geme1lnde-Brot-Chrıistus weder platte physısche Identıtät noch A US-

S®  16  ıch leere ymbolık, sondern repräsentierende e11NaDe. uch nach Kol und EDpB;
99  u aup des Leıiıbes gehören“ bedeutet: e1  aDe der Sühnewıirkung des er Je-

und damıt der Auferstehung Kol 1,18-20), 7 usammenhalt des Le1bes und achs-
tum Kol 2.19) wobel Wachstum dıe eschatologische Perspektive anze1lgt. In Eph wırd
diese Ekkles1io0log1e ausgeweltet: Während dıe Chrısten nach dem Kol bereıits VO  — IT1S-
[US „erTült- werden bletet doch erst der Eph dıe Vorstellung, da ß Chrıstus
aup und ist, HL dıe dıe Kırche als se1In Le1b rfüllt wırd (1.230) Und anders
als In Kol wırd Christus nıcht als das wahre aup gegenüber den Engelmächten dat-
gestellt (die ıhm untergeordnet sind), sondern 1m Eph geht 6S dıe Eınheit VO  — IU
denchristen und Heı1ıdenchristen dem eiınen aupt, das dıe Eıinheit garantıiert und
prozeßhaft AaUS sıch hervorwachsen ä3t 2.14-22; 4,13-16)

Im Unterschie: vielen polıtıschen (jüdischen und paganen) Analogıen geht CS

be1l Paulus bzw 1n den paulınıschen Schriften) immer den Le1ıb eiıner Eınzelperson;
ist aum Je dıe Geme1inschaft „der Le1b“ e1ines einzelnen Menschen. In dieser Hın-

sıcht ist 6S VO  — großher eutung, welche Schlußfolgerungen sıch HTE das Oppelte
Bıld aufzwıngen: Christus ist aupt, dıe Kırche ist se1n Le1b Vergleiche mıt dem Le1b
des Menschen SInd, W 1€e gesagl, außerst vorsichtig machen. Denn be1l Jesus Chrıstus
und der Kırche handelt sıch SanlzZ eigenartige, erhabene, ZU Bereiche der scha-
ologıe gehörende Bezıehungen.

DıIe Bestimmung der Kırche als Le1b Chrısti iIm TIeE dıe pheser‘® zeigt VOT al
lem hre sehr CNLC Verbindung Jesus Chrıstus, der der „Ketter des Le1ıbes“ ist (Eph
5.23) DıIıe Kırche ebt In Chrıistus und Urec Chrıstus, VO  > ıhm bekommt S1e lebenspen-
ende. wohltuende Kräfte. Dieses Bıld umre1ßt gleichzeıt1g auch das innere en der
Kırche. Wiıe der Le1ib wächst, sıch vergrößert und erstärkt, wächst dıe Kırche
der Le1ib Chriıst1, und baut sıch 309e dıe 16 auf Wıe CS 1mM Leıb keine M 11-

1e azu Eduard Schweizer, OOUCA Z IAhWNT, 77 10751
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verständniısse und keınen Z/wiıst zwıschen den einzelnen 1edern S 1bt, da sS1e a lle
SAa eline Eıinheıit bılden, Ssınd W Ir qalle In der Kırche Christ1ı In einem einz1gen
Le1b versöhnt und verein1gt W ITr alle SInd ein Leı1b, ıIn uns en ebt der eine
Ge1ist (4,4) W 1€e€ 1m Leıibe innere Verbindungen ex1istlieren, sınd auch ıIn der Kırche
dıe meındemı1tglıeder immer fIreundlıch und geduldıg zueiınander, S1e suchen In 16
mıteinander auszukom men und bemühen siıch, dıe ihnen VO Ge1st (jottes geschenkte
Eınheıit bewahren Der Leı1b hat se1n eigenes Nahrungssystem, das iıhn mıt
lebenswıchtıgen NÄährstoffen9 In der Kırche entsprechen diesem Ernährungs-
System dıe Predigt des Wortes (jottes und dıe göttlıchen Sakramente. Hıer Nl gleich
hınzugefügt, daß 1m Leı1ıb alles nach den (jesetzen der Notwendigkeıt den physıschen
und chemiıischen (jesetzen verläuft, wobel In der Kırche überall das (jeset7z der Freıiheıit
un des (je1istes herrscht. Deswegen ist Jesus Christus nıcht infach der Verwalter, Ooder
der Herr der Kiıtche, CT Ist wıirklıches aup (xeEDaAN) dess der Kıirche? Im eı
ist das aup mıt en anderen jedern engsten verbunden. Es ist aber keın eınfa-
Ches; 1CNeESs 16 des Le1bes, CS stellt dıe abende, verbiındende, aufbauende Ta dar

In den Worten des namhaften Glubokowsk 1ı en das ADer Leı1ıb der Kırche
selbst reproduzılert das Prımat Chrıst1ı und ware somı1t ohne ıh ndenkbar ıIn jeglıcher
Form“ 19 DIe Worte des postels ber dıe Kırche als Leıb Chriıst1ı „verwelisen auf das
wahre Bündnıs er ZAHHE eılıgen Kırche gehörenden Gläubigen miıt ıhm Vereınt MHTre
dıe auilie mıt dem Leıb Christ1,; der das aup Ist, bılden S1e usamı mıt ıhm einen
leibliıch-seelischen Urganısmus“, lautet der charakterıstische MHSGTuC des Hl 1SCANOLIS
eophan Goworoff!!

Der Gedanke des Verfassers des Epheserbriefes VO  — der Kırche als Le1ib Chriıst1, ist
VO  . großer Bedeutung für UNsSeTC heut1ige Zeit. denn ß veranschaulıcht dıe Eıinheit der
Kırche Jesu (Zhrıst:ı S1e hebt gleichzeılt1g dıe sOoz1ale Perspektive der christliıchen Auf-
fassung VO Menschen hervor, laut derer der Chriıst eın einsamer Eınzelgänger In der
heutigen Welt ist, sondern 1m ständıgen Kontakt mıt en anderen Brüdern steht Seine
Bezıehungen (jott bestätigen und spiegeln sıch entsprechend ın se1lner Beziehung
den restlıchen Chrısten wlieder. Das mpfinden der anderen Menschen als Brüder un:
nıcht als Feınde, Wwırd 1m Le1ib Christ1, In der Kirche, verwirklicht, alle das (jefühl
aben, Glieder e1INes und desselben Organısmus SC verbunden sowohl mı1ıtei1nander,
als auch mıt dem aup des Le1bes, mıt Jesus Chrıstus. Eın LeIb. rklärt Johannes
Chrysostomos, sınd dıe Gläubigen ın der SaNzZCH Welt QIESE. dıe jetzt SInd, dıe
un dıe se1InN werden‘ indem GT auf diese Art und Weılse dıe diachroniıische Auffassung
VO  — der Eıinheit der Kırche betont. Dıiese Eıinheıt des S Christ1ı kommt, W 1e6 uns der

Bodgaschewskij, Poslanıe SVJatago apostola avla efesjanam. Isagog1ıko-eksegetitscheskoe issledovanıie,
Kıev 1904, 3209 (russisch).
| () Glubokowskij, Blagovestie SVJjatago apostola avla CO proishoschden1]u soderschanı1ıju (ekseg?-
t1ıko-dogmatitscheskie otscherki), In: ahrbuc der Theologischen der OT10Ter Unıversıtä

28 (russisch).
Episkop Theofan, Tolkovanıe poslanıja SVJatago apostola avla efesjanam, Ooskau 1882, 109. (r

isch).
Johannes Chrisostomos, In ep1stolam ad phes10s cCommentarıus: O2 T ö
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Ignatıus VO  , Antıochlilen ehrt, UL dıe Eucharıistije!® ZU Vorschein. DıIıe Kın-
malıgkeit, W 1€e auch dıe Einzigartigkeıit des es Chrıst1ı ist dıe Bürgschaft afür, daß
dıe Kırche einz1igartıg und einmalıg Ist, W 1e. CN be]1l Theodoret N{}  > VyrOos e1 -Bine ist
dıe Kırche des Erlösers, we1l alle Gläubigen eiınen Le1ıb iılden“!+ Desweiılteren muß JeT
betont werden, daß dıe Beteıuligung der Gläubigen ei Christı als Gilıeder eın StTa-
tıscher, sondern e1in dynamıischer /Zustand Ist, S1e bedeutet den Begınn eINes
porste1igenden Weges m ıt dem Endzıiel des Reıiches Gottes, dıe ırdısche und dıe
himmlische Kırche 1im Herrn Jesus Chriıstus vereınt werden. Und dieser Weg verlangt
ständige Anstrengung und Wachsamkeıt S betont der hl. ohannes Chrysostomos:
„ Wır sollen unNns nıcht einbılden, daß W ITr ein für alle Mal Teıl des Le1bes Christı ‚W OL-
den sınd!“ *!>

| 5 ' genatius VOon Antiochien, pıstula ad Philadelphaeos, 4, X ZU0
Theodoret Von Yros, Interpretat1o In psalmo S0, 1636.
Johannes hrysostomos, In epistolam ad ‚phes10s commentarıus: 62, 23
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Grundprinzipien der orthodoxen
patrıstischen Hermeneutik

Dıssonanz der Ergänzung 2U historısch-
krıtischen
VO Konstantın Nikolakopoulos, München

Eınführendes: DIe vielfältige Auslegung
Selbstverständlıch nımmt dıe Heılıge Schrift, In der fundamentale UOffenbarungs-

wahrheıten des drelein1gen (jottes nıedergelegt S1nd, ın en chrıstlıchen Kırchen einen
mehr Ooder wen1iger wichtigen und unentbehrlichen alz e1in Allerdings Wwırd 1mM DC-
samten Christentum eın einheıitlicher Auslegungsweg Cegangen. DIe verschıedenen
hermeneutıischen ethoden, dıe ıIn der chrıstlichen 1belwıssenscha angewandt WCI-

den, führen manchmal mehr Verwirrung und M1ıßverständnissen als ZUT Al-
seıt1gen Verständigung, Was ohl auch dıe Öökumeniısche Annäherung der chrıstlıchen
Welt zusätzlıich erschwert und belastet.

Es ist ohl bekannt, da ß ach der Reformatıon dıe rage der Hermeneutık ıIn der
westlichen T’heologıe qals S11n ema gestellt wurde. Von den protestant1-
schen Theologen wurde das ogma der Autarkıe der eılıgen chrıft (sola scriptura)'
proklamıiert, wobel dıe bıs 1ın gültıgen Auslegungsprinz1ıpien der Römisch-katho-
iıschen Kırche des Miıttelalters In rage gestellt wurden. DıIıe einschlägıgen WISSen-
schaftlıchen Streitigkeiten, dıe sıch 7 B aufgrun der Bultmann’‘schen Theor1e der
„Entmythologisierung“ ergaben, und dıe daraus sıch entwıckelnde Strömung der „Neu-

Hermeneutik“ ıIn UuNsSceTEIN Jahrhundert en mehr Ooder mınder In e1Ine DdacCkgasse
geführt.

Selbstverständlıch en aber auch dıe mıt der 6i sıch herauskrıstallısıerenden
Auslegungsmethoden, dıe allmählich VO der Bıbelwıssenscha übernommen
wurden, dıe bıblıschen und überhaupt dıe theologıschen tudien vorangetrieben. Was
dıiıese etIiNoden angeht, müßte hıerbel dıe „schweıgende Auseinandersetzung“, beson-
ders Anfang UNSCICS Jahrhunderts, zwıschen den westlichen Kırchen und der O-

Eıne ausführliche OT  OX Stellungnahme bezüglıch dıeser ematı sıehe De1l Antoniadis, DIie Ortho-
doxen hermeneutıischen Grundprinzıpien und etINOden der Auslegung des Neuen 1 estaments un iıhre
theologischen Voraussetzungen, IN: roces-Verbaux du premIi1er Congres de Theologıe Urthodoxe, en
1939, 14585
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doxen Kırche unterstrichen werden“. l etzterer in Hınsıcht auf ihre Hermeneutıiık
„Konservatısmus“ und antı- DZw unwissenschaftliıche ethoden vorgeworfen worden.

Immer w1leder en sıch orthodoxe Theologen dagegen gewehrt und In VCI-

schıedenen einschlägıgen Veröffentliıchungen „Rechenschait abgelegt, trotzdem bleibt
manchma!l”? 1m Westen noch der 1INAruC bestehen, dıe Orthodoxen hätten sıch den
„westlichen Auslegungsmethoden“ och nıcht angepalst und folgten ihrem eigenen
„AStarrıch Tradıtionsweg“. ohannes Panagopoulos, der rühere Neutestamentler VO  — A
tHen, spricht VON grundlegenden Vorbehalten und einselt1gen Urteilen der zeitgenÖss1-
schen (westlichen) Bıbelwıssenschaf' gegenüber der orthodoxen Auslegungstradıtion.
„Diese gewöhnlıche Taktık In den internationalen wissenschaftlıchen Kreıisen ze1igt eın
unbegründbares Vorurteil und Einseıitigkeıit gegenüber elner unvorstellbar reichen, dy-
namiıschen und lebendigen TIradıtion auf, dıe bewußt oder unbewußt alle Se1iten des
kırc  1ıchen Lebens und der Theolog1e durchdrang und weıter noch durchdringt.““ Auf
der anderen Seılite g1bt orthodoxe Theologen, dıe ihrerseılits der westlichen 1bel-
wIissenschaft das Fehlen gewichtiger hermeneutischer Prinzipien und der für dıe 'T heo-
og1e entscheidenden ÖOrılentierung der Forschung vehement bemängeln.” Bezeichnend
ist dıie Krıtik des Athener emerı1ıtierten Neutestamentlers, Markos S1ot1s: dıe KOr-
schung der eılıgen chrıft wurde selbst ZU schwıier1gsten Problem der Theologıe, VO  —;

dem Moment ab, dem S1e (sc dıe Theologie) aufhörte, dıe Erforschung der verschle-
denen Fragen der eılıgen chrıft als Angelegenheıt des Lebens der Kırche Christı
zusehen, und S16 (SC dıe Forschung) elner reinen Angelegenheıt des Intellektes

<<6machte.

ufgrun olcher Umstände und Vorbedingungen werde ich In diesem Aufsatz VCI-

suchen, 1m ersten Teıl einen zusammenfassenden Überblick ber dıe orthodoxe
patrıstische Hermeneutık anzubıleten. der sıch 1m 1n  a auf dıe ökumeniıschen Be-
mühungen UNsSCTECET Zeıt vielleicht als hılfreich erweIlsen könnte. e1i kommen grund-
egende FPrTInNZIPIEN und Voraussetzungen ZU usdruck, welche dıe orthodoxe Herme-
neut1ik edıngen, W 1e der ekklesiale ezug der Hermeneutik, die pneumatische Beson-

KEıne krıtiısche Zusammenfassung der westlichen Bıbelwissenschaft g1bt be1ı Karavidopoulos,
EMLOTNWOVLAN EQEUVO. TNG AuıaOnNKnG EV T 1100TEOTAVTLOUÖ XCLL TW POUOLOKXAOOALKXLOLÖ (040} INV TEAEU-
TOLOLV NMEVTINKXOVTOETLA V, EETASTA 171 (1966)S

Hıer waäare dıe Meınung e1INes angesehenen zeitgenössischen evangelıschen Neutestamentlers ziemlich auf-
schlußreich: Hahn, Dıe eutung der hıstorisch-kritischen Methode für dıe evangelısche und dıe kathol-
csche ExXegese, 1: Jubiläumsband Theologıe der Unıversıtät. Zum 52 Stiftungsfest der Ludwı1g-
Maxımilı1ans-Universıtät München, Münchener Theologische Zeitschrt, 48 (1997) 231 zugegeben wıird,
daß dıe historisch-krıitische Methode „heute auch ın der Schriftauslegung der orthodoxen Kırche zunehmend
eacnte! WIrd“.

Jonh Panagopoulos, EQOUWNVELO ING AyLiac 1 00.MNS OTNV 'ExXXANOLa TOWOV II0 TEOWV, en 1990,
1€| den Aufsatz VON SLOFLS, EVOTNG TNG ANOOTOALKNC EXKANOLAGC XCOLL EOWNVELO TOV AYyYLOV

1 O0@0QÖV, 1n ELONYNOELG "Oo00060E0U EOUNVEUTLXOU ZUVEÖQDLOU, en 1973 XOACLVEL XOLT
QOUVOLCLV WC NOOC INV ITA UTNV (ScC. EQOUWNVEUTLAN O%EWLG XCOLL OE0. TOV 1I0tEOWV TNG "EXXANOLAGC)
OÜYXQOVOG EMLOTNWOVLAN EQEUVO TOV AyLio 1 00MOV.“

SLOtLS, EVOTNG NS ARNOOTOALKNG EXKANOLAG XL EQOWNVELO. TOV AyioV 1 O0QOV, 1n ELONYNOELG T
Oo00Ö06E0vU EOUNVEUTLXOÜU ZUVEÖQLOVU, en 973
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derheit der HI Schrift, die persönliche instellung des Exegeten, die liturgische Dimen-
SION der Exegese, die Tradıtion und der Beıtrag der Kırchenväaäter. In einem zweıten Teıl
wırd orthodoxerseıts gegenüber der 1mM Westen vorherrschenden historisch-krıtischen
Methode tellung bezogen, wobe1l 1m abschliıeßenden Nachwort das Selbstverständniıs
der orthodoxen Hermeneutık und dıe Notwendigkeıit der usammenfindung beıder
egetischer Rıchtungen dargelegt werden.

eı1l

Grundprinzipien der orthodoxen Auslegung

Der ekklesiale ezug der Hermeneutik
Kın erster wichtiger Aspekt der orthodoxen Hermeneutık CFr den Rahmen, 1N-

nerhalb dessen dıe Auslegung des Wortes (jottes nNnieE  men wIrd. Eın ziemlıch be-
kannter Satz der orthodoxen Theologıe lautet Lolgendermaßen: Die uslegung als Ver-
such, IN die jere des Textsinnes einzudringen, ihn vollkommener erfassen, 1st
eine Funktion, eın Ihenst un eine abe In der Kirche. Nur dıe Kırche, der der Heılıge
(je1ist innewohnt, besıtzt dıe VOoO Autorität®, dıe iıhr offenbarte göttlıche anrnelr
interpretieren und SE der rlösung der Gläubigen” ZUT Verfügung tellen. „DIeE KIF=-
che alleın ist also vermöge des iıhr innewohnenden Hig (je1istes nıcht 11UI der unfehlbare
Bewahrer, sondern auch der authentische TET. Rıchter und usleger «1 W 1€e Evan-
gelos Anton1adıs, der Athener Neutestamentler In den 40er Jahren UNSCeTICS ahrhun-
derts. TEeEHECN bemerkt hatte. DıIe Kırche stellt also den geist1gen dar, AUS dem
alle Entfaltungen des christlıchen ens, auch dıe 1bel, hervorgegangen S1ind. Der
Neutestamentler Petros Vassıliıadıis AaUus Thessalonıkı drückt dies Lolgendermaßen AU!  N

. ıt 1S generally acknowledged the PTODCI place of the 1S the Church, TOr ıt
.11isted long before the formatıon of Scripture:

Galitis, Hıstorisch-krıitische Bıbelwissenschaft und OT  oOxXe Theologıe, Etudes theologiques de 'ham-
besy (1984) 114 und 115 Derse Offenbarung, Inspıratıon und Schrıiftauslegung ach orthodoxem Ver-
ständnıiıs, Una Sancta (1980) 1258 Erwähnenswert ist ebenso In diıesem Zusammenhang der Aufsatz on M.
Basarab, DIe Kırche als Verkünderın und Auslegerın der eılıgen Schrıiıft, Orthodoxes Forum (1988) 4349

Vgl A WAU vdokimov, Princıpes de l’hermeneut1ique orthodoxe, Contacts 135 (1987) 135.
Vgl dıe Erörterungen der einschlägıigen IThemen beı SLOtLS, Dıe Ekkles1iologie als Grundlage der neutfesta-

mentlıchen Auslegung iın der griechisch-orthodoxen Kırche, eolog1a 31 (1960) 516 {t. 1e. 1mM weıteren
das augustinısche Wort SICH könnte der Schriıft nıcht glauben, WeNnNn miıich dıe Autorıtät der Kırche AB
HIC angeleıtet hätte“, (Contra Epıistolam Manıchael 42,176)

Antoniadis, Dıe orthodoxen hermeneutischen Grundprinzıpien und ethoden der Auslegung des Neuen
estaments und iıhre theologıschen Voraussetzungen, 1n roces-Verbaux du premier Congres de eologı1e
Orthodoxe, en 1939, 149
| Vassiliadis, Scriptural Authority In arly Christian Hermeneuti1cs, 1: Festschrift für A-
NnastasıoU, Thessalonıkı 1982, 106.
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Die pneumatische Besonderheit der HI Schrift
DIe inspırıerte 1bel, welche dıe geheimn1svolle Weisheıit Gottes * Z HUSEruCcC

brıngt, darf keın Gegenstand elner subjektiven und 11UT spekulatiıv-theoretischen Aus-
legung seInN. Hıerbe1l ist dıe besondere orgfalt der (Orthodoxen Kirche. dıe Eıinheıit 7WI-
schen chrıft und Kırche bewahren, hervorzuheben. Im orthodoxen Verständnıiıs
terstreicht dıe VO (je1lst erfolgte Inspıratıon der chrıft ihren gott-menschlichen
Charakter, denn Inspıratıon ist 11UT 1im Bereich des gedanklıchen nhalts und nıcht 1m
SCHNAUCH Wortlaut und In der sprachlıchen Gestaltung des Textes verstehen.

Daß W ITr mıt elner etwalıgen trockenen phılologisch-ıintellektuellen Auslegungsme-
keıner richtigen Schriftdeutung gelangen, wırd auch A US eıner paulınıschen

Stelle (1 Kor 27 CHHIe Paulus Worten zufolge stellt dıe auszulegende Botschaft der
eılıgen chrıft „0EOUV GOLAOV SV WUO INV ÜNOKXEXOQUUUEVNV, N  NV NOOWOQLOEV
0EOC NOO TOWOV OLOVOV ELG OLV NUOV  CC dar; (die Worte der chrıft sınd also üllls 1mM (je-
heimnI1ıs verborgene Weıisheıt Gottes, dıe (jott VOT er Z.e11 vorausbestimmt hat

Verherrlichung‘“). In diıesem neutestamentlıchen Vers 1st sowochl der Gegenstand
als auch das eschatologısche Z1el der chrıstliıchen Hermeneutık ausdrücklıich ni1ederge-
schrıeben. Im NSCHAILUV diese Stelle g1bt Paulus mıt einem Hınweils auf den NnOLWeEeN-

1gen göttlıchen Beıistand (1 KOTr 2.10) weıter Antwort auf das Problem der richtigen
Schriftdeutung: „NULV ÖE ANENKOAUWEV OEOC ÖL TOUVU M VEVUUWATOC: TO YOO MWVEUUCO NÄVTO
EQQUVÖ, XCLL IC BA4ONn TOU O00“ „Denn uns hat CS (Gjott en Urc den Geist; der
(je1ist erTforscht/ergründet nämlıch alles, auch dıe T1efen Gottes‘).

Die persönliche Einstellung des Exegeten
Authentische Hermeneutıik bedeutet keıne Beschäftigung des T’heologen mıt

dem einzelnen trockenen) Buchstaben des Jjeweılıgen LEXTES. dıe als solche nıcht Ul1-

teılt Wwırd, Jjedoch L1UT als Teıl und Miıttel ZU hauptsächlıchen WEeEeC der EXegeSse VCI-

standen WIrd. Hıerbel spielt die persönliche Einstellung des Exegeten AB Le1ib der
Kırche Chriıst1ı elıne entscheidende Interessanterwelse wırd ın der orthodoxen
Theologıe ständıg das gottgefällıge en des Xegefen ZUT Voraussetzung für eıne
verlässıge Auslegung gemacht”‚ indem dıe Hermeneutık nıcht mıt einer „trockenen
Methode“, sondern mıt dem en 1im Glauben In CNEC Verbindung gebrac WITrd. Sehr
rTeIften beschreı1ibt der berühmte alexandrınısche eologe und Bıschof, Athanasıos
der TO 295 373), dıe nötıge Einstellung des EXegeten ZU eılıgen: „Aber FAHE

tudıum und wahren Verständniıs der Schrıften bedarf 6S noch e1INes guten Lebenswan-
dels, eines reinen Herzens und der Tugend in Chrısto, damıt der (je1ist auf diesem Weg
erlangen und erfassen kann, wonach ß strebt, SOWeIlt überhaupt der Menschennatur 811
Wiıssen über Gjott den O20S erreichbar ist Denn ohne reinen Sınn un Nachahmung
des Lebens der eılıgen kann ohl nıemand dıe Sprache der eılıgen verstehen.  4 AB

Vgl 7 5 KOr Z Kol 126 eic
| A Vgl Athanasios der Große, Oratıo de Incarnatıone er 25 196

Athanasıos der roße, De Incarnatıone er BEP 30, 1271 Der eutfsche lext egmann
bers.), DDes eılıgen Athanasıus Schriıften. (Bibliothek der Kırchenväter 310 Kempten I917 155
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geht dıe Asketik der bıblischen Hermeneut1k, dıe iıhre ex1stentielle Voraussetzung
iSt.“15

IDie liturgische Dimension der Hermeneutik
ıne rechte Auslegung Oordert Zzuerst dıe charısmatische Vervollkommnung des

Menschen 1mM sakramentalen en der Kırche, In der Liturgie. Miıt anderen Wor-
tfen „d1e Offenbarung des Geheimnisses des göttliıchen LOgOS, dıe Auslegung, ist e1in
lıturgischer Akt der Kirche“*° Aussc  1eßlich dıe Kirche. welche dıe göttliıche anrnhneı
hauptsächlıch In der Liturgie‘ bewahrt und S1€e gleichzeit1g für dıe rlösung des Men-
schen und A Lobe (jottes auslegt (liturgische Auslegung), kann dıe Gültigkeıit der
Auslegung des VON iıhrem (je1ist geführten Exegeten gewährleısten. Dıe Kırche wırd ıIn
diesem /Zusammenhang als eine ArTt GefTäß, In dem dıe anrneı aufbewahrt Wwırd, dar-
gestellt.

Tradıtion und patrıstische Exegese
DIe ununterbrochene Iradıtion stellt gleichfalls eın sehr Wichtiges Prinzıp und eine

Voraussetzung der orthodoxen Hermeneutık dar DIie Bıbelwissenscha innerhalb der
rthodox1ie welst eshalb VO  — der en Kırche her DbIS ZUT heutigen kırc  1ICANhen TIa
IUNg und Universitätstheologie”® eiıne lückenlose Kontinultät auf. DIe orthodoxe 1bel-
auslegung gewıinnt er iıhren traditionellen harakter dadurch, daß S1C dıe gelebte
Tradıtıon, als Überlieferung des kırc  ichen ens, In Verbindung mıt der e1lı-
SC CATIIT für eiınen unentbehrlıchen hermeneutischen Faktor hält (jerade dieser
Stelle mu INla  —; dıe wichtige der Kırchenväter, „dIe als lebendige Zeugen
der apostolıschen Überlieferung gelten  ;;19 betonen.

Eın erster un der dıe Bedeutung und Wichtigkeıit der patrıstiıschen Schrıftausle-
guNng verdeutlıicht. ISt, daß sıch dıe Kirchenväter selbst als FOrtsetzer, als BIIe der
berlieferten kırc  1ıchen Tradıtion ansahen. Eben davon ZCUECI iıhre hermeneutische In-
ention un das allgemeıne „Bewußtsein“ iıhrer CLK AaUS$S denen dıe Bewahrung, Hr-
klärung und Weıtertradierung des Textmaterı1als der eılıgen chriıft hervorgehen.““
DıIe Kırchenväter en UE edacht, daß hre Schriften dıe 1?vangelien und dıe Briefe

| 5 Joh Panagopoulos, EQUNVELOA TNG L’O0.NC OTNV Exx% ngla TOV II0TEOQWV. (Ji TOELC NOOTOL ALÖVEC
XCOLL ÜAEEAVÖOLVN EENYNTLAN I  00101011 (0DC TOV NEUINTO ALOVO, ( en 1991,
16 Joh. Panagopoulos, C DEOAOYLXOV nNO!  ‚NUO TNG 000000 E0U EOUWNVEUTLANG, (Sonderdruck AU: ELONYN-
OELC A Oo0060E0U EOUNVEUTLXOU ZUVEÖQLOV, en 1e| auch auf derselben eıte Anm. 10,
ın der dıe Stelle ebr 1 ff als das „Programm der Hermeneutiık des Neuen estaments  C6 bezeichnet wird.
| Sıehe Jonh. Panagopoulos, a arQO)) _8 dıes betont WITd: „Außerhalb der lıturgschen eilnahme
(Koıvovia) ist dıe Auslegung 1ıne reine äres1e.“ Vgl auch vdokiımov, Princıpes de l’hermeneut1ique ()I-

thodoxe, C’'ontacts 138 (1987) 135
| 8 Mehr dazu 1IN: Joh Panagopoulos, EV FEAAdOÖL LBALXCN ENLOTNUN XOEC XCLL ONWEDOV, Gregori0s Palamas

(1974) D
|9 Antoniadıs, DIie orthodoxen hermeneutischen Grundprinzipien und ethoden der usleung des Neuen
JTestaments un ıhre theologischen Voraussetzungen, 1n Proces- Verbaux du premi1er Congres de eologıe
UOrthodoxe, en 1939, LT
A() Sıehe azu Joh Panagopoulos, EV FAAdOÖL LBALN EINLOTNUN XOEC KCLL ONWEDOV, Gjregorios Palamas
(1974) 28
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des Neuen ] estaments könnten! Für S1€e WarTr dıe Schriıft nıcht 1Ur das KTIi=
ter1um ıhrer Ansıchten, sondern auch eine unausgeschöpfte Schatzkammer für NSp1-

“2ratıon und geist1ges en W 1e der griechische emeriı1ıtierte Neutestamentler Savvas
Agour1dıs klar und (n fe betont.

DIe Kırchenväter als Exegeten der Schriıft en be1 der Behandlung der eılıgen
GTE dauernd dıe Förderung des echten und unverfälschten auDens der Kırche VOT

ugen Aus der Tatsache, da ß dıe Heılıge chrıft nıcht über der Kirche, sondern „der
authentische USATUC des auDens und des enNns der Kırche Ist, der In organiıscher
Bezıehung S: Glauben und Leben der gesamten Kırche HT dıe Jahrhunderte
steht“ - erweılsen sıch dıe patrıstıschen er als das lebendige Band zwıschen Chrılft
und Iradıtiıon und als Träger des chrıstliıchen auDens und Lebens*

DıIe Rezeptıion der patrıstıschen Schrıiftauslegung r{fährt bıs heute VO  - der ortho-
doxen Hermeneutık eine respektvolle Beachtung. el sollte INa  —; eigentlıch nıcht
eıne Arft op1e oder trockene nachahmende WI  erholung der lexte der Kırchenväter
denken S geht el nıcht dıe Übereinstimmung der heut1igen Theologen mıt der
Meınung e1InNes Kırchenvaters In eliner grammatıschen oder geschichtliıchen Auseılnan-
dersetzung mıt dem bıblıschen ext 1eimenrTt ist damıt dıe Übereinstimmung des U-

berlıeferten AauDens mıt den patrıstıschen lexten gemeınt. Georg10s Galıt1ıs
diesbezüglıch „Diese lexte soll dıe Exegese nıcht als Zaun, auch nıcht als VCI-

pfliıchtende Sätze, dıe das selbständige Denken 18  ZenN. verstehen, sondern als Prüf-
ste1ın, damıt S1Ee daran erkennt, ob und Inw1ıewelt S1e sıch innerhal des (je1istes der K IT
che befindet ““ Dıe Achtung VOT dem Beıtrag der Kırchenväter sollte unl nıcht der
HE Schlußfolgerung führen, daß sıch mıt diesen patrıstischen Texten dıe ortho-
doxe Schriftauslegung erschöpft hat! DıIe moderne orthodoxe Auslegung bemüht sıch
darum, nıcht sehr dıe isolıerten Auslegungsvorschläge konkreter bıbliıscher Stellen.
sondern allgemeın den genulnen hermeneutischen Ge1lst der Kırchenväter verstehen
un sıch eigen machen.

DIiese großen altkırc  ıchen usleger der eılıgen chrıft zeichnen sıch In erster
Linıe nıcht Mre ihre phılologıschen Interpretationen „dem Buchstaben nach“, SOIMN-

dern HC iıhr ständıges Bemühen dUus, den richtigen Glauben VO  — der Häres1e abzu-
SICNZCN. Den Schwerpunkt ihrer Hermeneutık bıldet immer die anrneı der SCHT1IT,
dıe unverfälschte anrne1ı des chrıstlichen aubens

Eın charakterıstisches eisplie: AaUSs der eschıichte der chrıstliıchen Auslegung iıllust-
rıert dıe exegetısche Meınungsverschıiedenheıt und -Vlielila der Väter der Kırche und
ihre Aufmerksamkeıt auf den überlıeferten Glauben Dıe strıttıge Auslegung der e-

Agouridis, EOounvEeUtTLXN TOV LEQÖV KELWEVOV, en 1982,
Ebd

23 ber 1ese einheıitliche Thematık und iıhre eutung für den chrstlichen (lauben vgl. uch AC:  aus
Untergaßmair (Hegg.) Schrift und Tradıtion. Festschrı1 für Josef FINS: Z Geburtstag, Paderborn

1996.
Galitis, Hıstorisch-kritische Bıbelwıssenschafi und OT  OXe eologıie, Etudes theölogiques de 'ham-

DEeSy (1984) 116.
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stamentlıchen Stelle Joh 14,28 ”O WELCWV WOV OTL  «25 (=der Vater ist größer als
ich‘) wurde 1m Rahmen der altkıirchlichen EXeCLESE VO Faktor „Wahrheıit-Irrtum“ und
ın ezug auf dıe Jeweıls den richtigen Glauben bedrohende Irlehre ber dıe Bezıehung
des Sohnes ZU Vater beeinflußt und bestimmt. Im Jh:. als Kelsus den Christen VOI-

WarfT, S1e stellten den Sohn ber den Vater „TOUTOV ÜNEOOONOKEVOVOL  a) 26‚ egen Tertul-
lian  27 und Origenes“® diese Textstelle als Reaktion dıe Vorwürfife In der Bedeu-
t(ung der „subordinat1ıo“ des Sohnes AU!  N In der Hälfte des Jh.S, als der Arılıanısmus
verstärkt Bedeutung erlangt, kommen weıltere Interpretationen der Jjohanneıischen
Stelle auf. Für eiıne Gruppe VO  > Exegeten ist Gott der Vater „WELCOWV“ als 6C  Ya  n  „ÜVEVVNTOC
(ungezeugt) 1m Gegensatz ZU Sohn, der CZEUgZT ist („YEVVNTOGCG“)29 Diıese Ansıcht VCI-

traten In unmıttelbarem Zusammenhang mıt der Polemı1ık dıe Arlaner Ba-
S1le10s der Große”, Athanas1os der Große”, Isıdor VO  — Pelousion und Kyrıll VO  —_ Jeru-
salem. Für eıne andere Gruppe VO  => Kırchenvätern Wwırd der Vater aufgrun der Kenose,
also der Menschwerdung des Sohnes, als „WELCHWV“ bezeichnet. DIıiese Auslegung wurde

VO  —; Hılar1us, Gregor dem T’heologen, Dıdymos und Kyrıull VO  — Alexandrien? verfire-
ten Beeindruckend 1st dıe Tatsache, daß Gregor der Theologe” und Kyrıll VO  — Ale-
xandrıen für dıe oben Stelle 1mM Zusammenhang des Arıanısmus ZWarTl dıe CIS-

Auslegung, be1l anderen Gelegenheıiten aber dıie zweıte Interpretation vorzıehen. „Bei
en Auslegungen der Stelle E ist (also) als Krıterium des hermeneutischen Priınzıps
der OVOV NMLOTEWC (die regula fidei)” der Kırche SCWCSCHH. .35

Für dıe Kırchenväter und allgemeın für dıe orthodoxe Hermeneutıik stellt dıe eılı-
SC chrıft keın phılologisches Buch dar, das unlls In erster Linıe hıstorısche Informat1o-

Für dieses ema g1bt 1ne aferıa In der Habilıtationschrift VO  — Sterg10s Sakkos, C))
WOU WELCOV WOV EO7L". KOLTLXN KEWLEVOU XL EQOUNVELO, Thessalonık ı 1968; ‘ Eoıöec XCLL >UvoÖOL
ATa TOV ALOVO, Thessalonıkı 1966.

Vegl. dıe entsprechenden ex{ie be1l Origenes, Adversus Celsum BEP
Tertullian, Adversus Praxeam : 2’ P
Origenes, Adversus Celsum BEP 16 besonders Ders., Adversus Celsum O15 BERP

10, 186: „TAHWO YAOQ NUELC j TOV ULOV Q0U% LOXVOQOTEDOV TOV NMATOOG ON ÜNOÖEEOTEDOV. XCOLL TOUTO
AEYOMEV QUTÖ NELÖOLEVOL, ELNTOVTL TO A NMEUWOAG UE WELCOWOV WOU EOTE

Hıerbei Nl dıe 1mM Rahmen der altkirchlichen eologıe fest etia  lerten Attrıbute erinnert, dıe sıch auf
dıe innertrinıtarıschen Bezıehungen der TEeNI wesensgleichen Personen der TINIEA bezıehen: Der atfer
als AÜYEVVNTOG (ungezeugt), der Sohn als VEVVNTOG gezeu; und der e1s als EXITTOOEUTOV ( Ausgang).

Basıleios der roße, Adversus Eunom1um BEP Z 183 „Kattor EL ATa TOV GOV AOYOV Ü YEVVNOLA
QOVOLO NV, EBOUVAETO ÖE INV XOT QOUOLOV ÜUNEOOYXNV ENLÖETECL, CINEV OLV Ü YEVVNTOC WELCOV WOV SOTLV.“

Athanasios der Große, Contra T1an0s BEP VF „AÜAAC 'WELCWV’ ELNEV, OUVU WEVEOEL TLVLL, QVÖ: XOOVO®,
AA ÖL INV EE OQUTOV TOUVU I110.T06C VEVVNOLV“.

Kyrıill Von Alexandrien, ın Joannıs Evangelıum: 7 C D 9 „EÖOEL YAOQ ÖVTOCG EX ÖEELÖV waBsicha.r XL
TOV Q VÜTMNONTOV ELG SACTTOOLV EXELV TONOV, OUYL ÖNTOU MÄVTOC TOV II0 tEDA, WÄAAOV ÖE TOV YLIOV ÖLÖ INV
EXOUVOLOV MEVOOLV XCLL ÜUNOTOAYNVE.

Sıehe beispielsweıse Gregor der eologe, Vierte theologische ede BEP 59, 256: „ Y} ÖNAOV OTL  B TO WELCOV
WEV EOTL TNG ALTLOAG, TO ÖE LOOV ING QUOEWG;“

Näheres ber dıe „regula fide1i“ der en Kırche und ihre Bedeutung für dıe chrıstlıche Auslegung sıehe
be1l Joh Panagopoulos, EOWNVELO TNG Ayiac 1 oaNS OTNV Ex%KANOLa TOV II0 TEOQWV, L, en 1990,
179 IT

Agouridis, OL II0 tEDEC TNG EXKANOLAG WC EOWNVEUTAL TOV AYyLimwv LO0CMÖV, 1N!' ELONYNOELG Oo00060-
SOVU EouWnNvVEUVTLXOÜ ZUVEÖQLOVU, en 1973 89, sıch uch weıtere Ausführungen ber dıe Auslegungs-
problematik der Stelle Joh 14,28 iınden
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191301 übermuittelt. DIe Heılıge chrıft ist elıne ammlung relig1öser Schrıften, dıe Zeugn1s
ber dıe oglaubende fIrühchristliche (jemeılnde ablegt. pezle. das Neue l1estament bıldet
dıe schrıftliche Botschaft des Christentums, das Kerygma des christlichen auDens Ks
ist das Wort Gottes, das dıe rlösung der Menschen bezweckt. In dieser Hınsıcht wırd
VO  e’ den Kırchenvätern nıcht 1L1UT eine „Wort-Ifür- Wort“-Auslegung, sondern auch dıe
allegorısch-typologische Ooder anagogıische Auslegung betrieben.

Zut allegorıschen Methode SE 1 IN repräsentatıves eısplie| AaUus der patrıstischen
neutestamentlichen Auslegung angeführt. Interessanterwelse g1bt dıe olgende allegor1-
sche Interpretation VO  — Johannes Chrysostomos (+ 407) der Stelle Joh 10,1 nıcht 11UT dıe
konkrete Auslegung des LEXTES. sondern äßt vielmehr auch dıe wıichtige und AI
behrliche tellung der eılıgen chrıft 1mM christlichen CGlauben erahnen. /uerst dıe
Textstelle des Johannesevangelıums: „Amen, AINCI, ich SdSC euch: Wer In den Schafstall
nıcht UrFrcC die Tür (ÖLO INGE 0V0OC) hıneinstelgt, sondern anderswo einstelgt, der ist
eın 1eb und eın Räuber.“ ohannes Chrysostomos, der sıch In seinen hunderten e_
tischen Homuilıen mıt dem Neuen ] estament gründlıch auseiınandersetzt, legt dıe
vorlıegende Stelle allegor1ısc Tolgendermaßen AU!  S „Zutreffenderweılse hat f als LÜr
(0VOOV) dıe Schrıften genannt Denn diese führen uns (jott hın und offenbaren ul

dıe Gotteserkenntnıis. DIiese machen uns Lämmern, dıiese beschützen unl und lassen
dıe nıcht hıneindringen. Als eıne sıchere A Ur versperTt S16 (SC dıe Schrift) den
Häret1ikern den /ugang und eiz U1l In sıchere Kenntniıs VO  — all jenen Dıngen, dıe für

c 306uns VO Interesse SInd, da S1€e nıcht zuläßt, daß W Ir unls irreführen lassen.
Bekanntlıch gehörte Johannes Chrysostomos der antıochenischen exegetischen

Schule, dıe für iıhre Ofrt-Iür-Wort hıstorıische und philologische Auslegung berühmt
Wd  — Im obıgen e1isplie: gebraucht wiß jedoch dıe der alexandrınıschen Schule ZUSC-
schriebene allegorıische Methode e1n symbolısches Zeichen afür, da ß dıe Exegeten
der en Kırche en damals bekannten Auslegungsmethoden en gegenüber-
standen. DIies Ist nach den Worten VO  - Savvas Agour1dıs „SChT dıdaktısch In 1n  IC
auf dıe Eınseıitigkeit, dıe gewÖöhnlıch dıe hermeneutischen Prinzıplien se1t dem 18 Jahr-
hundert auszeichnet“?”

/Zweiıftellos sınd dıie Kırchenväter darum bemüht, Antworten auf dıe hermeneut1-
schen Fragen ihrer Zeıt geben Selbstverständlich besıitzen W ITr heute bessere und
verlässigere hıstorıische und philologische Informatıonen ber dıe urchristliche aS-
sungszeıt der neutestamentlıchen Schriften 1610 patrıstische „mystische“ Oder q lle-
gorische Auslegungen VO  - konkreten tellen scheinen heute undenkbar, zuma| dıe VCI-
schledenen phılologıschen, hıstorıschen, archäologischen oder relıg10nsgeschichtlichen
Kenntnisse der modernen Bıbelwissenschaf: ZUSCHNOMIMMEC: en ber dıe Kir-
chenväter behaupteten n1e, dıe eıne oder andere Auslegung VO  > nen SCe1 dıe endgül-
36 Johannes Ahrysostomos, Homuilıa ad lLoannem 59: 5 9 324 16 auch dıe Ausführungen In Andrıio-
DOULOSs, TO NEWEVO TNG KOLVNC Aıa OnN (WDC EOWNVEUTLAN QOXN  A GTO EENYNTLXO EOYO I0 VVvOou TOU QUOO-
OTOWOVU, Sonderdruck AU:!  7 @170) 60, en 1989, E un: Belezos, XQUVOOOTOWOG XOLL DO0VN
LBALN EQEUVA. XOOVOAOYLAXN TOELVOWUNON TOV EITLOTOAGV TONU Ar II0 VAOV, en 1988, 95-96 miıt
Anm 26 7.

Agouridis, ( II0 tEDEC ING EXKANOLAG (WDC EQOWNVEUTAL TOV AYLOV 1 O00QMOV, 1InN: ELONYNOELG Oo00060-
SOU EounNvEeUVtTLXOÜU ZUVEÖQLOVU, en 1973,;
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t1ge und verbindliche für dıie CANrıstliıche EXeESeESE: Was seltens des estens manchmal als
Vorwurtf den (O)sten er  1ng Gregor CO  — ysSsa 355 394) Sagl sehr ECHLHe
dazu: „Wır machen das Gesagte nıcht ZU ogma, damıt W ITr den Verleumdern keınen
nla geben; W ITr geben dennoch L daß W ITr Urc dıe vorlıegenden edanken 1Ur

eigenen (je1lst einüben, ohne eıne exegetische e den zukünftıgen (Exegeten)
c 38hınterlassen wollen

eı1l IT

Die orthodoxe Hermeneutik INn ihrem Selbstverständnis gegenüber der historisch-
kritischen Methode

Dıe patrıstische Exegese ble1bt für dıe orthodoxen Exegeten heute wegwelsend, 1N-
sofern S1e auch be1 der sprachliıchen Analyse des Textes nıcht beım Buchstaben stehen
ble1bt, sondern unls den t1eferen ekkles1al-glaubensmäß1igen SIinn des Geschriebenen
ze1gt. Das zentrale 1el des Exegeten sel, ach Johannes Chrysostomos, nıcht das
verstandesmäßige Begreifen des KEexXTEeSs, sondern der geist1ge und „ethısch-moralısche
Nutzen der Zuhörer“.  « 39 DıIe Kırchenväter lehnen dıe phılologische, historische und Kal-
tische Erforschung der Schriften keineswegs ab Es steht test, daß sıch Johannes Chry-

z.B auf dıe Auslegung „dem Buchstaben nach“ stuützt:;: be1l selner Interpre-
tatıon greift ß manchmal auf das hebrälische r1ıgına miıttels VO  , Übersetzungen
zurück. Darüber hınaus werden be1l selner Schrıiftauslegung auch dıe damals bekannten
historischen Faktoren berücksichtigt.

Sowohl dıe Kırchenväter als auch dıe allgemeine orthodoxe Schriftauslegung en
nıemals den Wert der wıissenschaftlıiıch-krıitischen Untersuchung der eılıgen Schriıft ın
7Zweıfel SCZOLCN. Auf dıe rage, inwleweılt dıe orthodoxe Hermeneutıik wissenschaftlı-
chen Charakter besiıtzt. <1bt der orthodoxe T’heologieprofessor, OS Nıss1ot1s, folgen-
de Antwort: „Die Ostkırche hat dıe theologısche Krıtıiık praktısch se1t Begınn des
chrıstliıchen Zeıntalters 1ın en Bereichen der bıblıschen Wiıssenschaft und kırc  I1Ichen
Tradıtion akzeptiert. 1e1e Fragen, dıe dıe krıtische 1ıbelwıssenscha 1m Westen auf-
geworfen hat, SsIınd schon VO  — den Kırchenvätern des ()stens erÖrier worden. Der Un:
terschıed Jedoc 1eg eutlıc In der Arft und Weise, W 1e dıe krıtische Theolog1e 1mM (JS-
ten un Westen zum ındest In manchen Kreıisen angewandt WIrd, und den Gründen,

< 40dıe dazu geführt en

35 Gregor VO:  - YSSA, Petrum Tatrem de hexaemeron BEP 65 SN „OU YÜO o10) TOV AOYVOV 1LOL-

0OVuUEOC, (DOTE ÜMOQUWUNV Ö0OUVAaL TOLC ÖLABÄAAOUOLV: OGN ÖWOAOYOULEV EYYUWVÄCELV WOVOV SOUTÖV INV ÖL-
OÜ VOLOLV TOLG NMOOXELWEVOLG VONLAOOLV, OU ÖLÖCOKAALOV EENYNTLANV TOLC EMEENG ÜAnOoti9sEcaı.“
39 Vgl Andriopoulos, TO KELUEVO ING KaLvNc AuadONKNG C EOWNVEUTLAN ÜOXN GTO EENYNTLXO EOYO WAV-
VOU TOU XQVOOOTOUWOU, Sonderdruck AU!:  7 OE0OAOYLA 6U, en 1989, 46 miıt Anm.

Nikos NISSLOLLS, DıIe Theologıe der Ostkırche 1M Okumenischen Dıalog, Kırche und Welt iın orthodoxer
1C Stuttgart 1965, DA 16 auch dıe interessanten Ausführungen 1mM Aufsatz De?rs. Dıe Eıinheit VO  z

Schrift und Iradıtion VO'  —; einem Ööstliıch-orthodoxen Standpunkt AdUs, Okumenische undschau (1965)
291 AES ist ohl bekannt, da ß dıe (sc. dıe krıtische bıblısche Theologie) 1mM stien schon se1ıt dem Jahrhun-
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Dıe In der westlichen ıbelwissenschaf vorherrschende hıstorıisch-krıtische o_
de WIrd In den ugen der orthodoxen Theologen nıcht als völlıg ausreichend etrach-
BEL.: weıl S1e 1Im (Girunde dıe zugespitzte Tendenz der analytıschen Untersu-
chung V  S Detailfragen der lexte aufze1gt, daß der Exeget dauernd (Gjefahr au
sıch In einzelnen Textproblemen verlıeren und dıe gesamte Botschaft der ext-
einheit verfehlen *. 7/u diesem Irrweg der modernen Auslegungsmethoden könnten
verschiledene, diesen ethNoden manchmal zugrundelıegende Voraussetzungen beıtra-
SCH, W 1e sStreng persönlıch-objektive Überzeugungen des ExXegeten, ıdeologische,
soz1lologısche, psychologısche oder philosophische Gegebenheıten, dıe qals moderne KTI-
terıen der Interpretat1ionsmethoden geSeLzZL werden. Solche Voraussetzungen, dıe 1Im
Westen des Ööfteren eine prımäre einnehmen, könnten wahrscheiinlic eINsel-
t1ıgen und Ssom1t nıcht hundertprozentig richtigen Deutungen führen

Wenn I1la  . dıe tausenden exegetischen Selıten der patrıstischen lexte sorgfältig STU-
diert, kann INan Teststellen, W 1e tradıtionel]l und gleichzeılt1g W 1e6 „modern“ diese Per-
sönlıchkeiten der en Kırche SCWOSCH S1INd. nen gelang CS, dıe „analytısche“-
de der modernen Wiıssenschaft mıt der tradıtiıonellen „synthetischen“ Methode erfolg-
reich kombinieren. ““ hne dıe analytısche bıblısche Krıtık übersehen, SInd S1e be]1l
ihrer Schrıiftauslegung VO Sınn selbst des Schrifttextes dU;  CN; S1€e en also dıe
theologischen Dımens1ionen des eigenen bıblischen lextes in Betracht SCZOLCNH.

Dıe Meınung, dıie Kırchenväter hätten mıt wI1issenschaftlichen etihoden be1l der In
terpretatiıon der eılıgen chrıft nıchts tun gehabt, Ist emnach völlıg unbegründ-
bar. Im Gegenteil: S1e en dıe bıblischen lexte eingehend und vielfältig untersucht
und kommentiert und alle In ihrer Zeıt AB Verfügung stehenden wI1issenschaftlichen
Miıttel, Informatıonen und Arbeıtsmethoden verwendet. Es sSe1 angemerkt, daß
fast jede Auslegung, welche dıe zeıtgenössischen Interpreten vorschlagen, be1l den Kı
chenvätern mıttelbar oder unmıiıttelbar bereıits vorhanden ist Konstantın Belezos,
Dozent für Neues Testament In en ze1igt In selinem neulıch erschıenenen Buch mıt
dem 1fe „Chrysostomos und moderne Bıbelforschung“, daß „der /usammenhang der
Annäherungen W 1€e auch dıe 1mM Grunde AÄhnlichkeit der Forschungsergeb-
nısSse180  Konstantin Nikolakopoulos  Die in der westlichen Bibelwissenschaft vorherrschende historisch-kritische Metho-  de wird in den Augen der orthodoxen Theologen nicht als völlig ausreichend betrach-  tet, weil sie im Grunde genommen die zugespitzte Tendenz der analytischen Untersu-  chung von Detailfragen der Texte aufzeigt, so daß der Exeget dauernd Gefahr läuft,  sich in einzelnen Textproblemen zu verlieren und die gesamte Botschaft der Text-  einheit zu verfehlen*'. Zu diesem Irrweg der modernen Auslegungsmethoden könnten  verschiedene, diesen Methoden manchmal zugrundeliegende Voraussetzungen beitra-  gen, wie z. B. streng persönlich-objektive Überzeugungen des Exegeten, ideologische,  soziologische, psychologische oder philosophische Gegebenheiten, die als moderne Kri-  terien der Interpretationsmethoden gesetzt werden. Solche Voraussetzungen, die im  Westen des öfteren eine primäre Rolle einnehmen, könnten wahrscheinlich zu einsei-  tigen und somit nicht hundertprozentig richtigen Deutungen führen.  Wenn man die tausenden exegetischen Seiten der patristischen Texte sorgfältig stu-  diert, kann man feststellen, wie traditionell und gleichzeitig wie „modern“ diese Per-  sönlichkeiten der Alten Kirche gewesen sind. Ihnen gelang es, die „analytische“ Metho-  de der modernen Wissenschaft mit der traditionellen „synthetischen“ Methode erfolg-  reich zu kombinieren.“ Ohne die analytische biblische Kritik zu übersehen, sind sie bei  ihrer Schriftauslegung vom Sinn selbst des Schrifttextes ausgegangen; sie haben also die  theologischen Dimensionen des eigenen biblischen Textes in Betracht gezogen.  Die Meinung, die Kirchenväter hätten mit wissenschaftlichen Methoden bei der In-  terpretation der Heiligen Schrift nichts zu tun gehabt, ist demnach völlig unbegründ-  bar. Im Gegenteil: Sie haben die biblischen Texte eingehend und vielfältig untersucht  und kommentiert und alle in ihrer Zeit zur Verfügung stehenden wissenschaftlichen  Mittel, Informationen und Arbeitsmethoden verwendet. Es sei sogar angemerkt, daß  fast jede Auslegung, welche die zeitgenössischen Interpreten vorschlagen, bei den Kir-  chenvätern mittelbar oder unmittelbar bereits vorhanden ist*. Konstantin Belezos,  Dozent für Neues Testament in Athen, zeigt in seinem neulich erschienenen Buch mit  dem Titel „Chrysostomos und moderne Bibelforschung“, daß „der Zusammenhang der  Annäherungen wie auch die im Grunde genommen Ähnlichkeit der Forschungsergeb-  nisse ... des Johannes Chrysostomos 'und der modernen historischen und hermeneuti-  schen Wissenschaft nicht nur offenbar, sondern auch selbstverständlich sind“*. Daher  handelt es sich bei der patristischen Hermeneutik um keine veraltete Bibelwis-  senschaft, die dem heu?igen Menschen nichts zu sagen hätte.  dert bestand und daß besonders die griechischsprachigen Väter diejenigen waren, die den biblischen Text in  vielen Fällen zu kritisch betrachteten und die verschiedensten Exegesen vorschlugen.“  41 Dabei sollte der Grundsatz der christlichen Hermeneutik erwähnt werden: „[:..] aus dem Einzelnen den  Geist des Ganzen zu finden und durch das Ganze das Einzelne zu begreifen“. So bei E. Antoniadis, Die or-  thodoxen hermeneutischen Grundprinzipien und Methoden der Auslegung des Neuen Testaments und ihre  theologischen Voraussetzungen, in: Proces-Verbaux du premier Congres de Theölogie Orthodoxe, Athen  1939 S: 169  %2 Vgel. diesbezüglich S. Agouridis, EQWNVEUTLAN TOV LEQÖV KXELWEVOV, Athen 1982, S. 55.  % Vgl. dazu G. Galitis, Historisch-kritische Bibelwissenschaft und orthodoxe Theologie, Etudes thedlogiques  de Chambesy 4 (1984) 117.  4 K. Belezos, Xovo60towos Xal 0UYXOOVN Bıßkıxn Eoevva. H xoovoloyıxY) TAELVOLNON TOV ETLOTOAOV TOU  Arn. IMa6hov, Athen 1988, S. 97.des Johannes Chrysostomos und der modernen hiıstorischen und hermeneut1-
schen Wiıssenschaft nıcht 1UT oIlfenbar, sondern auch selbstverständlich sind“** er
handelt CS sıch be1 der patrıstischen Hermeneutık keıine veraltete 1DeIWIS-
senschaft, dıe dem heufiigen Menschen nıchts hätte.

dert bestand und daß besonders dıe griechischsprachigen ater diejen1gen ‚9 dıe den bıblischen Text In
vielen Fällen krıitisch betrachteten und dıe verschıedensten Exegesen vaorschlugen.“
e1 sollte der Grundsatz der christlıchen Hermeneutıiık erwähnt werden: AaUuUSs dem Eınzelnen den

e1s5 des (janzen finden und bbKeM das (janze das Eınzelne begreifen So be1l Antoniadis, Die OT-
thodoxen hermeneutischen Grundprinz1ipien und ethoden der Auslegung des Neuen estaments und ihre
theologischen Voraussetzungen, 1n Proces-Verbaux du premi1er Congres de eologıe UOrthodoxe, en
1939, 169

Vegl. diesbezüglich 'OUurLdLS, EOUWNVEUTLAN TOV LEQÖV XELWEVOV, en 1982,
43 Vgl azu Galitis, Hıstorisch-kritische Bıbelwissenschafi und orthodoxe eologıe, Etudes theÖlogziques
de ambesy (1984) 14

Belezos, AÄQUVOOOTOWOG XL D0VN BLLBALXT) EQEUVO. H XOOVOAOYLAN TAELVOLNON TOV EILOTOAGV TOUVU
AT II0 VAOVU, en 1985,
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Obwohl dıe Kırchenväter dıe Schriıfttexte anders als dıe moderne Bıbelwiıssenschaft
auslegen, steht ihre EXegESsE In keinem großen unüberbrückbaren Wıderspruch ZU1

Hermeneutık UNSeTICsS Jahrhunderts Kın typısches e1splie für dıe ähe aber auch Tür
dıe unterschıedliche Art und Weise des Denkens VO  — patrıstischer und moderner
Schriftinterpretation ze1igt sıch be1l der Auslegung der So  ten „mythıschen Spra-
che  C6 der 1bel, gemä der Terminologie \Y£@)  s Rudaolf Bultmann und der Relıg10nspsy-
chologıe. Es handelt sıch solche usdrücke und Wörter, W 1e6 ron Gottes‘. „SIt-

«46 oder „Gott sehen“, deren wörtliches und buchstäbliches Verstehen der (Jottesvor-
stellung sıcherlich mythische Elemente beiıfügt

Was In UNSCcCICIN Jahrhundert Rudaolf Bultmann gestört und ıhn ZUT Forderung der
„Entmythologisıierung“ bewegt hat, Warl bereıts In der Zeıt der Kırchenväter ktuell
und ernstier Gegenstand ihrer theologisch-exegetischen Überlegungen. Dıe letzteren
terschıeden sıch Jjedoch VO  —; den modernen ExXegeten. indem S1e. be1 ihrer Interpretation
der lexte manche In der orthodoxen Theologiıe fest tradıerte Denkkategorien berück-
sıchtıgten, denen dıe grundlegenden erkKmale des „Apophatısmus“ oder der a_

pophatıschen T'heologıe und der „Aphärese“ SOW1e dıe Unterscheidung zwıschen Wesen
un: Energıen (jottes hervorzuheben S1nd. Es WaT also den Kırchenvätern VO  — Anfang

e1in theologisches AX10m, daß den Menschen jede Aussage ber das Wesen Gottes,
also ber (jott selbst unmöglıch ist DıIe Väter-Exegeten der en Kırche reden nıcht
VO  — elıner mythıschen Sprache der 1bel, sondern verwelsen auf dıe anthropomorphen
und anthropopathischen usdrücke des endlichen Menschen, der dies 11UT AaUuSs Mangel

anderen zuiri1iedenstellenden Worten tun mu
Im Rahmen der oben erwähnten usdrücke und In ezug auf den USATUC der Ar

postelgeschichte 755 SE ÖEELÖV TOUV Bs0  'Ü“47 (zur Rechten Gottes) schreıbt Klemens
VON Alexandrıen (+ VOTI 21:5) „Eıine (Gestalt aber und eine ewegung oder einen and-
platz oder TON oder CArt oder rechts oder ın ist überhaupt nıcht vorzustellen ber
den Vater VO  > allem, obwohl auch dıies (in der Schrift) geschrieben iSt.“48 „Das ‚Z
Rechten des Vaters 1st nach Bultmann elıne unannehmbare Vorstellung für den Men-
schen mıt dem heutigen e  1  D S1e ist Mythos. Wır sehen aber, da ß S1e auch für den
Menschen des und Jahrhunderts unannehmbar WarT , TOLZ ihres mythıschen Welt-
bıldes, und das AUS rein theologıschen Gründen49

„Dıe hermeneutische Methode der Ööstlıchen Kırchenväter gılt aber nıcht 1UT für dıe
Gottesvorstellung. S1e erstreckt sıch auf eıne oroße Zahl der bıbliıschen Erzählungen.
Von vielen olchen Erzählungen glauben dıe Väter, daß dıe chriıft hıer gleichfalls VO  —

einer symbolıschen Sprache eDrauc macht DIe symbolısche Sprache sehen dıe
Väter auch In den Handlungen der Kırche. Bultmann Sagtl, der heutige ensch könne
nıcht verstehen, W 1e CI 1TC das Taufwasser VO  , der un gerein1gt werde“ (vgl. be1-

Vgl beispielsweise Mt 5,34; ebr 4.16: COffb 1’7 5:23 eiCc
Vgl Mt 22,44; 2822 14,62:; LK 22,69 eic

47 Apg 155 „UNÄÜOXWOV Ö$E mANONG MVEÜLATOC S  v ÜTEVLOCAG ELG TOV QOUOOVOV eLÖEV ÖGEC. EOUV XCLL InocoOv
SOTOTO EX OÖEELOV TOU 0U“
45 Klemens Von Alexandrien, Stromatum BEP 26, 9,109
44 Galitis, Hıstorisch-kritische Bıbelwissenschafi und Or  oXe eologıe, Etudes theoölogiques de 'ham-
besy (1984) 120
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spielsweise etr 3:17 „Das Nl mythısches Denken Es ware tatsäc  IC E1n mY  1-
sches Denken, WENN jemand annehmen würde, daß dıe Reimnigung UT das Wasser
gleichsam magısch erfolge. Dionysios Areopagıita schreıbt aber: MT dıe physısche
Reinigung mıt Wasser wIrd ‚In ymbolen”, MUPC natürliche und dem Menschen
gebührende Splege. („QWUOLXOLC XL A VOQWNONQENEOLV Y  O!  N  NMTIOOLC  ‘51) dıe geistliche
Reinigung dargestellt. SO ‚entmythologı1s1ieren‘ dıe Kırchenväter.

Nachwort

DıIe hermeneutische Tradıtion der Ostkirche SC  16 nıcht 11UT dıie W 1ISSeN-
Scha  IC Forschung nıcht AUsS, sondern S1e VOTaus Charakteristisch ist ein SIN
schläg1ges Zeugn1s VON Johannes Chrysostomos, der sıch auf eınen bıblıschen ext be-
zıieht „Denn mu erforscht werden, WCI der Autor Ist, Wann und ber Was CT SC-
schrıeben hat.“53

Selbstverständlich werden ın der modernen orthodoxen Auslegung dıe Ergebnisse
der westliıchen Wiıssenschaft berücksicht 1g und dıe verschıedenen ethoden enti-
sprechend ernstgenommen. Der Neutestamentler In Thessalon1k1, ohannes Karavıdo-
pOoulos, spricht ın einem VOT ein1gen onaten erschıenenen Artıkel m ıt dem 1fe
„Neue Rıchtungen in der Bıbelauslegung“ wortwörtlich VO  > „dem eDrauc der h1ısto-
risch-kritischen Methode seltens der orthodoxen Hermeneutık mıt krıtischem (je1ist‘54

Damıt WIrd aber der orthodoxe Auslegungsweg kaum ausgeschöpftt. Der 1turg1-
schen Leben der Kırche teiılnehmende und dıe na des eılıgen (je1istes atmende H-

benutzt dıe etINOoden als Miıttel und Ist sıch dessen bewußt, da ß wiß keine persön-
1che. subjektive Auslegung vornımmt, sondern da ß (SI: dıe hermeneutische Tradıtion
der SaNzZcCnh Kırche fortsetzt. DIıe orthodoxe Hermeneutik zeichnet sıch also MC dıe
Wwirkungsvolle Verbindung ihrer dynamısch und nıcht konservativ” verstandenen Ira-
dıtionalıität und Kırchlichkei mıt der Wissenschaftlichkeit AU  N

Aus dem bısher Gesagten und den bereıts angegebenen Textbeispielen äßt sıch
zweiıftfellos schlußfolgern, daß dıe Kırchenväter der en ungetrennten Kırche für dıe
moderne Hermeneutık keıne ve Exegeten (der Schrift) S1INd. S1e stimmen miıt
den hermeneutıischen Ansıchten vieler heut1iger Theologen überein, obwohl INan In der

5() Petr SE 59 XCOLL ULÖÄC Ü VTLTUNOV VUÜUV OWwCEL BAnNtLOMUC, QOU 01070h. 101a A  A  ANOOECLE QÜNOUV AAA OJUVELÖNOEWC
Ü yYaONc ENEQWTNUO. ELC OEOV. ÖL ÜVOAOTÄOEWG Inoo XQLOTOVU C6

Dionysios Areopagıtes, De Eccles. Hiıerarch. 35397
Galitis, Hıstorisch-kritische Bıbelwissenschaf un orthodoxe Theologıe, Etudes theologiques de ham-

besy (1984) 122 vgl. uch 119 :, weıtere einschlägıge patrıstische Stellen fiınden S1nd.
53 Johannes Chrysostomos, In Scriptionem Altarıs In Principi1um Actorum 5L

Joh Karavıiıdopoulos, NEgEeEc XOTEUVOUVOELC OT BıßALXN EOUWNVEUTLAN, Deltio Bıiblikon Meleton (1998)
Jg. Z 6().

Es sınd ausdrucksvoll dıe Ausführungen VO  — Vassiliadis, Scriptural Authorıity in arly Chrıistian Her-
meneut1Ccs, 1n Mvnın Festschrift für Anastasıou, T hessalonıkı 1982, 107, die sıch auf den dynamı-
schen, N1ıcC konservatıven und vergangenheıtsorientierten Charakter der ostkirchlichen Hermeneutik: 99  he
past longer the presen(t, but 1t 1S dynamıcally reinterpreted In order g1ve C'  < meanıng an
1931%  S perspect1ive the future. The patrıstıc tradıtıon OT the early Catholıc Church conce1ved In the PTODCI
WAaVYV thıs important doctrine OT the early church.“
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AT und Weise der Schriftinterpretation be1ider Gruppen Unterschiede feststellen kann.
uch WENN dıe patrıstische Tradıtion und dıe (moderne) hıistorisch-kritische Wiıissen-
schaft Z7WEe] unterschıedliche Bılder ber dıe Schrifttexte beibrıngen, sollte dıie aKade-
miısche Theolog1e dıe Fähigkeıit besıtzen, dıe diıesen beiıden Bıldern verborgene
Eıinheıt aufzuspüren.5 P

der (Orthodoxıie undIm Auslegungsverständnis In Anbetracht des S1I-
zunehmenden Inneren Sinnes der bıblischen Texte sSınd dıe Kırchenväter heute noch
Sanz ktuell hre hermeneutischen Prinzipien”” also, dıe dem Gelst der en ungeteıl-
ten „katholıschen“ Kırche entsprechen, könnten VO  - den westliıchen Exegeten, aber
auch allgemeın VO  — en Theologen der anderen Konfessionen In Betracht SCZOLCNH und
ernster werden. ber auch umgekehrt ist das Festhalten der orthodoxen
Hermeneutiık der 1mM Westen sıch entwıckelnden historisch-kritischen Methode ıIn
Hınsıcht auf den interkonfessionellen Dıalog sehr notwendıg.

MUTC dıe harmoniısche Synthese beıder Hermeneutiken könnten Übertreibungen
und extireme exegetische Posıtionen vermı1eden und überwunden werden. Nur miıttels
elner konverglerenden Anwendung beılıder Hermeneutıiıken können sıch dıe vertıkale
Linıe des mystıschen Offenbarungscharakters und dıe hor1ızontale Linıe der eschıichte
und des Buchstabens harmonisch kreuzen und kann SsSom11t der Ausgleich be1lıder Größen
bewahrt werden.

M

An dieser Stelle möchte ich meıne Ausführungen mıt einem aufschlußreichen und
wunderbaren Zıtat des eilıgen Basıle1i1o0s des (iroßen (ca 329 379), eines der wıch-
t1gsten Exegeten und Theologen SCHICC  1n der0 ungetrennten Kırche, schlıeßen
Es handelt sıch e1in wertvolles patrıstısches ZeugnI1s, das der wahren usle-
gungskunst der chrıstlichen Theologıe iıhren objektiven Rahmen und ihre richtigen
Perspektiven aufweilst, indem CS dıe tatsäc  1G notwendıge krıtıiısche, wIissenschaftliche
Hermeneutık mıt den geistlıchen, eschatologıschen D1ımens1i1onen der Erkenntnis (jottes
verknüpft:

DEnnn nıcht das oberflächliıche Hınhören auf dıe theologıschen Worte, sondern der
Versuch, den In jedem Wort und 1n Jjeder verborgenen Sınn auszuspuren: das Ist
nıcht dıe AC deret. dıe In ihrer Frömmuigkeıt räge SInd, sondern derer, die das Z1el
HS CTIGT erufung erkennen. Das nämlıch ist uns verhe1ißen: Gott hnlıch werden
gemä der Möglıchkeıt der menschlichen Natur. Verähnliıchung geschieht aber nıcht
ohne Erkenntni1s, Erkenntnis erfolgt AaUuS$s der Lehre. DıIe Sprache ist aber der Anfang der
EHTE. Tellie der Sprache sınd dıe Sılben und Wörter. Iso 1eg elne Untersuchung der
Sılben nıcht außerhalb UNSCTECS Z1eles

Vgl. Agouridis, OL II0 TEDECG ING 'EXKANOLAC WC EOUWNVEUTAL TOV AYLOV 1 O@MÖV, IN} ELiONYNOELC A
Oo0086E0uv EOUWNVEUVTLXOU ZUVEÖQLOVU, en 197/3,

Über dıe patrıstische Hermeneutık und ihre Prinzıpien vgl Agouridis, EOUNVEUTLXT TOV LEQ@V KELME-
v Athen 1982, 113 und 378 (T und darüber hinaus 1KOLla0ou, Dıe Bedeutung der patrıstischen
Iradition für dıie eologıe egute; Orthodoxes Forum (1987) (und erweıtert 1n Katholische Nach-
ıchten Agentur (OKTI (18.12.1991) ff.)
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uch WECNN Jjemandem diese Fragen unwichtıg se1n ScCheinen: en S1e des-
halb noch nıcht verdient, vernachlässigt werden;: vielmehr mu dıe ahrheıt, weiıl
S1€e schwer erJagen ISt. VON uns überall ausgespurt werden e da Jemand, der dıe
angeblich kleinen Anfangsgründe vernachlässı1gt, nıe dıe etzten (Gründe der Weiısheıit
erreichen wird.“®

Auswahl orthodoxer Lıteratur

AgourIidis, SE OL II0 tEDEC eNG EXKANOLAGC WG EOUWNVEUTAL TOV Ayvinm 1 O@QOÖV,
Sonderdruck AUS. ELONYNOELG A Oo00Ö06E0v EOUNVEUTLXOÜU XUVEOÖQOLOUV, en 1973

Antoniadis, B DIe orthodoxen hermeneutıischen Grundprinzıpien und ethoden der
Auslegung des Neuen lLestaments und ihre theologıischen Voraussetzungen, IN DrOCEeS-
Verbaux du premıer Congres de eologie orthodoxe, en 1939, 143:174

Basarab, M., Dıe Kırche als Verkünderın und Auslegerın der eılıgen Schrift, rtho-
doxes Forum (1988) 43-49

Galitis, G., Hıstorisch-krıitische Bıbelwissenschafi und orthodoxe eologıe, Les etudes
theologiques de ambesy (1984) 109125

Ders., Offenbarung, Inspıration und Schrıftauslegung ach orthodoxem Verständnıis,
Una (1980) 1222178

Kallinikos, N., DıIe hermeneutıischen Prinzıpien der Orthodoxen Kırche, In anrnel
Un Verkündigung. Festschrift für Schmaus, Paderborn 196/7, 415478

NIissi0tiLs, IN DIe Eıinheiıt VON Schrift und TIradıtion VON einem Ööstlıch-orthodoxen
Standpunkt A USs, Okumenische undschau (1965) 27122902

Panagopoulos, Joh., 16 OEOAOYLXOV BANUO NS O0000Ö00E0U EOUNVEUTLANG, SONn-
eEerGarue AU!  N ELONYNOELG Oo90060650v EOUNVEUTLXOÜU Z'UVEOOLOV, en 1973

5 Basıleios der roße, De spırıtu SAaNCTIO R 32, 99 7070 UnIÜMOVELV TOV DEOAOYLXÖV
VOV, AAAC NELOAOOAL TOV EV A  EXOOTN AEEEL XL EV EXÄÜOTN OUAMßBN KXEXQUUMEVOV OUV EELXVEVÜELV, OUX
070) ELG EUOEBELOV, ON YVOOLCOVTOV TOV GOXOTOÖOV TNG XANOEWC NUÖV OTL  HE NOOKELTAL NULV OWOLWONVAL
DE  Q, ATa TO OUVOATOV Ü VOQWNOV QÜOEL. OUOLwWOLS E, OUX% OVEU YVOOEWC: Ö$ VOOLG, E ÖLÖCYWÄTOV. AO-
YOC ÖE, ÖLÖCOKAAÄLAG ÜOXN  A A0 Ö$ WEOQN;, JUAACßBaL XL AEESELC. KOTOLKS OQOUX% FE GOX%O7TLOU VEYOVE TOWOV GUA-
ACß: ESETAOLG. O4 WNV Q  D UWLXOÖ, WC OLV in OOEQL, T EQOWTNUWATAO, ÖLÖ TOUTO XCOLL NADOMONVAL QELC: ON  >>
ENELÖN ÖVOONOA.TOC ÜANOELO, NMAVTAXOOEV NULV EELXVEUTECO (WC EL DLC TOV NOOTOV OTOLYXELWOV (DC OLLL-
XOOV UNEQLÖOL, OUOÖENOTE TOV TEAELOV TNG TOMLAC EQAWETAL.“ Der angegebenen deutschen Übersetzung 1eg
dıe Ausgabe: Basılius VO:|  - CÄäsarea, Über den eılıgen Gelst, e1ng. übers. Manfred Blum, (Sophia. uel-
len Östlicher eologıe 8 reıburg 1.Br. 19677, 76 zugrunde.
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Ders., EQOUNVELO. NC Avio L 00.NS OTNV E%KANOLA TOV II0TEQWV, (*i
NOOTOL ALÖVEC %XOLL ÜAEEQVÖOLYN EENYNTLAN NA0C0Ö007 en  WC TOV NEUNTO ALOVO, en
1991

SLOTLS, M., Dıe Ekklesiologie als Grundlage der neutestamentlıiıchen Auslegung In der
griechısch-orthodoxen Kırche, eologia 31 (1960) 516 T

Vellas, V., Bıbelkriti und kırchliche Autorıtät, 1n Proces- Verbaux du Premier (/on-
2res de eologie Oodoxe, en 1939, 135-143

Ders., DIıe Heılige chrıft In der griechısch-orthodoxen KIFche, In DIe Orthodoxe Kır-
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La Notion de Matıere
chez Plotin ef Gregoire de ySSse

Von CHhristos LTerezıis, Patras/Griechenlan

Introduct 10N

Cette etude S’inscriıt dans le domaıne de l’Ontologie el de la Metaphys1ique QUSS1I bıen
theolog1que JUC phılosophıque. En partıculıer, elle SUur la not1on de << matıere D
suJjet favorı la fOo1s DOUT la pensee SICCYUC anclenne el DOUT la pensee chretienne.
l’interleur de deux C1viılısat1ons, la concept1i0on de la matıere a1lnsı UUC rapports
AVCC d’autres themat1ıques manıfestent, pourra1t-on Cire. dynamısme remarquable el
S’assoc1ent dırectement la cosmotheorıie de l’epoque. ( In pourraıt QUSS1 examıner la
not1on de << matIliere >> SOUS angle moral. En e  GT, la diımens1ion morale DIeECEde les 1N-
terpretations el les theses du nıveau ontolog1que. JEn eviıdemment, les cConcept1ions des
(jrecs el des theologıens Chretiens CONCeEernant la matıere dıfferent elles, pu1squ'ıl
s’agıt de CONTLeEexTteESs culturels bien diferents,; qu1 ONT leurs DIODICS Orlıentations 1110-

theor1ques el bıotheor1ques‘.
Et pourtant, ellenısme et le Christianiısme SONT developpes dans le meme cadre

geOgraphıque el presentent plusıieurs elements COTLLLNLUNS CONCernant la STITUCLUTEe el le ral-
SsoNNemen de leur theorı1e. Autrement dıt, les deux d1SCOUTS, quo1que dıfferents volre SOU-

vent Incompat1ıbles, cherchent COoMMUN1qUEer, qu1 les conduıt parfo1s des synth6ses
dialect1iques. NOTLTEe aVIs, la dıfference le Christi1anıisme ei ellenısme presente
d’une manılere evıdente Tavers Gregoire de VSSe, theologıen Chret1en, el Plotın, ph1lo-
sophe neoplatonıcıen, esquels s1ecle deroule. Une reflex1i0on profonde caracte-
rıse Gregoire qu1 represente ’un des MOMENTS les plus lumıneux de la pensee chretienne
du eme s1ecle. Plotin est le representant le plus ıimportant du Neoplatonisme:; SO  e etude
or1ginale des grandes phiılosophies aNncCcIleNNES a1Nsı UE pe synthet1que Ont determ1-
Ne l’orientation fondamentale du Neoplaton1isme. Une etude Comparee OUS permeltra,
CI  S5-NOUS, de comprendre D de la dialect1que qu1ı cCaracterıise les idees pendant
uUuNec per10de culturelle ımportante, Sa VOIT du I1lle Jusqu’au IVe s1ecle DC

partıe princıpale de etude comprend deux sect10ns, DOUT de ralsons de STITUC-
ture plutöt JUC DOUT de ra1lsons CO premiere section refere AdUX cConcept1ons de

PIODOS de la relatıon Neoplatonıisme - Christ1an1ısme, OIr particulıer, ers. From lambliıchus
Er1iugena, Leıden 1978:; VO:  - Ivanka, AatlO Christ1anus, Eıinsıiedeln 1964:; ubin, Plotin le TI1ISL1aA-
n1ısme, Parıs 1992

PTrODOS de la phılosophıe de (Gr. de ySSse, AI Gregor VO  — yssa und dıe Phılosophie (ed Dorrie,
Altenburger, Schramm), Leıden 1976:; eredl. The CONCECDL of Miınd in Gregory of yssa and the
Neoplatonist, ans Studia Patrıstica (D An
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Gregoire de ysse ei la seconde la phılosophıe plotin1enne; dans la seconde partıe OUS

essalerons deer le 1alogue eventuel YUC le PENSCUT chretien auraıt AV! Plotin (ou
montirer les objections la CON  NCC crıt1que qu’auraıt CUl eventuellement le DECNSCUI
chretien). probleme de la matıere devıent ’objet d’une etude ample de la part de deux

Cependant, NOoLIre CXamnlenNn sen t1endra quelques pomints indıcatıfs, qu1 determ1-
nen(t, Cn  S-NOUS, les CO  CCS le Neoplatonisme et le Christianıisme.

La notion de matıere chez Gregoire de ysse
elon (3T de ysse et les chretiens, la not1on de matıere est lıece la notıon

de creatlion. En ©  el la matıere est necessalrement inscrıte dans la perspect1ıve de la
creatıon diviıne)? etant donne UJUC la poss1biılıte d’une realıte autosubsıistante et QUTLO-
(LE est necessaırement exclue DOUTI la theologıe chretienne. Dans les paragraphes de
la premıere partıe L1OUS essalerons de decrıre el d’ınterpreter la matıere Ttant

qu’element necessaImire phenomene complexe quUC constıtue la productıon du monde
de l EXPEMENCE.

El6ements: Des la osmologı1e STIECCUYUC anclenne la theor1e de la matıere etaıt 1imme-
dıatement 166 la theor1ı1e des elements, qu1 passalent les fondements nucleaıires
des procedes Cosm1ques“. eIion Gregoire les elements COSM1ques materı1els SON{T var16es,
dıfferents ei OuUuvent s’opposent ENHNITE CA1  A Particuliıerement le eger ei le vıde dıfferent
du OUrTr ei du '9 le aul du TOIN! eit le 1quıde de SON contra1ire°. pourtant, la
natfure ntellectuelle, C’est-a-dire les archetypes d1ivıns SONT inherents LOUS les elements
ei S’exprıment d’une manıere concrete moyennant les evolutıons COSMO£gON1qUes. Ils
Ssont pDaSs CONCernes DaI l’oppos1ıt1ion qu1 caracterise les evolutiıons cosmolog1ques; ils
SONT essentiellement complets. 1enN UUC les elements semblent s’elo1gner les unl des
fres fonctiıon de leur distance locale et de leur dıfference qualıtatıive, la substance A1-

chetypıque depourvue d’etendue est l1ee d’une manıere continue AdUX elements®. Par COMN-

sequent, unc realıte metaphys1ıque precede les elements, qu1 derıvent et l’incluent

Voir VL. SSKy, Essa1 SUT la og1e myst1ıque de l’Eglise rient. Parıs 1944,
Voıir, Damascıus, Traıte des premI1ers princıpes [[ Westerink Combes) Parıs 1989, 178 -

203.6., OUu part de VU! le phılosophe tend U1lc conceptıi0on synthetique des aSpects de la phılosophıe
SICCYUC ancıenne quı les „elements” Jusqu’au Ve s1ecle inclue.

Voir Gr. De ySSe, De anıma ressucti0one 1alogus 46, 45 „IIOAAT YOQ ÖLAMODU TOU ÜVORHEDOUC
XCLL TOUVU XOUMOV NOOC TO BADU XL TO VEOÖEG“. dıversıte mentiıonnee est la princıpale DOUT la dıver-
sıte qu1 appara1! apres ans le monde de l’experience.

Gr. de ySSe, cıt. 45 D-48 Evidemment suJe est aborde Dal la pensee chretienne CONCeEernant

l’omn1ıpresence de Dıeu. ICINATYUCT SUurT po1n qu'1 s’agıt pas tellement de l’evolutıon la
un archetype metaphysique plusieurs exemplaıres v1is1ıbles, ma 1ls SUTTOU l S’agı de

ex1istence ans la anılere dont ils SONT dıfıes exıstent. De acon OUuS realısme metaphyst-
qUC eEXaAC Les archetypes SONT ans etat de „ante rem  kaa (in deo) ensuite ans celu1 de IMn rebus“
(in mundo). Dans STa sulvant, 1enN SÜr, ıls devıennent objets de la heor1e huma1ıne. Danielou, ans
s()  — UOCUVIC, L’etre le hez TeEgOLrE de ySse, en 1970, ] 7, S’OCcCcupe deta ıl de la notion de
la „theorlje“ ans ”’oeuvre du theologıen chretien. nire aufres, lıt „L’essentiel eST le faıt qUC Gregoire dest-
NC par 0EWOLO. l’ontologıie, C’’est-a-dire la connalssance des dıfferentes categorI1es dV’etres Cecı COmMportie
d’abord la conceptıion V’ensemble de la creatıion, fondee SUuTtT la dıstiınction SUuT I’harmon1ı1e du monde intell-
g1 du monde sens1ıble, so1t abstraıtement, principes constitutıfs, so1t concretement, cate-
gorles d  I5  etres  K p.C.).
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leur fondement. Evidemment, S’1mpose unc theor1e olıstıque d’une substance
sens1ble, qu1 recoıt SCS DTODTICES, volre interlieures dıfferenclations sulvant UUC Dıeu CON-
fere les l01s qu1 nen SONT Das MO1NSs Inn6ees. En d’autres TIMES. 11 exıste premier
nıveau ontolog1que, etat d’unıformite (ou homogenie) unıverselle: Lındıyidualisation
des partıes SV SUDECTDOSC. Dar l  a, sS’introduit etat d’heterogeneite.

Gregoire ndıque egalement JUC les elements COSM1qUeES SONT reserves SOUS mode
dV’ex1istence quantıtatıve ei qualitative ımmuable, UJUC la SdBCSSC divıine avaıt designe
CDUt DOUT YUJUC ’Univers So1t harmonie. (Yest moyennant leur inherence AdUX
Crees TAavers leurs echanges reEC1PrOqUES YJUC manıfeste mode d’ex1istence
quantıtative eTt qualitative iımmuable/. ’ensult YUJUC chaque etire inclut les analog1es
metr1ques materı1elles Dar lesquelles il Ltrouve constıtue, d’autres termes qu’1 est
DaSs poss1ble qu’1 eXxIiste une substance sımple. Certes: chaque etre constıitue unc un1te,
condıtıon seulement d’entendre ’uniıte SCIIS de l’artiıculation des certaıns elements
primitıfs.

cependant, les elements ontolog1ıques SONT DaSs iımmobıles ei iımmuables; bilen
evidemment, la creatıon de substances COMPOSeEES sera1ıt imposs1ble Cas d’une
immobilıte. eIon le PECNSCUT chretien, le Createur na CTee element JE qu’1
restera1ıt immuahbhle el permanent dans fonction. out exIıiste LOuft et t1ent
cord AVCC les adhesions reEC1proques, Cal la force mutable qu1 eXıste dans ’ Univers les
change les condulsant Dar uUunNlec rotatıon cyclıque, les uns MOS les autres En utre, ils
SONT rendus euX-memes DaI force DOUT qu  ıls perdent pDas leur exiure
cleaire due leur PTITODIC constitutlion. Les elements changent tout perseverant
l’ınfını: pendant leurs artıculations ils Ortent ef entitent les ulls ans les Sans
läche; 11 s’agıt d’une dıalect1ique perpetuelle de leur iıdentiıte substantielle eit de leurs 1N-
terferences dıverses. Les elements preservent pas U1llc identite qu1ı auraıt UE defıin1-
t1on bsolue el inflex1ble, etant donne JUC tOuftf dans la Hature tend VCOIS l’autre
l’heterogene?.

Gr de vysse soulıgne UUC les predıisposit1ons ontolog1ques nen SONT Da MO1I1NS pre-
Servees ÖOr, bien JUC les elements subıssent changement infını el meuvent perpe-
tuellement, perd nı peut depasser constıtution inıtlale. Rıen de-

Jama1s constıtution premiere el cCes DOUFrqUOI la constıtution nucleaire de
l’Univers modifie point”?. Par CONsequent, quels JUC soJlent les changements qu1 Aar-

Voiır Gr. de ySSe, In hexaemeron: 4 } 05 A-96 Voir auss1, Kannenglesser, Log1que 1dees
triıces ans le TECOUTS bıbliıque selon Gr. de ySSe, H2 6S G’regor VO  —_ yssa und dıe Phiılosophie, 93977, OUu
parmı d’autres est remarque: AUnme heor1e globale de la creation la1isse dıfıer partır de la doctrine des
OTOLYELC, le monde 1-bas eitan Dar definıtion celu1 du mouvement“ 'OUur le meme suJjet Danitelou

ALKeSs elements s’organısent ans I’unıvers fonctiıon du MOUuvemen du qu1ı SONT les EeuUX
principes de l’opposition ’harmonı1e du COSMOS. Cec1ı est platonıcıen“ (  etre le he7z Gregoire de
Nysse. 80).

Voir Gir. de YySSe, In exXxaemeron: 4 9 105 Danielou, L/’etre elt le chez (Gt. de ySSse, 79
Voir (GIrr. de ysSSse, In hexaemeron: 44, 113 AT Ta fın JUC le plan dıyın so1t realıse, 11 est necessaIire

YueC les souterraıns prıimailres du reel Sauvent Jama1s SCS prescr1pt1ions ontolog1ques. Voiır aussı Chr. ea
Ontologie und Terminologie be1ı Gregor VO ySSa, Aans: Gregor of yssa und dıe Phılosophıie, IIEL Da-
nielou, L/’etre le chez Gr. de ysse,
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rıvent, ils CONCernent pas << etre >> substantıel ma 1s seulement le << parailtre »} . Ce qu1
sıgn ıfıe UUC seulement les configurations ontolog1ıques partıelles detrulsent pendant
l’evolution COSM1qUe.

elon le theologıen chretien ei DOUI qu1 est de fonctlions ei rapports qu1
exı1stent en les elements, 11 semble qu  1ıls SONLT ident1ques pPar certaıns caracteres geNe-
I1AaUX ei dıfferents Da certaıns Caracteres indivıduels En &  el, bıen qu  1ls so1lent iıdent1-
qQUCS pal HG matıere COMMUNG, ils dıfferent TAavers des moOouvements dıstıncts. En

plus, tOut dans le meme f1ux perpetuel, les choses SONLT pDas homogenes.
out SOUuMmMEeTt AdUX l01s generales meme m qu’1 PrESCNTE nıveau quası
quantıque Un fonction ind1ıvıduelle particuliere . Par 1a, LTOUVE confırmee la cohe-

l’homogeneıte et l’heterogeneite, qu1ı ASSUIC l’unıte de l’unıvers a1NsSs1 UJUC
dıversıte interne probablement SCI15S5 d’une dılatatıon progress1Vve.
I’harmontie COSMILQUE articulation des ODDOSES: Gr de ysse soutlent JUC

I’harmon1e regne monde emp1r1que, QUC l’on pourraıt VOITr TAaVErSs image 1m-
pressionnante du C1el et de la eIte elilon lul, cela est dü, enTr: autres, ’articulatıon
recC1proque des elements materı1els dans le meme but COM UN (et Tavers U1lc U-

nıcatıon secrete) bıen YUC, du pomlnt de VT de eır ıdentıte substantıelle, ils so1lent
dıvers contradıctolres CAL  va Chaque element contrıbue la conservatıon eit

’harmonı1e de l’Unıvers. De Surcrolt, l’harmonı1e COSM1que est due faıt JUC les ele-
cCOoOex1istent eit commun1quent CUX, alors qu  1ls melent DaS ei COIN-

mun1quent pas enA SOUS angle de leurs caracteres indıvıduels
Unar supplementaıre DOUI ”’harmoniı1e COSM1qUE: OUS GCes elements, qu1ı

premIier etat primitıf melent pas eit commun1quent Das CX du poılint de
VUC de leurs qualıites indıvıduelles, relevent DAaSs de N1ıveauxX ontolog1ques dıstincts
SaJmnls DOUL autfant qu  1ls detrulsent les uns les auires s’agıt DaS seulement de cela;
En Ou  'g ils possedent acte pulssance la capacıte de möeler CX eit
dAV’avolr des qualites-proprietes contradictoires!l. resulte JUC les forces de tractıon
qu1 agıssent dans l’unıvers CHCE. so1ent de extiure ei de capacıte
d’ınterventı1on, UUC l’unı1iıvers sS()  Z or1g1inalıte. est evıdent UJUC CCS forces
n’abolissent Das les distinctions indıvıduelles, QJUC les S sens1ıbles efan des
etres —<  COMPOSECS peuvent der1ıver des OUTCCS (nucleus) ontologiques homogenes, nı
alılleurs d’une SCS equıvalente.

Cependant, le PENSCUT chretien n’exclut pDas le Ga OPPOSE. UQUC, pendant
JUC les elements rentrent CONTLACT les uns AVCC les autres, Ia vrale beaute s’etend dans
l’unıvers entlier Ssulvant uUuNnc chelle hıerarchıque. uan une certaıne ruptiure de e
sımple coalescence arrıve, la matıere s’eloı1gne de sıtuations physıques Ormees eft

] () Voir Gr. de YySSEe, De anıma elt resurrectione lalogus: 46, C236 A In hexaemeron: 44, 124) TANE
0J extension le suJe! SOUS certaınes transformatı]ıons lingulst1ques eflete la relatıon du „l1ımıtant“

princıpe coherent COTILLILLUIN AV! C< 1mıte A qu1ı exprıme la presence de la dıversıte la dynamı-
qUC de V’evolution.
! Voir (Gr. de ySSE, De anıma resurrectione 1alogus 46, D 'OUur ”’acCcoOord entire les elements ans
l’ensemble du monde naturel (macrocosme) autant QqUC ans le humaın (microcosme) POUT la -
nexıte entfire LOUS les GiLeS; O1r Danielou, L /’etre le chez (T de ySSe, 57 6).
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manıfeste l’absence de forme poımlnt YUUC le regne de nOoNn-Iorme, qu1 taıt
YUUC la beaute dısparait. La ralson est YUJUC la matlere est essentiellement depourvue de
LOorme, de capacıte de construct1ion, volre d’une qualıte Innee d’ıntervention. D’une
negatıon el prıvatıon est ame: l’extension du honte materı1el qu1 empceche image
de Dıeu d’apparaitre nıveau COSM1qUE‘“. Supposons JUEC la matıere So1t depourvue de
la 1a1lson reC1proque des elements, YUUC soulıgne precısement ICı Gr de ysse. Quelle
YUUC sSo1t le mode de reception de la forme le Lype d’act10n, la matıere Dar elle-meme
na dAdUCUuNC ESSCNCE Nnı valeur. pu1squ’elle est depourvue de forme. Nous allons VOIr plus
tard UUC sıtuation est LOUT simplement hypothetique, VoIlre uUunc iInvention theor1-
YUUC, DOUT YUJUC les ralsonnements solent accomplıis. Certes, pourraıt examıner
I’hypoth6ese UUC le DCNSCUT chretien eNVIsage, SaVOIr la poss1ıbılıte d’une catastrophe
des partıes de l’Un1vers, SCNS de dıssolution de certaıns ensembles astrıques. ÖT, 11
vaudraıt mM1eUX evıter de repondre uUunNnc quest1on: de ute manı16ere, le progres
scıent1ifique etaıt CNCOTEC retard eDOque (les aCQuUIS scıent1ifiques etalent lım1ı-
tes)

Le deroulement progressif de Ia creatıion du monde: Gr de vsse developpe unl
theorıe yNamıque de la creation de l’univers. YJUC, pendant la manıfesta-
t1on de S()  — actfe Createur: Dıeu LtOuf d’abord CT  S< les plantes. DUIS les etres ıllog1iques et
{inalement ’homme. En qu1 la manıere dont la force vıtale donnee pa
Dıeu mele AVCC la nature corporelle, uUunNnc graduatıon pProgress1ıve hıerarchique pre-

Autrement dıt, SUCCESS1vement DaI les S InconscIients, sensuels
eTt JUSqu aux S Og1quUeESs intellectuels!?. Une fOo1s JUC s’acheve la creation de la
matlere inanımee, la V1e naturelle est la prem16ere eire const1ıituee. La VIıe naturelle
constıtue la base ontolog1ique des etres anımes Sso1t PaI la vegetatıon SO1t pPar les etres
mot1ves Da le sens !+ esfT evıdent YJUC ulvant le deroulement normal du plan dıvın, la
nature evolue des 1id1ıomes de vVIie inferleurs JUSqUu aux id1ıomes SUPpeELIEUFCS . (CCette evolu-
t1on ascendante leu selon ordre ontologıque el ratıonnel:; le crıtere bıen le but
de evolutıon est L’amelı0ration. (Jest DOUFqUO1 ’homme ete GTE  AA le dernier
tant YJUC forme de V1e plus evoluee, apres les plantes et les anımaux !®

Gr de vsse QUSS]1 qu; nıveau des elements el des deJa formes
des traın de IOr MEeT. le reel evolue progressıvement. S11 l’on acCcepte qu/’ıl

mMmMeNCEMeEN de la COSmMOgONIE, doı1t, selon Jul, pter QaUSS1 JUC Dıeu pOSe
d’emblee certaın m les motı1fs, les Causcs eTt les forces de LOUS les etres Des le

et Pa la volonte dıvıne, ete Cree la substance des OUTCES nucleaılires et de cha-

Voir Gr. de YySSE, De hom1nıs Op1f1C10: 4 9 161
| 3 Voır Gr. de 'ysSSse, De anıma resurrectione 1alogus: 46, (261 Danıelou denote: ALes VICO
designent ONC claırement les grandes divisıons de la creation. Ils Ss’opposent cela Dıeu, selon la distinc-
t1on du Crel el de l’incere (Yest l’opposıtion entire IO VT TO ÖVTOC OV'  CC (L’&tre le chez (Gr. de
Nysse,

Voir CIr de VSSE, e hominis Op1fıc10: 44, 145 << 1100 7T0V WETO INV OQWUXOV DANV  — LOV UNOßAODAV
ILVO ING TV EWWÜXOV LÖECLS INV MUOLXNV TOUTNV CONV OUOTNVAL ÄAEYEL VOoLOBETNZS, EV T TOV QUTO
BAQLOTN NOOUNOOTÄOAOV- EL  (° OUTWCG FA  ENÄYEL TOV XT QLOONOLV ÖLOLXOULEVOV INV VEVEOLV »
15 Voıiır $n de ySSEe, cıit 44, 1458
16 Voir Gr. de ySSe, G1 44, 145
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JUC STOUPDC ontolog1ıque des e  S} a1Nsı ont-ıls ete cree le ciel: l’aır, les eto1les, le FeU,
l’atmosphere, la INCLL, la 'g les betes el les plantes. En meme m  9 Dıeu fournı la
molndre partıe du monde force el Sa CSSC, DOUI qu’elle S’accomplısse conformement

PTODIC substance!/. Ensulite, 11 etablı enchainement et uUunc classıfıcatıon ne-
CessaIlres 61 bıen qu apparai1t LOUL AV’abord le feu eit ensulte les autfres elements d’une
nlere extremement techn1que. 1eN evidemment, 11 s’ag1ssaıt Nnı d’un hasard nı d’un
mMOouvemen aleatolre ma ls des lo1s necessalIres eTt imperatıves de la nature!®. Aınsı
pourra1t-on JUC la nature fonctionne selon les lo1s d’une finalıte cosmolog1que.
Autrement dıt, la NAtuUuTtTe devıent l’objet d’une recherche scıent1ifıque el elle est mathe-
matıquement mesurable:; cC’est tant UUC mathematıquement mesurable qu’elle peut

termes conceptuels ei gnNOs10log1ques.
ONr qu1 est de la manıere dont ONT evolue, selon le theologıen chretien, les sıtua-

t10NSs ontolog1ques, la creatıon des universalia precede la creation des particuliers.
sSıtuations ontolog1ques un1verselles Ont ete pOSEES emblee, tandıs UJUC les phenomenes
partıels ONnT ete developpes et accomplıs selon certaın Ordre et U1lc certaıne SUCCCS5-

s10N?. Par cConsequent, evoluent les archetypes primiıtıfs phys1iıques eTt ensulte
sortent, durant la creatıon du monde naturel, leurs repet1t10ns partıelles. Gr de

vsse alılleurs UJUC lV’expression << resume >>> (Ev XEDANALO) s1ignıfıe QUC les
choses Ont ete CHe6  AA LOUL, tandıs JUC le mot << princıpe >> (&OYN) soulıgne l’etat
eternel eTt depourvu de dımens1on de mı1ıse DrESCENGCE .

1 creatıon de ’homme: caractere progressıf de la determınatıon de la matıliere
manıfeste d’une manıere partıculıere Cas de la creatıon de ’homme. elon Gr de
ySSse, ’homme est le dernier venIır l’existence; 11 merı1ıtaıt des nalssance de regner
SUurTr LOUTfEeSs les creatures (les eires naturels deJja CrEES) ef 11ON qu’1 auraılt ete rejete des
N1ıveauxX ontolog1ques inferieurs?!. La creation de ”’homme est 1en dıfferente de CcCe
des aufres creatures Plus precısement, 1a construction de l’unıvers entlier el de SCS Dal+
t1es TAawvers la constitution fondamentale des elements, leu moyennant aCcte S1mM-
ple qu1 derıve de la force diviıne UuUunlc fO1S JUC ordre dıvın est donne. ÖOTr, la creation de
’homme est DIecCdee Dar UuU1llc intentionnalıte profonde eit plan extremement 0g1que.
Ka Saılnte Irınıte eflech1 SUT la substance essenti1elle de I’homme, l’archetype auquel
elle do1t ressembler, DOUL quelle ralson elle do1t etre Cree  AA et SU|T quels etres 11 est neCceSs-

Voiır (Gir. de ySSe, In hexaemeron: 4 E} A << Ka EV TY NOOTN TOU OEANWATOC OOUN A  o  EXOOTOU TOV
ÖVTOV OVOLO. OUVEOOOLUEV » elIon Hans VO:|  - Balthasar: ATOS formes presentees Dar Präkıtı SOnt DOUTI
creatiıon uUune matıere preparee laquelle Dıeu ajouteraıt de part la forme de essemblance“ (Pıe-

Pensee, Parıs 1942, 38)
Voir (Gr. de ySSe, In exXxaemeron: 44,
Voir Gr. de YSSE, cıt. 44, 120 C< WEOLXN TOV EV TO XOOLWO® TEOEWONLEVOV Ü VAÜÖELELG, TAEEL

TV MUOLXN XL ÜKOAOUOALA EV ÖLAOTNUATL ETEAELWON »

Voiır Gr. de ySSEe, C1 44, AL
Voir Gr. de YSSE, De homi1n1s OP1LIC10: 4 133 Hans VO:  - Balthasar placant la creation de

”’homme ans le cadre de la sıtuatıion qu’'1. « deveniır reel >> << En dıant les apes A1-

antes de la nature, NOUS Nn y decouvrons DaS seulement uUun«c lo1 de progression necessalre, ma1s UuU1lc 101 de
fondatıon necessaImre. Chaque est la condıtıion necessaImire de la poss1bılıte de ’etape superleure: Ia V1e
anımale pourraıt exX1ister Salls la V1IeE vegetale... lo1 est une applıcatıon 61 r1goureuse qUC ’activıte
spirıtuelle elle-meme requiert DOUT ex1ister fondement sens1ble. >> (Presence Pensee, 32)
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salre YJUC ’homme reoNE . Autrement dıt, DaI ’homme anı JUC '9 la matıere
arrıve QaUSS1 blıen SON combIle ontolog1que qu ’a SOM accomplıssement Og1que. Par lä,
confirme Vorientation teleolog1ıque de l’unıvers.

Exprimant d’autres termes pensees, Gr de ysse soulıgne JUC le createur de
I’Unıvers eflechı SU|rT la creatıon de l’homme, 11 prepare ceft uUunNnc matıiere COIN-

et taılle la substance essentIielle de ’homme SU|T uUunc beaute archetyp1ique“*. Par
1a, QUSS1 bıen l’actıivıte sublunaire YJUC l’orientation metaphys1ıque de ’homme devient
’objet d’une proviıdence. est donc manıfeste YUC, lors de la creatıon de l’homme, la
matıere obtient cCaractere teleolog1que. Plus precisement, ”’homme TecCOIlL, selon le
theologien chretien. la force nutrıtıve et augmentatıve de la VIe vegetale, tandıs qu’1
recoı1t la force sensorItelle des etres ıllog1ques. out contra1re, l’ıntellect eit la ralson

melent pPas SCUX, ıls SONT DTODTIES ’homme el constıtuent les caracterist1ques
de PIODIC nature** est evıdent qu en pOsSsedant caracter1ıst1ques, 11 11ieren-
CIie de utes les utires creatures 1NON seulement ax1olog1iquement ma1ls QaUSS1 ontolog1-
quement

Les qualifies: elon Gr de ySse, P’ensemble des etres CTrees  AA SONT des
des realıtes possedant uUunNne matıere (la qualıte corporelle), qu1 derıve de la manıere
productıve dont manıfeste la Saılnte Irmıite. Notamment, la ralson dıvıne qu1ı dıf-
fuse fur eit CSUTE qu’elle eXprıme SOM intentionnalıte creatıve., devient obje
CONCreftf vis1ıble, qu1ı signif1e UJUC la volonte diıvine est faıte immed1iatement el subıt
unc transformatıon passant etat phys1ıque. Cette transformatıon immediate est
due la SOUVveraınete omn1ıpotente de la Saılnte Triniıte., qu1 n’abandonne Das DTO-
Jjets, DasSs plus qu’elle nen nıveau theorique. provıdence evolue actıon.
Chaque mode de lexistence de la volonte dıvıne revele a1Nsı Ltant YUUC chose f1in1€e*®.

En developpant de plus pres (Hese: le theologıen chretien soulıgne JUC LOUS les
1id1ıomes qu1ı relevent du nıveau de la condıtıion naturelle des SONT nı nı
schema nı couleur nı pOo1ds nı CSDACC nı quelque chose d’autre qu1 So1t TAaNSCI SOUS la
categorie de la qualıte. Chaque element est LOuL d’abord << parole », cC’est-Aa-dıre uUunNne

prescr1ıption ontolog1ıque Sd”alls matIiere. De la COeX1IsStence el l’unıon de utes Ges paroles
’interieur d’un cadre olıstıque operatıonnel ei Oorganıque resultent les sıtuat1ions QUa-

1f1€6es corporelles“®. 1eN eviıdemment, les developpements quest10n dolvent n_

Voir Gr. de 'ySSE, De homınıs OP1fC10: 44, 133 «< ÖE TONU Ü VOOONOU KOATAOKEUNG OUAN
NOONYVELTAL »

Voiır Gr. de ysSse, C1 44, 133
Voir Gr. de ysSSe, De anıma resurrectione lalogus: 4 Danielou, L/’&etre le hez Gr.

de VySSse, 119:.124 nNnire autres, le chercheur soutient QUEC ”’homme etant mılıeu CX GE6C aussı 1berte
Par SON cho1x SUrT les eux terraıns intellıg1ıble ıllog1que objets qu1 exıistent Dar apport Iu1 En
plus, nıveau du monde de l’experience (Grt. de ysse aCcCceptie la heor1ı1e SICCYUC DOUT la dıversıte des natures

UJUC la naftfure intermediaire de ”’homme COM1LDOSC melange des qualıites contradiıctoires.
Voiır Gr. de ySSEe, De anıma resurrectione 1alogus: 46, 239 Von Balthasar, Presence Pensee,
143; Danielou, (37. de ysse la Phiılosophıie, ans: Gregor VO  — yssa und dıe hılosophıie,
VoiIr Gr. de 'ySSe, De anıma resurrectione lalogus: 46, 124 C Chr. ea soulıgne: „GregorYy INn

general he 15 influenced DYy Plato’s eOTY of „receptacle* 16 aCCEeDIS kınd of qualıity but
ONeE of ıts OW Sometımes he that UAN 15 nothing INOIC than assemblage of qualıtıes, anı ese,
ave SCCIL, AIC sSımply Ooughts; hat ere 1S MYSTeErYy In Ifs creation DYy dıvine m1ınd. (n the er
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ter unNnec ogrande varıete, pu1Isque la varıete constıitue l’express1o0n Dal excellence du
monde de l expereNce. Dans developpement thematıque, 11 soulıgne JUC, yan
la poss1bılıte de GCreer LOUL qu1 est obje de SO  =; entendement, Dıeu ajoute LOULT
qu1 contrıbue la constıtution el la formatıon concretes de la matıere SCIIS strıct du

I1 s’agıt du eger, du OUur du dense, du moulu, du dur, du TO1 du au de la
couleur, la Lorme, la confıguration eTt le Heu. Icı (r de ysse soulıgne UUC Ges categorı1es
SONT Dar elles-memes des COoncept1ons ratıonnelles dıvınes efan LOUTLES depourvues
DFLONL ei NON posterior. de matıere, autrement dıt, es representent des schemas l0g1-
YJUCS el immatert1els. Des lors u’elles reniren recC1proquement cCon(tact, des ONT1gU-
ratiıons materı1elles derivent?”.

Arguments Conltre Ia creatıon nihilo Gr de vsse soulıgne JUC certaıns
qu1 consıderent la matıere Era coeternelle de Dıieu, procedent ralsonne-
ment ulvant. S1 Dıeu est Par SO1 (essentiellement) sımple et depourvu de matıere, de
construction el de synthese, S  ] est DaSs mesurable alıene de Ouftfe descr1ıption
schemat1ıque, tandıs YUUC LOUTES conI1ı1gurations materı1elles SONT CONCUCS theor1quement
dans espace eit s’echappent pas l’apprehens1i0n emp1ırıque des OTgaNcCS huma1ıns
sensuels, 1ıls dıstinguent selon la couleur, le schema, le volume, la eit leur STa-
bılıte, SAaVOIFr les proprietes qu1 caracterıisent DaS la nature dıvıne, COMMENT est-1]
poss1ble UJUC viennent lexistence la matıere Dar qu1 est depourvu de matıere, et la
nNature possedant des diımens1o0ons Dar qu1 est depourvu de dımens1on? SI donc CCUX-

61 ONnt aCqu1s leur substance Dar Dıeu, 11 est evıdent qu  ıls ex1istalent or1ginaırement
dans l’existence divıne ulvant 0g0S ineXprime eTt qu ensuıte ils ONLT ete am la
cCec corpeorelle De meme, S1 le materı1el, la qualıte ei le COmpose ex1istalent Ln
COMMEeEeNT Dıeu seraıt-ıl ımmaterı1el, Sans CSUIC, Samls partıes, sımple elt depourvu de
synthese? De deux choses ÜUNe: so1t Dieu est materı1el, PUISqueE la matIlıere aCqu1ls
substance pa Dıieu, so1t la matıere en Dıeu Pa l exterieur. afın JUC la creatiıon de
l’uniıvers sSo1t poss1ıble. Par CONSeEquent, S1 la matıere ex istaıt OTS de Dıieu, 11 auraıt
deux realıtes primıtıves depourvues de mMMENGceEMEN eTt qu1 seralent CONCEVOIT SU1-
Vantl le meme 0Z20S 1a realıte dıvıne auraıt agı d’une manıere artıfıcıelle, tandıs JUC la
realıte materı1elle subıraıt l’agır artıfıcıel de la realıte dıvıne.

En soulıgnant les dangers d’un tel dualısme ontolog1que el cosmolog1que, le theolo-
gien chretien soulıgne qu’'1 confırme 1OUVCAaU la these de Manıcheen, ulvant laquelle

hand he interprets ömatdonaüototog mattier 16 1S reated but NOT yeL nvested ıth qualıtıes, 1C
mplıes that ıf 1S capable of existing independently“ (Ontologie und Terminologie be1ı G’regor MC  — yssa,
11-112).

Voiır Gr. de ysSSe, In exaemeron: 44, eIlon Dantelou: C< representatıon du
OUVÖDOLN de qualıtes releve de la anlere dont OUS l’apprehendons ntellectuellement. Maı1ıs elle n es Das
uUN«c eXplıcatıon de qu es l’essence du » qu1ı POUTI Gregoire est inaccess1ble NOILre intellıgence. Maı1s

OVOLC est CONNUEC de ’ ıntellıgence de Dıeu qu1 la faıt exIister. Et elle est ONC intellıg1ble » (Gr. de ysse
ei la phılosophıie, 16)
28 Voır (GItr. de 'ysSe, De hom1ınıs Op1f1C10: 4. 209 B- elon Ladner << Gregory ()I1 the er hand
posited „semınal power“, instituted DYy (J0d In the 1rsS creatıve ımpulse and instand, whence all the Varıo0ous
creational works, that 1S 5SdaV, VeCn OSE of the orıgıinal SE days themselves WEIC LO make e1Ir aPPCATANCE
ater, accordıing tO ordered and SUCCESS1ON In time». (The philosophical Anthropology of aın
Gregory of yssa, ambrıdge Massachusetts 1958, 73
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la materı1elle S’Oppose la bonte de la dıvinıte, LOUufes les deux etan CONs1ıderees
depourvues de mmencemen dans le temps*”. CONSEQqUENCES SONT eV1-

dentes DOUT l’Ontologie chretienne. D’une Part, la COexX1Istence de la matıere et de Dıeu
conduıt inevıtablement 1NON Da seulement uUune devaluation ontologıque du dıvın ma1s
QUSSI pantheıisme. D’autre DAaIt lexistence de la matliere independamment de la
lonte dıvıne et de la creatiıon la osmolog1e nıveau du 1alogue platonıcıen
I1imaeus ( Tiuau0G), OUu le createur est essentiellement le decorateur ei le reg1sseUr d’une
matiere mMmOouvemen et depourvue d’ordre*“

TLes arguments chretiens: Gr de ysse OUS rappelle la these de la Saınte Ecriture,
cC’est-a-dıre UUC la totalıte du monde cree derive de DIieu. Autrement dit: 11 emploıe la

DOUI artıculer uUuUnNlc theor1e de creatıon olıstıque ei un1voque SCIS strıct du
En utre, la force dıvıne possede L[OUS les INOYVYCNS qu1 lu1 permettent de faıre

irer le non-etre l’etre eTt de Iu1 transmetftre, Dar seule volonte, des qualıites. ’ 11 est
alnsıl, C:es donc redulsant Da exemple les etants la force dıvıne JUC l’on repond
la vrale sıtuation cCosmolog1que. A1nsı, n est-  1l guere Incompatıble og1que la CONCCD-
t10n ulvant laquelle la matıere derıve de I ımmater 1el*!. JToutes sıtuat1ions materı1elles,
do1lt-on repeter GG U1lc fO1S, SONT constıituees des qualıtes es peuvent ex1ıster,
nı etre CONCUES”“ dehors des qualıites est donc evıdent YUC, nıveau du monde
CTIEE: la substance n’exıste DPaASs Dar elle-meme, ma1s elle presuppose proprıietes. Elle
eEsST SCMIS le resultat de certaınes attrıbutlons el perd SO caractere d’a DFILOFTL, qu1
do1t constıtuer crıtere et gulde de conclusıons Og1ques, SAaVOIr les conclus1ıons
CONCeEernant la relatıon le suJjet ef SCS predicats.

L’universalite de Ia beaute: elon la theologıe CHTELIENNE, P’ensembIle du monde reel.
meme dans reg10Ns ultımes un poıint de VUuC ontologıque ei aXx10log1que, est le re-
sultat d’une intervention dıvyıne technıque SCI1S5 strıct du erIMmMme de ysse deve-
Oppe these Jusqu’au bout elon lu1, LOUuL qu’a Gre8 Dieu est tres bon ET S1
l’abime ei LOULT qu1ı l’entoure SONT pas exclus de ”’harmonite COSM1que (ou unıver-
selle), alors rıen est depourvu de beaute>> est de meme des sıtuat1ions de LF abime,
bıen JUC elles-cC1 possedent pas la umilere qu1 exıste dans les reevaluatıon
de la matıere est evıdente. En ulr ulvant qu’on saıt deJjäa SUT l’evolution du
monde, rıen 1OUS interdıt de PECNSCI JUC l’abime pOossede la pulssance d’acquerir
CONtLeENU COSm1que eTt esthet1quement harmon1eux.

LT@ OuUuvemen CONtLINU du monde: Gr de vsse comprend l’univers COSmM1que
evolutıon ynamıque SAanNs qu’1 perde cConstıtution el fonction or1gınelles. elon lu1,
le fond materı1el de la VIe CTeG66  AA subıt &,  ( 8E la SUCCESSION des contraıres de acon
qu’1 N V aıt Das fın changement. Aınsı presente-t-1ıl MOUvementT perpetuel Par
la force de l’ımmutabiılıte, CMest-aä-dire DaI la fıinalıte. Une fOo1s YUJUC fond materı1el Al-

Voiır Gr. de ySSEe, De hom1ın1ıs Op1f1C10: 4 9 D
OUur la not1on le CONLENU de la matıere ans la phılosophıe platonıcıenne, OIlr Schultz, Das Prob-

lem der Materıe In Platons T1ıma10s, Bonn 1966; Sinnige, atter an Infinıty In the Presocratic
Schools an ato, Assen 196858.

Voiır Gtr. de ySSEe, De hom1ınıs Op1f1C10: 44, 205 B-'
Voir Gir. de ySSE, cC1ıt. 44, 2102
Voıiır Ir de 'ysSSe, In hexaemeron: 44,
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rete SOM mouvementT, la poss1bılıte de SON ex1ıstence ITrOUVve anecantıe?+ MOUVeEMENT,
Lant qu ’ essenti1el el necessaıre fonctionnement de la matıere, acquıert C-

tere posıtıfr.

La notion de matıere chez Plotin

1en evidemment, la cConceptıion plotinıenne de la matlere esSTtT dırectement l1ee
modele cosmotheor1que de la pensee phiılosophique et theolog1que de S() CPDOqUE,
VOITr les 2y hellen1ist1ques tardıves. s’agıt realıte d’un modele quı1 essa1e de
Oordonner le platonısme et l’arıiıstotelisme dans uUunc certaıne perspectıve reductionniıste
theolog1que. CDOqUE, les quest10ns ontolog1ques echappent ratiıonalısme DH1-
losoph1ıque V’esprıit scıentıfıque el SONT confıees mode de pensee, qu1 COOI-

donne le ratıiıonalısme AVCC certaınes CONCept10ns theolog1ques CHC0OTeE mYyst1ques LtOuf
de resoudre quelques problemes ax10log1ques.

OUr etire etfat de M1eUX STITUCLUrer TE travaıl, DPDIODOSC de presenter SOM-

maılırement la cConception plotinıenne de la matliere ajoutant qu1 sera1ıt chaque
LO1S, PCN  S-NOUS, l’iınterpretation la crıt1que de Gr de ysse

La theorie de eUxX maltıieres:
La matıere subıt Pas les 1imıtes qu’ımpose la Elle est absolument imme-

urable CL de chef, dıffere du premIier princıpe dıvın. {1 s’agıt 1IC1 d’un mode de
tı1ere DUTC, qu1 est Das mesurable et donc peut Pas etire examıne sclıent1ıf1quement.
En plus, condıtıion ontolog1ıque el fonctionnelle est qu’'1 est pDas poss1ıble de la

termes d’harmonı1e metaphys1ıque>®. Gr de ysse SsoOuscrTIralt th6ese,
Cas theorıque seulement Ou la matıere sera1ıt CONCUC tant QUC depourvue de melanges
eTt d’ıinterventions.

La matıere dans fonctıion or1ıgıinelle est suJet depourvu de qualıtes matiliere
vient Pas de l’inne ('Ex% TONU WNÖEVOC) et elle exıste LOuUT d’abord une manıere chao-

t1que, desordonnee et non-harmontleuse?/. Gr de ysse auraıt du mal
these, pu1squ’elle introduıt DrLONL UuU1Nlc matıiere d’inspiration platonıcıenne et qu1ı DOSC
necessaırement de 1mıtes ’ intervention dıvıne.

matıere depourvue qu’elle est de forme ei de CSUIC, constıtue
deJja faıt eTt manıfeste pas TAavers de faıts Cette these S’inscriıt dans le
dre de la these precedente et garde la dıistance, temporelle ef aX10l0g1que, qu1
na Das CHCOTE sub1ı ’intervention des << spec1es >> et qu1 les subır prochaınement ®
1en eEvidemment, Gr de vsse peut pas unNnc SUCCESS1ON, qu1 cCondu!l1-
raıt inevıtablement uUunNnc creatıon or1ginaırement imparfaıte et qu1 demanderait quel-
YQUCS correctlons.

Voir Gr. de YySSe, De homi1n1ıs OD1MIC10: 44, 165 Kannengiesser, Log1ique idees motrices ans
le TECOUTS 1blıque selon (GT. de VSSe, ans: Gregor VO  —; yssa und dıe Phılosophie, 0397

Voiır Trouillard, mystagogıe de Froelos; Parıs 1982, 1532
Voıir Plotin,; Enneades, L 23 2‚ A0 2
Voir Plotin, CIt:. I’ 8‚ L1 1118
Voıir Plotin, CIE: EE 4, S, 6-14: << UVÖE OLV QUTN NOOGÄNTOLLEV, 01010!  A z  70 TOLG ALOONTOLC ODÄTAL196  Christos Terezis  rete son mouvement, la possibilite de son existence se trouve aneantie*. Le mouvement,  en tant qu’essentiel et n&cessaire au fonctionnement de la matiere, acquiert un carac-  tere positif.  La notion de matiere chez Plotin:  Bien evidemment, la conception plotinienne de la matiere est directement lige au  modele cosmotheorique de la pensee philosophique et theologique de son epoque, A sa-  voir les annees hellenistiques tardives. Il s’agit en realite d’un modele qui essaie de co-  ordonner le platonisme et l’aristotelisme dans une certaine perspective reductionniste  theologique. Ä cette epoque, les questions ontologiques echappent au rationalisme phi-  losophique ou ä V’esprit scientifique et sont confieges ä un mode de pensee, qui coor-  donne le rationalisme avec certaines conceptions theologiques ou encore mystiques tout  en essayant de resoudre quelques problemes axiologiques®.  Pour Etre en etat de mieux structurer notre travail, on se propose de presenter som-  mairement la conception plotinienne de la matiere en y ajoutant ce qui serait a chaque  fois, pensons-nous, l’interpretation ou la critique de Gr. de Nysse.  La theorie de deux matieres:  La matiere ne subit pas les limites qu’impose la mesure. Elle est absolument imme-  surable et, de ce chef, differe du premier principe divin. Il s’agit ici d’un mode de ma-  tiere pure, qui n’est pas mesurable et donc ne peut pas Etre examine scientifiquement.  En plus, sa condition ontologique et fonctionnelle est telle qu’il n’est pas possible de la  poser en termes d’harmonie metaphysique*®. Gr. de Nysse se souscrirait A cette these, au  cas theorique seulement 0U la matiere serait concue en tant que depourvue de melanges  et d’interventions.  La matiere dans sa fonction originelle est un sujet depourvu de qualites. La matiere  ne vient pas de l’inne (’Ex to0 undEv6c) et elle existe tout d’abord d’une maniere chao-  tique, d&sordonnee et non-harmonieuse?”, Gr. de Nysse aurait du mal ä accepter cette  these, puisqu'elle introduit a priori une matiere d’inspiration platonicienne et qui pose  necessairement de limites ä l’intervention divine.  La matiere de&pourvue qu'elle est de forme et de mesure, ne constitue guere un corps  dejä fait et ne se manifeste pas ä travers de corps faits. Cette these s’inscrit dans le ca-  dre de la these precedente et garde la distance, temporelle et axiologique, entre ce qui  n’a pas encore subi l’intervention des « species » et ce qui va les subir prochainement®.  Bien Evidemment, Gr. de Nysse ne peut pas accepter une telle succession, qui condui-  rait inevitablement ä une creation originairement imparfaite et qui demanderait quel-  ques corrections.  # Voir Gr. de Nysse, De hominis opificio: PG 44, 165 A. Ch. Kannengiesser, Logique et id&es motrices dans  le recours biblique selon Gr. de Nysse, dans: Gregor von Nyssa und die Philosophie, pp. 93-97.  35 Voir J. Trouillard, La mystagogie de Proclos, Paris 1982, pp. 15-32.  3% Voir Plotin, Enneades, I, 2, 2, 20-21.  7 Voir Plotin, op. cit., L.8, 11, 11-18.  3 Voir Plotin, Op. cit., IT, 4, 8, 6-14: « O08ö& üv aUTN KOOOÄNTOWEV, ÖCa ENl TOLG ALOONTOLG ÖDÄTAL ... »D
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Plot in confiırme these Dal I’hypoth6se Sulvant aquelle 11 est imposs1ble JUC la matıere
SO1t demarquee Dal unec fın ratiıonnelle. Puisque la matıere, etat primıtıe, est de-
DOUIVUC de specıfiıcat1ons, 1} n’est DAaS poss1ble qu’elle sSo1t CON! Ellle est suJet
indefin1, qu1 faıt YUJUC la production du monde de F experieNGce presente LOUT
d’abord depourvue d’ordre*? Gr. de VySSe, contraire, YJUC la matıere
paraıit des le determınee specıfiquement.

matıere est CONCUC tant UJUC negatıon de la forme. est poss1ble qu on la definisse
tant YUC depourvue de forme condıtıon YJUC l’on enleve Outes determıinatıons
posteriorl, qu1 L1OUS amene I’hypoth6se d’une matıere DUTC., Naturellement. 1l s’agıt
d’une demarche theor1que Tavers laquelle essa1e de CONCEVOIF, moyennant quel-
JUCS abstractions, l’ontologiquement primıtıf”®. Theor1quement, Gr. de vsse pourraıt

la these du 1910)8| Lorme, pulsqu’aucun changement de exture ontolog1ıque
nes’ensult; substance essentielle est completement independante de la reflex10n hu-
ma1ıne.

matıere peut ex Ister etat primıtıf depourvu de forme qu ’a Tavers 8581 INnC1sS10N
productive indeterminee, YJUC l’on pourraıt AdUX tenebres el chaos. Meme

sıtuat1ons negatıves peuvent etre CONCUCS qu ’a Tavers la reflex10n theor1que“*.
Gr de ysse rejettera1t DrON la these SUT les tenebres, qu  elle dımınue a X1010-
g1quement l’intervention de Dıeu tant QUC princıpe supreme. auraıt DU l ’accepter,

condıt1ıon YUC, oOommMenNCcCemMentT de la creat1on, les premi1ers et les etfats DT1-
muiıtıfs du monde de Fexperience ussent n en reste Das MO1I1NSsS JUC le theolo-
giıen chretien parle de l’etat chaot1ique de l’abysse abime)

Or, dıre YJUC la matıere fonctionne premi1er substrat ontolog1que, reviıent dire
qu'elle est necessaımıre DOUT V’attrıbution de la qualite, de la quantıte et la constitution
des Par CONSEquUentT, la matiere represente un substance reelle ei 11017 NO
vide de CONTENU. ICn Plot in soulıgne QUSSI YJUC la matıere eSt, tant JUC NO  w CT
immesurable ei non-calculable, invisıble, qu1 n empeche pDas qu’elle SO1t probable-
ment 1sıble UuUnNlc etape posteri1eure*“, Cependant Gr. de vSse n’accepteraıt DaS
th6se, pulsque la matıere, ulvant la these chretienne de la creation du monde, n’exIiste
DaS independamment de ’intervention specıf1que qu’elle subıt“. Une chose est Ia ne-
cessıte teleolog1que qu1 caracterIıse la SUCCESSION et la SCEquUCNEGE des phenomenes PAYS1-
YUCS, ef une deux1ıeme la determıinatıon de la forme Dar le substrat materIı1el.

maltıere est non-etre. matılere est depourvue de Ouftes les proprietes et les fonc-
t1ons qu1 caracterıisent l’etre. 1en eviıdemment, elle exıiste ma1s elle PDOSC Lant YJUC

VoıiIr Plotin, CIt:; I, 4, 6, D
Voiır Plotin, Cit. L, Y5, 9, 126 << H TO NMAQAÄNOAV ELÖOC ÜALOOÜVTEC ILOLV ELÖOC, - UN TOUTO NÄÜQEOTL,

AEYOLWEV ELVaL N ÜUOOLAV XCLL (WUTOL EV NULV ABOVTECG EV M  ‚8; OLV ELÖOC ÜCOMEAELV, EL F  AAÄOUEV  S&  EUE. üXh
0E00a0Baı .

Voiır Plotin, eit. In 4, 10, D R5
47 VoIr Plotin, CIE) IL, 4’ 12, 1-57: Trouillard, process1on plotinıenne, Parıs 1955, 15-16;
Armstrong, Plotinı1an and Chrıistian Studiıies, on 1979, 4777-479
43 PIODOS de la notion chretienne de Ia creat1ion, OIr CL Florofsky, The CONCEDL of Creation In Saılnt
Athanası1us, ans: Studia Patrıstica 1962 (VI) S05
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negatıon de V’etre, bonne speculatıon platonıcıenne (Zoıotnc)*. Au contraıre, (Gr.
de vsse apercoıt la matıere tant YJUC DOUIVUÜU des le d’un CONfenNu DOS1-
(

matıere est pulssance (ÖUVAMLEL) ef 1910)01 acte (EveEOyvELO), pulsqu'elle poursult
de transıtıon ei elle subıt uUune evolut1ion®. Gr de vsSse auraıt accepte

these condıtion UJUC la matıere eX Iste etat d’evolutıon, pendant eque elle
nıfeste progressıvement SON dynamıque interleur. Ensuıite, 11 faut qu’elle So1t inherente

l’entendement dıvın eit NON ”’essence divine*®.
pomt de VUuC ma1s egalement d’inspiıratıon arıstotelic1ıenne, la matıere. dans

SOM etat primıtıf eTt imparfaılt, possede la forme pulssance (ÖUVOMUEL) et elle devıent
ontologıquement parfaıte, quan: elle possede actfe la forme (EveOoyvELO). s’agıt
d’une conception dynamıque du monde de lexperlence . Gr de ysse auraıt accepte

th6se, DOUTITVU JUC la matıere füt pas CONCUC possedant elle-meme
l’elan VOIS PIODIC perfect10n.
resulte JUC << etre >> de la matıere est elatıf Unlc realıte qu1 Iu1 confere de-
termınatıons. Autrement dıt, proprietes SCS qualıtes, Tavers lesquelles elle
presente plus tard, n’ont DasS caractere absolu, ma1s elles definıssent Dar rapport

quelque chose d’autre dıfferen (CCette these NOUS eloıgne DaS Lrop des COMNCCD-
t10NSs de (Gr. de VSSE. condıtıon JUC << l’autre >> so1t tant qu’analogue de
’act1on de DIeu.

matıere represente le mal or1ginal. est imposs1ble QUC le blıen der1ve, YJUC Ia
matıere subıt l’intervention des schemas, des formes ei des attaques terminolog1ques ei

qu’elle recoı1t la forme d’un monde superleur; elle reflete QaUSS1 les etres eternels el
ımmwuabhles. SOUS angle ontolog1que ef aX10log21que, la matiliere estT cCONs1ıderee tant

UE le mal Dar SON. Öf. la matıiere COTTOMPIC la realıte qu1 rentire dans s()  > LC-

gistre apres ’a volr domıine*?. En qu1 la matıere, la not10on de mal de ne-
gatıl, SCI15 ax1iolog1ique ontolog1que, seraıt inacceptable DOUT Gr. de VSSe.
eIon l’Ontologıe chretienne, le monde 1sıble est la manıfestatiıon entierement pDOSI1-

Voiır Plotin, nneades, I, 47 1 '9 157  _ PTrODOS de la not10n: C< non-etre >> Chr. Rutten soutlient: << Les phe-
nNnOomMeNnNes SONT poın ultıme degradatıon la multıiplıcıte bsolue. I1Is ONT receptacle, la matıere, ulti-
pliıcıte infınıe dont rıen n’egale le neant. Ce receptacle est 1en dıfferent du „Siet” arıstotelicıien.
Tandıs YUC, DOUT le Stagıirıte, Ia matıere est 99 non-etre Dar accıdent“ faıt ’objet une cConnalssance
analog1que, la matıere plotınıenne est DUI non-etre... La matıere defıinıt ONC entierement DaI la pr1ıva-
t107 Plotin refuse de Iu1 conferer Outfre quelque aptıtude 21 reCeVOIrTr les formes ». categorı1es du
monde sens1ble ans les Enneades de Plotin, Parıs 1961, 31). Voir QUSS1I ATr Mosshammer, on-Being an
vıl ıIn Gregory of ySSe, ans igiliae Christianae 44 (1990) 162-164.
45 Voiır Plotin, nneades, LL 57 47 1-18; Moreau, Plotin (OU la glo1ıre de la phılosophiıe antıque, Parıs 1975
8()-81
46 Voir Gr. Palamas, Traıte des energl1es dıvınes, T’hessalon1que 1966, 96.1

OT Plotin. Enneades, 11L, 47
4% Voiır Plotin, Cil: L 4’ 13 20572 C< “EOTLV OUV LÖLOTNG QUTNG OUX% A0 LL ÖNEO EOTL, XCLL OU
NOOOKELTAL LÖLOTNG, A WÄAAOV EV OYEOEL T NOOC IO AAÄACL, ÖTL  A OAAKO (LUTOV » .

Voir Plotin, OIE. 6 Ö, Ö, 18-44; Trouillard, a process1on plotinıenne, 14-15; ubin, Plotin et le
Chrıist1i1anısme, Bıbl des Archives de hılosophie, Parıs 1992, 169-1580.
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t1ve de la creation dıvıne. (Yest decıdement Nnıveau de ’act1on humaıne morale, JUC
le mal man ıfeste>%.
resulte YUUC la matıere est la de la constıtution imparfa1te des substances SENS1I-

bles Quelle YJUC so1t la substance sens1ble, la matıere la rend mO1nNs parfaılte?”. Gr. de
ysse n ’accepte DAaS these DOUIL les memes a1SONS qu auparavant.

matıere constıitue unec 1ct10n el elle est incapable de posseder U1lc configuration Inte-
rlieure>®. eIoOn Gr de ySSe, la premı1ere caracterıist1que de la matıere sera1ıt inaccepta-
ble, tandıs YJUC la seconde seraıt seulement acceptable Cas OUu la matıere pourraiıt
Das Dar elle-meme aCcquerir, U1lc etape poster1eure, DIODIC tforme.

Dans U1lc perspect1ive synthet1ique dıalect1ique, Ia matıere est lendroit OUu les qualıites
OppOSEES apparaıssent et COeX Istent>. (Cette opınıon ET proche des theor1es COSmOoloO-
o1queES chretiennes, selon lesquelles la matıere les opposıt1ons Spec1ıfqueSs

des proprietes Opposees d’ol elle der1ıve.
matIliere peut DaS etre l’origine de l’ındıyıduation du monde de LeXperence.
Christi1anısme accepte these: C: "indıyiduation est realısee DAr ’economı1e 1:
vine moyennant la dıversıte des archetypes et de SCS multıples combıinalsons.

matıere n ’est DaS separee dans espace des formes des ESPECES-.. Au SCI1IS JUC la
t1ere est CONCUC tant qu ’ ayant touJours U1llc Lorme, la these de la contıinulte la
matıere eft les formes seraıt acceptable Dar Gr de VvSSe.

Et9 cote de la matıere sens1ble, 11 eXIStE: selon Plotın, la matıere intellı1g1ble,
qu1ı releve d’un nıveau metaphys1ıque. s’agıt d’une realıte ontolog1que qu1 n’est suscept1-
ble dV’aucune synthese eif elle possede PTODICS determıinat1ons:; elle est sımple et eter-
nelle>®. En PprinC1pe, la matıere intellıg1ble repond AUX besoıins d’ınterpretation de ’unıvers
naturel d’explication de la STIrUuCLUre et de la fonction de I’iıntervention dıvıne. eIon le
DENSCUT neoplatonıcıen, les paroles spermat1ıques des etres intellıg1bles Ont la capacıte de
produire la varıete multıple du monde de FeXper1eNCe CAaSs seulement Ou elles possedent

elles-memes une eile multiplicıte. Par CONsequent, S! LTrOUVE presence d’une COIMN-

plexı1te, qu1ı est dıfferente de la complexıte qu1ı caracterise les sens1ıbles. En
bıen JUC la matıere des sensı1ıbles {TrOouve MOUvement COontInu, la matIliere

intellıg1ble reste ımmwuable, raılson de . DTITODIC constıitution metaphys1ıque>”. ex1iste
uUunc utr: ralson qu1 rend necessaImire l’ex1istence de la matıere intellıg1ble. s’agıt

du rapport qu’entretient V’archetype AV' image. S 1 le monde sens1ıble imıte le monde 1N-
tellıg1ıble ei 61 le premier derıve du second, ] est necessamıre qu’1 exIiste egalement U1NlCc

tıere archetypıque du monde intellıg1ble. 1en YJUC le monde intellıg1ble SO1t depourvu de

5() Voır Dionystios ’ Areopagıte, De divinıs r:ä"- 3, 710 B-736
Voir Plotin, Enneades, IIL, 27

7 Voir Plotin, OD Cit.: IL, D: 5} 19-36; Brehier, L’ıdee du neant le probleme de l’origine radıcale ans le
Neoplatonıisme GrecC; Etudes de phılosophıe antıque, Parıs 1945, D P

Voiır Plotin, Enneades, ILL, 5: 1 9 Rıst, OT1INUS Matter and Eviıl, ans Phronestis (1961) 160:; Chr.
Rutten, Les categorı1es du monde sens1ble ans les Enneades de Plotın, 6364

Voir Plotin, Enneades V, Ö, Z 1416
n Voiır Plotin, CIl} VI, 5
56 Voiır Plotin, CIl IL: 4, 3 F  1 Y Moreau, Plotin OUu Ia glo1ire de la phılosophie antıque, ATVoıir Plotin, Cit:; 1L, 4,
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partıes, 11 eSLT, certaın SCNMNS, dıvise interieurement®?. Aınsı OUVe-I-on presence
une multiplicıte l’iınterleur de l’uniıte. Par CONSsequent, les beso1ns d’explication du
monde physıque suggerent U1lc certaıne STIrUCiLuUure du discours metaphys1ique.

Un CXamnen de la conceptıi0n plotin1ıenne de la matıere OUusSs permet de dıstinguer tro1ls
caracterist1ques princıpales de la matıere intellıg1ble. En partıculıer:

matıere intellıg1ble possede les eSpeCceES archetypiques”?. Gr. de ysse auraIıt
cepte these SCIS JUC les actıons dıvınes possedent fonctionnent tant

Y UC- des archetypes du monde de l’exper1ence.
ÖUr, dıre << pOssess10N >> revıent DaS dıre autodetermıinatıon CINCOIC contröle de

YJUC l’on possede. Aussı 1enN l’etat or1gınel YJUC pendant intervent10ns, la matıere
intellıg1ble n’agıt pas par elle-meme, ma 1ls elle depend de la multıtude des especes®®. CIn
est tres loın de la perspect1ive de Gr de ySSe. D’ailleurs, est am: Da la, la
theor1e de ’ Exemplarısmus, qu1 na AaUCUNC place l’ınterl1eur de l’Ontologıe chre-
t1ienne®L.

matıere intellıg1ble deriıve des metaphys1ıques qu1 manıfestent la multiplicıte
du monde intellıg1ble. Autrement CI SOUS la press1on des forces InneeS, le monde mMe-
taphysıque subıt tel changement inter1eur, qu’1 la production des etres SCI1-

S1 creatıion, d’aılleurs, du monde 1sıble dıfferent du monde intell1g1ble, n est
g poss1ible Sdalls le developpement de la multiplicıte°. Gr. de vsSse auraıt admıs la
these de changement SCI1S5 UUC les aCct10Ns dıvyınes passent dA’un nıveau de NON-

manıfestation nıveau de manıfestation creatıive. Kst evidemment exchlu le moO1n-
dre changement de leur STIrUCILUre.

Theories AULOUF des especes el des
Au cCenire des cConcept1ons neoplatonıcıennes [TOUVEe la theorı1e des << especes >> (ELÖOV).

Cela est dü faıt YUC les eSpeCes, tant qUC descr1pti0ons eta1ıullees du monde metaphy-
S1que, permetftent Neoplatoniciens de le fondement et la fın supreme du monde de
l’exper1ence. ESPECES representent les conditions les prescr1pt1ons archetyp1iques ne-
CessaIlres la definıtion ef la realısatıon CONGTETE de chaque sıtuation ontolog1que POUI UJUC
chaque sıtuatıon ontolog1que sSo1t definıe et concrete®>. elon Plotın, les eSpeCes, SOUS le
mode des paroles spermat1ques, dıvısent superleures et inferleures. Celles-c1ı SONT 1nN-
herentes la nature et constıituent productive ef Oormelile immediate, qu1 COIN-

5 Voir Plotin, Enneades, L, 4, 4, 1-20; Aubin, Plotin le Christi1anisme, 99
Voiır Plotin, Enneades, 1L, 4, S 4_N
Voir Plotin, Cit.; EB 47 37 AT
Voir Benakis, NLXNOOQOU X OVUWVOUVU, NEOL TNG Ü XL TOV LÖEOV, ans: Philosophia (1973) 339-356.
Voir Plotin, Enneades, IL, 4’ 57 4-33; Trouillard, La process1on plotinıenne, 15-16; Moreau, Plotın
la gloiıre de Iq phılosophıe antıque, 5() 54 elon Alexandre, << Le SCI15 d’ınvısıble Inorganıse est

cons1ıdere DaI Gregoire la PICUVC de affırmatıons. Gr. s’attache SUrtout ÜOQATOC, qu1 explıque
ÜKATOAOKEUAOTOGC. STa: materı1el, la erre est inv1ıs1ıble, incolore, informe, incorporelle. On est proche 1C1
des commentaıres de la tradıtion platon1ıcıenne Timee 51ab ei partıculıer du chapıtre de Plotın SUT les
euX matıeres... De meme, l’ıncorporeıt de la erre evOoque la qualification de la matıere Da le meme adject1
ÜOOUATOC che7z Plotin >> (L’exepöse de Gen. L 12a ans 1ın Hexaemeron, AnS: Gregor VO  — yssa und dıe
Phiılosophıie, 7121739

Voir Trouillard, mystagog1ie de Proclos, 143-186.
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iirme le faıt JUC le phılosophe neoplatonıcıen sıtue le monde sens1ıble AdUX partıes infer1eu-
de ecchelle ax10log1que®“*. 'OUur quı est de TE suJet, 11OUS DOUVONS dıstinguer les

tro1s proprietes fondamentales des espeCces
eSpeCeESs constıtuent la premi1ere or1gine efficıente eTt archetypique des objets sens1-

qu1 esi absolument necessa1re, DOUT JUC la realıte metaphysıque super1eure,
C’est-Aa-dıre << Un Y SO1t ’abrı du CONntLactTt des objets sens1ıbles. (T de ysse peut
CEPIET C6 these, condıtion qu’elle S’inscrive DaS dans la perspectıve d’une
tıere evaluee tant UUC negatıve. D’ailleurs, ulvant U1llc these solıde du Christ1a-
nısme Orthodoxe, la Saınte Irınıte n’entre DaS cContact AV! le monde e7T6e6 D’ou t1-
rent leur necessIıte les intermedia1res:; a1Nsı SV trouvent-elles alıgnees les actı1ons divıi-
nes°®
sıtuations ontolog1ques partıculıeres dıstınguent plus1ieurs ESPECESP“ Gr. de ysse
accepte egalement multıplıcıte des archetypes divıns, qu1 possedent LOUS uUunNnc

racterıst1que partıculıere.
eSpeCES mMeffent ordre la multıplıicıte sens1ıble®s 11 s’agıt une these qu1 s’eloı1gne

de la pensee chretienne, qu1 presuppose egalement des fonctions et des capacıtes
de cConstruction DOUI qu1 est des archetypes metaphysiques®?.
conception plotinıenne des presuppose DIODICGS theor1es de la matıere et des

especes SONT des formatıons ontolog1ques secondaires. qu1ı derıvent de
l’iıntervention des eSpECES SUT la matiere’©% Par CONSEquent, les SONT pas des le de-
but de substances constıtuees d’emblee, ma1s ils subissent de constructIion.

resulte YJUC les possedent Dar eux-memes des qualıites 1ON corporelles ”. 'OUuUr qu’'1
so1t poss1ble JUC la matıere devıenne C elle est << d1ısposee >> inter1ieurement de I1CCC-

VOITr intervent10ons. Pendant developpements, fautes SONT << COrr1gEES D qu1
faıt progressivement du monde de l’experience U1llc image du monde suprasens1ble. Gr de
ysse acCcepte egalement YJUC la matiliere << aCccueille les changements; SO  >; pomlnt de VUuC est
celu1 de l’evolution et ON celu1 de la COrrect1on.

Conclusions

On arrıve AUX conclus1ıons sulvantes:
D’une part, Plotin ef Gr. de ysse examınent les modes de con]jonction poss1bles ntire le

monde de l experience et le monde suprasens1ble. theologıien chretien est plus optımiıste

Voir Plotin, Enneades, 1L, Ö, Trouillard, La process1on plotinienne, 20-24:; Chr. Rultten, Les cCatego-
r1es du monde sens1ıble ans les Enneades de 1n, SN

Voir Plotin, Enneades, VIL, D,
Voiır Dionysios l’ Areopagite, De divınıs nomiıinıbus: 3: S16 2825
Voiır Plotin, Enneades, V’ 77 17 1-27; ubin, Plotin le Christ1an1isme, 1091172

68 Voir Plotin, C1l:, E 6, 23 E
Voir Matsoukas, KOOMUOG, A vOQwWNOC, KOLVOVLIa ATtTÄ TOV MdELWO OUuUOoAOYNTN, Athenes 1980, 6 /-

Voır Plotin, Enneades, I 7a H: 4, D, 1-8; Trouillard, process1on plotinienne, 20; Chr. Rutten,
Les categorı1es du monde sens1ıble ans les Enneades de Plotıin, 65-66.
a Voir Plotin, Enneades, k 7
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UUC le phılosophe necoplatonicıen, pu1squ'ıl rehabilıte la matıere et suggere de chef uUnlc

attıtude posit1ıve V1S-Ä-VIS Velle.
D’autre Dart, 11 est evıdent QUC les deux soulıgnent fortement la determıinatıon

metaphysıque du monde de l’exper1ence. {Ils renoncent l’autonomı1e bsolue ei
l’autodeterminatıon (ou auto-Evaluation) des etres sens1ıbles. En general, these COIN-

duıt QuUSS1 bıen mysticısme qu au rationalısme et l’ouverture de ’homme VOIS monde
qu1 le depasse el OUu 11 pulse le SCI1S5 de SO  >; act1on.

Ensuılte, la matılere est determıinee, selon (r de ySSe, dans le puIsque la creation
de la matıere mMOoment precI1s. n en esf pas de meme chez Plotın, qu1
n’accepte DaS la creation de la matıere partır du eant ei reste nıveau ontolog1-
JUC plutöt YUUC cosmolog1que. Dans C6 perspect1Vve, l’Ontologıe du theologıen chretien est

moniste, alors UJUC l’Ontologıie du DCNSCUL neoplatonıcıen est caracter1ısee Dal uUunNnc tendance
dualıste.

nfın, la not1ıon de << matıere >> s’adapte MI1eUX systeme de Plotın, quı1 la DOSC
tant YUUC non-creee ei depourvue de determinatıions. Au contraıre, selon Gir. de vsse 11
est quest10n seulement des GCTe6es ei 11OM d’une sımple prıvatıon de determınatıons.
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OKUMENT

A) Besuch aps Johannes aulLs In Rumanıen
nsprache VonNn aps Johannes aul heı der Begegnung

mıiıt Patrıiarch Teoctist und den anderen Miıtgliedern des
Heıiligen Synods (Rumänıien, Maıt)

Dıe och offenen Wunden he1len

UFre Selıgkeıt,
verehrte Metropolıten und 1SCHNOTIe des eılıgen Synods der orthodoxen Kırche VO  =

Rumänien!
Be1l me1ı1iner Vorbereitung auf diese lang erwartete Begegnung hatte ich oft elıne

Szene AUS dem Evangelıum VOT ugen dıe des postels Andreas, ersten Jau-
bensboten, der sıch voller Enthus1asmus selInem Bruder Petrus beg1bt, ıhm diese
aufsehenerregende Nachricht verkünden: „Wır en den ess1as gefunden. ess1as
e1l übersetzt: der gesalbte (Christus)“ (Joh 140 DIıiese Entdeckung veränderte das
en der beıden Brüder SEe]1 verlıeßen ihre Netze und wurden „Menschenfischer“ (vgl

4,19). Nachdem S1e VO Pfingstgeist innerlich verwandelt worden machten
S1e sıch auf In dıe traßen der Welt. en Menschen dıe Heılsbotschaft bringen
Miıt ihnen ührten auch andere Jünger ıhr begonnenes ırken für das Evangelıum fort
S1e forderten dıe Natıonen ZUT Rettung auf und tauften S1e „auf den Namen des Vaters
und des Sohnes und des eılıgen (Gje1istes“ (Mt

Ekure Selıgkeıt, verehrte Brüder 1Im Bıschofsamt! Wır sınd dıe He jener vangeli-
S1erung. uch W ITr en diese Nachricht erhalten, auch W ITr wurden In Chrıstus OSge-
au Wenn W ITr uns heute treifen. ist C dank eıner gültıgen Fügung der Heılıgsten
Dreifaltigkeıt, dıie uns als Nachfolger dieser Apostel der CANAWEeIle ZU großen T
beljahr gewähren wollte, deren Begegnung gedenken. Dıe Kırche ist gewachsen und
hat sıch auf der SaNZCH Welt verbreıtet: das Evangelıum hat dıe Kulturen befruchtet
uch 17 SIE In Rumänılen en dıe chätze der Heılıgkeıit und chrıistlichen TTEUE, dıe
zuwellen den Preıs des Lebens rkauft wurden, diıesen geist1gen Tempel, das Cı
dıe KITCcHe: noch wertvoller emacht. An diesem Tag wollen W IT alIiur geme1ınsam (jott
danken

ure Selıgkeıt, ich bın als Pılger hıerhergekommen, auszudrücken. W 1e ahe IN:-
1CMN dıe katholische Kıirche In iıhrer Zuneigung ist und W 1€e sehr S1e den emü-
hungen der 1ischöfe, Priester und Gläubigen der rumänısch-orthodoxen Kırche Anteiıl
nımmt 19808 da eIn Jahrtausend Ende geht und das nächste sıch schon Horı1ızont
abzeıichnet. Ich bın euch nahe und HNTETSTIHEZE euch mıt Hochachtung und Bewunde-
rung In dem Programm ZUT kırc  ıchen Erneuerung, das der Heılıge yno ıIn verschle-



204 Dokumente

denen wesentlıchen Bereichen W 1€e theologısche und katechetische Unterweısung
TINOMME hat, dıe CHNTISLTHECNE sele. dıe eINs Ist mıt Geschichte, erneut ZU

Blühen bringen S1ıe sollen W1ssen, ure Seligkeıt, daß be1l diesem gottgesegneten
Werk der Erneuerung dıe Katholiken sowohl 1mM als auch In iıhrer Bereıitschaft
jeder Ar erfolgversprechender 7Zusammenarbeıt der Seılıte ihrer orthodoxen Brüder
stehen. Das „ec1ne Evangelıum all VO  > en gemeıInsam verkündet werden In 16
und gegenselt1ger Wertschätzung. Wıe viele Gebilete tun sıch VOT uns auf für eıne AUT-
gabe, dıe uns alle verpflichtet In gegenseılt1ger Achtung und In dem gemeinsamen
unsch, der Menschheıt, für dıe der Sohn (jottes se1n Leben hıngegeben hat, 1eN11C

se1n! Das gemeinsame Zeugn1s ilst eın wıirksames ıttel ZUT Evangelısierung. Spal-
Lung ingegen zeigt den Sieg der FinsternIis ber das IC

ure Selıgkeıt, W ITr en el 1mM Verlauf HIISGEGI persönlıchen eschıichte dıe
Ketten gesehen und dıe Unterdrückung Urc eıne Ideologıe erlebt, dıe den Glauben
Chrıstus, den Herrn, AUS der eG1]e uUuNsSsSeTCET Völker tılgen wollte. ber dıe O1 der
konnten nıcht erhan: ber dıe Kırche. dıe Braut des Lammes ET Y1S-
LUS, das geopferte und glorreiche Lamm, hat unls In UNSCICT Not beigestanden und C1I-

möglıcht uns NUN, den Gesang der wledergefundenen Freıiheıt anzustiımmen. BT, den e1-
1ICT zeıtgenÖss1ıschen T’heologen als „Erneuerer der Menschen“ bezeichnet hat,
1 den kranken Menschen und richtet iıhn nach der langjJährigen Unterwerfung
dem schweren Joch der Sklavere1l w 1leder auf. ach vielen Jahren der (jewalt und ( In
terdrückung der Freıiheit kann dıe Kırche den Balsam der na auf dıe unden der
Menschen gießen und S1€e. 1m Namen (’hrıstı mıt den Worten des Petrus den (jelähm-
ten heılen „S51ilber und (jold besitze ich nıcht och W as ich habe, das gebe ich dır Im
Namen Chriıst1, des Nazoräers, gech umher!“ pg DıIe Kırche WwIrd nıcht müde, dıe
Männer und Frauen UNSCICT Zeıt ermahnen und aufzufordern, S1e sollen aufstehen,
den Weg TE Vater w1lederfınden und sıch mıt (Gjott versöhnen lassen. Das ist dıe
Barmherz1igkeıt, welche dıe Menschheit VO  — uns erwarte dıe Verkündıgung des Van-
gel1ums und dıe Wıedergeburt In den S5Sakramenten, lIortgesetzt 1m Dıienst den Brü-
dern.

Are Selıgkeıt, ich bın gekommen, das In Ihre Kırche eingeprägte Antlıtz Chrıst1ı
betrachten: ich bın gekommen, dieses eidende Antlıtz VerenhTten, das für S1e das Un-
erpfan elner offnung ist Im Bewußtseın, „den Mess1as gefunden haben“,
bemüht sıch Ihre Kırche darum, ihre Kınder und alle Menschen, dıe m ıt ehrlıchem
Herzen (jott suchen, ihm führen;: C1€e {ut dıies TrC dıe Feiler der (Göttlıchen F:
turg1ıe und O hune dıe täglıche Seelsorge. DIieses Engagement CC sıch mıt Ter Tadı-
t10N, dıe reich ist Gestalten, denen CS gelang, eın inneres Leben In Chrıstus mıt
einem großherz1igen Dıenst den Bedürft1igen und eın eidenschaftliches Engagement
1Im tudıum miıt elner unermüdlıchen pastoralen Fürsorge verbınden. Ich möchte
1er 11UT den eılıgen ONc und Bıschof Kallınıkos VO  a Tschernik erınnern, der
dem Herzen der Gläubigen VO  e Bukarest ahe steht

TE Selıgkeıt, 16 Brüder 1m Bıschofsamt! Unsere Begegnung findet dem
Tag $ dem dıe byzantınısche Liturgie den Festtag des eilıgen postels und K-
vangelısten Johannes des T’heologen felert. Wer könnte uns besser als GE der VO Meils-
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ter sehr gelıebt wurde, dıe lebendige Erfahrung der 1e vermiıtteln? Das ist CS, W d
In selinen Briıefen als ynthese se1INes Lebens erscheint, das Wort, das ıhm auch 1mM er

WCECNN alles Überflüssige verschwunden Ist ble1ıbt, se1ıne persönlıche Erfahrung
kennzeıchnen: „Gott 1st dıe Liebe“ (d Joh 4,8) Das hatte I: verstanden, als CT selinen
KOopI das Herz Jesu gelegt und als G1 selne ugen se1lner durchbohrten Seıte, A US
der das Wasser der aulie und das Blut der Eucharistie flossen, ST DIiese Erfahrung
der 1e Gottes ordert uns nıcht infach Z Lieben auf; ich möchte fast SI1e
zwıngt uns sanfit Z 1e als einzZ1ger und wahrer Synthese des christlichen aubens

„DieI ist. langmüt1g, dıe 1e Ist güt1ıg. S1ıe ereifert siıch nıcht, S1e prahlt nıcht,
S1€e sıch nıcht auf. S1e handelt nıcht ungehör1g, sucht nıcht ihren Vorteıl, äßt sıch
nıcht Z Z FEIZEN. räg das OSse nıcht nach. S1e fIreut sıch nıcht ber das Un-
recht. sondern freut sıch der ahrheı S1e erträgt alles, glaubt alles, alles, hält
em stand“ (1 Kor DIies sınd dıe Worte. dıe der Apostel Paulus elne VO  e
Konflıkten und pannungen zerrissene (Gjemelnde richtete. DIıiese Worte en jeder
Zeıt Gültigkeıt. Wır WIsSsen wohl, daß diese Worte heute U1l alle gerichtet SINd. S1e
sollen nıcht dazu dienen, dem anderen se1ine Fehler vorzuhalten, sondern vielmehr
SC eigenen einzugestehen: dıe Fehler e1INes jeden V  > un  N Wır en Entzweıungen,
Beschuldigungen, innerliches / ögern und gegenseılt1ige Ablehnung erlebt Und dennoch
sınd dıe einen W 1€e dıe anderen Zeugen afür, daß TOLZ dieser Spaltungen ZUT Zeıt
der großen Prüfung, als unsere Kırchen DIS ıIn iıhr Fundament erschüttert schiıenen,
auch hier, In diesem Land Rumänıien, dıe Märtyrer und Bekenner elines Herzens und
eıner eei:e den Namen (jottes verherrlichten. In der Betrachtung des wunderbaren
erkes des Geilstes, für MmMensc  IC Logık unverständlıich, Tindet HHSGIE CAWAaC  eıt
ihre Ia und Herz Mut un: Vertrauen inmıtten der Schwierigkeiten der heut1-
SCH Zeıt

Hs freut mich, daß hıer ıIn Rumäniıien konkret möglıch WAaTrT, einen brüderlichen
Dıalog 1INSs Leben rufen über dıe robleme. dıe unls noch tTenNnnen In den VE  NC
Jahrzehnten wurde dıe griechisch-katholische Kırche Rumäniıiens gewaltsam er-
OQrückt. ihre Rechte wurden geschmä und verletzt. Ihre Kınder en viel gelıtten,
manche bıs hın ZU außersten Blutzeugnıis. Das Ende der Verfolgungen hat ihnen dıie
Freıiheıit Wledergegeben, aber das Problem der kıirc  i1ıchen Strukturen arftertl immer
noch auf eiıne endgültige SUNg, Möge der Dıalog der Weg ZUT Heılung och ffener
unden und ZUT sung noch bestehender Schwier1igkeiten se1n! Der Sıieg der 1e
wırd e1in Vorbild nıcht 1L1UT für dıe Kırchen, sondern für dıe Gesellscha SeIN. Ich
bete Gott. dem Vater en Erbarmens und ue. des Friedens, damıt dıe erhaltene
und gegebene 1e€ das Zeichen sel, HIC das dıe Chrısten als iıhrem Herrn Lireu CI -
kannt werden.

Dıe orthodoxen Kırchen und dıe katholische Kırche en einen langen Weg der
Versöhnung zurückgelegt: Ich möchte (jott meıne bewegte und tiefe Dan  arkeıt für
alles, W dS geleistet wurde, ZU USATUC bringen, und ich möchte SS verehrte Brüder
In Christus, für Ihre ogroßherzigen Bemühungen auf diesem Weg danken Ist jetzt etiwa
nıcht dıe Zeıt gekommen, dıe theologısche Forschung entschlossen W 1le-
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deraufzunehmen, unterstuützt VO und VO  Z der Sympathıe er orthodoxen und
katholischen Gläubigen?

Gjott we1ß, da ß UNSCIC Welt, europälscher Kontinent, den W ITr eigentlıch VO

Bruderkriegen befreıt sehen möchten, e1in Zeugn1s brüderlicher 16 brauchen, das u_
ber Haß und Auseinandersetzungen dıe Jberhand gewınnt und dıe Herzen ZUT Versöh-
NUunNng bereıt macht! WOo siınd 1LIHNSSTIE Kırchen, WE der Dıalog verstumm und dıe Waf{i-
fen iıhre Sprache des es ertönen lassen”? Wıe können W ITr HHSETES Gläubigen /ABOR 0g1
der Selıgpreisungen erzı1ehen, dıe sıch sehr VO  — der Denkweilise der Mächtigen dieser
Welt unterscheıden?

Kure Selıgkeıt, 1e Brüder 1m Bıischofsamt! en W ITr der Kırche eıne sıchtbare
Eıinheit zurück, verlıert dıe Welt eın ZeugnI1s, das L1UT dıe Jünger des gestorbenen
und IC dıe 1e auferweckten CGottessohnes 1lefern können, dıe Welt dazu
bringen, sıch dem Glauben öffnen (vgl Joh Was aber kann die Menschen VO  —

heute FA (CGlauben ıhn bewegen, WENN W ITr weıterhın das nahtlose (jewand der Kt-
che zerreiıßen, WENN ET u1ls nıcht gelıngt, HTG uUNSCTECN Kınsatz für dıe Überwindung
der Hındern1i1sse, dıe sıch dem vollen Offenbarwerden der Eıinheıt cn stellen, VO  —

(jott das under der Eıinheıt erhalten? Wer wırd uns dieses enNnliende Zeugn1s verzel-
hen? Ich habe mıt al me1ner 1a ach der Eıinheıit gesucht, und ich werde miıich auch
weıterhın bıs zuletzt darum bemühen, daß dıe Eınheılt den ersten nlıegen der Kırs
chen und derer gehört, dıie diese MC das apostolısche Amt leıten.

16r Land ist mıt Klöstern überreich ausgestattel, W 1€e ZU elsplie: St Nıkode-
1LL1US VON Tısmana, in den Bergen und In den Wäldern verborgen, dem Miıttelpunkt
ablässıgen (jebets und der nrufung des eılıgen amens Jesu. Urc Pa1s1] elıtsch-
kowsk1] und se1ne Jünger wurde Moldawıen ZU Zentrum eıner Erneuerung des
Mönchtums, dıie se1t dem Ende des 15 Jahrhunderts auch auf dıe Nachbarländer AaUuS$S-

strahlte. Das klösterliche Leben. das auch 1ın Zeıten der Verfolgung nıe aufgehört hat,
brachte und bringt noch heute Persönlichkeıiten VO  e bedeutendem spirıtuellen Format
hervor, dıe sıch In den etzten Jahren eiıne vielversprechende ute VO  e} Berufungen
entwıckelt hat

DIe Klöster, dıe mıt Fresken geschmückten Kırchen, dıe Ikonen, dıe lıturgischen
Ornate, dıe Manuskrıpte SINd nıcht ‚0RabeE uwelen Kultur, sondern auch ewegende
ZeugnIisse des christlichen aubens, und ZWal elnes gelebten christlıchen auDens
Dıieses künstlerıische Erbe, hervorgegangen AUS dem der Ordensbrüder und
schwestern, der Handwerker und Bauern, dıe VO  — der Schönheıt der byzantınıschen LE
turgıe inspiırıert wurden, ist eın besonders bedeutsamer Beıtrag ZU Dıalog zwıschen
Ori1ent und 710en und YADEE Wiedergeburt der Brüderlichkeıt, dıe der Heılıge Ge1st
der cCAhwelle ZAEN Jahrtausend In u11l weckt Ihr Land Rumäniıiten zwıschen „Ja-
inıtas“ und Byzanz kann ZU en der Begegnung und Gemeinschaft werden. Diıe-

Land wırd durchquert VO  — der maJestätischen Donau, dıe UTC dıe Regıionen des
()stens und des estens 16 Möge Rumänıien W 1e dieser Fluß sıch ähıg erweılsen,
Bezıehungen der Eıntracht und Gemeiinschaft zwıschen unterschıedlichen Völkern
knüpfen, und auf diese Weılse Z Festigung der 7 ıivıilısatiıon der 1e sowohl ın UTro-
Da als auch In der Welt beitragen!
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TE Selıgkeit, 1e Väter des eılıgen Synods! en1ige Tage TEHNEN uns VO

Begınn des drıtten Jahrtausends der christlichen Zeitrechnung. DIe Menschen halten
ihren C erwartungsvoll auf ul gerıichtet. S1e öffnen dıe Ten, VO uns AUS
UNsSCcICIN Leben mehr och als AUuSs uUNsSCcICHN Worten dıe altüberlieferte Verkündigung
hören: „ Wir en den Mess1as gefunden.“ S1e wollen sehen, ob auch W Ir ıIn der Lage
SInd., dıe Netze UNSCeTICS tolzes und uUNsSCcCICT AÄngste verlassen, en Gnaden]Jahr
des Herrn auszurufen“.

Wır werden diese CAhwelle überschreiten mıt uUuNnseren Märtyrern und m ıt al Jjenen,
dıe ıhr en ür den (Glauben hingegeben en Orthodoxe, Katholıken, Anglıkaner,
Protestanten. Se1lt jeher Ist das Blut der Märtyrer eiıne Saat, dıe HN6 Chrısten hervor-
bringt. Um dies aber erreichen, mMUSsen W ITr uns selbst sterben und den alten Men-
schen In dıe Wasser der Wiıedergeburt versenken, als Il eschöpfe aufzuerstehen.
Wır dürfen den H Chrıst1ı und dıe Erwartungen der Welt nıcht enttäuschen. uch
dürfen W ITr CS nıcht versäumen, UuNseTrec Stimmen vereınen, damıt das ew1ge Wort
Chriaistı für dıie (Generationen och deutlicher er  ıng

Ich an Nen afür, daß S1e als orthodoxe Kırche den aps VO  e Rom In Ihr
Land eingeladen aben: anke, daß S1e MIr dıe Freude dieser brüderlichen Begegnung
gegeben aben: an für das eschen dieser Pılgerfahrt, dıe MIr ermöglıcht hat,
UL dıe Begegnung m ıt dem Glauben TOMMEer Brüder meınen Glauben In Chrıistus
stärken.

„KOommt, gehen W ITr gemeiınsam 1M IC des Herrn!“ Ihm Se1 dıe Herrlichkeit In K-
wigkeıt Amen!

Übersetzung: (Q)sservatore Romano)
/Katholische Nachrichten Agentur Ok 23 1-4J
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B) Gemeinsame Kommıiıssıon der Griechisch-Orthodoxen
Metropolie Von Deutschland und der römisch-katholischen

ırche In Deutschland
oNn, Febhruar

DIıe Sakramenite der Heılung: uße und Heılıge Olung Eıne Handre1-
chung

Gemeinsame Überzeugung
Wır Menschen SsIınd ZUI Geme1minschaft mıt (jott und untereinander geschaffen; diese

kann immer mehr wachsen, S1e kann aber auch geschwächt und gebrochen WCCTI-
den

Unser [2 en Jang bleiben W Ir e1 VO  —; innen und außen den Versuchungen
des BÖösen ausgesetzt, und ftmals erlıegen W IT der aCcC der un und werden schul-
dıg Dıe un Ist aber eın Verstoß den ıllen Gottes, der ın der Schöpfungsord-
NUunNg, In selinen Geboten und In der Verkündigung Jesu Chriıstı Z USATuC kommt
undr dıe Kırche bezeugt WwIrd. Der ensch Ist für eine solche lat verantwortlich.
Je bewußter diese geschıeht und Je mehr S1e dem ıllen (jottes wıiderspricht, INSO

schwerer wliegt dıe un Wer sündiıgt, welst dıe 16 (jJottes zurück, chadet sıch
selbst, verletzt dıe MenNSC  IC Geme1inschaft, beeinträchtigt dıe Schöpfung un:
schwächt das Zeugn1s der Kırche.

Da nıemand ohne un Ist, ollten Buße, Umkehr und Versöhnung ZAHT: TtTun  al-
LUung eines Jeden Chrıisten gehören. Dazu ruft uns Jesus auf, WENN 8 Sagt „Die /Zeıt 1Sst
erfüllt, das elclc (rottes LST nahe. Ü und glaubt das Evangelium!“ (Mk
L 15) In selner Verkündıigung, seiInem Umgang mıt den Sündern, selner Hıngabe bıs
ZU Tod Kreuz und selner Auferstehung verkörpert CT dıe Vergebungsbereitschaft
Gottes und erweilst sıch selbst für uns als Miıttler der Versöhnung (vgl. Kor 5,19)

Darüber hınaus og1bt Christus selnen Jüngern dıe Vollmacht „Alles Wa iIhr auf Hr-
den hinden werdet, das ird auch LM iımmel gebunden sein, und alles, WAaS ihr auf
en lösen werdet, das ırd auch LımM iımmel gelöst sein  c (Mt „Empfangt den

Bereıts veröffentlich: als Broschüre VO  ; dem Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz un der (Gririe-
chisch-Orthodoxen Metropolie VO:  - Deutschland 1m Februar 1999 Der ext wurde VO der „Geme1insamen
Omm1ssion der Griechisch-Orthodoxen Metropolı1e VO Deutschlan: und der Deutschen Bıschofskonferenz  CC
erste) Miıtglieder für dıe eutfsche Bischofskonferenz Prof. Dr. auk Werner Scheele, Bıschof VO  z ürzburg
und Vorsitzender der Okumene-Kommission der Deutschen Bıschofskonferenz: Dr. Franz Kder. Bıschof VO  >;

Passau: Mons1ignore ‚Die IT NC Albert auc. ater II Gregor Hohmann OS5A; Prof. D Gerhard EI2E!
Prof. IIr Ohannes Hofmann Für dıe Griechisch-Orthodoxe Metropolie: Metropolıt Augoust1nos VO  —
Deutschland und Exarch VO  — Zentraleuropa; Bıschof Vasılios VO  — Ariıstı; Bıschof Evmen10os VO Petke: Pıo-
topresbyter adu onstantın Mıron: Prof. Dr ET Anastas1os Kallıs; Prof. Dr. Dr. Dr. hc Theodor 1KOLIAa0U.
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eıligen Geist! Wenm iıhr die Sünden vergebt, dem siınd SIE vergeben; WE ihr die erge-
bung verweigert, dem LST IC verweigert“ (Joh 20.22%) Dem Petrus verspricht C LTICN
werde dır die Schlüssel des Himmelreichs geben; WdßS du auf en hinden wirst, das
iırd auch LM iımmel gebunden sein, und WAadsS du auf en lösen WIrst, das ırd auch
IM immel gelöst serin  LO (Mt Chrıstı Aulftrag gemä steht dıe Kırche TE des
eılıgen (je1istes 1m Dıienst dieser Versöhnung.

on mıt der aufTfe Z Vergebung der Sünden“ als 11SGTruG der ersten und
grundlegenden Umkehr erlangt Jeder das LICUC Leben In Christus und wırd mıt (jott
versöhnt. Da W ITr WHNSCLGT gefallenen Natur nach Jjedoch auch weıterhın chwach und
für dıe un: anfällıg Sind, 1st 6S immer wılieder nöt1g, umzukehren und dıe ursprünglIı-
che Heılıgkeıit LICU erlangen. Diese Izeıt geforderte Umkehr ann In sehr verschle-
dener Weılse Z USATrTuC kommen: das Evangelıum empfıiehlt VOI em Fasten, (Je-
bet und Almosen (vgl Mt „l Als Miıtte des kırc  1Ichen Lebens ist dıe Euchariıistıe
in besonderer Weılse Quelle der Vergebung und Heılung Ausdrücklich erfahren W Ir
Umkehr und Versöhnung Jjedoch 1mM Sakrament der Buße. Wer schwere Schuld auf sıch
geladen hat, wırd hilerbe1l w1leder In dıe (jemelnschaft mıt (jott und der Kırche aufge-
NOIMNMECN, aber auch alle anderen edurien Immer w 1leder der Vergebung und der VertIlie-
Iung ihres Lebens mıt Chriıstus.

en un und Schuld gehören physısche und psychische Kran  e1iten den
schwersten Belastungen 1mM en der Menschen. Manche werden Urc dıe 1 CI -

ahrene Begrenztheıit und Nmac besonnener und reifer, andere dagegen res1ign1eren
oder verzweıfteln

LÄäßt Jesus auch keinen zwingenden Zusammenhang zwıschen Krankheiıt und PCI-
sönlıcher un gelten (vgl Joh 9, IC 92"  C wıderstrebt doch beıiıdes der VO  —

ıhm ausgerufenen Gottesherrschaft Darum gehört selInem Heılswerk unlösbar auch
dazu, daß G1 selbst AUSs Barmherzıgkeıt und als Zeichen des Gottesreiches immer w 1leder
Kranke heılte. Er forderte se1lne Jünger auf, ıhm darın vertrauensvoll nachzueıfern, und
befähigte S1e diesem Dienst (vgl 6, 121 16,.171) „ hat UNSsere Leiden auf sıch
DE und UNSETE Kran  eılen getragen“ (Mt 8.17)

„Hei Kranke!“ (Mt 10,8) Diıeser Auftrag des Herrn wırd VO  — der Kırche In 1elfäl-
t1ger Weıise Wahrgenommen. el ist für S1€e€ olgende Stelle AaUus dem Jakobusbrie VO  =

besonderer Bedeutung: LST einer Von euch krank? Dann rufe die Altesten der (re-
meinde SICH; SLC sollen (Gebete über ihn sprechen un ıhn LM Namen des Herrn miıt

salben Das gläubige ırd den Kranken reiten, und der Herr ird ihn auf-
richten; wenn Sünden egangen hat, werden SIe ıhm vergeben“ Jak Hıerıiın
wırd dıe bıblısche Grundlage für das Sakrament der Olung oder Krankensalbung
gesehen, ÜUTrc das der geschwächte und verunsıcherte Mensch Le1b und eele SC-
stärkt, ermut1gt, VO  — Sünden befreılt und auf Oiie Weise mıt Chrıistus und der Kırche
verbunden werden kann.

In selner heutigen orm ist dıe (jestalt des Bußsakramentes (Beichte) und des Sak-
der Olung DZW. Krankensalbung 1Im ()sten W 1e€e 1mM Westen das rgebn1s

einer langen Entwicklung. en Übereinstimmungen g1bt CS In Verständnis un Pras
X 1S auch Unterschiede.
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Das Sakrament der uße

Gemeinsamkeiten

Da ß Bußsakrament ist der Kırche VO  — Christus geschenkt.
Spender des Bulsakramentes 1st der Bıschof und der VO  a ıhm ausdrücklich eauf-

tragte Priester. Dıese SInd Jedoc nıcht Herren ber dıe Vergebung, sondern Dıener des
vergebenden (jottes.

Aufrıc  1ge Keue ist Voraussetzung für den Empfang des Sakramentes. Dazu gehört
auch der feste ılle, nıcht mehr sündıgen und den angerichteten chaden dıies
möglıch ist wliedergutzumachen.

Das persönlıche Sündenbekenntnis bıldet einen wesentlichen Teıl des Sakramentes.
Im Vertrauen auf dıe Barmherzigkeıt (jottes soll das Bußsakrament wıederholt

empfangen werden.
DıIe sakramentale Lossprechung erTolgt ın der Eınzelbeichte.
Der Beıchtvater 1st Z Schweigen verpflichtet (Beichtgeheimnis).

Unterschiede

Während dıe Beıichte In der katholischen Kırche stärker dem Aspekt eines (Ge-
riıchtsgeschehens, das auf Klärung und Versöhnung zıelt, gesehen wırd, betont dıe OT -

hodoxe Kırche neben der Versöhnung dıe geistlıche Führung
Die römiısch-katholische Absolutionstorme lautet:
“CGOolt, der barmherzige Vater, hat UTC den Tod un die Auferstehung SeINES Soh-

nNnes die Welt mLıt sıch versöhnt un den Heiligen (reist gesandt ZUF Vergebung der SÜUn-
den urc den Dienst der Kırche chenke dır Verzeihung Un Frieden SO ;preche
ich dich I0 VOo  S deinen Sünden LM Namen des Vaters und des Sohnes und des eiligen
(rJeistes.“

Hier O1g also auf e1Ine Erinnerung dıe Heıilstat (jottes und eine auf den Dienst
der Kırche vertrauende Bıtte nrufung des dreıfaltıgen (jottes e1in FTeIiSpruch.

Für dıe orthodoxe Beıichtpraxıs Ist folgendes Absolutionsgebet, das als Bıtte formu-
lert wırd, ypısch ach der nrede des Beıchtenden((

„ DU heichtest meiner Niedrigkeit; ich geringer und sündiger ensch ann keine
Sünden auf en vergeben, 1NUur (rott annn ber eingedenk Jenes Vo.  \ (rott SCSDTO-
chenen Wortes, das nach der Auferstehung UNSCIeNs Herrn Jesus Christus die ADOos-
tel gerichtet wurde: ‘“Wenn ihr Adie Sünden vergebt, dem siınd SIE vergeben, We ihr SIC
€  a  el; dem sınd SLE enalten (Joh 51 LM Vertrauen auf jenes Wort auch
WLr WAas du meiner geringsten Niedrigkeit ekannt hast und W du nicht

vermochtest, Sel DAr Unwissenheit, sel DA Vergeßlichkeit, WdsS auch ILImMMer
Sel, vergebe dir (rott In dieser Welt und In der kommenden.“
Dıe katholische Unterscheidung zwıschen odsünden und läßlıchen Sünden ist ın

der orthodoxen BeichtpraxI1s ungebräuchlıc und dıe Verwendung so  (S)8 Beıcht-
spiegel als dıfferenziıierter Hılfen ZE GewI1ssenserforschung unu  1C



212 Dokumente

lle Gläubigen sınd eingeladen, das Bußsakrament häufıg DZW. regelmäßıg CIND-
langen. Katholischerseıts ist jeder ach Erreichen des Untersche1idungsalters verpflich-
tel, selne schweren Sünden wen1gstens eıiınmal 1im Jahr aufrıchtig bekennen (CIC
Can 989) Dıies soll möglıichst In der Öösterlichen Zeıt geschehen. In der orthodoxen Kr<
che g1bt keıne festgelegten Angaben AB Pfliıcht oder Häufigkeıit.

Katholiken mUussen, dıe Kommunı1on empfangen können, 11UT De1l schwerer
un vorher beıchten. In vielen orthodoxen Geme1i1nden sehört dıe Beıichte ZU1 OTr De-
reiıtung auf dıe Kommunion.

Während 1ın der katholischen Kırche dıe Beıchte In der ege. ın einem „Beıichtstuhl“
abgenommen W1rd, aber auch 7B 1m Rahmen elInes Beichtgesprächs außerhalb gOL-
tesdienstliıcher Räume erfolgen kann, kennt INan orthodoxerse1ts keinen Beıichtstu
sondern spendet dieses Sakrament In der Kırche oder auch VOI elner one DZW. einem
Kreuz ın einem anderen Kaum

Zum Absolutionsgebet Jegt der orthodoxe Priester das Epıtrachıilion Stola) aufs
aup des Gläubigen und se1ıne and darauf. Der katholische Priester streckt se1ne
an oder wen1gstens dıe Rechte ber das aup des Beichtenden AU!  N

Dıe VO Priester dem Beichtenden auferlegten Bußübungen dienen ach kathol1-
scher Auffassung der ühne, Genugtuung und Besserung. In der orthodoxen Kırche ha-
ben dıe Epıtimien (geistliche ufgaben, Übungen) einen versöhnenden und heilspäda-
gogischen SINnN.

Das Sakrament der Heılıgen ÖOlung bzw der Krankensalbung

Gemeinsamkeiten

DDas orthodoxerseıts als 95 Olung“ und katholischerseıts se1t dem ı81 Vatıkanıschen
Konzıl erneut als „Krankensalbung bezeichnete Sakrament hat selınen rsprung 1m
Heıilshandeln Jesu Chriıst1ı und wIırd euftfiic 1mM Jakobusbrie (5. 141.) bezeugt

Spender des Sakramentes sınd Bıschof und Priester.
Diıie lıturgische Feıler sollte ob ıIn elıner Kırche, einem Spıtal Oder Hause m ıt

elner wen1gstens kleinen (Gemeinde egangen werden.
Zum eı1l VO  — Leıib und eeile vermittelt dieses Sakrament ilte. JTOsSt, Frıeden und

Mut als besondere en des eılıgen (je1lstes.
Dıe Olung DZW. Krankensalbung kann INan mehrmals 1mM Leben empfangen

Unterschiede

Nachdem dieses Sakrament 1m Abendland se1t dem iIrühen ieLelarner unftfer dem
Begriff „Letzte Olung“ als Sakrament für Sterbenskranke W  T wurde, gılt In der
katholischen Kırche heutzutage w1ieder Jeder als mpfänger, der ernsthaft erkrankt ist,
sıch VOT elner schwier1gen Operatıon eiIInde oder sıch 1IfC Itersschwäche gefähr-
det Das Sakrament ann wıederholt empfangen werden, WCIIN der Kranke nach
empfangener Krankensalbung w1leder Kräften gekommen WarTr oder WE be]1l Orl-
dauer derselben Krankheiıt eine weıltere Verschlechterung eiıntrıtt.
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DıIe orthodoxe Kırche versteht dıe Ölung nıcht 11UT als Belstand be1l körperlıicher
Krankheıt, sondern genere als ärkung für Le1ib und Geile Darum bletet S1e dieses
Sakrament en iıhren Gläubigen 7 B auch den Verwandten und Freunden eINeSs
Kranken Ooder In der eılıgen und Großen OC der BANZCH (jeme1nde.

ach orthodoxer TIradıtion SInd für dıe Feıler der Olung s1eben Priester V OI 8C5SC-
hen Stehen diese nıcht ZAFE Verfügung, enügen auch weni1ger; me1lstens wırd das Sak-
rament W 1€e 1n der katholiıschen Kırche VO  z einem Priıester gespendet.

Während dıe orthodoxen Spender das selbst weıhen, ist dies katholischerseılts 11UT

1mM usnahmefall gestattel; normalerweıse wırd 1er das Krankenöl verwendet, das VO

Bıschof In der Karwoche eweılht wurde.
/Zur orthodoxen pendung dieses Sakramentes gehören Je s1ehben Apostel- und H-

vangelienlesungen, Je s1eben Fürbitt- und Priıestergebete und s1eben Salbungen. DIıese
erfolgen in Kreuzesform me1ıst auf Stirn, angen, Kınn und e1| Selten der an
eı wırd jedesmal olgendes gesprochen:

„ O eiliger Vater, ATrTZT der Seelen un Leiber, der du deinen eingeborenen Schn,
UNSeren Herrn Jesus Christus, gesandt hast, dapß alle Krankheit eıle und UN  Z Vo.

Tode erlöse, eıle deinen Diener Von der ih umfangenden leiblichen un geistli-
chen CAWAaCHe und hbelebe iıhn ÜF die Na deines CHhristus auf Adie Fürbitte UNSEeC-

rer hochheiligen Herrin, der Gottesgebärerin un ımmerwährenden Jungfrau Maria,...
der eiligen und gerechten (ottesahnen Joachim Un Anna un er eılıgen. Denn
du hıist die Quelle der Heilung, Gott, Gott, und dir senden WLr Lob un
Preıis, dem Sohn un dem eiligen Geist, jetzt Un ımmerdar un IN alle Ewigkeit.“

Aus praktıschen Gründen kommt S Vereinfachungen dieser oOrm
Katholischerseıits gehört Z Grundform diıeser Sakraments{feıer, daß ach Schuld-

bekenntnI1s, Schriftlesung und Fürbıitten der Priıester dem Kranken schwe1igen dıe
an auflegt und ıh: ann folgenden Worten auf der Stirn und auf den Händen
sa

Uurc diese heilige Salbunge dır der Herr In seinem reichen Erbarmen, Sie-
he dır hei mit der ra des eiligen (rJeistes: Der Ferr. der dich VO. Sünden befreit,

dich, In seiner Na richte dich Au
Wenn CS dıe Umstände erlauben, geht in der katholischen Kırche der Krankensal-

bung das Bußsakrament VOIdUS, ıhr O1g dann der Empfang der Eucharistlie.
In der orthodoxen Kırche bringen dıe Gläubigen ZUT Feıler dieses Sakramentes gele-

gentlıc auch Weizenkörner Oder/un -mehl SOW 1E Weın. Der Weızen versinnbildlicht
dıe Frucht des Lebens (vgl 91_ und den Keım Lebens 1mM Tod vgl Joh

und Weın erinnern dıe barmherz1ige ar des amarıters dem A dıe
Räuber (Gefallenen (vgl
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dSakramentsgemeinschaft
Kırchengemeinschaft

COrthodoxe und katholische Kırche sınd der Überzeugung, daß Sdakramentsgeme1ln-
schaft 11UT be]1l voller Kırchengemeinschaft möglıch 1Ist.

Irotzdem äßt das katholische Kırchenrecht 1m Unterschlie: ZU orthodoxen In
Notsıtuationen dıe pendung DZW. den Empfang der beıden Sakramente In der Jeweıls
anderen Kırche (vgl Okumenisches Dırektor1ium pA 125) Da zudem aufgrun
der gewachsenen orthodoxen Präsenz In Deutschland derartıge Notsıtuationen selten
geworden SInd, ist 1Im Regelfall VO  > der pendung DbZw dem Empfang der beıden Sak-
amente In der Jeweıls anderen Kırche abzusehen.

AT dem Weg ZUT vollen Kırchengemeinschaft erfahren dıe orthodoxe und dıe ka-
tholische Kırche gemeinsam dıe unermeßliche Barmherzigkeit Gottes, der J8 e e1
Sakramente dem Menschen eıl und Genesung chenkt
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Rezensionen
1m Neuen Testament.ran Kleinschmidt, Ehefragen Ehe, Ehelos1igkeıt,

Ehescheidung, Verheiratung Verwıtweter und esSschı1edener 1m Neuen JT estament,
(Arbeiten Z elıg10n und Geschichte des Urchristentums I Frankfurt
efer Lang 1998, 3072 5., 89,-, ISBN 3-631-33001-4

emora und C166 gehören In den chrıstlıchen Kırchen immer w leder den
Kontroversthemen der praktıschen Theologıie. Es nımmt nıcht wunder, daß auch In den
Gemeıinden, deren Schriıtte auf einem Weg sıch iın den verschlıedenen
Schrıiıften des Neuen Iestaments und der altchrıstlichen Lıteratur wı1derspliegeln, jene
1im Untertitel des vorlıegenden Buches genannten Fragenkomplexe berührt wurden.
Tan Kleinschmidt, der heute als ar In der Evangelıschen Landeskırche Hannover
tätıg Ist, SIn diesen Fragen 1m Rahmen selner Dissertation be1l Hartmut Stegemann In
Göttingen nach. Dıe Arbeıt umfaßt füntf nach systematıschen Gesichtspunkten
angelegte Kapıtel, welchen eın kurzer Forschungsüberblıc (S 13 25) vorausgeht.
Bereıts In der KEınleıtung nımmt sıch der \VAR V ©I 1m 1n  IC auf die systematısch-

„Vorklärungen“ schaffen, das dem Neuen Lestamenttheologische
ntnehmbare umre1ißen und dıe Eınzelbefunde qualıifizıeren (S. L1L)

Im ersten Kapıtel (S 31 89) geht CS allgemeın Dr näherhın das
Eheverständnıiıs der Antıke, Ehebeschränkungen und hındernisse SOWIeEe A KOlile
neutestamentliıchen Ehetexte wobel dıe synoptısche TIradıtiıon des
zugrundegelegten Systems dem Kapitel VOrbDenNalten bleibt Der Schwerpunkt 1eg
hıer auf einer einfühlsamen Exegese KOrTr Y dıie Paulus VOI em auf dem

ach einemHıntergrund des alttestamentlıch-jJüdıschen Denkens interpretiert.
Überblick Z1ET. neutestamentlıchen „Ständetafeltradıtion“ In Kol und Eph stellt
zurecht Eph 1INSs Zentrum neutestamentlıcher Ehetheologıe.

Das zweıte Kapıtel (S 01 143) behandelt un der Überschrift „Besondere
heformen dıe Phänomene Monogamıie un: Polygamıie, dıe 1mM NSCHILU
Stegemann „Einzısche:, dıe rage, ob in Kor I6 36-358 VO  e

„Jyneisaktenehen“ (nicht-sexuelle eheähnliche Lebensgemeinschaften) dıe ede sel,
SOWI1Ee dıe rel1g1Öös gemischte und dıe LevIiratsehe. s1ıeht ın diesem Kapıtel den
besonderen Schwerpunkt selner Arbeıt Hervorzuheben ist dementsprechend, daß GE

für den Bereich der Pastoralbriefe eutliec aufze1gt, welchen en nspruc diese mıt
der Forderung dıe Amtsträger erheben. während ihres Lebens 1L1UT e1ıne 1981  C
Ehe einzugehen: Es stimmt wohl, daß dıies Ar dıe hochstehende Ehe- und Sexuale  1k
der Chrısten“ sprechen mußte (S. 115) In der rage der „Synelsaktenehe“ überzeugt KS
Argument, der Apostel Paulus @1 In erster Liınıe VO  > seinem Jüdıschen Hıntergrund
her interpretieren, nıcht ausgehend VO  — asketischen Entwiıcklungen, dıe erst 1Ns
Jahrhundert gehören (vgl 127 130)

Das drıtte Kapıtel (S 145 173) wendet sıch der Ehelosigkeıt Z  ‘9 das vierte:
umfangreichere Kapitel (S 175 214) dem Fragenkomplex „Ehescheidun  “ In der bıs
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heute csechr kontroversen rage der Ehescheidung selinen Leser immer wI1eder
auf elıne Kernmotivatıiıon der VO  - Jesus verkündıgten zurück: dıe Botschaft VO  ,
der BOOLAELO. TOUVU 000 Hıerın Ist i1ıhm vorbehaltlos zuzustimmen, denn dieses
Spezıifıkum jesuaniıscher gehört ohl den gesicherten Erkenntnissen
exeget1ischer Forschung.' Aus dieser Perspektive heraus gesehen bewahren Jesu radıkale
Forderungen iıhre eigene, dıachrone Bedeutung und bleiıben gleichzelt1g en Tür eıne
Interpretation 1im (Gje1iste des Evangelıums.

Kapıtel (Ehebruch und Unzucht, 215 247) vervollständıgt den Themenkatalog,
den bearbeıten sıch VOTSCHNOMMECN hat Das Fazıt des ucC (S 249 258) bletet
noch einmal elne kurze Zusammenfassung der Ergebnisse. /um Schluß eıne
1m Neuen Testament aufzeigbare gemeiınsame Tendenz der Texte: das Mıteinander der
einzelnen (jemelnden SOW 1E€ der SaAaNZCH Kırche qals „Großfamilıe  C6 aufzufassen und
gestalten (S Sal edenken ble1ibt hıer me1lnes Erachtens, daß OLXOC OLXLC 1m
chrıstlıchen Verständnıis VO  — Anfang einem Geschehen Raum geben, welches dıe
Famıiıliıenstrucktur transzendiert®.

Margınalıen ZU Inhalt En passant hebt der VT. schon 1mM Eıinleitungsteil dıe
besondere Bedeutung VO  —; Eph S} A hervor. DIıie er1ıkope begiınnt be1 ıhm In A
hıer ware der Vorschlag Kırchschlägers WwerT, berücksichtigt werden, der bereits
be1l 18 einsetzt und den hermeneutischen Gesamthorizont der gegebenen
Weıisungen In e1ın elleres IC tellen kann: C geht dıe Erfü  el 1mM Ge1ist*. 7u
edenken ware meılnes Erachtens auch das EUXAQLOTELV als Grundvollzug christlicher
Ex1istenz 20) ogreift immer wlieder AL ıttel kurzer Exkurse, 1m NsSCHAILU

den neutestamentlichen Textbefund und der eingangs geäußerten Absıcht
(vgl 11) auch weıterreichende systematische Überlegungen anzustellen. Okumenisch
relevant sSınd VOT em e1In Exkurs „ZUMmM Verständnis der Ehe als Sakrament ıIn der
römIısch-katholischen Kıirche“ (S 85 87) und e1in welılterer „ZUMmM Priesterzölibat“ (S 166

173) CIM erstgenannten Exkurs reicht der napp bemessene Raum SC  ichtweg
nıcht für eiıne ANSCINCSSCH Auseinandersetzung darüber, dıe Ehe nıcht „miıt der
Sakramentalıtät belasten“ (!) Ssel; auch 1er Nal 1Ur dıe iıchtung angedeutet: der
Charakter als Bund Zzweler Menschen wıderspricht ihrer Sakramentalıtät jedenfalls
nıcht zum ındest dann NICHT WCeNnN dıe Ehe als Bund für das Leben gelten kann, den
ST menschlichen Partner bereıts AUSs elıner S1e tragenden gnadenhaften erufung
heraus schliıeßen on ın der aulie egegne der drelieine (jott Jeder einzelnen Person
und eröffnet iIıhr selinen Lebensraum. (Jjott rag auch den gemeinsamen Weg VO  —; Mann

| Vgl Helmut erklein, Dıie Gottesherrs  aft als Handlungsprinzıp. Untersuchung ZUT Jesu, (For:
schung 7A0 DE 34), ürzburg 1984 SOWIEe Ders., Jesu Botschaft VO der Gottesherrschaft. Eıne SKIZZE.
(SBS IT1): Stuttgart 1989

In 1ne ahnlıche ichtung gehen auch Gerhard Lohfink, Wıe hat Jesus (jemeılnde SEWO. reiburg 1982,
S()-57 PAaSs SOWI1Ee Friedrich Bechina, DIe Kırche als „Famıilıe Gottes”, (Analecta Gregor1ana 272) Kom
1998, 1er 2361-367.

Vgl. Hans-Josef Klauck, Hausgemeinde und Hauskirche 1m irühen Christentum, (SBS 103), Stuttgart 1981,
101 pasSs.

Vegl. Kirchschläger, Ehe (NT). 1N: Görg Lang (Heg.), Neues Lex1ikon, I’ Zürich 1991,
Sp. 478 1€ uch DEersS., Ehe und Ehescheidung 1m Neuen estament, Wıen 1987.
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und Tau In besonderer geschenkhafter Weılse und Ssegnet ıhn als besonderes Zeichen
chrıistliıch-sakramentalen Lebens (jott selbst chenkt dıe Tra A verbiındlıchen
Leben In 1e und Freıiheıt, das Leben Raum geben kann. Im Exkurs über den
Priesterzölibat bringt der VT einen kurzen hıstorıschen 3E 7A38 ema, In dieser
kursorischen Darbietung schleichen sıch Jedoch Fehler eın korr1igieren Wware eiwa
der SX Iurıs Canonı1c1ı der Römisch-katholischen Kırche erschıen ın der normatıven
„ed1t10 typıca“ erstmals 1917 In Rom (vgl 172 Anm 151 und wırd auch
entsprechend zıtliert, vgl 261) Seine grundlegende Überarbeitung entstand AaUS dem
8 Vatıkanıschen Konzıl heraus und wurde 1983 VO aps In Ta gesetzt dıe
deutschsprachigen 1SCHNOTe iungleren hıer also 11UT In dem Siınne als „Herausgeber“, als
S1€e dıe deutsche Übersetzung des lateinıschen lextes verantworten Be1l en
systematischen Ausführungen des Vis (auch etwa Z sakramentalen Ehe) ble1ibt dıe
Posıtion der Orthodoxen Kırche bedauerlicherweise unberücksıcht1gt. Anstatt olcher
systematiısch W 1e6 ökumeniısch wen1g hılfreicher Eınschübe hätten bıbelhermeneutische
Überlegungen eher mehr Kaum 1n der Arbeit verdient, W 1e Sie der VT. beispielsweise
ZU Umgang der en Kırche mıt den eılıgen Schriften des en Testamentes> 1UT
Zu napp anreıßt (vgl 49 60)

en1g nachvollziehbar ist eiıne ormale E1ıgenart des Buches entscheıidet sıch In
seiInem Abkürzungsverzeichniıs abweıchend VO den 1cCAHhen Konventionen des
Ööfteren für eiıne eigene Abkürzung Wichtiger Quellen und Standardlıteratur. 1gnes
Väterausgaben treten dann überraschenderwelse als 99  C6 und 59  c In Erscheimnung,
der T1e des Ignatıus VO  e Antıochilen Oolykarp wırd mal (konventionell) mıt
„1gnPo (S 66, Anm 210 21 2) abgekürzt, egegnet aber dann
Abkürzungsverzeichni1s als „Polyc  “ Welchen SIinn diese und welıtere Besonderheıten
en sollen, bleibt 1m Dunkeln hat sıch Tür eıne systematıs1ıerende
Darstellungsweise des 11UT verstireut un meiıst an gebotenen JTextmater1als Z111

Ehe In Neuen Testament entschieden. Von Anfang ZO diese Darstellungsform
eliner gewIissen Unübersichtlichkeit Irıbut In Oorm äufiger Querverwelse un: auch
Fulßnoten, welche nna  1C edanken des Textes weıterführen. el wırkt mıtunter
recht umstan  ıch oder SC  1G überflüss1g (Vegl 26 Anm 3 35, Anm 15, wo auf

331 verwıiesen wırd [! und öfter).
Miıt dem vorlıegenden Buch biletet einen In se1lner Summe informatıven Überblick

den Aussagen des Neuen J1estamentes, welche den Fragenkomplex „Ehe* berühren.
Der Va hat etliches Mater1al zusammenge(tragen, mıt dessen GT dıe insgesamt
doch spärlıchen Textstücke systematısıeren sucht DıIe exegetıische VergewIisserung
1m relıg10nsgeschichtliıchen Vergleich kommt dort iıhr Zıel, S1e dıe Ööhe und
1efe Länge und Breıte des Erlösungsgeheimn1sses CIn wen1g mehr erschauen
vernı Dann äßt S1e sıch eiınbetten In den glaubenden, handelnden und tfelernden
Gesamtvollzug kırc  i1chen ens SO könnte dıe besondere Identıtät chrıstlıchen
ens, auch In der sakramentalen Ehe, AD Geltung kommen.

Martın Seidnader, Bad Tölz

Vegl. dıe grundlegende Arbeıt VO übner, Bıblısche eologıe des Neuen estaments, B Göttingen
1990, 44-'70)
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Stamoulis, |BEYoN II000wNLXEC MUOLXEG Ir  z  EVEOYELEG; ZUußOAN ON OVvNn
nmEOL Ayvtı Totwöoc NMOOBANULATLKN GTOV 000660E0 O, Thessalonıkı ‚E
MOALWWNOTOV 1999, 167

Der Verfasser. der hıer besprechenden Monographıie ZIEN: W 1e C selbst In seinem
Prolog unterstreicht, auf den klaren theologıschen USATUuUC In eZzug auf dıe aktuelle,
sıch 1mM (inner)orthodoxen Rahmen entwıckelnde theologısche Problematik der
LOlgenden rage: „Personenhafte Ooder naturhafite Enersich - 1st einem
konstruktiven theologıschen Dıalog ber dieses CIna interess1iert (vgl 6- 7)> der.
W 1e 8 m ıt Metropolıt Oannıs (Zizioulas) VON Pergamon meınt, In der heut1igen
theologıschen Realıtät Griechenlands Es gebe auf diesem (Geblet HULE theologische
onologe darüber.

bezieht sıch 1m folgenden auf dıe Angemessenheıt des TAauCAS der theologıschen
Ausdrücke „personhafte“ („OOOWINLKEC“) oder „hypostatische“ („ÜNOOTATLKEG“)
„Energien („EVEOVELEC“). Für gelten diese Ausdrücke der griechısch-patristischen
theologıschen Terminologıie als UNANSCHICSSCH. orthodoxe eologen gebrauchten S16 In
Reaktıon auf den nıcht personhaften und nıcht hypostatıschen Charakter der göttlıchen
Energıen, W 1e ıhn dıe westlichen (bzw römisch-katholischen) eologen In der
orthodoxen (bzw. hesychastischen) eologı1e verstanden en

DIe 1eT besprochene Arbeıt ist In dre1 apıteln unterteiılt. Das ET DIe
personhaften Energıien und dıe gegenwärtige orthodoxe Theologie) ist eine historisch-
dogmatische Eınführung In dıe Dıskussionen der Hälfte UNSCETCS Jahrhunderts ber den
brauch der nıcht VON den ätern stammenden Ausdrücke „personhafte“ (KOOOWNLXEC)
oder „hypostatısche“ (ÜNOOTATLXEC) göttlıche „Enersien” (EVEOYELEC), dıe VON wichtigen
orthodoxen eologen UNsSsSCcCICI Zeıt akzeptiert werden (S. 20 ‘ Im Abschnıiıtt (Die
Gründe der Terminologıie, des gleichen apıtels werden olgende (Gründe
für das Auftreten der Terminolog1e angeben:

DIe Gegenüberstellung der Termiıin1ı „personhafte Energien” „personlose Energien“ der
neuplatonıschen Terminologie und der antıhesychastıschen Ausdrucksweise des Varlaam
VOIl Kalabrıen

Das Verständniıs VON Gregor10s Palamas (hauptsächlich) als Essent1lalıst Ur westliche
eologen.

Im Kapıtel (Die göttlichen Energıien ın der patrıstıschen Theologie) ist 1Im Rahmen
der Eıinheiıt DIe patrıstısche Terminolog1ie ber dıe göttlıchen Energien) ZUuerSst dıe
Rede davon, ob richtie sel, eine CUu«CcC theologische Terminologie übernehmen. DIie
rage WIrd bestimmten Voraussetzungen beJjaht: Man müße In diıesem Fall eiıne
Grenze zıiehen und theologıisch bestimmen, In welchem Zusammenhang diese UÜbernahme
akzeptiert werden kann (vgl. 33-36, Beıispiele AUS den ersten Jahrhunderten der
christlich-orthodoxen Terminologı1e angegeben werden).

Danach interess1iert sıch afür, daß Neuartige dieser Terminologıie, dıe VOIN den Vätern
nıcht bezeugt WIrd, Urc Zıtate VOIN aX1mos dem Bekenner, Phılotheos 1NOS
und ohannes Damaskenos aufzuze1gen. uberdem wırd betont, daß diese 1ICUC

Terminologie dıe (jefahr miıt sıch bringt, das Zusammenwirken der Dreifaltigkeıt
zerbrechen und Z Polytheismus führen (S 40). In eZug auf dıe westlichen eologen
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er CD, daß S1e 1mM Myster1um der O1ıkonomi1a nıcht das Irken der dre]1 Personen der
Dreifaltigkeıt sehen (S 40) Unserer Meıinung ach trıfft L daß eliner konstanten
Taktık (all Jener 1Im Westen, dıe das Okumenische Konzıl nıcht richtig unterstützen
können) Wwırd, dıie eolog1e VON der Chrıstolog1ie betrachten, ohne dıe
negatıven Folgen eıner olchen Scheidung bedenken, deren Fehlen 1m orthodoxen
Rahmen be1l HTrc Väterzıtate bezeugt wırd S

In der Eiheıt des selben apıtels (Hypostatisches IC enhypostatische
gottmachende Gabe) beschäftigt sıch mıt der rage, ob der Essent1alısmus, der der
orthodoxen eologıe VOI westliıchen Theologen ZUgeSC  1eben Wırd, tatsäc  16 e1in
charakterıstisches Merkmal der orthodoxen eolog1e ist. /uerst wırd (nicht In extens1iver
hıstorısch-dogmatischer Untersuchung) dıe eutung der Termiın1ı „EVUNOOTATOV“ und
„ÜUNOOTAOTLXOV“ (bei ONnt10s VOIN Byzanz, ohannes VON Damaskus und In der
palamıstischen Theologie) behandelt. DiIies geschle‘ auf TUn der Tatsache, daß, W 1e
betont, diese Termiıin1ı AaUSs der theologischen Terminologie der Väter Tammen, VO  e den
zeıtgenöÖssischen orthodoxen eologen aber antıessentlialıstisch gebraucht werden.
Zentrum dieser Eıinheıt ist selbstverständlich dıe Auslegung des makarıanıschen
Termminus (nach Makarıos VON AÄgypten) „hypostatisches Licht“ (S 52); das als
enhypostatisches (EVUNROOTATOV) Wıssen mıt dem wahren Wıssen gleichgesetzt Wwird;
ist e1in Bestehendes (moGyuUO), nıcht we1ıl eLIWAaSsS Selbstbestehendes (QUOUNROGOTATOV) ISst,
sondern we1ıl Enhypostatıisches (EVUNROOTATOV) Ist. das „n der Hypostase eines
Anderen betrachtet werde“. em wırd dıe Posıtion VON Phiılotheos 1NOS betont, dıe
auch VON Gregor10s Palamas geteilt Wırd, daß nämlıch dıe Ausdrücke DEV ÜUNOOTÄOEL“.
„UNOOTATLXOV“ und „EVUNOÖOOTATOV“ deswegen VON den Vätern für dıe Energ1e benutzt
werden, we1ıl dıe Energıie In der dreiıhypostatıischen ttheıt betrachtet wırd S 58) Dazu

zeıtgenöÖssische orthodoxe Kenner der palamıstıschen eologıe d dıe die
göttlıchen Energıien nıcht qals „personhafte“ oder „hypostatische“ Energıen charakterisiert
aben, obwohl manche VON iıhnen dıe oben erwähnten Ausdrücke gebrauchten (?) Man
könnte ler als einen netiten Korrektor verstehen!

Im Kapıtel (Das Prinzıp der Ursache und das hypostatıische Prinzıp des Seins), das
den restliıchen Teıl der Monographıie ausmacht, fıiındet sıch VO Begınn der ersten Eıinheıit

der Vorwurf dıe römiısch-katholische eologı1e, gegenüber der Unterscheidung
zwıschen Substanz (0VOla) und Energıien (EVEOYVELEC) lgnorant seIN. ach trıfft dıes
für dıe protestantische eolog1e nıcht (S. 66)! Da hler eın weılteres Mal dıe
„antıwestliche Reaktion“ orthodoxer eologen mıttels der TICU aufgetauchten
Terminologie wıederholt Wwırd, ann INan sıcher se1IN, meınen WIF, daß dıe römiısch-
katholischen eologen darauf reagleren werden, da hıer iınfach eiıne 1m orthodoxen
(Osten bekannte Meınung wıiederholt wırd und be1 eiıne Vertiefung In dieser Haltung
und Problematik In dıesem un wıird ausführlich auf dıe Posıtion VON Ramphos
ezug9 der diejen1gen eingereıht Wwird, dıe dıe Heue Terminologie
gebrauchen.

unterstreicht dıe Redenken VON Ramphos In eZug auf dıe CAWACNe Jeimner
hermeneutischen Ausdehnung der Meınung der Väter ber dıe hypostatische Person“ (S
67) Um diese Bedenken verdeutlichen, werden 1mM folgenden esen VON Ramphos
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vorgestellt®, dıe sıch miıt dem Verständniıs des Termminus „EVUNOOTOTOV“ (bei Leont10o0s VON

BYZanz, aX1IMOS dem Bekenner und ohannes VON Damaskus) beschäftigen. SO ollten dıe
theologıschen Auffassungen ber dıe Person (NOGOWNOV) nıcht statısch bleıben. weshalb

eiıne Entwicklung der Ontolog1e und Anthrophologıe der Person vorschlug (S. {5)
Ramphos wollte also dıe Barrıere der „symbolıschen Person“ HIC eine Kultivierung der
ALeere der hesychastıschen eologie“ ZErStOren: dıe CT selbst augedeckt hat (S - 7

konzentrIiert sıch auf dıe Art und Weise des Denkens VON Ramphos, dıe CI VON 1UN

krıtisch präsentlieren versucht (S. sıch ber dıe angebliıche ABeere der
hesychastıschen eolog1e äaußern. Dıiese ALeete., glaubt 5., ist 1Ur das, W dads westliche
eologen In der hesychastıschen eolog1e gesehen aben, und nıcht das, W d S1€e
W IT  1C 1st S 82) Dazu bringt G: 1Ire das Verständniıs des Termminus „EVUNOOTATOV“
dıe Auffassungen VON Ramphos In eınen Zusammenhang mıt iıhrem angeblichen
Verhaftetseıin mıt dem folgenden theologıschen Prinzıp „Jubstanz bedeutet Not und
Person bedeutet Freiheit“”. Demnach handeln dıe esen VON Ramphos In ezug auf dıe
Enhypostasıe der ungeschaffenen Energıen (jottes In den dre1 Personen der
Dreifaltigkeıt. DIieser USdTUC galt später (nachträglich)“ für Ramphos nıcht qals eıne
ALeere” der palamıstischen eologı1e, sondern als „Iruchtbare“ palamıstische rage, Was
der anfänglıchen Meınung ber eine palamiıstische „Leere entgegensetz (S

Das Prinzıp der Ursache und das hypostatısche Prinzıp des SeINSs beschäftigt In der
Eılnheıit des apıtels. Hıer Ist dıe Rede VON dem ema der Ursache und der wırkenden
Ursache, ausgehend VON Stamoulıs‘ fester Meınung, daß 1m Westen der Eıinheıt der
Substanz (0VOla) der Vorzug gegeben wırd, der dıe Unterscheidung der Personen der
Dreıifaltigkeıt untergeordnet werde (S 87) betont den persönlıchen (jott der bıblischen
Tradıtıion, dessen wıllen, SE dıe orthodoxen eologen sıch mıiıt ihrer
Terminologie dem westliıchen Gottesbild entgegenzustellen versuchten (S 89) besteht
hıer darauf, „daß sıch dıe Anfangsursache klar auf dıe Heilsgeschichte (OLX0OVvOou(a)
bezıieht und nıcht auf dıe eolog1e, dıe Rede VOIN der Ursache (QUtLOV) Ist, nämlıch
VON dem Vater“. DiIieses ema wırd anfänglıch auf der Basıs der Fılıoque-Lehre

Aus der Arbeıit VO  — Ramphos „Ö XOOVLXO EVOC XOLVOUOQYLOU XOOVOU“, herausgegeben VO  — OS, VANES
then 19972

Es se1 In dıesem Zusammenhahg angemerkt, da ß uch Loudovikos ın selner Urzlıc publızıerten AÄT-
beıt miıt dem 1te. ADIE geschlossene Geistigke1i un dıe Bedeutung des Selbst Der Myst1z1ısmus der Tra
und dıe ahrheı VO  - atur und Person“ (griechisch: 95 AXAÄELOTN MVEVULATLKOTNTA XL TO VONUA TOUVU EQLUTOUV:
€)) WUVOTLXLOWOG ING LOYÜVOC XCLL aÜAnOeELO OÜTEWC XCLL NOOOONOUV“) en 1999, auf dıe Auffassungen VO  —

Ramphos ezug nımmt, W as C weıl e]1: TDEeIEeN fast gleichzeit1g erschienen, nıcht berücksichtigen kom-
te. In diıeser bemerkenswerten Arbeit unternıimmt Loudovıkoas uUurc iıne phılosophische Spurensuche
1m stien und 1Im esten den Versuch eiıner (orthodoxen) Austariıerung der Bedeutung, dıe den Termiıinı
„NOOOWNOV“ und „QUOLG“ 1mM Rahmen der In TISTUS gebotenen eucharıstisch-kirchlichen rlösung gegeben
werden soll. Wır sınd der Meınung, daß 1ese Arbeiıt 1e] ZU ema des besprochenen IC und dem In
ıhm verlangten Dıalog eıträgt.

In seinem erklarenden Aufsatz der hesychastıschen (palamistischen) „Eäcke“ Hermeneutisches
Postscrı1ıptum ber ine ALUÜKE: der palamıstischen T’heologıe (griechisch: EnxunvevtLxXO VOTEQOYOAQO YLÖ
EVCO  C „KEVO“ TNG NMOAACWLAUNG OEOAOYLAaC) IN} OS (1997) 1527
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dıskutiert, In der dıe Abweıchungen der lateinıschen eologie VO  - der Iradıtion mıiıt
entsprechenden AÄußerungen VON Phılotheos 1INOS zusammenzgefaßt werden. Danach
wırd dıe orthodoxe „personzentrierte“ eologie als ntıpode des (westlichen)
„Essentialısmus“ dargestellt, eıne Terminologie, dıie 11UT In mıßbräuchlicher Weı1se
akzeptieren all. Was W IT merken sollen. ISst, daß 1Im Lolgenden der „personzentrierten“
Dreifaltigkeitslehre das ema der orthodoxen Lehre VOIN der Ursache In der hl.
Dreıifaltigkeıit voranstellt: „Die ursachenlose Ursache, dıe Ursprungsgottheıt, ist eine
bestimmte Person;: dıe Person des Vaters“ (S 97). Diese theologische anrneı und ihre
eutung uert CT mıt entsprechenden /ıtaten, In esychastıischer Weıise auf

109 betonen, daß dıe anrheı der Ex1istenz des Wesens In der Einheit VOI Substanz
(0VOLla) und Person (ÜNOOTAOLT) besteht /u dieser esychastıschen Meınung, d1e, W 1e
betont, „Sıch Substanz ohne Hypostasıs und Hypostasıs ohne Substanz nıcht vorstellen
kann“ (S 109), ollten W Ir anmerken, daß S1e CN mıt den bestimmten historisch-
dogmatıschen Voraussetzungen zusammenhängt, dıe iıhrer Epoche des
Zusammenwirkens der oben erwähnten Terminı uriten Auf der ene der
chrıistologischen Sprache ohne den bestimmten /usammenhang, den behandelt
könnte E1n solches /usammenwirken dieser Termıinı Jedoc mı1ıßverstanden werden, zumal
1er der kappadokiısche Unterschıed (in der Dreifaltigkeitslehre) VON Substanz und
Hypostasıs nıcht sıchtbar WITrd. Wır iragen uns deshalb, ob be1l der Behandlung des
Ihemas auf der ene der Heilsgeschichte (OLx%0vou(a,) unter der auf dıe Dreifaltigkeit
bezogene Erklärung, daß öllle Bezıehung VON Substanz und Hypostasıs unmıttelbar Ist,
indem dıe Beziehung VON Wırkung und Hypostasıs mıttelbar ist“ (S 16) und dıe
patrıstische eolog1e VON Wırkungen der Personen, nıcht Jedoc VON personhaften
Wırkungen spricht (S 19), auch be1 der Verdeutliıchung des TaucCcAs der gleichen
Termminı iın der Chrıistologie helfen würde, zumal sıch 1m Lolgenden mıt dem Prinzıp der
Ursache In der Heılsgeschichte (S 121 beschäftigt, dementsprechend der
Unterscheidungfrage zwıschen geschaltener Schöpfung und ungeschaffenem (jott der
Vorrang eingeräumt WIrd. Ledigliıch des Dıalogs w ıllen, den sıch als olge se1ner
Arbeıt wünscht, ındem ß auch verdeutlicht, daß nıcht auf eiıne hıstorısch-dogmatische
Untersuchung des Termminus „EVUNÖOOTATOV“ bzıielt (S 48), wollen W IT fragen: Könnte
se1IN, daß alle diese zeiıtgenössischen eologen, dıe VON „personhaften Wiırkungen“
gesprochen aben, dies mıt der Absıcht eiıne personhafte (nicht auf dıe Substanz
zentrierte) orthodoxe Christologie zeigen, oder spielte dıies überhaupt keıne olle, auch
WECNN INan In bestimmten Fällen ber dıe christologische Terminologie nachzudenken
begann? Es würde sıch vielleicht lohnen, WECNN diese rage 1mM zukünftigen Dıalog eiıne

spielen würde, zumal Ramphos seINe Interpretation be1l dem Terminus
„EVUNOOTATOV“ VON Leont1Os VON Byzanz begann, der. SOWEeIt W ITr WI1Ssen, diesen Termıinus
christologisch gebrauchte, und dann den Hesychasten überging!

Im Abschnıiıtt dieses apıtels ar alle Fragen In ezug auf dıe Anfangsursache,
indem SI Zuerst dıe Posıtion VON emes VON Alexandrıa anführt, daß dıe darauf
basierende These VON Vorrang gemä der natürlıchen Ordnung (QUOLXN) verstehen ist
und Keineswegs ontologischen (harakter besıtzt (S 129) In dieser Hınsıcht Ist wichtig,
yrı VON Alexandrıa erwähnen, der nıcht der Meınung zustimmt, daß der Vater
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ZUeEerST wırke. iındem der Sohn zuerst Zuschauer und danach „Arbeıter der Wırkung des
Vaters werde“ (S 132)

Es folgen dıe Schlussfolgerungen der Arbeıt (S 133-139), be1 denen W ITr 1L1UT

zustimmen können, daß dıe neuerdings gebrauchte Terminologie nıcht übernommen
werden sollte. Gespannt wollen W Ir U auf dıe Reaktıon derer warten, dıe dıe CC

Terminologie gebrauchen, zumal da se1In Interesse theologıschen Dıalog
hervorgehoben hat Zumıindest dıe rage, ob dieser brauch 11UT auf einer
antıessentlialistischen Reaktıon In Kenntnis der Auffassung der westlichen eologıe über
den Hesychasmus basıert, W 1€e In selner Arbeıt darstellt, sollte weıter diskutiert
werden. ugle1c meılınen WITr, daß die Reaktıon der zeıtgenÖssischen westlichen eologen
auf diese Interpretation nıcht ohne eutung ware. SO wollen W ITr nıcht, daß dıe
theologıschen onologe 11UT alleın 1mM (geographisch verstandenen) griechıschen Kaum
überwunden werden, iındem S1e Hre einen „antıwestlichen“ theolog1ıschen Monolog
ersetzt werden. der auf MerKWUurd1ge WeIlse den INArucC vermıiıtteln könnte, daß der
t1essentlalıstischen Posıtion alle orthodoxe eologen zustimmen und doch ein1ge (nicht
alle!) VON iıhnen 1Ur dieser Posıti101n theologisch-terminologıische Fehler machten!
Auf den bestimmten Beıitrag der westlıchen eolog1e ist deswegen mıt Interesse
warten.

An Schreıibfehlern sınd olgende auszuführen:
AUT 3() (Anm 5) odec richtie oder. Aut 56 (Anm 25) AUEOWUATO richtie

ohl ÜUEOOTATA. Am Ende VOIN 79 wahrschemlıc e1in TOL(V beım USATUC Kata
AEOVTLO, W 1e6 In der Miıtte VON 104 STa Kata ABAavacıo richtıg ware OT TOV
ABavaOoıo. Da aber auch auf 136 der us  T OTE LO gebraucht Wwiırd, ist
dıiese Oorm möglicherweıise mıt Absıcht benutzt worden. Und auf 130 SCHLEILC
QUON WOTO Hs WOTO DUON I’LOc,

Johannes Kourembeles, Thessalonikiı

GeOorZ210s Mantzaridıis, (jrun:  1nıen chrıstlicher (Veröffentlichungen des
Instıtuts für orthodoxe Theologie, hrsg. VO  — Theodor 1kolaou, Band ST Ottılıen:
EOS 1998, 137 SR 99  - ISBN 3-88096-458-0)

Der Band der el Veröffentlichungen des Instıtuts für Orthodoxe Theologıe 1st
eın weıiterer gelungener Beıtrag ZUT Präsenz der Orthodoxen Theologı1e In Deutschland,
WENN INan bedenkt, daß nicht L11UT dıe ahl der Übersetzungen 1INSs Deutsche wıichtiger
orthodox-theologischer erke sondern auch dıe Zahl prımärer deutschsprachiger
Veröffentliıchungen ber dıe rthodox1ie zun ımmt.

Das Buch M.s ist Z Teıl AaUS dem Griechischen übersetzt. Mehrere Kapitel, dıe
früher schon als „Eıinleitung In dıe Ethık“ In griechıischer Sprache erschiıenen. Ssınd 1M
vorlıegenden Band ergänzt und neubearbeiıtet. Der nhalt des Buches entspricht
grundsätzlich der Vorlesung „Grundlinıien chrıstliıcher EthiIk”. dıe der NT 1Im 1997
als Gastprofessor der Unıvers1ıtät München Instıitut für Orthodoxe Theologı1e 16

Es Ist nach W 1€e VOT wicht1ig und aktuell, orthodoxe Bücher Z ema
publıziıeren, erstens we1l orthodoxe theologısche _ ıteratur In deutscher Sprache ©
und zweıtens weıl 1n vielen orthodoxen Ländern selbst se1t fast 5() Jahren und ın
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Rußland seı1ıt 7U Jahren keine theologische Publikationen ber sSOz1al wıchtıige
Themen erschlıenen SINd, weshalb auch bıs heute och In Deutschlan soz1al-ethische
Texte russischer Denker der 20er TE uUNsSeTES Jhs W 1e Vyıscheslavtzev und ran
den einz1gen Bestand darstellen, WOSCECH dıe Sıtuation In Griechenland sıcherlich
besser Wadl und Ist. Der VIT. hat mıt eorg (Galıtıis und Paul Wilıertz das
herausragende Buch, Glauben N dem Herzen (München *1994), und das Werk.
Soz10log1e des Christentums (Berlin herausgebracht und somı1t selbst
orthodoxer L ıteratır diesem hemenbereich beigetragen, wobel bemerkt werden
muß, daß des großben Interesses für dıe orthodoxe Spirıtualıtät, immer noch das
alsche Vorurteil besteht, daß SOz1ale Fragen für (Orthodoxe nıcht ktuell S1INd. Das
vorliegende Buch annn aber VO Gegenteıl überzeugen.

Der VT 1mM Literaturverzeichnis dıe VON ıhm benutzte Lıiteratur auf, wobel eın
Driıttel der genannten 1T1e! ıIn ogriechischer Sprache geschrıeben S1INd. Der \ zeigt dıe
Grun:  1nıen und D1ımens1ionen des orthodoxen ethiısch-theologischen Bewußtseımins.
Besonders interessant innerhalb der vierzehn Kapıtel des Buches Ssınd diejen1ıgen ber
„JOz1alıtät und Realıtät®. „Autonomitie und Heteronomi1e“, „Freıheit und Autorıtät“ und
„Akrıbie und O1ıkonomi1e 1mM kırc  1chen Leben“ Methodologische Kapıtel sınd
diıejen1gen ber und Dogmen“ und „DIe kırc  1CcHEN Dogmen als Wegweilser
christlichen Lebens:, und mıt aktuellen IThemen befassen sıch dıe Kapıtel ber :Die
ethısche Problematiıik der kommenden el „Dıe Bıldung ethisch-moralischer
Krıterjen“ und ADIie öÖkologische Krise“.

Der 116 des Buches „Grundlıinien christlicher Ethık:. wobel auf dıe Bezeichnung
„Orthodoxe Ethık“ verzıchtet Wwırd, ze1igt deutlichsten. daß dıe praktısche oral, dıe
CArıstlıche Philanthropie, CIn Geblet Ist, auf dem sıch weni1ger als auf en anderen
Gebieten, dıe paltung der chrıstlıchen Welt verspüren Jäßt, und daß sS1€e auf dieser
ene leichtesten ZUrTr inıgung finden annn Der NT schreıbt In gesamtchrıistlicher
Perspektive, aber. da wiß Oorthodox ist, ist diese Perspektive t1ef patrıstisch. Wır lesen
nıcht dıe prıvate theologısche Meınung VO  = Professoren, sondern dıe Ansıcht der
Kırchenväter, also der Kırche. DIe Texte: dıe der V{T. ZiLIEI. sınd In ihrer eENrnNeı
lexte VO  = Kırchenvätern. aber nıcht selten zıtlert CE auch Autorıtäten UNSCeTECS

Jahrhunderts W 1e den Sıluan den Athoniıten.
eıtere emenbereiche 1m vorlıegenden Buch Sınd theologısch-anthropologische

Gründe der1 Asketık und andere.
Das Buch kann auch als Betrag Z UB innerorthodoxen Dıalog gesehen werden. Das

Kapıtel „DIe Gebote (Gjottes als göttlıche Energie“ beispielsweıse kann unterschıedlich
kommentiert und dıiskutiert werden. Was der NT Sanz Anfang dieses apıtels Sagtl,
„D1e chse, dıe sıch das moralısche en der Chrıisten IC ist dıe Erfüllung der
Gebote CIOLLES.. rklärt O1 später ausdrücklich nıcht 1Ur ach neutestamentlıcher
Exegese („Ein gebe ich euch: 1e einander!“, Joh > sondern auch
nach patrıstischer (Z ach ax1mos dem Bekenner, der bemerkt, daß der (jott-
O0g0S „ An jedem selner (Gebote mystıisch gegenwärtıg ist“).

Das Buch kann abschliıeßen qls Lehrbuch auch 1Im Rahmen der
öÖökumenischorientierten theologischen Ausbildung empfohlen werden.

AaAdımır Fedorov, ST Petersburg
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Olga Grizopoulou Piıgi Kazları Apostolos Mbparlos (TEeOFZL10S I sananas, «() Inocovuc
X OLOTOG, Kar  OC KOO0UWOC WOWV) GE0U HUL EuELO», (Orthodoxes Relıg1onsbuc für
dıe Klasse Gymnasium), Hgg Griechisches Kultusministerium, Pädagogisches
Institut. Ilustratıiıon und künstlerische Ausstattung: Vaso (Je0r210U, en
OOYOVLOWOG Exö0  WC ALOCKXTLXOV BıßALOV 1998, 3()9 5., ISBN 960-06-060-5

Das vorliıegende Schulbuch stellt eiınen neuartıgen Beıtrag den bısher1gen
Relıg1ionslehrbüchern Tür dıe Sekundarstufe In Griechenland dar. Seine Autoren en
iıhr Bestes gegeben, damıt Jesus Chrıistus den chüler auf natürlıche Weılse wıird
un se1ine Botschaft Ur eıne den Jugendlichen entsprechende Methode begreiflich
WIrd. Es ogeht eın reich bebildertes Buch, dessen Farben den Interessen und
Bedürfnı1issen der chüler In diesem er entgegenkommen.

Der HE des Buches * Jesus Christus, dıe Neue Welt (jottes und Ir  27 (d dıe
Schüler) unterstreicht schon VON Anfang dıe eilnahme der chüler Ablauf und
Gestaltung der Unterrichtsstunde.

Der Hauptteil Jeder Unterrichtseimheıit behandelt eiıinen Abschnitt des Neuen
JTestaments. der nıcht In se1lner ursprünglıchen FOrm., sondern In Neugriechisch
übermuittelt WITd. Jede Unterrichtseinheit besteht AUS sechs verschlıedenen Ebenen, dıe
dıe Zusammenarbeıit zwıschen Lehrer und chüler Ördern und produktıve
Gruppenarbeıt unter den chüler ermöglıchen:

DıIe “Eıinleitung” <g1bt einen Überblick über das Hauptthema der ktiıon und welst
auf selne Problematık hın

Der bıblısche “Text” ist STEeTSs e1in Auszug AaUuS$s den Büchern des und SC  1e. eın
Ere1gn1s des Lebens Christ1ı C1in.

DıIe “Erläuterung” dem chüler Urc dıe vermittelten Informationen, dıe
Unterrichtseinheit allmählich begreıifen. Detaillierte Angaben unterstutzen
gleichzeılt 1g dıe Hauptlınıe der Lektion

DıIe “Bearbeitung” benutzt dre1 dıda  1ScCHe ethoden: a) dıe Fragestellungen, dıe
dem chüler ermöglichen, se1n Wiıssen ber den ext vertHeien. sıch edanken über
a KLuelle Themen machen, dıe ethıschen Prinzıplien in den soz1alen Bereich
übertragen und VOTI em sıch das Hauptthema einzuprägen. DıIe Antworten finden dıe
chüler selbst mıt der Zusammenarbeıt untereinander und der diskreten
SteuerungI den Relıgionslehrer, be1l der freien Diskussion ın der Klasse en
dıe chüler dıe Gelegenheıt sıch außern und dıe Meınungen der Miıtschüler hören
und beurteınlen. e1 WwIird besonderes dıie Sozlalısıerung jedes Eınzelnen epflegt
und SefIÖTderT, und C) be1ı den geIordertien Hausarbeiten beschäftigen sıch dıe chüler
mıt einer speziıfischen Seılte der Unterrichtseinheit un lernen ın der Gruppe
arbeıten.

Der “Hılfssto bringt den CAUIETH lexte an unterschıiedlichen Quellen ahe
kırchliche Hymnen, edichte, Abschnitte VO  — Schrıften der Kirchenväter, dıe dem
1tIaden eın abwechslungsreiches Gepräge geben

DıIe “Zusammenfassung” g1bt einen Überblick über den Unterricht und hebt dıe
wichtigsten egrıffe und Angaben hervor.
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Das Buch ist ıIn VIier Kapıtel geglıedert. In ihnen WIırd das ISAD Jesu Chriıstı chrıtt
für chrıtt dargestellt. Dıe Eınleitung (S. s die chüler iın dıe Umwelt Chriıstı
e1ın Sowohl der hellen1ısch-römische als auch der Jüdische Kulturkreıis und se1n Umfeld
werden mıt Landkarten (S. 15, 26), Fotografien (S 16, 19, 23) und Rekonstruktions-
zeichnungen (S 2ZU. 22) erläutert. DIe Lächerübergreifende eMmMaliı ermöglıcht eıne
Vernetzung mıt dem Geschichtsunterricht des gleichen Schuljahres. 1ne hılfreiche,
detaıllıerte Übersicht (S. &° mıt den wichtigsten Daten Jjedem Buch des Neuen
Testaments erganzt diese Eınführung In das eNrDuUC

Das Kapıtel rag den 1fe| “ Jesus Christus kommt und weıht dıe CAE Welt
(jottes en  29 (S. S Hıerbe1l werden dıe ersten Te des enNns Christ1ı DbIS Z7ABR

erufung der ersten Jünger vorgestellt. DiIie Lerninhalte werden mıt orthodoxer
Ikonen (S 50 Z 62), lıturgischer lexte (S 45, Sl 85), VO  > Abschnıiıtten AaUus Schrıiıften
der Kırchenväter (S. 49), Bılder (S 69, D 91), Fresken (S. ö5 80), Mosaıke (S 5 81),
eıner Karıkatur (S. 66) und VO  — Handschriften (S. 76, 84) dargeboten. Dıese 1e
steigert dıe Aufmerksamkeit der Jugendlichen un ermöglıcht ihnen dıe Vertiefung des
relıg1ösen Denkens

Dıe Gleichnisse Jesu Chriıstı bılden das zweıte Kapıtel des Buches (S. 107-168). Jesus
Christus Wwırd qls der allererste LEHRER dargestellt. Seine Lehre übermittelt T: Uurec
Gleichnisse, Dıiskussionen und Fragestellungen. Detaıillıer ausgeführt, dennoch
abwechslungsreic gestaltet, werden dıe Gleichnisse des verlorenen Sohn (S. 113-118),
des barmherz1ıgen Samarıters (S. 119-124), VO Weltgericht (S 125:130) und VO  —; der
alschen und rechten orge (S 138-143) vorgestellt. JI refifende Illustrationen (S 10
123): dıe der Phantasıe und der Vorstellung des CNUulers gut entsprechen, begleiten den
Bıbeltext Hıer wırd auch auf dıe besondere der Frauen und der Kınder in der

Welt (jottes eingegange (S 31-137) DıIe Bearbeıtung bleibt aber nıcht 11UT

oberflächlich, sondern wırd vertielit auf dıe soz1alen TODIeme der Kınder heute (S
136) DIe rel1ig1ösen Gruppen, dıe Führer der Epoche Christ1ı (S 149-150) und das
“ Vaterunser” (S 55-161) schlıeßen dieses Kapıtel

Das drıtte Kapıtel el “C’hristus offenbart mıt selnen Wundern offenkundıg dıe
NECUC Welt (jottes” (S.171-206) Hierbe1l werden dıe under Chriıst1ı als Sıgnale Gottes
Tklärt Fünf wıichtige under werden dem chüler vorgestellt: DIe Beruhigung des
Sturms (S 171-176), dıe Heılung des Besessenen (S. 177-181), dıe Heılung des
Gelähmten In Kafarnaum (S 182-186), dıe Heılung des Blındgeborenen (S 87-193)
und dıe Auferstehung der Tochter des Jalirus (S 94-197) Dıe ermittlung des
Lehrstoffes wırd erreıicht mıt VO  =>. Gedichten (S 192 186) und persönlıchen Hr-
Lahrungen (S 185), dıe eiıinen entsprechenden ezug A ema “Wunder” en Diıese
Methode verstärkt dıe Fähigkeıt der Kınder aSsoz1leren. Dıe Verklärung Christı
beendet den letzen Teıl des apıtels (S. 198-203).

Das vierte Kapıtel befaßt sıch mıt dem Hımmelreich (Jottes und der Auferstehung
Christi (S 209-294). DIe eutung der Auferstehung des LAzZzarus wırd csehr SParsamı
geschıildert Erstaunlicherweise “ıe Dıskussion In der Klasse” und dıe “Haus-
arbeıit” be1l dieser Unterrichtseinheıiıt. DıIıe etzten Ere1gn1sse des ens (hristı werden
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chrıtt für chriıtt nachvollzogen. Der Eınzug In Jerusalem (S 215-222), das letzte
Abendmahl a  9 dıe Kreuz1igung und dıe Grablegung Jesu (S 251-261) W 1€e auch
dıe Auferstehung (S 269-274) und dıe Hımmelfahrt (S. 88-292) werden mıt eiıner
VO  — dıdaktıschen Mater1alıen vorgestellt. DıIe chüler bekommen elınen t1efen 1n  1C
ıIn dıe Zeıt des lLe1ıdens Christaı

DıIe Wiederholungseinheıiten Ende jedes Kapitels SInd bemerkenswert gut SC-
lungen. Fokussierende Fragen ermöglıchen eiın gezieltes Erarbeıten der wesentlıchen
Lernınhalte eInes jeden apıtels. Abwechslungsreiche Fragetypen und ufgaben VCI-

schlıedenen Charakters W 1e auch Puzzles ermöglıchen dem Schüler se1lne erworbenen
Kenntnisse fest1gen und reproduzıleren.

Das Buch SC  1e mıt einem umfangreichen Regıster. [DDort Sınd anzutreffen: a) das
Gilossar (S 296), das den cChulern beım Verständniıs der remden Wörter oder
Ausdrücke des Lehrtextes 1 dıe ach jedem Kapıtel angegeben und nıcht
alphabetısc eingeordnet SINd, dıe Bedeutung der Hebräischen Wörter in den
WEexten; C) das Sachregister, griechısches und internatıonales LıteraturverzeıichnIı1s, e)
Lıteratur für den “H1ılfssto und dıe Quellen der Ilustrationen des MC

Krıterium für dıe ermiıttlung des Lehrstoffs WarTr sprachlıche und begriffliche JAaT-
heıt und Anschaulichke1r (Z auf 15. wırd dıe geographische TO Palästinas m ıt
der des Peloponnes verglichen). Hınzu kommen das Interesse und dıe Fragen der
Schüler, welche Antworten AUS Orthodoxer Iradıtion und A US dem orthodoxen Leben
heraus gegeben werden können.

DIe Ilustratorın des Buches hat besonderen Wert auf dıe Qualıität der Bılder und
Ikonen gelegt en das rel1g1öse Bıld treten auch dıe profane Kunst und die
Photographıie, dıe mıt den verschlıedenen Textelementen dıe gesamte
Aussage eiInem estimmten ema prägen DIe richtige Auswahl der Farben ist DSV-
chopädagog1isc bekanntermaßen VO großer Bedeutung; mıt dem vorlıegenden
Schulbuch wurde diesen Prinzıpien In besonderer und gelungener Weilise echnung
etiragen: Im Buch sınd byzantınısche Ikonen und Fresken Linden, dıe 1UT sehr selten
abgebildet S1nd. Es ogeht wertvolle und seltene Abbildungen VO Leben Chriıst1, dıe
sıch auf dem eılıgen Berg eIimmaGen (eine kleine Auswahl auf 249 dıie erspottung
Chriıst1ı Urc dıe Wächter 14A4 Jn auf 231 dıe Fußwaséhung‚ auf A dıe
uferstehung des Lazarus 16 {Hat- auf S () dıe au{Tlfe Chrıst1ı JO en Werk VO  e

Emanuel Panselinos). Es Ist bemerkenswert, daß In den Büchern nıcht L1UT Ikonen der
griechıischen hagıographischen TIradıtion vertirefifen Sınd, sondern auch der serbischen
(S 259) Mosaıke und Mınılaturen AaUus Handschrıften verschlıedener TEe SINd
sporadısch 1Im Buch verteilt und ergeben einen Überblick ber dıe kırchliche
Kunst (eine kleine Auswahl auf 28 der Evangelıst Markus, auf 197 dıe
uferstehung der Tochter des Jairus). Andere Abbildungen sınd mıt kındlıcher Eın-
4C  el gemalt und ermöglıchen D dem chüler sıch mıt den dargestellten Personen
identıifızıeren (S 6 7, 56, 149)

Den orthodoxen Ikonen Lolgen entsprechende westliche Abbiıldungen gleicher
ematı Abbildungen bıbliıscher Kre1gn1sse, W 1€e VO  ! alvador alı Marıae
Verkündigung und dıe Bergpredigt auf 47 und 140, Weıhnachten VO  > Haınen auf
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65 die Abbildung e1InNes 1ner VO  — Marc Chagall auf 155 helfen den CAUuUlern
dıe vielfältigen Möglıchkeıiten der kırc  1Ichen Kunst kennenzulernen und teilweise
daran Krıtik ben

Auffällig sSınd Photographien VO  — (jottesdiensten oder anderen lıturgischen
Handlungen, dıe euHLc erkennbar außerhalb des oriechıschen Kulturkreises gefelert
werden (S DA Z 281 ecoul; Korea). Dıes unterstreicht dıe internat1ionale Bedeutung
der Orthodox1e. uch andere Bekenntnisse werden erwähnt, damıt den Jugendliıchen
dıe 16 der Religios1ität In der Welt bewußt wırd (S 159) Damıt WIrd dıe
interkonfess1ionelle D1ımens1ion dieses Lehrbuches bewlesen.

[Jas Ite und das Neue LTestament werden In harmoniıscher Weise mıteiınander
verbunden. ehrmals wırd VO  s den Autoren betont, da ß das Ite Testament seine
Erfüllung 1Im Neuen Testament findet Diese anrneı wırd den CANulern UTrCcC
verschlıedene Fragen bewußt emacht (S 46)

Das Buch vermuiıttelt dem chüler Texte der Kırchenväter (auf 49 und F17 VO  —

1KO1A20S Kavasılas, auf 159 und 202 VO 5Symeon dem Neuen T’heologen, auf
121 VON Johannes Chrysostomos), W 1€e auch lıturgıische lexte A US den verschlıedenen
Liıturgien des COrthodoxen Rıtus (eine kleine Auswahl: auf SJl 65, 8I, 202) acst In
Jeder Unterrichtseinheit <1bt aIiur eiınen entsprechenden Abschnıiıtt, der ıIn se1liner
ursprünglichen Orm und auch auf Neugriechisc abgedruckt WITd. Jedes dargestellte
bıblısche Ere1gn1s wırd auch In den Rahmen des Kırchenkalenders eingeordnet
(entsprechende Beıispiele 5 72)

Eıinige Lektionen werden VO  s ausgewählten Texten der modernen Lıteratur (östlicher
W 1€e westlicher) begleıtet, dıe Tische Fl In dıe Unterrichtseinheiten bringen (Solche
sSınd reffen VO  = 701 Karel]ı auf YS, VO  = a0Qu Follero auf 129, VO  = Nıkıforos
Brettakos, auf 159, VO  e Kalman 1ksat AUS Ungarn auf 293, VO  e Kostas Varnalis
auf 265)) Gelegentlıc werden Elemente der Volkstradıtion mıt der Theologie
verbunden, z.B dıe sogenannten “K alanta” Weıhnachtsliede (S 64), W 1e auch lokale
Sıtten und Gebräuche (S 83) kırc  ichen Felertagen. Diese Informatıonen
und nregungen dem chüler selnen Hor1zont erwelıtern. 7 usätzlich wırd klar,
daß dıie Absıcht der Autoren, dem chüler ber das relıg1öse Element hinaus einen
interkulturellen Leıitfaden dıe and geben, gelungen ist

Irotzdem muß INan mıt den Lolgenden Bemerkungen ein1ge Eınzelheiten bemängeln:
Dıe Gliıederung 1st sehr trocken und der Inhalt detailliert. daß INan den Lehrstoff
In eıner Unterrichtsstunde nıcht durcharbeıten annn DIe Druckfehler halten sıch ın
bescheidenen Grenzen, allerdings auf 1mM Inhaltsverzeichnıiıs. Einige Bılder
wurden ohne Kommentar eingesetzt, 69, 96, 33 156. 161, 284 Auf 62
könnte elıne one über dıe Geburt Christ1ı mıt goldenem Hıntergrund verwendet
werden, dıe “dıe liturgische Zeit” besser ZU 1SErue brıingt. Zusätzlich ist Erklärung
und Beschreibung 7ABNE gleichen one e1m un auf 63 nıcht klar def1iniert. Auf
92 wırd dıe Erklärung des egr11fs “H ımmelreıch (jottes” auf eın Bıld gestutzt, das den
Vorstellungen der chüler nıcht entspricht. Eıgenartigerweıise en dıe Autoren be1l
den Gleichnissen VO verlorenen Sohn und VO barmherz1gen Samarıter L1UT westliche
Abbildungen (S 1715 Boratınskı und 118 Kenter. oder auf 20 Van Gogh) und
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keine orthodoxen Ikonen verwendet.
Fazıt 1T0OCZ kleiner Mängel überwıiegt das Posıtive be1 weıtem. In diıesem Buch

Jesus den Jugendliıchen und alle Welt ZUET: “BAOLAELO” (jottes: alle werden Kınder (jottes
/Z/weılftelschne 1eg Jer eın gutgestaltetes Lehrbuch VOE: das bısher In der griechisch-
orthodoxen Schulpraxıs fehlte. Ble1ibt hoffen, daß dıe chüler den t1eferen Sınn des
eAdicCchHTes VO  ; Miıchael ayer (S 293) Ende des Schuljahres begreifen werden: “o
meın GOft: ich wußte nıcht Ich hatte meıl1ne ugen auf e1in anderes 1e] gerichtet. Jetzt
sehe ich klar. Ich habe mıt Dır einen langen Weg VOT mMIr  2

Marıa Rantzou, Thessaloniki
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rage der Beteiligung anderer orthodoxer
Orthodoxe Kıirche Kırchen be1 der Anerkennung Qa UTO-

ephaler und utonomer Kırchen HLG
das Okumenische Patrıarchat. ObwohlPanorthodoxe Nachrichten n1ıemand dıie Führungsrolle und den Eh-
renprimat des Okumenischen Patrıarcha-

Internationales TIreffen orthodox-theolo- grundsätzlıch einschränken wollte,
gischer Schulen gab CS immer w1lieder Krıtık dessen

Vom bıs 26 Januar 1999 fand In der Entscheidungen; zuletzt be]1l der Verle1-
hung der Autokephalıe dıe orthodoxetheologıschen ademı1e VO  = St Peters-

burg dıe XNALL Internatıionale Konsultation Kırche VON TIschechien und der OoOWakeılı
orthodoxer theologıscher Schulen Das Schlußkommun1que enthielt ZWarl

der rund 100 Vertreter orthodoxer akul- e1in ädoyer, dıe Kommıissıon einem
äten, Akademıen, Semıinare und Jugend- günst1igeren Zeıtpunkt erneut 11-

zurufen, dennoch ist das Okumenischeorganısatıonen AUS 5() Ländern eılnah-
IN  =- Der Bıschof VO  e Tichvın und der Patrıarchat davon überzeugt, daß das
Leıter der adem1ı1e eröffneten dıe 19 Konzıl 1Im Jahr 2001 usam  nireten

SUuNg, auf der VOT em Fragen der J annn Als JTagungsort käme neben T hes-
gendseelsorge und der theologıschen Aus- salonıkı VOTI em en In rage. | Or-

thodoxie Aktuell (1999) f KNA-OKTbıldung behandelt wurden. Daneben gab
6S auch eın reichhaltıges Kulturpro- (30.3.1999) Z0U; Pantainos (1999)
9 be1l dem Klöster und Gebetsstät- 157
ten der Reg1ıon besucht wurden. Dıe Aus-
biıldungseinrichtung für Orthodoxe Panorthodoxes Symposion In Nazareth
T’heologie der Unıversıtät München WUlIl- Vom 15 DE März 1999 fand In Naza-
de VO  — der wIissenschaftlichen Miıtarbeite- reth eın gesamtorthodoxes wIissenschaftlı-
Fın Dıpl co Marıa Mastorog1lann1ı VCI- ches ympos1on S ema 95  erKund1-
treten SuUuNng dıe Gottesgebärerın Inkarnati-

des Wortes (jottes“ Der 1nla-
Ireffen der Vorbereitungskommission für dung des Patrıarchen Dıodoros VO  e Je-
das panorthodoxe Konzil rusalem diıesem TEHEN. das auch als

Am und März 1999 traf dıe inter- Veranstaltung ZU JubiıläumsJjahr
2000 gedacht WAaTl, Lolgten fast alle ortho-orthodoxe Vorbereitungskommi1ss1on für

das hei_lige und ogroße Konzıl 1im Zentrum doxen Kırchen AT die Entsendung e1-
des (Okumen ischen Patrıarchates 11655 Repräsentanten.
Chambesy be1 ent Das J refif- Im Zentrum der Veranstaltung, dıe
fen gestaltete sıch aufgrun der kurzen maßgeblıch VO  = dem Athener T’heologie-

professor €org10s Galıitis VorbereıtetVersammlungsdauer und der komplexen
Themenstellung als sehr schwiıier1g und worden Wal, stand dıe theologische rage
erbrachte keıiıne konkreten Ergebnisse. ach der Verkündıgung dıe Gottesge-
Eınes der wichtigsten TODIEMEe Wäadl dıe bärerın. Das ema wurde (218 exeget1-
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schen, hymnologischen und i1konographi- 1121ÖSe, soz1ale und kulturelle en se1lner
Mıtglıeder fördern, damıt diese eın le-schen Gesichtspunkten behandelt

Zl Pfingsten 27000 soll e1in weıteres bendiges Zeugn1s TÜr den orthodoxen
5Sympos1ion ZU eCma „Die Orthodoxe chrıstlichen Glauben ablegen“ und „iIhren

alz In der Kırche und letztlich ihrenKırche Begınn des Jahrtausends“
stattiınden. _KNA (J)KI 1 (20.4.1999) Weg (jott iiınden“.
18] Dıe zentrale ıtung des Jugendbundes

hat eın auft dre1 T gewählter Vorstand,
UJTÜ der orthodoxen ischöfe dem fünf Miıtglıeder angehören, NNe. Vıer
Deutschlands Z Waffenruhe davon werden dıirekt VO gewählt,

DIe orthodoxen 1SCNOTIe Deutschlands der Fünifte ist der Referent für ugendar-
en anläßlıch des orthodoxen Pfingst- beıt der Kommiss1on der Orthodoxen
Testes 3() Ma1ı 1999 ZU1 Waflffenruhe Kırche In Deutschland, derzeit also Pfar-
auf dem Balkan aufgerufen, wobel CIe In FT Da 1A4Ss er AUS Öln (Patriat:

chalvıkarıat der Griechisch-Orthodoxenihrer Pfingstbotschaft VO Jjeden
rieg als eiıne moralısche und ex1ıstentielle Kırche VO  = Antıochlen in Westeuropa).
Niederlage der Menschheıit bezeichnen. Dieser wurde auch VON den Vorstands-
DIe vielen Menschen, dıe be1l den Vertre1- mıtgliedern ZU Vorsiıtzenden des Bundes
bungen zugrunde gehen, und Jene, dıe den bestimmt. DIe anderen 13 März 1999

Vorstandsmıiıtglıeder S1INd:Bomben und Raketen ZU pfer fallen, gewählten
SInd als er (jottes traurige pfer ndjelka Mijajloviıc (Düsseldorf) und
dieses Krıeges | Radio Vatikan, Diımitrı1os Patsavoudis (Frankfurt) als

Elısabeth26.5./29.5.1999 Stellvertretende Vorsiıtzende,
Danou (Bochum) als (Generalsekretärın

Satzung des Orthodoxen Jugendbundes In un adımiır Beekmann (Wuppertal) als
Deutschlan verabschiedet Kassenwart.

ank der 1U verabschıedeten datzung In seiInem ersten Rundschre1ıben rıef der
kann der Orthodoxe Jugendbund alle Jugendlichen des Landes Y E ak-
Deutschlan als eingetragener Vereın t1ven Mıtarbeıiıt aufl. Der Bund s1ıeht sıch
ach deutschem CC TeSISTIETT werden. selbst als dıe se1t Janger Feit erwartiete
Der der sıch auch INteNS1V A der Stimme der Jugend In der Kırche und ıll
kumenıschen Zusammenarbeıt Jun- sıch In Zukunft der ökologischen
SCH Chrısten beteilıgen W ıll, versteht sich Pflicht der Chrısten w1ıdmen, die Welt ın
laut Satzung „ Als Vertretung der i1hrem natürlıchen Gleichgewicht CI -

Deutschlan eDenden Jungen Menschen halten mıt dem Vorsatz: 55  ren W ITr dıe
orthodoxen aubens Er 1st elıne el1g1Öö- Welt, ehren W ITr dıe Schöpfung (jottes“
>5  ' soz1ale und kulturelle orthodoxe Be- KNA-OKI (16.2.1999) Ar ]S
WC8BUNS8, dıe in der Kırche verwurzelt ist (23.4.1999) 2}
und in deren Miıttelpunkt das geist1ge Le-
ben steht, _„Or1lentiert sıch der eılıgen Orthodoxes Jugendfestival In

DeutschlandSCHT I, insbesondere dem Kvangelıum
UNSCEICS errn eSUSs Christus, den Über- Am Ma1 1999 fand 1mM (jeme1l1nde-

zentrum der serbıschen Pfarrel des Sa-lıeferungen der eilıgen Kirchenväter und
der Tradıtion der Orthodoxen In Düsseldorf das orthodoxe Jugend-
Kırche“. Se1n Ziel besteht darın, „das est1val In Deutschland ber 500
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Besucher fanden sıch In Düsseldorf- tiımore fortgesetzt WITd. |Pantainos
Liıchtenbroic CIn Der Vorstand des (Jr- (1999) _/5]
thodoxen Jugendbundes (OJB) hatte
chenlange Vorbereıtung geleistet. Das Auseinandersetzungen Erzbischof
rogramm begann m ıt der Göttlıchen 1 4E pyridon Vo  - Amerika
turg1e, dıe überwıegend in deutscher Im Erzbistum VO  — Amerıka, der orÖßß-
Sprache gefelert wurde. ach einem ten orthodoxen (Gememinschaft In den
Frühstück erfolgte elıne Begegnung mı1ıt USA dıe 15 Mıo. Mıtglıeder ‚EBi rund
Metropolıit Serafim, dem Oberhirten der 500 Pfarreıen umfaßt, spıtzten sıch dıe
Rumäniıischen Metropolıe VO  = Deutsch- Auseinandersetzungen Erzbischof
and und Zentraleuropa, ZU ema pyrıdon Dıeser trat Ende Julı 1996
„Perspektiven Junger (Irthodoxer als Nachfolger des sehr belıebten akovos
Deutschland“, wobel Metropolıt erafım se1In Amt (Q)bwohl C: gebürtiıger Ame-
dıe ökumenische Integration der O.. r1ıkaner Wal, hatte pyrıdon bIıs 1n
doxen In Deutschland betonte. NSC  1e- keiınerle1l seelsorgerische Erfahrungen ın
Bend fanden Auftrıtte verschlıedener (ChO- den USA selbst aufzuwelsen. DIie Krıtik
I' Unterhaltungsprogramme und NIOT- iıhn konzentrierte sıch hauptsäch-
matıonsveranstaltungen AD orthodoxen ich auf se1ne eNlende Anpassungsfäh1g-
Jugendarbeıt auf deutscher und internati1ı- e1ıt dıe amerıkanısche Mentalıtät, auf
onaler ene In eıner Schweigem1- dıe admınıstratıven Veränderungen, dıe
nute wurde (n pIier des Kr1eges, K-‘g: CL bald nach seinem Antrıtt vornahm,
OVaIicn W 1€e. Serben, gedacht. | Orthodoxie den iIntensıven eDraue der griechischen
Aktuell 5:06-7 (1999) Sprache, W ds$s für dıe Verhältnisse 1n den

USA eher NAaNSCINCSSCH sel, und auf SEe1-
I1 Nachrichten 2US den orthodoxen 1C1I autokratischen Führungsstil, der miıt

tokephalen Kırchen dem demokratischen Selbstverständnis
der Amerıkaner kolliıdierte und den La1en

Ökumenisches Patriarchat eıin ANSCHICSSCHECS Miıtspracherecht
Kırchenangelegenheiten einräume. nsbe-

Der Okumenische Patrıiarch über die (J- sondere dıe Organısatıon TeR O-
ALa dox Amerıcan ders  c eKUunNn-

Sowohl das Okumenische Patrıarchat dete en dıe angesammelte Krıtıiık
den Erzbıischof. Ihr schlossen sıch 1Im Jgıals auch dıe Gesamtheit der orthodoxen

Kıirchen en erklärt, daß der inter- 1L1LUar dieses Jahres fünf Metropolıtanbi-
schöfe DıIe Organıisatıon forderte denkirchliche Dıalog mıt der KRöm ISCH- Okumenischen Patrıarchen artholo-katholischen Kırche erst weıtergeführt

werden kann, WECNN das Problem der Unı1a mal0os auf, pyrıdon ZU Rücktritt
bewegen Der Patrıarch tellte sıchgelöst WIrd. e1 sollen dıe bısher DC-

melınsam getroffenen Vereinbarungen nächst hınter pyrıdon und erklärte
diesem ema auch VO  — der Römisch- Januar 1999, dieser bleibe DbIS S@e1-
katholischen Kırche eingehalten werden, He Tode Erzbıischof. pyrıdon selbst

der Okumenische Patrıarch, welcher hatte inzwıischen selInen Rücktritt
Aussıcht gestellt, 6S nıcht bald e1-andererse1lts auch den unsch und dıe

olfnung aäußerte, daß der Dıalog In Bal- NeT Versöhnung käme. Am 19 August
1999 wurden dıe Auseinandersetzungen
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beigelegt, pyrıdon trat zurück und der griechischen Parlament mıt elner Sonder-
Tıtularmetropolıt Prof. Dr Dımitrı1o0s sıtzung geehrt. Bartholoma1os W 1€eS klar
Trakatellis wurde noch selben Tag darauf h1ın, da ß dıe westlichen edien In
ZU Erzbischof VO  - Amerıka HC- verschleierter Orm eın antıorthodoxes
wa KNA-OKI 10(SI Bıld vermiıtteln. Natürlich se1 INan sıch

der chwächen und Fehler der orthodoxen
Neue ischöfe für Amerıiıka Chrısten einschlıeßlı der Führer trad1ı-

Am 13 März 1999 erwählte dıe SV- 10nell orthodoxer (SJ8 bewußt, eıne
ode des Okumenischen Patrıarchates derartige Fehlınterpretatıion, dıe eigen-
dre1ı 1NECUC 1SCHNOTIe für dıe vakanten B1ı- nützıgen 7wecken dıene, Se1 allerdings
schofssıtze des Griechisch-Orthodoxen nıcht Zuläss1g. uch 1m Westen INan
Erzbistums VO  — Amerıka Bıschof €eX1l- sıch einerseıts auf das Christentum als
05 VO  —; TOAS wurde ZU Bıschof VON Grundlage der Kultur berufe, verhalte
Atlanta, Bıschof Georgios VO  e Komana INan sıch andererseılts krıimınell und NC8d-
ZU Bıschof VO  e New Jersey und der An t1V gegenüber den Mıtmenschen. Das
chimandrıt 1K0O0120S Pıssarıs ZU Bi: „Du“ MUSSe w 1leder vorherrschen und
SC VO  >; Detroit r wählt. Georg10s W Ul1- nıcht das egolstische ”ICh“a damıt eıne
de bereıts In der Kathedrale des JO- fIrıedliche Koex1istenz unfer den Menschen
hannes ıIn Tennafly feierlich inthroni1s1lert. möglıch werde. hne den Jugoslawı1en-
| Pantainos A (1999) 175 Peiralikı 1- rı1eg ausdrücklich benennen., betonte
S10 (1999) 56] der Patrıarch, daß CS auf internationaler

ene beiderseıit1gen Nachgebens bedürfe,
Der Okumenische Patriarch IN (irie- dıie TODIeme lösen.
cChenlan. Dıe Reıise des Patrıarchen führte ach

Vom Ma1 bIıs Jun1ı 1999 besuchte Agina, Ep1ros und akedonıen und
der Okumenische Patrıarch artholo- dete Junı In Thessalonıkı | Ortho-
mal10s erstmals iın selner 19972 EeZON- doxie Aktuell 6- (1999) 19f]

Amtszeıt offızıell Griechenland
Benennung einer Strahe In New orkec1e Griechenlands, dıe der des

Okumenischen Patrıarchates zugeordnet ach dem Ökumenischen Patrıiarchen
Sind, hatte Bartholoma1os schon DIe An Avenue 1mM griechischen Vier-
besucht Dıesmal wurde CT In en fe1l- tel VO  — New York,; AstorI1a, wurde umbe-
erlich VO  — Erzbischof Christodoulos und el Jetzit „Ökumenischer-
empfangen Am Sonntag, dem 23 Ma1, Patrıarch-Bartolomaios-Allee“. Anläßlıch
Tand In der Athener Kathedrale elıne des griechıschen Nationalfeiertages,
Patrıarchal- und Synodallıturgie März 1999, fanden offızıelle Feler-
Hıerbe1l wurde dıe Bedeutung des Oku- lıchkeiten 1m Rathaus VO  . New ork
menıischen Patrıarchates für die (jesamt- DIe mbenennung erfolgte

JIrotz derorthodoxıe hervorgehoben. März 1999 UÜrc eın VO Stadtparlamen
schwierigen außeren Gegebenheıiten SE 1 verabschiedetes Gesetz. | Pantainos B
das Okumenische Patrıarchat W 1e e1n (1999) 175]
IC In der Fınsterni1s.

Der Okumenische Patrıarch nahm
einem internationalen {Ireffen orthodoxer
Journalısten teıl. uberdem wurde (1 1m
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Metropolit Theodosios VO. 10 vers{LIoOr- Feierliche Schlüsselrückgabe der ALVa-
hen torkirche IN München

Am Ma1ı 1999 verstarb Metropolıt Am Sonntag, dem Jun1, fand dıe OT-
Theodosios VO  s 10 und Prımas der O_ 171elle ückgabe der Schlüssel der alva-
thodoxen Kırche In apan 1mM er VON torkırche, dıe se1it dem Ma1ı 1999 W 1e-
64 Jahren TE Er wurde 1935 als der der Griechisch-Orthodoxen Metropo-
ınd eliner Japanıschen buddhistischen lıe VO  3 Deutschlan: untersteht, Uure dıe
Famıiılıe geboren (sein weltlıcher Name Bayerische Staatsministerin, Tau Monıi-
Wl Shin]1 Nagachima), besuchte aber ın ka ohlmeiıer, den Metropolıten Au-
se1lner Studienzeiıt dıe Auferstehungska- goustınos VO  i Deutschlan: Voraus-
earale 1m Zentrum VO  e okı1o, GE WarTr dıe Feıler der (Göttliıchen T:
das Christentum kennenlernte und 19592 turgıe, dıe VO  — Metropolıt Augoust1nos,
auf den Namen Basılıos getauft wurde. Er Bıschof Dıiımitrios VO  o Therma1ı und meh-
studierte Semıinar der Orthodoxen Priıestern und Dıakonen zelebriert
T’heolog1e In 10 und Semıminar des wurde. Darauf Metropolıt A

Tıchon In Pennsylvanıa Er SOoUSt1NOS den Protopresbyter Apostolos
Wal der Japaner, der In selInem Land MalamoussIs, bıschöflichen ar der
1968 ZU Bıschof geweılht wurde. ET Griechisch-Orthodoxen Metropolıe VO  >
bernahm 1970 dıe Dıözese VO  —; yoto, Deutschland, Zzum Protopresbyter des O:
und 1979 wurde 8 für dıe Orthodoxe kumen1ıschen Patrıarchats VO  > Konstan-
Kırche Japans ZU Metropolıten VO  > 1O- tınopel 100e eSCHNIuLU Se1iner Allheiliıg-
k10 gewählt. In selner 2/Jährıgen DIiıenst- keıt, des Patrıarchen Bartholomaios Im
ze1ıt bemühte GT sıch die Verbesserung NSCHAIL dıe Felerlichkeiten
der Miss1ionsarbeit und dıe Entwick- (jemelnde und (‚jäste eıner TIreund-
lung der karıtatıven Tätıgkeıt der ortho- schaftlıchen gape mıt Kaffee und KÜ=
doxen Kırche. SOP 24) (1999) 9} chen eingeladen

Am 28 Februar 1999 hatte die ALOE ie-
Restaurierung mehrerer Athos-Klöster hısche Kırchengemeinde München und

DıIe kuropäilsche Investıitionsbank Bayern“ beım kuropälschen Gerichtsho
hat sıch bereıt erklärt, dıe Restau- dıe ückgabe der Salvatorkirch

rlierung mehrerer Klöster auf dem Berg uUrc das Bundesverfassungsgericht
OS f{inanzıleren. ema der Vereıin- dıie griechische Metropolie eschwerde
barung, dıe dıe Bank 1m Junı 1999 mıt geführt. Als Begründung wurde AaNSCLC-
der griechischen Regierung schloß, WCI- ben, das Urteil verletze dıe Menschen-
den 153 Miılliıonen ark ZUT1 erIu- rechte der Gemeinde, dıe dadurch ZC-
SunNng gestellt werden. Dıe Förderung SC- ZWUNSCH sel, iıhr E1genleben aufzugeben.
chıeht 1m Rahmen eines 1996 vereinbar- DıIıe Beschwerde richtete sıch dıe
ten anes, der dıe Restaurlierung der bereıits VOoO Verwaltungs-
Klöster In einem Zeıtraum VO  a 10 Jahren gerichtsho und VO Bun-
vorsıieht. aIur Ist eine (Gesamtsumme desverfassungsgericht gefällten Urteile.
\4£0)  e rund 206,6 Miıllıonen Mark 1I1l- (Vgl 26 {f.) |Süddeutsche Zel-
schlagt, dıe größtenteils VO  —; der EIR auf- [UuNg 34 (11.2.1999) 21|
gebrac WIrd. KNA-OKI Z (1999) 23]
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Byzantinische ammtung auf Kreta GE sollen nıcht 11UT erhalten, sondern auch
gestellt erweıtert und technısch für dıe heut1ige

In der Auferstehungs-Kırche In Chanıla Nutzung eingerichtet werden, wobe1l dem
auf retia ist Jjetzt dıe dortige ammlung Museum ach SC der Arbeıten

doppelt vıel Kaum ZAET: Verfügung STE-byzantınıscher und postbyzantınıscher
Kunst der Offentlichkeit zugänglıch SC- hen W ırd, damıt auch dıe se1lt Jahrhunder-
macht worden. DIe ausgestellten Wand- ten in der Schatzkammer auftbewahrten
malereıen, Ikonen, Münzen, osalıke. Kunstwerke dem um zugänglıch
Schmuckstücke und Keramiıkfragmente werden. uch dıe Bıblıothek soll erwel-
dokumentieren VOT em dıe TU (Ie- ter1i werden, daß zahlreiche Manu-
schichte Westkretas. KNA-OKI K skrıpte, Codices und seltene Bücher für
(16.3.1999) 13 dıe Forschung erreichbar werden. er

den Patrıarchalgebäuden sollen auch das
Georges T’'sets1is geht INn den Ruhestand h1istorıiısche Kloster des Savvas In Ale-

xandrıen und dıe Kırche des hl. Georg10sDer langjährıge Vertreter des (O)kume-
nıschen Patrıarchates beım Okumeni- In It-Kaıro renovıert werden. ı Orthodo-
schen Rat der Kırchen In (JenT. Georges X1Le Aktuell (1999) Y; KNA=OKT

( 13TsetsI1is, ist 1m Julı 1999 In den Ruhestand
TESSS der be1l seinem SCNHIE!|

als „Mann des Dıalogs  C6 gewürdigt wurde, Mediziniısches Zentrum INn amerun
wırd aber weıterhın ıtglie, des XEeKU- Am prı 1999 wurde das
t1V- und Zentralausschusses des Okume- Medizıinısche Zentrum der 1sSsS10n In

Kamerun HTC den Metropolıten 1heo-nıschen Rates der Kırchen bleiben Rhei-
nischer erkur 285 25] doros eingeweınht. Anwesend der

griechıische Botschafter, Vertreter des (je-
Ehrung Vo.  - Johannes Düsing sundheılıtsmıinısteri1ums und viele rıechl-

Der Okumenische Patrıarch Bartolo- sche und kamerunısche orthodoxe TY1S-
ien. 1994 hatte Patrıarch Petros VII., alsma10s beglückwünschte Johannes

Düsing, langjJährıgen Korrespondenten CI noch Metropolıt VO  — Kamerun Wal,
des OFo, selner Ernennung ZU den Grundstein gelegt und m ıt der

orthodoxen Kırche VO  — innlan:ı den BauPäpstlıchen Ehrenprälaten.
begonnen. Bıslang sınd dort bereıts über

Patrıarchat VO lexandrien 2000 Menschen A US der Umge-
bung medizinısch betreut worden. Der

Renovierungsarbeiten den Patriarchal- Gebäudekomplex umfa ßt auch Woh-
gebäuden In Alexandrıen NUNSCH und dıe Kırche des Georg10s.

ach ZWEe] Jahren Vorbereıitung und A1L- Anläßliıch der OII1IzZz1e1len Eınweilhung
chäologıisch-wissenschaftlıcher Forschung wurden nach der Karsamstagslıturg1e
en dıe Renovlerungsarbeıten den In en Pfarreiıen der Metropolıe VO  e

Patrıarchalresıdenzen In Alexandrıen und Kamerun viele Katechumenen etauft
und erhielten als escCHhen eın KTreuz undKaılıro begonnen. Das 1 84) In Ale-

xandrıen erbaute Patrıarchalgebäude eiıne one. | Peiraiki 1S10 (1999) 49]
fa lßt außer den Uro- und Wohnräumen
auch ein Museum und dıe wertvolle hısto-
rische Patriıarchalbibliethek DIe (ebäude
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Besuch des Patrıiarchen auf Agina Besuch des Patriarchen VOo. Alexandrıen
Am und November 19985 besuchte auf Zypern

Patrıarch Petros VII VO  — Alexandrıen Vom 2 bıs Ma1 1999 hat Patrıarch
und Sallz Afifrıka anläßlıch der Feilerlich- Petros VII VO  z Alexandrıen offiziell dıe
keıten YAUR Fest des Nektarıo0s dıe In Kırche VO  > Zypern auf deren Eınladung
se] AÄgina. Br pılgerte Z Kloster der hın besucht Es ist das Mal se1lt Se1-
Dreieinigkeıit, das der Heılıge gründete HO Inthronisatıion 1mM Februar 199’7, daß
und In dem CT auch se1ıne etzten Lebens- CL das Land besucht, In dem GT geboren
Jahre verbrachte. uch se1n Tab eI1N- wurde und Sse1InN T’heologiestudium
det sıch dort Am November 1998 fei- Semıinar des Barnabas In Nıkos1a ab-
ertfe der Patrıarch geme1ınsam mıt dem solvıierte. Er betonte in seinen en dıe
Erzbischof ıstodoulos VO  — en und hıstorischen an zwıschen der Kırche
Sallz Griechenland dıe (jöttliıche Liturgie, VO  — Zypern und dem Patriıarchat VO  — A
anschließend verlas eit den synodalen lexandrıen. Er versicherte dem schwer
eSchIu ber dıe Wiıederherstellung der geprüften zypriotischen Volk, daß wl ıhm
gestörten kanonıschen kırc  1CANenNn (Jrd- beıistehe und 6S In selne Gebete einschlıe-
Nung un ber dıe Vergebungsbitte des e Der Erzbıischof Chrysostomos VO  —
Patrıarchats. ı Pantainos 74 (1998) 565; Zypern außerte se1lne Freude über den

Besuch und dıe Absıcht, dıe Beziıehungen
zwıischen beıden Kırchen vertiefen.

Patrıiarch Petros VItE esucht Rußland SOP 240) (1999) 15|
Am pr1 1999 STatitetie Patrıarch

Patrıarchat VoO  a} JerusalemPetros VII VO  > Alexandrıen gemeınsam
mıt elıner hochrangigen Delegat1ıon se1INeESs
Patrıarchates dem Patrıarchat VO MOSs- Christen erhalten erstmals Schlüssel für

die Grabeskirchekau erstmalıg nach selner Wahl 1m prı
1997 einen achttägıgen Besuch ab Er Zum ersten Mal se1it fast S1010 Jahren

werden dıe Chrısten einen Schlüssel fürwurde VO  — Aleksı1] 11., dem Patrıarchen
VO Moskau und Sanz Rußland, VO  — Miıt- dıe Jerusalemer Grabeskirche bekommen.

DIe Grabeskıirche In der sS{ta gılt alsglıedern der eılıgen 5Synode und VON
deren OITIZ1e1llenNn Persönlichkeiten CIND- wıichtigster (OIrt der Christenheit. DIe C1S5-

fangen. Im Rahmen dieses Besuches WUT- Kırche dieser Stelle wurde
Ka1lser Konstantın dem (Großen ab 326 C1-de auch der NECUC SI1tz der Ständıgen Ver-

Lretung des Patrıarchates VO  > Alexand- richtet und 335 eingeweiht. ach Zerstö-
rıien be1l der russiıschen orthodoxen Kırche TUNgCH 1m sıebten, elften und neunzehn-

ten Jahrhundert kam c Wıederaufbau-eröfIfnet, der sıch bısher 1mM ukraınıschen
()dessa eIUuNden hatte. Dıe russische ()I - ten und Ergänzungen; eın (Jew Irr AaUus

Kırchen, apellen und Anbauten ent-hodoxe Kırche Trhielt für iıhre Vertretung
dıe Kırche des Demetr10s VO  —; Thessa- stand, und VON den ursprünglıch ZWO
lonık ı In Kairo. ı Orthodox Observer EKıngängen wurden elf zugemauert. Se1it
(1999) 10; Peiraikı 1510 (1999) 60; der Niederlage der Kreuzrıtter Sul-
Orthodoxie Aktuell (1999) tan aladın 1mM zwölften Jahrhundert C1-

hıelten dıe muslımıschen Famıiılıen Nus-
se1ıbeh und Schude das rıvıleg, dıe
bıslanz EINZISE 1r ZHÜT: Grabeskirche hü-
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ten dürfen ach in1gung der dre1 vorgeworfen WITd. Als eispie alr äßt
osroßben christlichen Kırchen (der or1e- sıch dıe russische Vısua-Praxıs anführen.

Ausländısche Miıtarbeiter katholischer O_chisch-orthodoxen, der lateinıschen und
der armenischen) ın Jerusalem, ın deren der protestantıscher Eıinrichtungen erhal-
gemeınsamem Besıtz dıe Grabeskıirche Ist, ten In der ege eın Jahresvısum, SOIN-
ber dıe HDEeuie Eıngangstür und ach de- dern 11UT och e1in Dreimonats- Visum,
K Fertigstellung wırd der Schlüssel dazu W ads ihre Tätıgkeitsmögliıchkeıiten stark

Imden Kırchenvertretern übergeben. einschränkt. G2W undschau (1999)
In  1C auf dıe AA Jahr 2000 erwarte- Z
ten Pılgerströme wırd aber bereıts ber
weıitere FKın- und usgänge ZALT Kırche Ehemaliger Metropolit Filaret für
spekulıiert, denn Israel 1m Jahr Unruhe
2000 mehr als VIier Miıllionen Pılger; dıe ach Angaben des Informatıonsdiens-
Grabeskirche verkraftet derzeıt Jährlıc „Urthodox1e in Rußland“ bemüht sıch
rund 750.000 Besucher. KNA-OKI Z der 1997 exkommunt1zlerte Metropolıit Fı-
29.6.99) 18 are der ukraınıschen Kırche den

ufbau eiliner parallelen kırc  1ıchen Ju-
Patrıarchat VO Rußland rısdıktıon, dıe sıch über (jeblete der ka-

nonıschen orthodoxen Kırchen erstrecken
Zweijähriges Bestehen des eligi- soll F diesem WEEC versammelt S:
0)  8 amtsenthobene Priester sıch und VC1I-

Se1lt dem ()ktober 199’7/ ist 1ın der sucht außerdem, verschledene schısmatı1ı-
Russıschen Föderatıon eim Relıgi0nsge- sche Grupplerungen In der Dıaspora In
Na in Ta Es soll auch das unkon- seine CWeguUNg aufzunehmen. Von Selten
trollierte Vordringen zweiıfelhafter relig1- des Okumenischen Patrıarchates hıeß CS
Oser Grupplerungen verhindern. Dıe 199) dazu, daß dies 1m Augenblick keıine Be-
eingeräumte Gleichheıit er Relıg10ns- drohung für dıe rthodox1e darstelle.
gemeılnschaften wurde angesichts des Dennoch SO MUrc deutliche Worte da-

C6Proselyt1smus eingeschränkt. für gesorgt werden, daß auf ängere 1C
Relig1öse Gruppen, dıie wen1ger als 15 keıne Verwırrung und paltung den
T In Rußland registriert Sınd, verlıe- Gläubigen entstehe. ı Orthodoxie Aktuell
CR dıe Rechte eliner Körperschaft des ÖT- (1999) 2$.|
fentlichen Rechts In der Taambe des
Gesetzes wırd ZWal erwähnt, daß der Be1- Besuch des Patriarchen VOo.  x Rußland In
rag der nıcht-orthodoxen Relıg1onen als Serbien
„unabdıngbarer Bestandteil des h1ıstor1- Am prı 999 besuchte Patrıarch
schen Erbes der Völker ulblands respek- Aleksi] 181 VO  S Ooskau und Sanz Ruß-
er“ Wwırd, aber In der Praxıs scheılnt sıch and Belgrad und versicherte dem olk
eine Entwicklung abzuzeıchnen, das (e- Serbiens den Beilstand se1lner Kırche und
seiz teilweise diese (jemelinschaften des russischen Volkes Er trat sıch mıt
anwenden wollen e1 WIrd ZWal dem Patrıarchen avle, den Präsıdenten
vorwliegend suspekte Gruppen VO  — Milosevic und Milutinovic und mıt dem
Neureligionen VO:  SCH, aber auch Führer der K0oOosovo-Albaner Rugova, mıt
andere Relıg1onsgemeıinschaften SInd be- denen GT ber dıie Krısensıtuation 1mM KOo-
trofIfen, denen ebenfalls Proselytismus SOVO sprach. Er verurteilte dıe überhebli-
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che und heuchlerische Haltung der wahren konnte. Daneben wırke der Rat
ATO, welche der Appelle der OT - als „außerst Wwichtiger stabıliısıerender
thodoxen Kırchen eiıne Unterbrechung Faktor“ in eiıner Zeıt wachsenden Natıo-
der Bombenangriffe sowohl A117° ()sterzeıit nalbewußtseins und innerethnischer
der Westkirchen als auch YADBE Osterzeıt TODIeme. Hıntergrund dieser Würdigung
der rthodox1e aDlehnte. . Episkepsis 569 sınd dıe natıonalen und konfess1onellen
30.4.99) 4} Spannungen, dıe se1it der Unabhängigkeit

StTlands verstärkt auftraten, ebenso W 1€e
Zweifel des Patriarchen über Nützlichkeit der Versuch elner slösung der estn1-
eines Papstbesuches schen Tthodox1e VO Moskauer Patrıar-

Patrıarch Aleksi} I1 VO  - oskau und chat, der 1996 einem schweren Kon-
Sanz Rußland zweiıflelt der UtzZlıiıchA- flıkt zwıschen oskau und Konstantıno-
keıt elInes Papstbesuches in oskau, da pel führte. KNA-OKI 21
dıe proselytischen Aktıvıtäten der Kn
Olıken In der Regı1on und insbesondere 125Jjähriges UDLLAUM der russischen (
ıIn der Ukraılne mıt einem Händedruck thodoxen Kirche IN Dresden
VOT Fernsehkameras nıcht aufgehoben Am Sonntag, dem Junı 1999, elerte
werden. 1eImenr wünscht C: dıe Unter- dıe russıisch-orthodoxe (Gemeıinde
zeichnung eines gemeinsamen oku- Dresden das 125Jjährıge ub1ılaum ihres

ber dıe Proselytismus-Frage. 1Ra Gotteshauses, das 1m e 1874 dem
dio Vatikan, Simeon VO wunderbaren erge als

Schutzpatron und Stifter eweıht worden
Russische Kirche INn Belgrad hei Bomben- Wa  — Dıe felierliche Lıiturgie zelebrierten
ngriff getroffen Erzbıischof Kliment VO  — Kaluga, der (Ge-

eım NA IO-LuftangrıIff VO prı sandte des Patrıarchen VON oskau, und
1999 auf dıe Jugoslawısche Hauptstadt, Erzbıischof Feofan VON Berlın und
be1ı dem das ad10- und Fernsehgebäude Deutschland, begleitet VoO  — vielen AaUus

elgrads beschossen wurde., wurde auch Deutschland und Rußland angereisten
dıe In den 270er Jahren VO  . russischen H- eIstliıchen. /um SC des (Gjottes-
mı1ıgranten errichtete Kırche der Dre1- dienstes die Betenden, denen sıch
ein1gkeıit, welche 1L1LUT 100 Meter entfernt auch viele Dresdener voller Interesse und
steht, getroffen, wobel dıe Kuppel ZCI- Anteıllnahme angeschlossen hatten, In der
STOTr und dre1ı Säulen der suüdlıchen Aı ihre KırcheKTreuzesprozess10on
Benwand zerbrochen wurden. | Orthodoxie Stimme der rthodoxie (1999) 13|
Aktuell (1999) 9}

Neue Statistik IN oskau
Patriarch AleksijJ würdigt öÖökumenischen Dıe HEUGCGECR demographischen Erhe-
Kirchenrat INn Estland bungen ın Rußland bestätigen eine Fest1-

Anläßliıch des 10Jährigen Bestehens des Sung der orthodoxen Kıirche. SO en
Ökumenischen Rates der Kırchen In Est- 54% der Befragten ın oskau angegeben,
and erklärte der Moskauer Patrıarch A- S1ie selen orthodox. Dre1 Prozent bekann-
leksi}j I1 In eiıner Grußbotschafit, daß ten sıch ZAUB siam und Je eın Prozent

ZAUD Öömiıschen Katholizismus oder e1-dem Rat verdanken sel, daß INa  — spal-
terıschen Kräften entgegenwirken und NeT protestantıschen Gruppe. DIe rest ı-
das gegenselt1ge Verständniıs der Kırchen chen A %n wollten allerdings keıne Anga-
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ben machen. Von den Gläubigen stehen S!} Heımat en | Orthodoxie Aktuell
On 1ın Bezıehung iıhrer Kırche. DIiese (1999)
Tatsache äßt sıch aut den angel
he gelegenen Kırchen zurückführen, der Serbischer Patriarch IN Kroatıen

Am 16 März 1999 besuchte PatrıarchVOT em In den OTOTiIeEeN graviıerend ist.
Bıslang SInd erst 15 On der orthodoxen avie Kroatien und rug O:
Kırchen Moskaus restaurılert, ferner eıne schrıtten In der gemeınsamen Wiıederan-
der vier Moscheen und eiıne der beıden näherung zwıschen serbıschen Orthodo-
römisch-katholischen Kırchen Orthodo- CN und Katholiıken be1 Der Patrıarch be-
XIe Aktuell 6- (1999) 26] sprach ıIn Zagreb m ıt dem katholıschen

Prımas Kroatıiens, Erzbischof OSIp Bo-
Metropolit Irıney Vo. Wıen Un SUNZ \ %  Tl eine Verbesserung des Öökumen1-
Österreich verstorben schen Dıalogs, der ach ekunden eiıner

Am Julı 1999 ohl vorbereıtet VC1- gemeiınsamen Kommiıssıon 1m G
starb Metropolıt Irıney (Susemihl) VO  — NCN November UTC ständıge Kontakte
Wıen und Osterreich wenige Tage nach aufrechterhalten werden soll. Im etzten
Vollendung se1INeSs S() LebensJahres Kriegsjahr hat sıch der Anteıl der Serben
se1lner Münchener Stavropıig1e In der Gly- In Kroatien weıterhın VO  s ursprünglıch
ziın1enstraße nach Janger Krankheıt DıIe ZWO auf Jetzt napp fünf Prozent VCI-

Beisetzung fand 29 Julı 15 Uhr mındert. uch wurden In den 1mM rıeg
auf dem Münchener Waldifrıedhof, IM serbısch beherrschten Gebleten Kroatiens
TEn neben elner 1e17za orthodoxer viele ka-

tholısche Kırchen ZerStoOr Süddeutsche
Patrıarchat VOoO  kn Serbien Zeıtung 173 8

Serbischer Patriarch esucht Parıs LC  Lge Orthodoxer hei der Befrei-
Vom 11 DIS 13 Februar 1999 besuchte UNS der S-Soldaten

Patrıarch avlie erstmals Frankreıich Während westliche Medien VOT em
Während se1nes Aufenthaltes zelebriıerte dıe des Irüheren amerıkanıschen
GT In der Kırche des SavVva, besuchte Präsıdentschaftskandıdaten, Jesse Jack-
das Theologıische Institut Saılnt erge und SON, be1 der Befreiung der dre1ı In Uug0oOS-
traf mıt verschlıedenen orthodoxen B1ı- lawıen gefangenen S-Soldaten betonten.
chöfen Frankreıchs Irotz der wurde übersehen, daß diese humanıtäre
Bemühungen der französ1ischen Botschaft Aktıon MC dıe Mıtwırkung Orthodo-
In Belgrad kam 6S weder einem Ireffen ACI besonders serbisch-orthodoxer Ver-
mıt dem iIranzösıschen Staatspräsıdenten trefifer AUS den USA erfolgreic Wa  - 1ıne
noch mıt dem Außenminister. Miıt IC Delegatıon, der anderem der SCI-
auf dıe zeitgleich agende KOSOVO- bısch-orthodoxe Bıschof Miıtrofan (Ko-
Konferenz im Schloß Rambouıillet forder- dic) AUS den ostliıchen USA angehörte,

der Patrıarch eıne „gerechte und A US- Lrug wesentlıiıch dazu bel, daß dem
gleichende“ sung des KOSOVO- entscheidenden Ireffen mıt Präsiıdent Mı-
KontiTlıktes Das KOSOVO stelle Tür a lle Ser- o  —  MN kam | Orthodoxie Aktuell
ben eınen besonderen Landstrich dar (1999) 6|
er SI daß 111a eiıne Lösung fin-
de. dıe en gerecht werde, dıe dort iıhre
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Kirche des 1LKOLAOS VOo. OMDaarde- Patriarchat VO  am Rumänıen
menl betroffen

Neue Statistik der rumänischen orthodo-Am Ma1ı 1999 wurde In KOS0OvoO-
etoh1)Ja eiıne der äaltesten Kırchen Ser- xen Kirche

ach den etzten statıstischen Auswer-Diens, dıe Kırche des Hl 1KO1230S In
Gorn]Ja Brn]Jıca, VO  > ZWEeI ATC): (ungen tür das Jahr 1998 <X1Dt In Ru-
Raketen getroffen und beschädigt, ob- mänılen ZUT Zeıt 23 Bıstümer mıt INSge-
ohl sıch In der ähe nach Angaben der Samıt FTaiteien. ferner 34 / Män-
Dorfbewohner, dıe VOT kurzem dıe Kırche NECT- und Frauenklöster SOWIEe 124 SKıten:
restaurliert hatten, weder eiıne Polize1- dıe Gesamtzahl der Kırchen und apellen
noch eiıne Mılıtärstation befand Miıt (GJo0t- beträgt Im TE 1998 wurden 145

blıeben dıe Ikonen und dıe He1- Kırchen IICU eftichtet, welıltere 660) eI1ln-
lıgenrelıquien der Kırche unversehrt, den sıch noch 1m Bau. Insgesamt wıirken
alleın das Mauerwerk erlıtt chäden In Rumäniten orthodoxe Priester,

VO  — denen alleın 584 1mM Jahr 1998 HE  eı Orthodoxie Aktuell G= (1999) 27
geweılht wurden, und 161 Dıakone In den

Metropolit ihaıl VOo.  > Fgestorben Klöstern en 6.628 Mönche und Non-
Am 13 Julı 1999 verstarb der Metro- 0K  = An 3° T’heologischen Semıinaren mıt

polı der mazedonischen orthodoxen Kır- Fachhochschulniveau studıiıeren 5.916
che Michail (Gogov) VO  = T 1m CT den 15 T’heologischen Fakultäten des
VO  — S 7 Jahren ın SkopJe. 1967 hatte dıe Landes 6.662 Studenten. Den Relıg10ns-
mazedonısche orthodoxe Kırche ohne SAl unterrıicht In den rumänıschen chulen
stımmung des Belgrader Patrıarchates, A- erteılen derzeıit 0.370 Fer, 3.945
ber miıt Unterstützung der kommunisti1- Priıester S1INd. Der Vorschlag der rumän1-
schen Reglerung, ihre Autokephalie CI - schen orthodoxen Kırche, elıg10n allge-
ar Bıs heute wurde dieser chrıtt VO  a meın In das Erzıehungsprogramm er
der Weltorthodoxie nıcht akzeptiert. Met- Schulformen und -klassen aufzunehmen,
ropolıt Miıcha ıl eıtete dıe Kırche der wırd YABUE Zeıt 1mM Parlament dıskutilert.
Früheren Jugoslawıschen epublı Ma- uch 1M Publıkationswesen wurden Ort-
kedonıien se1lIt Dezember 1993 Bıs ZUT: schrıtte erz1elt: das Patrıarchat In Buka-
Wahl eines Nachfolgers wird Metropolıt rest g1bt Lünf, dıe restliıchen Bıstümer un
Irı opvovskı dıe Kırche leıten. KNA- Pfarreıen geben 35 Zeıtschriften heraus.
OKT 209 13.7:99) 14| | Orthodoxie Aktuell (1999)
rieg der Jugoslawien Papstbesuch In Rumädnıien

Der rı1eg, den dıe A VO März Vom bIs Ma1ı 1999 besuchte aps
DIS Junı 1999 Jugoslawıen geführt Johannes Paul I1 KRumäniten. i1ne fest-
hat, wurde orthodoxen Christen 16 Liturgie mıt Patrıarch JTeoctist und
einstimmig verurteiılt. Eınige offızıelle den rumänıschen Bıschöfen auft dem Bu-

karester Unir1u-Platz, der rund 100.000Stimmen arüber werden 1m Anhang 111
veröffentlich (s Menschen, CI iıhnen auch der Staats-

präsıdent Constantinescu beiwohnten,
War der Höhepunkt des Besuches WÄäh-
rend des ottesdienstes wurde der T1e-
denskuß zwıschen dem aps un dem
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Patrıarchen ausgetauscht. Aussöhnung rthodoxie ktuell (1999) 4; erder
zwıschen den Chriısten und Eıinheıt ZW1- Korrespondenz 52 (6/99) 27
schen den Kırchen dıe großen
Themen dieser hıistoriıschen Papstre1ise, Patrıarchat VO  u Bulgarıen
dıe ET ıIn e1in überwiegend orthodoxes

Restaurierung VOo. Kirchen schreitetLand Möglıch wurde S1€e HTC römiısche
Zugeständnisse dıe orthodoxen (jJast- Mıt elInes besonderen (8) 21 konn-

te dıe ahl der sanıerungsbedürftigengeber, unfier anderem UrC e1In Stillhalte-
abkommen ber dıe strıittige rage des Kırchen In Bulgarıen auf noch napp Ul-

Kırchenbesıtzes der Unierten un: MC ber hundert Kırchen gesenkt werden. Miıt
den 6() se1t 1 99() LICU errichteten Tthodo-den Verzicht auf einen zunächst geplan-

ten Besuch des Papstes ıIn S1ıebenbürgen, XC Kırchen g1bt 1U  - 1mM Land rund
dıe unlerten und dıe katholischen 3500 Kırchen, Klöster und apellen.

S1edlungsgebiete lıegen. Auf diese Weılse KNA-OKI (16.3.1999) 13|
Thıelt dıe Reise einen och deutliıcheren

Die bulgarische Kırche und dıe OkumeneÖökumenıschen Charakter Der aps C1-

wähnte gleichwohl, daß dıe Gerecht1g- DIe Haltung der orthodoxen Kırche
keıt dalß dıe Bulgarıens In eZug auf dıe Okumeneerfordere, griechisch-
katholische Kırche (die Unierten) das wurde 1m prı 1998 mıt iıhrem Beschluß,
rückerhalte, Was INa  z ıhr einst BC- den Okumenischen Rat der Kırchen
NOMMMECN habe, SOWeIlt dies möglıch SE verlassen, Eeutiic. Als Gründe aliur
dıe TODIemMme und Schwierigkeiten der (Jje- wurden angegeben, daß sıch keın befr1e-
schichte auftf beiden Se1iten 1eß ß iın dıe- 1gender Fortschrıtt 1m theologıischen
SCIMN Zusammenhang nıcht außer acht Dıalog den Christen verzeichnen
sıch daraus e1in besseres Verhältnıis der 1eße, daß aufgrun der Zunahme-
Kırchen entwıckelt und ob sıch dıe 1ıffe- tantıscher Sekten der TUC immer deut-
e ZEN und Schwier1igkeıiten der ahrhun- lıcher würde und daß C viele WEe1-
dertealten Irennung bearbeıten lassen, chungen VO ursprünglıchen Öökumen1-
äng VO  S den Entwicklungen der nächs- schen nlıegen gebe. Daß 6S aber in der
ten Zeıt ab, VOT em VO  > der Haltung rage der Modalıtäten des Austrıtts noch
der Römisch-katholischen Kırche ezüg- keıne inıgung g1bt, äßt sıch als Zeichen
ıch des Proselytismus. el Kırchenfüh- erten, daß der Verzicht auf dıe Miıt-
TL sandten elinen gemeinsamen Appell glıedscha 1im ORK och nıcht endgült1g
dıie ATO und dıe serbıische Reglerung, ist Um dıe Oomentan Lage besser eIN-
den Dıalog w1eder aufzunehmen und den ordnen können, mussen verschıedene

Entwicklungen innerhalb der bulgarı-rıeg beenden, damıt auch dıe sınnlo-
SC Menschenopfer e1Nn Ende fıinden schen rthodoxıie berücksichtigt werden.

Der aps bewertete seine Rumäniten- Zunächst ist dıe nıcht Sanz eiınfache Ö1-
reise als „Ere1gn1s VO  => hıstorischer Irag- uatıon der Kırche im postkommunist1-
weıte“ und dankte der göttlıchen Vorse- schen Bulgarıen erwähnen, dıe den

Rahmen für dıe ökumenıschen Bemühun-hung für dıe Ermöglichung dieser Reise,
dıe nach menschlichem Ermessen och SCH abgıbt. Der Synodalverwaltung SC-
VOT kurzem unmöglıch erschlen. KNA- lang 6S weder, das ema Kollaboratıon
OKT (11.5.1999) S (18.5.1999) 2 befriedigend aufzuarbeıten, noch eine

egelung mıt einer der beiden großen
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Partelen bezüglıch der Rückerstattung kannt ist. Desweilteren erschweren dıe O_
enteıgneten Kırchenbesitzes tinden kumeni1ischen Bemühungen eiınerseılts dıe
Darüber hiınaus konnte och keiıne (l sıch mehrenden Stimmen bulgarıscher In-
Personalstruktur eingeführt werden, dıe tellektueller, dıe eiınen eigenen kulturellen
auch dem Problem des Personalmangels und polıtıschen Weg Bulgarıiens un be-
gerecht WIrd. SC  16  16 wırkt sıch dıe sonderer eachtung selner Iradıtionen
schlechte finanzıelle Lage, besonders 1m Tordern, andererseıts dıe zunehmende Po-
Bereıich VO  —_ Carıtas und Offentlichkeits- em 1 dıe Okumene VOI selıten der
arbeıt AU:  S Presse und der polıtıschen Parteijen SOWIEe

Als weıterer zentraler Faktor 1st das das Problem der Miss1ionstätigkeıt westl1-
chısma In der bulgarıschen Kırche selbst cher Kırchen Damıt 1esSeSs nlıegen 1N-

190120801308 Hıntergrund aliur ist dıe nerhalb Bulgarıiens besser verwırklıcht
Patrıarch aksım geübte Krıtık, se1In werden kann, müßten ach Ansıcht bul-

Amt nıcht ega auszuüben. DIie daraus garıscher Theologen Iradıtionen und
resultierende paltung dıe 5Süs Pımen- Wandlungen der Orthodox1ie SCHNAUCT be-
Synode konnte ZWal Urc das Panortho- achtet werden und dıe nlıegen und 1eie
doxe Konzıl 1m Herbst 1998 versöhnt der Okumene selbst Z Gegenstand der
werden. Dennoch äßt sıch nıcht > Aufklärung werden. | Vladimir Athana-
da ß dadurch jeglıche Spaltungsgefahr ab- SOV, Neustetten|
gewendet wurde. Das Fehlen der me1lsten
hemals schısmatıschen 1SCHNOTeEe be1l der Kırche VO  bn Zypern
Versöhnungslıturgle, aufkommende
Stiımmen, da ß dıe Beschlüsse des Konzıls Pilgerfahrt SE Kloster des ‚pDostels

Andreasmanıpuliert worden selen, und dıe immer
wleder formulierte Forderung ach dem Am 13 prı 1999 wurden 1im Rahmen
Rücktritt des Patrıarchen Maksım sınd einer Wallfahrt ZU L-Andreas-Kloster
Anzeıchen afür, ebenso W 1e dıe e1ge- 1mM besetzten Teıl Zyperns dıe 1452 orle-
FIung der Ex-Schismatıiker, sıch der chischen Gläubigen VO  > iıhren türkıschen
Versammlung VO ()ktober 1998 Landsleuten freundlıich aufgenommen.
beteıiligen. Das Problem der paltung Irotz 15 Bemühungen der Zypr1ot1-
ist auch 1m Kontext der Okumene nıcht schen Regilerung intens1ivere Kontakte

vernachlässıgen. Zum einen wurde zwıschen den beıden Volksgruppen bleibt
VOoNnN den Schismatıkern genutzt, den dıies dıe eINZIgE Möglıchkeıit für rıechl-
Anhängern Maksıms Abweichung VO  — sche Zyprıioten, dıe Demarkationslinie
Kanones und Tradıtion der Kırche VOT- überschreıten. |Orthodoxie Aktuel]l 6-
zuwer(fen, ZU anderen rag 6S azu bel, (1999) 25
daß enttäuschte Christen sıch den(

Zerstörung Vo Kirchen kritisiertlendariern zuwenden, dıe sıch iImmer
Ww1leder den „häretischen (Okume- Dıe türkısch-zypriotische Tageszeitung
nısmus“ aussprechen. „Avrupa“ hat dıe Zerstörung VO  —; ortho-

Daneben ist beachten, daß dıe (Jku: doxen Kıirchen 1m besetzten Teıl der NSsSe
krıtis1l1ert. DIıes SE1I CIn Armutszeichen füriInNneNe In Bulgarıen grundsätzlıc keiınen

leichten an hat Das 1eg zunächst dıe eigenen ehörden: dıe türkıschen
daran, daß S1e 1m Kommunısmus unbe- Zyprioten würden international als Van-
kannt WAar und heute noch relatıv unbe- alen bezeıichnet. In dem Zeıtungsartike.
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ken 1mM nneren der Kırche werden auchwırd darauf hingewl1esen, daß dıe riıechl-
schen Zyprioten dıe Moscheen 1m en außerhalb des eDaudes Vıtrınen mıt
der NSse nıcht ebenso behandelten, und CS Ausgrabungsstücken VO  — den Besuchern
wırd auch VO  = der Schändung chrıstliıcher bewundert werden können, deren ahl
Friedhöfe 1m besetzten (jeblet berıichtet. auf 100 Personen DIO Tag begrenzt W Ul1-

Schätzungswelse sınd mehr als 500 ()1 - de. KNA-OÖKI 18 (1999) 12
hodoxe Kırchen 1n den besetzten Geble-

Besuch des Erzbischofs Christodoulos INnten geplündert, ZerStor oder In Ställe und
AntiochienLagerhallen umfunktionı1ert worden. DıIe

Zeıtung beklagt dıie Tatenlosigkeıt des Vom Dı DIS prı 1999 besuchte der
Erzbischof Christodoulos VO  e en unDenktash-Reg1imes, das diesen M ıßbräu-

chen nıcht entgegentritt. Zypern ach- ganz Griechenland das Patrıarchat VO  —

Antıochıien, welches dıe orthodoxenrichten (1999) 3}
Chrısten In Syrien und 1m Lıbanon be-

Ikonenrückgabe Der herzliıche Empfang des r7zb1ı-
1ıne se1mt D Jahren In Schweizer Pr1ı- schofs MTr dıe orthodoxe Bevölkerung

vatbesıtz befıin:  1C one des Evangelıs- eWwO2 ıhn, dıe besonderen brüderliıchen
ten Matthäus Ist der Kırche VO  > Zypern an zwıschen dem griechischen und
zurückgegeben worden. Das AUS$S dem 16 dem syrischen olk se1t der Antıke her-
Jahrhundert stammende Heıilıgenbild WarTr vorzuheben. Kr elerte mıt
ach Angaben der „Athener Zeitung” dem Patriıarchen gnatıos VO  @ Antıo-
1974 nach der Invasıon türkıscher Irup- chlen dıe Göttliche Lıturgıie In der Kırche
PCN AUS dem Antifonıtıis-Kloster In ord- der Entschlafung arlens, dıe dem Patrı-
ZYDECTIN gestohlen worden. Der Schwe1lizer archat VO  — Antıochlilen untersteht, und
Sammler, der dıe On erworben hatte, besuchte das syrisch-orthodoxe Patrılıar-
Seıi darum bemüht SCW CSCIL, ELW ber chat, das heilıge Kloster Balamant, dıe
dıe erkun der one In Erfahrung Klöster des Ephraım un des (JeOTr-
bringen Nachdem klar Wal, da ß S1e AaUuSs 108 SOW 1E das sogenannte . Tal der Y1S-
Zypern tamm(te, habe GI: S1€e ohne (je- ten  “ ıIn dem VO  — A tädten und (Geme1n-
genleistung A den rechtmäßigen 1gen- den 1U elıne VO  e Muslımen bewohnt Ist,

alle anderen VO  — orthodoxen Chrısten.umer zurückgegeben. KNA-OKI 29
13.7.99) 14| Erzbischof Christodoulos hob In einem

Intervi1iew der staatlıchen Fernsehanstalt
Kırche VO Griechenland In Damaskus dıe Wichtigkeıt des riedl1i-

chen Zusammenlebens VO  S Christen und
Die Rotonda In Thessaloniki hleiht Kır- Muslımen hervor, insbesondere m ıt eZug
che auf den immer noch annhnaltenden Konflıkt

DIıe Begınn des Jh.s nach Chrıstus 1m OSOVO. | Peiraiki 1S10 (1999) 60]
für den römiıschen Ka1lser ler1us errich-
fefe Rotonda wIırd nach entschıedenen Besuch einer Vertretung der Kirche (Tirie-
Protesten der Kırche doch nıcht In eın chenlands In Serbien
Museum umgewandelt, sondern soll WEI1- Am März 1999 hatte dıe Synode der
ter als Gotteshaus dıenen, dıes jedoch AUS Kırche Griechenlands 1ın ihrer Sıtzung be-
konservatorıischen (jründen 1L1LUT Mal schlossen, den Opfern des Balkankrıiıegs
im Jahr er den restaurlierten Mosa- tatkräftıg beızustehen, und alle inter-
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natıonalen und kırc  iıchnen OrganIisat1o- kKırche Vo  am} anıen
NCN appelliert, der Kriıse entgegenzZuUusteu-

für Kosovo-FlüchtlingeCTIN, da elıne Ausweıltung der Konfrontati1-
(MICH alle Regionen des Balkans gefährden Im Ma1ı 1999 richtete dıe orthodoxe
könnte. DIe Metropolıten akovos VON Kırche VO  —_ anıen mıt des inter-
ytılene, Panteleimon VON Verl1a, und natıonalen christliıchen Hılfswerkes
Panteleimon VO  — Xanthı besuchten In „  urches together“ in TOg be1l Tırana
Vertretung der Synode Serbien und über- e1in Lager für Flüchtlınge A US dem KOSOVO
gaben Patrıarch avle AYA M  S Belgrad und CIn In dem mıttlerweıle 1.500 Menschen
SaAHZ erbiıen einen Scheck ber F M10o. uiInahme gefunden en Längerfrist1
Drachmen als Zeichen der Verbundenhe1 ist geplant, VOL em Wohnraum für rund
zwıschen der Kırche Griechenlands und 6.000 Famıiılıen Schalitien und sıch be-
dem serbıschen olk | Peiraikı 15S104 sonders der denSchwangeren
(1999) 56; Episkepsis 569 30.4.99) 5| Flüchtlingen anzunehmen. | Orthodoxie

Aktuell (1999) 7|
Krıitik des Erzbischofs Christodoulos

TO-Angriffen auf Jugoslawien 111 Nachrichten 2US den aufonomen
Erzbıschof Christodoulos krıtisierte orthodoxen kırchen

mehrmals dıe ngrıffe der ATC) auf Ju-
goslawıen. Er sprach VO  = „Morden 11 Kırche VOoO  a! ınnlanerufung auf Prinzıpien der Humanıtät“
und warit dem Westen „Heuchelei: VOT, YNDESMOS-Generalversammlung IN
weiıl dieser sıch auf das internatıonale InNNLAN
CC berufe, aber sehr einselit1g In dıe Vom DIS 25 Julı 1999 wurde mıtTat umsetZze, indem G1 sıch be1ı Verletzung
menschlicher Werte unterschiedlich SCI1-

dem egen des Erzbıischofs Johannes
Rinne) VO  - Karelıen und iınnlan: 1msıbılısıeren lasse. wobe1l der Erzbischof

auf dıe türkısche UOkkupatıon Zyperns
alamo-Kloster der eılıgen Verklärung
ın ınnlan dıe (Generalversamm-anspıielte. Insbesondere dıe Verweigerung lung des Syndesmos abgehalten. Der 1953einer Feuerpause während der Ustertage gegründete Syndesmos (gr „Bund der

MUsSSse verurteilt werden und werde „dIie Einheit“) ist der un der (Qrthodo-Christen des estens eWw12 st1gmat1ıs1e-
ren  “ ı Orthodoxie Aktuell 6- (1999) 24|

XC Jugend, dıe 116 Mıtglıedsorganiısat1-
OTMNCII In 41 ndern Za twa 750 ele-
gierte der Syndesmos-MiıtgliedsverbändeSDYrOoS Alexiou gestorben und theologıschen Schulen, dıe ıtglied-Der Nestor des griechisch-orthodoxen schafit anstreben, kamen be1l der Ver-

Kırchenjournalismus, Spyros Alex10u, ist
1m D VO  = Tast U() Jahren In en VCI-

sammlung Deren Motto laute-
„‚Dienet dem Herrn In Eınheılit“. Das

storben. Über 5() Te lang begleıtete GE Programm der Versammlung konzentrier-
In seinem Journalıstischen Werk dıe ()r=- sıch VOT em auf rojekte und Pro-thodoxie und dıe Okumene. der C sıch

STAMMIMNG, dıe bıs ZAU Jahr 2003 durchge-besonders verpflichtet fühlte. Dem en werden sollen, doch wurde auch be-
des Dıalogs 1e GE auch In den etzten achtliche Zeıt dem lıturgischen ebet.Jahren der Krıse zwıschen Rom und der Präsentationen Ookalen Kirchenlebens.rtthodoxie Ireu. g1onalen und interreg10onalen Dıskuss10-
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1918 und Arbeıtsgruppen verschiede- mıt dem ema „Relıgıon und nat10-
19101 Themen gew1dmet. auptredner nale Identıtät 1mM andel In Usteuropa“
Hen anderen: Priestermönch Symeon (Religion and Natıonal Identıty In TAan-
der Heılıg-Kreuz 1E Berg OS, und S1t10N In East Europe) Es wurde
Eissther Hookway AUSs ndon, England VO Instıtut für Kırchengeschichte der

5Syndesmos-Kontaktadresse: Unıversıtät VO  9 eIsiınKı In /usammen-
sSyndesmos(@bıanet.com.p| oder arbeıt mıt der orthodoxen Kırche VO  —_

ttp://www.syndesmos.org.pl. ınnlan: organısılert. Am 5Sympos10n
nahm auch Seine Emmiıinenz der T7ZDI-

12 kırche VO  am Eisstland SC Johannes VO  a Karelıen und SAaHZ
ınnlan aktıv den Dıskussionen teıl.

Neuer Metropolit für Estland eienrtte AaUS mehreren Ländern Europas
AMmM März 1999 versammelten sıch In VOT em AaUSs Usteuropa hıelten Vorträge.

Tallınn dıe Vertreter der (Jemelnden der Das Okumenische Patrıarchat wurde VO  =
orthodoxen utonomen apostolıschen Prof. Iheodor 1KO1la0u vertrefen, der U-
Kırche STiands einem Kırchen- ber das ema 95  he term ‚ E0voc („Nati-
kongreß, der VO Vorsteher der autONO- 0)81  66 In each relevance for the AautO-
19918 finnischen orthodoxen Kinche, KrZ- ephalus STatus of Churc refer1erte.
bischof Johannes (Rinne), geleıitet wurde.
Das Hauptthema dieses Kongresses WarTr Altorientalische Kirchen
dıe uCcC nach einem D1özesanbischof,
da bısher, AUS Mangel gee1gneten esi-

ürdigung des ägyptischen Christentumsnıschen Kandıdaten. noch keiner ernannt
werden konnte. Nachdem 615 der A0 voll Der Salzburger Kırchenhistoriker Peter

Hofrichter hat nach elıner Reılise der Salz-stımmberechtigten Delegierten rklärt
hatten, daß sıch noch immer burger ektion der ıftung „ETO Or1iente“

dıe spırıtuelle Dynamık und Vıtalıtät dereın estnıscher andıda t1iınden lasse, CI -
suchte 198028  = das Okumenische Pafriarchat, koptisch-orthodoxen Kırche In Agypten
den Vıkarbischo der Metropolie VO  e gewürdigt. DıIıe konkreten Auswirkungen

dieses gelebten auDens selen das Wile-Frankreich, Bıschof tephanos (Charäa:
Jambidis) VON Naz1lanz, Dıe derau  unen des monastıschen ens In

ber 3() Klöstern m 1t mehr als 5000 MÖön-Henige Synode des Okumenischen Patrı:-
archates reaglerte chnell auf diese Bıtte chen und Nonnen und dıe Entwicklung
und wählte Stephanos Z Metropolıten der kopt1isch-orthodoxen Kıirche elner

Weltkiırche. z bedauern Nl allerdingsund Primas der autonomen orthodoxen
apostolıschen Kırche VOT Estland Se1ine der Verzicht auf eine ökumenische Anus-
wesentliıchen ufgaben sınd dıe Neuor- einandersetzung m ıt dem westlichen

Chrıistentum. In diıesem Siınne SE1I eiıne IN-ganisation der Kırche und dıe Formi1e-
IuUuNnNng eInes heimischen estnıschen Ep1S- tens1ıvilerung des ökumenischen Dıalogs

mehr als wünschenswert. KNA-OÖKIkopates. | Orthodoxie Aktuell (1999) Of.| (16.2.1999) 1|
eligion Un nationale Identität In Osteu-
FODA

Vom bIis Julı 1999 tfand in Mayjvık
be1l eISınKı e1n internationales 5Sympos1-
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Armenıscher Patrıarch Karekıin verstor- heıt der Chrıisten gleich einem Zeugn1s
hen ihrer brüderlichen 1e den Haß und dıe

Am Jun1ı 1999 verstarb das ber- Streitigkeiten überwınde. Vor der Abreıse
egrüßte GE dıe Befreiung der Rumänenaup der Armeniısch-Apostolischen Kr
VOCHE, Patrıarch Katholıkos Karekin, infol- Kommun1smus, warnte aber

SC elINes Krebsleidens 1m €T VO  —_ 66 zugle1ic VOT den gefährlıchen Iräumen
Jahren Er wurde August 19372 In der Konsumgesellschaft, dıe dıe Zukunft
esab/Syrıen geboren, studierte edrohnen Der rumäniısche orthodoxe Pat-
OxfTord, WaTl deelsorger und Bıschof 1m [E rliarch Teoctist definierte se1inerseı1lts als
1A4l und ın den USA Katholıkos VO  — K1ı- Vorbild der Eıinheiıt dıe Kırche des ersten
lıkıen und Ist 1995 ZU Oberhaupt der Jahrtausends. KNA-OKI (11.5.1999)
Armenischen Kırche gewählt worden. 1: TiINOdOxX Observer 1161 (20.5.1999)
Mıt Mut und Entschlossenheit versuchte 10]
CI, dıe Eıinheit der Christen voranzutrel-

Grußbotschaft des Kardınals Chr. CNON-ben und galt deshalb als ÜuANTeNde Persön-
1C  er des ökumenischen Dıalogs mıt born ZU orthodoxen Pfingstfest
den altor1ıentaliıschen Kırchen Darüber aradaına Christoph chönborn (Öster-
hınaus suchte GT auch den Ausgleıch m iıt reich) hat In eiıner trußbotscha ZU ()I-

den muslımıschen aCcC  arn Armeni1ens, thodoxen Pfingstfest se1ine olfnung auf
e1lIne Aufgabe, dıe sıch aufgrun der SC- aldıgen und dauerhaften Friıeden auf
waltsamen on dıe Reg1on Na- dem Balkan Z USarucC gebracht.

uberdem hob (D In einem Schreıbengorny-Karabach als schwiıier1g gestaltet.
DIıe zentralen Herausforderungen für SEe1- den Okumenischen Patrıarchen Bartho-
19138 Nachfolger werden 1im ökumeniıischen 0ma1l0s und den Patrıarchen avle VO  -

Dıalog und ın der ärkung der weltwe1- Belgrad und Sanz erbıen dıe (jeme1nn-
ten Dı1ıaspora armenıscher Chrısten lıe- samkeıten VO  - Orthodoxen und Katholıi1-

ken hervor. | Radio Vatikan,SCcCH KNA-OKI 28 SI Rheint-
scher erkur 25 25| ]

Treffen der orthodox-katholischen Dia-Orthodoxie un Okumene
logskommission verschoben

Das 1mM pr1 für den Jun1ı 1999 iın Bal-Der 'aps fordert ZUF Einheit auf tımore/US angekündigte Ireffen der
Im Rahmen des orthodoxen und des kas „Gemeıinsamen Internatıonalen Kommı1s-

tholischen Gottesdienstes, dıe1 S10N für den Theologischen Dıalog Z7WI1-
Ma1ı 1999, dem etzten Tag der Papstreıse schen der katholischen und der Tthodo-
In Rumänılien stattfanden, sprach aps XCI Kırche“ wurde der Konflıkts1-
Johannes Paul I1l selinen inn1ıgen uatıon auf dem Balken E1n [unsch AdUS, dıe Christen mÖögen 1m drıt- Jahr auf den Jun1ı 2000 verschoben. Wıe
ten Jahrtausend eine CNSCIC (jemennschafit dıe beiıden Co-Präsıdenten der Kommı1ssı-
schliıeßen und der Kıirche iıhre sıchtbare 0) Erzbischof Stylianos VO  — Australıen
Eınheit wlıedergeben Der aps gelobte, (Ökumenisches Patriarchat) und der Prä-
daß ]® sıch nach dem bereıts durchlaufe- sıdent des Päpstliıchen Rates FA Örde-
ICNn langen Weg der Versöhnung welter- rung der Eıinheit der Christen, ardına
hın alilur aufopfern werde, daß dıe Kın- Edward T1S Cassıdy, In einem geme1n-
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Kommun1que erklärten, G1 eıne DIe Paulus-Darstellung wurde In einem
eilnahme RT Vertreter unfier den SCHC- In den Felsen reichenden Stollengang,
benen Umständen 11UTschwıer1gen auch als Kapelle der „verborgenen (jot-
schwer möglıch, daß eine Verschiebung tesmutter bekannt, entdeckt, der, se1lt
der Beteiligung er und dem Nutzen dıe- 1906 Iıterarısch bekannt, erstmals 1955
SCS Dıalogs diene. | Orthodoxie Aktuell untersucht und 1996 neuerlich studıert
(1999) 13| wurde. S1ıe CI1NAe sıch In der mıttleren

der dre1 Schichten, VO  a denen rund VO  —
Ostkirchliches Instiıtut INn ürzburg erhält insgesamt 5() Quadratmetern andfläche

rec  IcAnen Status gesäubert wurden. Dıe Wiıener rchäolo-
Das Ostkıirchliche Instıtut In ürzburg In Thofft sıch angesichts der Bedeutung

hat VO bayerischen Wiıssenschaftsmi1in1s- des undes, da ß für Restaurlierung und
nıcht 1L11UT fürterı1um dıe rechtliche tellung e1INes „AnNn- Konservierung „Cieser

Institutes“ der Unıversıtät ürzburg C1I- Kleinasıen höchst wertvollen Fresken“ dıe
halten. DIies eröffnet elInen Rahmen für nötıgen Geldmuiuttel AB Verfügung gestellt
CALC ufgaben, dıe sıch nach der en werden. KNA-OKI 13.7.99) 23
1im OC und dem Hıneinwachsen der

Der ORK der Seıte der verfolgtenLänder des (Istens In dıe Europäische JG
nıon ergeben C: /u den Arbeıten des Christen In Indonesien
Instıtuts gehört dıe Herausgabe der Der Okumenische Rat der Kırchen hat
Zeılitschrı „OÖOstkırchliche Studıien“ und aufgrun eines Beschlusses auf selner
der 61 „Das ÖOstliche OChristentum“. achten /Z/Zusammenkunft iın Harare (3.-14
Eınzigartig 1mM deutschsprachıgen Raum Dezember als Zeichen der Ol1darTr1ı-
Ist dıe rund an umfassende tat mıt den dort ansässıgen christliıchen
Spezl1a  ıblıothe des Instıtutes ZUT (JsSt- Kırchen und (jemelnden eıne zehnköpfige
kırchenkunde. KNA-OKI 24 Delegatıon nach Indones1en entsandt. Ih-
13] Vertreter hatten ber dıe VerfiTol-

Sung und Unterdrückung der Chrısten
Sonstiges selıtens moslemıscher fundamentalıst1ı-

scher Kreıise berichtet. Nachdem dıe De-

Wıener Archäologin entdeckte Paulus- legatıon ihre Reise abgeschlossen hatte,
überreichte 1E dem GeneralsekretarlatDarstellung In Ephesos

Im kleinas1atischen Ephesos entdeckte
des ORK einen Bericht und Vorschläge
bezüglıch humanıtärer Hılfsprogrammedıe Wiliener Archäologıin Pıllınger eıne für dıe einheimısche Bevölkerung. [ÖRKtıke Darstellung des Apostels Paulus, be1l (92 Pressemeldung]der CS sıch eıne „völlıg einzigartige l_

konographische Umsetzung“ der In den inkender Anteiıl der christlichen evöl-
„Acta aulı ei Theclae“ überlieferten Le- erung LM Miıttleren ()sten
gende handele. uberdem SE 1 6S dıe ach einem Bericht der KN  > VOwlederaufgefundene Darstellung des FA Ma1ıpostels ıIn der antıken Metropole, dıe für

1999 nımmt dıe Bedeutung der
Chrısten 1m Miıttleren ()sten weıter ab Indıe Entwicklung des Christentums VO  — Jordanıen, Israel, Palästiına und 1m Irakausschlaggebender Bedeutung WAäl. machten dıe Christen 11UT noch 3.4% der
Bevölkerung AU!  N In Syrıen selen CS och
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etwa 10% und ıIn AÄgypten zwıschen muslımıscher ehrheıt, dıe eiıner V  e_
und 15% uch 1m Lıbanon, dıe matıschen Dıiskriminierung ausgeseLtzt
Chrısten ST Kırchen und Denomiıminatıo- SInd und In eıne S1ituation soz1aler Mın-
1ICH DIS Z Bürgerkrieg dıe derwertigkeıt abgedrängt werden. NSDe-
eArner stellten, selen CS 11UT och etwa sondere dıe Jürker welche ktuell
42-45% der Bevölkerung. ı Orthodoxie doppelten Staatsbürgerschaftsrecht
Aktuell (1999) 9} Deutschlan interess1iert ISt, selbst aber

fortwährender Mıßachtung der
(rott als Multer und Vater Menschenrechte ständıg krıtisıiert wıird,

In einem Gebetbuch der Drıt1- ist Cın eklatantes e1spie ATHFT. Den >
schen Methodisten wırd „Gott. risch-orthodoxen Chrısten 1m Südosten
1Kl Vater und UNseceTIeEr Multter“ gebetet. des ndes, dıe In dieser Regıon se1t über
Obwohl dıe enrneı der befragten läu- 1600 Jahren kontinulerlich prasent SInd,
1gen sıch dıe Bezeichnung VO TO eın kultureller (jeNnOoz1d Als Miıttel

dazu diıenen zunehmender Auswande-(jott als Mutter ausgesprochen hatten,
entschıed der Glaubensausschuß, daß rungsdruck auf dıe Bevölkerung, NATO-
(jott für den Gläubigen sowohl Vater als hung der Schlıießung ihrer Klöster, Unter-
auch Multter Nal Süddeutsche Zeıtung S>dgUung des (Gebrauchs der eigenen uralten
(19.2.1999) 12| Sprache des yrısch-Aramäischen

W 1€e das Verbot, den eigenen Kındern Re-
Bibelübersetzungen lıg1onsunterricht erteuen, chulen

DıIe Deutsche Bıbelgesellschaft In Stutt- unterhalten, (‚jäste In den Klöstern be-
gart teılt mıiıt, daß dıe Heılıge chriıft herbergen und anderes mehr. Dıe chrıstlı-
mı1indest teilweılse In DL prachen gele- che Mınderheit der Türkel sollte jene
SCI1 werden kann. 15 HEeue prachen ka- Mındeststandards der Relıgi0nsfreiheit
INeN alleın 1mM VorJahr hinzu. ine voll- gen1eßen können, welche für dıe
ständıge Bıbelübersetzung <1bt Gs für 366 Deutschland eDbenden Miıtbürger islamı1ı-

schen auDbDens selbstverständlich S1nd.prachen. Das Neue estamen 1e2 In
weılteren 90725 prachen VOTL, hınzu kom- |Süddeutsche Zeitung (23.2.1999) 13|
INenNn YU18 Übersetzungen für einzelne H-
vangelıen oder elinen anderen Teıl der B1- Zuwachs für die Christengemeinschaft IN
bel. DıIe ahl sämtlıcher prachen In der INa

DIe Zahl der offıizıell anerkannten Pro-Welt beläuft sıch allerdings nach Xper-
tenschätzungen auft insgesamt 6. 500 nien ist In 1na VO  > zuletzt 10 auf
KNA-OKI (16.2.1999) 9| 15 Mıllıonen gestiegen. 1ne ahnnlıche

Zahl wırd auch für dıe staatlıch nıcht
Drohender kultureller (Grenozid für erkannten protestantischen Glaubensge-
Christen INn Ländern muit muslimischer meılinschaften ANSCHNOMMECN. Dı1e CS-
ehrhei tantıschen Glaubensgemeinschaften VCI-

Dıe Dıskussion deutschsprachıgen ügen ber etwa Gelstliche und
islamischen Relıg1ionsunterricht deut- Gotteshäuser. Dıe rund zehn M ıl-
schen chulen staatlıcher 11816 l1ıonen katholischen Gläubıigen werden
CN den 1C auf dıe Kehrseıte der Me- VO  — ber 7 000 Priıestern betreut. KNA-
daılle, nämlıich auf dıe kulturell-relıg1öse OKI 13 (23.3.1999) 15|
Sıtuation der Chrısten in Ländern mıt
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Umfrage Z (Glauben die Auferste- Dies academicus der MM
hung Am Ma1ı 1999 fand In der Großen

ema eıner repräsentatıven Umf{Irage ula der Ludw1g-Maximilians-Universi-
des DataConcept-Institutes glauben x4 tat München das Mal e1ın ‚Dıies dAdCa-
Prozent der Katholiıken und F Prozent demicus‘ dem 1fe „E1insam, ZWEI-
der evangelıschen Chrısten In Deutsch- 5>d dreisam T’heolog1e als OITIeNtlıche
and dıe Auferstehung Jesu. Dem steht Aufgabe“ (Vegl en S.253 ff.)
dıe Aussage des umstrıttenen Göttinger
IT'heologen erd Lüdemann gegenüber, EXDO 2000 aLıU. 8 der 1C. der Religionen
der behauptet, daß E Prozent der T’heo- 1n Brücke zwıschen Buddh1ısmus,
log1eprofessoren dıe leibliche Auferste- Hınduismus, slam, Judentum und T1S-
hung Jesu nıcht für wahr halten KNA- tentum soll 1mM Rahmen der EXDO 2000
()KI 16 (13.4.1999) 18| ÜUFC fünf OITIeNtTlıche Dıskurse des HOFr-

schungsinstıtuts für Philosophie In Han-
Neuer Bayerischer Landesbischo; gewählt geschlagen werden. Hıer sollen dıe

Als Landesbischof der Evange- Weltreligi0nen 7A8 ema der Ausstel-
lısch-Ilutherischen Kırche In Bayern WUÜUTI- lung „Mensch, Natur., Technik“ tellung
de der Nürnberger Stadtdekan Johannes beziehen und dessen Klärung beıtra-
Friıedrich gewählt; GT behauptete sıch mıt SCH 1rotz teilweise ogroßer pannungen
57 43 Stimmen den Münchner zwıschen den Relıgionen könnte dıe
Theologieprofessor und Ökumenespezia- Weltausstellung als „Ireffpunkt des Wis-
lIısten Gunther Wenz Som 1t ist TA|  TIC SCI1S und der een der elt“ Gelegenhe1
ah November 1999 der Nachfolger VO  ; bleten, solche on entschärfen.
Landesbıischof Hermann VO  a} Loewenich, Der Dıskurs VAR ema „Gottes-
der dann 1ın den Ruhestand treten WIrd. begrıff, Weltursprung und Menschenbild“
KNA-ÖOÖKI 18 (27.4.1999) 3 fand und September 1999 In der

Johannes al Lasco Bıblıothek ıIn en
Hans-Georgz Beck verstorben auch der zweıte och In diıesem

Am Ma1ı 999 verstarb der emer1- Jahr abgehalten werden soll. DIe weıteren
tierte Professor Bıg Dr H.C ans-Georg dre1 espräche werden 1m Jahr 2000 auf
Beck. der ange TE das Instıtut für By- dem Expo-Gelände stattfınden. Weıtere
zantınıstık, Neugriechische Phılologie Informationen uriter: http://www.fiph.de
und Byzantınische Kunstgeschichte der KNA-OKI 24( 121
Ludw1ıg-Maxımilıans-Universität eıtete.
Der 15 Februar 1910 In Schneizlreuth Der anderweg des Volkes Israel
(GGeborene beschäftigte sıch In se1lner HOT: Der ägyptische Archäologe azı
schungsarbeit mıt der eschıichte des Dy- ll entdeckt aben, daß dıe Israelıten be1
zantınıschen Reichs und insbesondere ihrem Auszug AUS Ägypten einen Wegmıt der Kırchengeschichte jener Zeıtepo- nahmen, der heute VO  —_ Helouan, einem

galt als elner der führenden yzan- Vorort VO  e Ka1ro, eiıner Stelle be1l Aın
tinısten in der SaNZCH Welt Süddeutsche a ] Sokhna Westufer des Suezkanals
Zeıitung (265 1999)] führen würde. Auf der 200 Kılometer lan-

SCH trecke habe CT untfer anderem TUn-
1918 AUS dieser Zeıt SOWI1Ee Hıeroglyphen
gefunden, dıe „Expeditionen“ mıt über
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4000 Personen In iıchtung S1na1- e1lıner Eıinheit In Verschı  enheıt C
Halbınsel während der S Pharaodynas- langen, In der verbleibende Unterschiede

mıteinander versöhnt werden und keınet1e (1551-1306 C ht)) bezeugen. Bıslang
hat azı Jjedoc keıine entsprechenden trennende Ta mehr hätten“. emge-
Dokumente veröffentlıcht, Was manche genüber unterstrich der (Generalsekretär
Archäologen weıterhın behaupten Jäßt, des Lutherischen Weltbundes, shmael
der bıblısche KExodus SS als eine eher Noko, das VerständnıIıs der Reformatıon
theologısche Deutung der israelıtıschen als eiıner ewegung, „die nıcht auf eiıne
Volksgeschichte In das eIC der MyY- paltung innerhal der Kırche Chrıst1,
then“ verwelsen. KNA-OKI sondern auf dıe Reform der einen Kırche

13] ın gewI1ssen Bereichen ziele“.
Mıt der für den 31 Oktober 1999, den

rklärung ZUF Rechtfertigungslehre ak- Reformationstag, In ugsburg VOTSCSC-
zeptiert henen Unterzeichnung kommt eıner

ach ausführlichen Gesprächen ZW1- historischen Geste, da 6S eine vergleıich-
schen dem Lutherischen un LWB) are Vereinbarung 11UT zwıschen Rom
und dem Vatıkan ist der Weg für eıne OT- und den altorıentalıschen Kırchen g1bt
171elle Bestätigung der (jemelnsamen Hr- KNA-OKI 24( Qr 25 (15.61999)
klärung AB UE Rechtfertigungslehre ZW1- ]: Christen heute 43( 154 Herder
schen der Römisch-katholischen Kırche Korrespondenz 53 329
und den 1m zusammengeschlossenen
Kırchen geebnet. Darın wırd erklärt: Vatikan Mipndeutung des eC  er
daß eın KOonsens iın Grundwahrheıiten der tigungsdokuments
Rechtfertigungslehre besteht Damıt bes- Der Vatıkan legt Wert darauf, daß CS

tätıgen dıe beıden Kırchen wechselseıt1g, sıch In der m ıt dem Luther1-
„daß dıe Jeweıls andere das eıl ın TI1S- schen un: verfaßten „Gemeinsamen
Tus weıterg1bt“. Zum erstenmal se1lt den Erklärung A E efert igungslehre“
gegenseılt1gen Verurteijlungen der eiIOT- nıcht E1n „Leugnen der Vergangenheıt
matıon und der Römisch-katholischen handelt, sondern vielmehr einen TC-
Kırche In den lutherischen Bekenntn1s- melınsamen chrıtt VOrWAFTrTiS 1Im Ver-
schrıften und In den Erklärungen des ständnıs des Heılsmyster1ums in T1S-
TIrıenter Konzıls wurde damıt VO  — elıner tus  “ Dıe Verurteijlungen des Irıenter

IA Konzıls würden nıcht In rage gestellt,gemischten T’heologenkommıissıon
Konsens YABOE Rechtfertigungslehre CI - sondern „S1e eNalten für uns dıe edeu-
reıicht. tung VO  —; heilsamen Warnungen, dıe W Ir

ach den Worten VO ardına Cassı- In Lehre und Praxıs beachten aben  C6
dy, Präsıdent des Päpstlıchen Rates D: KNA-ÖKI (29.6.1999)
Förderung der Eıinheit der ChrTIStEN: IST
dıe Erklärung „keıin Dokument des Kom:- Rechtfertigungslehre MrZ rklärt
Prom1Ssses, sondern ein Dokument der ach der Lehre der Reformatıon kann

sıch der Mensch nıcht selbst rechtfert1-ahnrheı 1m Ge1lst der Versöhnung“, das
„NCUC Horıiızonte“ für dıe 7Zukunft VO  — SCIH Der Wert se1INes ens und se1ıne K-
Protestanten und Katholiken röffne. xXistenzberecht1igung basıeren nıcht auf
ugle1ic hob (T hervor, erklärtes Z1el SE1 Leistung, Verdienst und Anstrengung,
CSD, AB vollen Kırchengemeinschaft, sondern werden ıhm VO  —; (jott alleın
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Urc den (‚lauben geschenkt. DıIie chrıst- gebo als völlıg unzureichend. KNA-OKI
J VES Heıilsbotschaft 1st damıt In iıhrem 28(} 15|
Kern dıe Botschaft VO  —; der Rechtfert1-
ZUHNE bezıehungswelse Versöhnung Urc ahl der Katholiken gestiegen
Jesus Chriıstus. Dıe Anzahl der katholischen ChrıstenKatholische Theologen
warfen der lutherischen Auslegung der stieg ach uskun des statıst1-
Rechtfertigung anderem VOR; daß schen Jahrbuchs der Kırche zwıschen
S1€e. dıe Wıllensfreiheıit des Menschen M 1- 19758 und 1997 VO  = 1565 Mıllıonen auf
Bachte. SO kamen 15158 der (jesandte ber eıne Mıllıarde Davon entfielen
aps eos A ardına Cajetan, und der auf Amerıka 49,3 und auf Europa 26.1
Augustinermönch Martın Luther be1l Prozent. ı Herder Korrespondenz 53
Gesprächen In ugsburg keiıner 1N1- 378|
SUHS In ugsburg soll JaRB%  — 451 He da-
ach dıe (GGemelmnsame Erklärung ZUT Frauenordination
Rechtfertigungslehre unterzeıchnet WCI- DIe Entscheidung über dıe Frauenordi-
den |Christen heute 43 (Juli 1999)] natıon TO den Verband der altkathol1-

schen Kıirchen, dıe se1t 110 Jahren beste-
Unzureichender Religions- un Ethikun- en Unı1on VO  e Uttecht: spalten. DIe
terricht INn Sachsen-Anhalt 1SCHNOTIe AaUS den SA und Kanada leh-

DıIe CDU-Abgeordnete Gudrun Hen dıe Zulassung VOoO  — Frauen ZU Prıes-
CHAhnNnIrc krıtisierte In Magdeburg, daß, teramıt strıkt ab In Deutschland und (Je:
obwohl „Relıgio0n“ un „‚Ethık gemä terreich g1bt 6S bereı1ts Priıesterinnen, ıIn
Landesverfassung und Schulgesetz ()1- den N ıederlanden soll 1im September dıe
dentliche Fächer Sınd, 7() Prozent der Tau ordınılert werden. uch dıe
chüler nıcht In diesen Fächern er- chweI1l17z stimmte der Frauenordinatıion
richtet werden. 245 Prozent erhalten H- ach großen Spannungen ıIn der Uni1-
thıkunterricht. Prozent evangelıschen hatten sıch 1997 dıe 1SCHOTeEe darauf
und 05 Prozent katholischen Relıg1i0ns- gee1In1gt, dıe Entscheidung ber dıe TAauU-
unterricht. Sachsen-Anhalts (BE enordınatıon den natıonalen Kırchen
Landtagsfraktıon bezeichnete dieses AN:- überlassen. |Okumenische undschau

395|

Homepages orthodoxer Einrichtungen
e-maıiıl: syndesmos@aol.com

Okumenisches Patrıarchat: Rumäniısch Orthodoxes Episkopat VO  —;

http://www.patriarchate.org/ Ameriıka:
http://www.epnet.gr http://www.roea.org
Stiftung des Berges S1na1:
http://www.ldryma-orovs-sinal.gr Patrıarchat VO  = Alexandrıen

eılıger Berg OS
http://www.duth.gr./Athos e-maıil: goptalex@tecmina.com

e-maıiıl In en goptalex@otenet.gr
Syndesmos O0Od0OXe Jugendvereinigung
http://www.syndesmos.or |
http://www.oca.org/5Syndesmos
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Patrıarchat VOIl Rulßland Kırche VOoN iınnlan:

http://www.russian-orthodox-church.org.ru http://www.ort.fi

Patrıarchat VON Bulgarıen: Erzbistum VOIN Amerıka

http://bulgarıan.orthodo hitt W, oarch.or
church.org/mainpage.htm

Metropolıe VON Deutschlan:
Kırche VON ypern

http://www.church.cv.net (1im Aufbau) Kommıisıon der rthodoxen Kırche In
eutschlan:!

Kırche VO  e rtriechenland http://www.orthodoxe-kirche.notrix.de
http://members.aol.com/OrthKkomm/

Kırche VO rtiechenland uberdem nthält jede Seıte eiıne 1e17a VO  aa

http://www.ecclesia.gr 1n der entsprechenden Rubrık

Metropolıe VO  am Pıräus: (red VoNn Dieter Fahl und Andreas Wol{f)
http://www.eastorthodox.ariadne-
t.gr/eastorthodox
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Anhang 2.U  b Chroniık

Dies academıcus DeCUMENICUS der Universita
unchen (Z7. Maı

(Siehe auch oben 248)

Am Ma1ı 1999 fand In der (Großen ula der Ludw1ıg-Maxıiımilıans-Universität
München ZU ersten Mal In der Unıversıtätsgeschichte eın ‚Dıes academıcus‘
dem 1te „Eınsam, Zwelsam, dreisam eologie als OITeNtTIliıche Aufgabe“ Auf
dem Programm standen Vormittag ach den Ansprachen VO Rektor der Uniıver-
sıtät Andreas eldrich. den Dekanen der beıden T’heologischen Fakultäten Peter
Neuner und Miıchael VO  => TIC SOWI1e dem Vorsitzenden der Ausbildungseinrichtung
für (Orthodoxe Theologıe Theodor 1kolaou, Kurzvorträge ZUE mma „Dremal
Theologie der LM zc‚ gehalten VO  S den TO OIS Baumgartner, TIThomas auf-
INann und Konstantın Nıkolakopoulos. Anschließend wurden Arbeıtskreise bgehal-
rfen den Themen „ Zöllbat „ES g1bt weder Mann noch Tau (Gal 3.28)% „Marıa In
der kırc  J1ENEN Iradıt1ıon“, „Auf dem Weg ZU e1ic CGottes Zwıschen Fundamen-
talısmus und Indıfferenz“, „Warten auf ein CUuUCcSsS Pfingsten. ß dıe babylonısche
Sprachverwirrung“, „Miıss1on. Mıss10n?“, 99.  thısche Aspekte ZUT UOrgantransplantatı-

o ach der Kaffeepause wurde das ema „UOrthodox-katholisch-evangelisch.
T’heologıie als OITIentlıche Au{fgabe“ der Moderatıon V  > alter Flemmer (BR)
mıt Miıchael VO  e TÜC (Ev o Fakultät),. Ulriıke (jote (MdL, Grüne), Peter Neu-
HGr (Kath.- eo Fakultät), ITheodor 1KO1A20U (Ausbildungseinrichtung für O-
doxe Theologie), Manired Schumann (MdL, SPD). Paul Wılhelm (MdL GSU) und Wiıl-
helm Vossenkuhl (Prorektor der LMU) ın elner Podiumsdiskussion erorier. Der ‚Dies‘
fand selnen SC In einem ökumenıischen (jottesdienst In der Ludwigskıirche mıt
anschliıeßender Feıler In der Katholıschen Hochschulgemeinde. Dıe Predigt wurde V}  —
Profi. Chrıstoph Levın gehalten. Soweiıt dıe lexte der Ansprachen und der Kurzvor-
rage dem Orthodoxen Forum Verfügung gestellt wurden, werden 1er veröffent-
16

TA1  WOTr des Rektors der LM

Andreas eiarıc. München

Der heut1ige Dıes academıcus ist eıne Premiere. Zuüum ersten Mal ıIn der Geschichte
der Unıiversität München veranstalten UNsSeTIE beiden theologıschen Fakultäten ZC-
me1ınsam mıt uUuNseTeEN orthodoxen Theologen eiınen überkonfess1ionelle: Jag der offe-
HNCN 1ür S1e eKunden damıt auf eindrucksvolle Weıise ihre Bereıutschaft ZU ökume-
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nıschen Dıalog und ZUT wIissenschaftlıchen 7Zusammenarbeıit. 1 erscheınt MIr be-
sonders bemerkenswert, daß dıe Inıtıatıve diesem Dıies OeECUMENICUS VO  = den StU-
dierenden au  ( ist Ich möchte nen für diesen Vorschlag ausdrücklich dan-
ken EKbenso dankbar bın ich aber auch den Dekanen und Professoren der beıden Ha-
kultäten, daß QI1E bereitwillıg darauf eingegangen S1nNd.

Be1ldes Ist keine Selbstverständlichke1i eolog1ıe als OEG Aufgabe be-
gründen, ist heute keineswegs leicht. SO sehr ist Denken und Handeln VO  - GO71:
alen Bedürfnissen und wirtschaftlıchen Notwendigkeıten bestimmt, da ß Iranszen-
denz als Gegenstand der Wiıssenschaft Mühe hat, sıch behaupten. Viıelleicht darf
ich dıes mıt einer persönlıchen Erfahrung iıllustrieren. Im Vorfeld der Veranstaltung,
habe ich In den Briıefen und Vermerken des gesehenen „Dies oOecumen1Cus“
LLUCT w1eder versehentlich ;Dies OECONOMICUS“ gelesen. 1ıne einfache Fehlleistun
SeEW1 S1ıe Ist dennoch bezeichnend für den Prımat der OÖkonomie, der VO  > UuNsSeTEIN

Bewußtsein Besıtz ergrıffen hat
Nur wen1ige Bereıiche HANSCICGT Gesellschaft können sıch ıhm entzıehen. Dıe Kırchen

gehören dazu, ohl auch dıe chulen und hoffentlic auch dıe Unıiversıtäten. eden-
6 iıhnen dıe grundsätzlıc verbürgte Freiheit der Wissenschaft, dıe (Je-

genstände und nhalte (3  —; Forschung und T selbst bestimmen, unabhängıg
VO  —; Zeıtgeist und wirtschaftlıchem Ertrag

DIe Unıvers1ıtät München wırd diıesen Freiraum nutzen, iıhre Fächerviıielfalt
auch schwier1gen fiinanzıellen Rahmenbedingungen bewahren und pTIle-
SCH Wır Ssınd stolz darauf, daß W ITr Z7WE]1 theologıschen Fakultäten eine geist1ge He1-
mat bleten dürfen Hınzu kommt se1it wen1igen Jahren auch der versuchsweilse einge-
richtete Studiengang „Örthodoxe Theologie”“. Wıe keıne andere deutsche Universıtät
können W ITr damıt den SaNZCH Reichtum VO  —; Konfess1ionen und Tradıtionen W 1ISsSen-
schaftlıch bearbeıten, der UNsSCTECIN gemeinsamen christliıchen Erbe gehört. e1
geht CS U1l nıcht darum, dıe Unterschiede zwıschen den chrıstlıchen Kırchen VCI-

WwAassern Ihr ökumenisches Miteinander soll nıcht etiwa dazu führen, dıe konfess10-
nellen Identıtäten verwıschen und In elıner Art „Allerwelts-Christentum“ aufgehen

lassen. Das Verständnıiıs für dıe Eigentümlichkeiten (1 6 chrıstliıchen Tradıtionen
und Konfess1ionen ist Tür Uu1ls vielmehr der Schlüssel für das Verständniıs der europä1-
schen Geschichte und Kultur 1 zuletzt deshalb bejahen und schützen W Ir auch
dıe Autonomie uUuNscICI theologıschen Fakultäten Um dankbarer SINd W IT aber
auch, daß S1e AUS freien tücken immer mehr Geme1insamkeıten entdecken und
entwıckeln wollen Dazu gehört übriıgens insbesondere dıe gemeiınsame Bıbliothek
dieser Fakultäten, deren Einrıiıchtung in dem geplanten Bücherturm In uUuNsScCcTEIN

Hauptgebäude beabsıchtigt ist
Miıt dem Erfahrungsschatz HEHSCIG!T theologıschen Fakultäten und der Lehreinhe1

Orthodoxe Theologıe können W Ir JetZi auch daran gehen, In der Unıversıtät München
einen rel1ig1onswissenschaftlıchen Schwerpunkt entwıckeln, der das tudıum ande-
FT Weltrelig10nen eINSC  1eßt Se1t dem VC  NC Wıntersemester bıeten W IT eiınen
interfakultären Studiengang Relig1ionswissenschaft A der dıe Begegnung mıt den
nıchtchristlichen Relıg1onen vermiıtteln und den Dıalog zwıschen den Relıg1onen und
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Kulturen Ördern soll Wır hoffen, daß W ITr In diıesem Rahmen auch dıe Juda1istık und
dıe Islamwissenschaft ANSCINCSSCH pflegen können.

Vıielleicht WwIrd CS uns ıIn diesem erweıterten Programm auch gelıngen, den Rück-
SaNng UuUuNseTeT Studentenzahlen In den theologischen Fakultäten aufzufangen und Aı
mählıich umzukehren. In der katholischen Theolog1e sınd heute noch insgesamt 631
Studenten be1l uns eingeschrieben, In der evangelıschen Theologı1e sınd CS noch 293
Im Vergleıich mıt dem VC  NCN Wıntersemester entspricht d1ıes einem Verlust VO  —
28 l In der DZW 2° n In der uch WENN 1I1an berücksichtigt,
daß UNseTC Studentenzah 1m Sommersemester allgemeın der des Wıntersemes-
ters 1egt, ist diıeser chwundprozeß keineswegs undramatisch.

Er Ist besonders gefährlıch in elner Zeit ıIn der W IT über uUNseIec Arbeıt VOT m
auch gegenüber dem Bayerıschen ()bersten Rechnungshof Rechenschaft ablegen mMUS-
SC  - Miıtunter hat P fast den Anscheıin, daß Grun  1n1ıen der Wiıssenschaftspolitik In
seinem Haus mıtbestimmt werden. Miıt 1eDeVvoller orgfalt cg C ZU e1ispie
Käume ausfindig machen, dıe VO  > uUuNnseTren emerı1ıtierten Professoren genutzt WCI-

den, wodurch auch für dıe nachfolgende (Jeneratıon eın wertvoller Erfahrungsschatz
gesichert WITd. uch den amer1ıkanıschen Elıteun1iversitäten werden dıe 1I11-
mIierten alten ollegen mıt größter Selbstverständlichkeit In das en auf dem (amas
DUS eingebunden. Warum ollten W ITr gerade In diesem un dem amer1ıkanıschen
Vorbild nıcht Lolgen dürfen und VO  —_ WHHNSCA GT eigenen Iradıtion SCNHIE| nehmen
müssen? (Gerade In alten und tradıtionsreichen Fächern W 1€6 In der eolog1ıe muß
sıch dıies schädlıch auswırken.

ber e1in DIıies academıcus ist eiIn Tag der Freude, nıcht der age. Ich gratuliere
den HUNSCIECT Unıversıtät frıedlich vereinten chrıstlıchen Theologıen ıhrem SC-
melnsamen Fest Ich ei S1e alle In ÜHSGCIET (Großen ula erz1ic wıllkommen und
wünsche nen Erfolg be1l der Öffentlichen Dıskussion rer Oorhaben und der
Präsentatıon TEr Arbeıt

Ansprache des Vors1itzenden der (jemeınsamen Kommissıon der AUus-
bıldungseinrıichtung für Orthodoxe Theologı1e

Theodor ikolaou, München

Magnifizenz,
Spektabilitäten.
Verehrte Kolleginnen und ollegen,
16 Studierende,

lassen S1e mıch diıesen ruß miıt Lolgenden Worten VO  — Gregor dem T’heologen be-
ginnen: „Moväc ON 070) ELG U AXLVNOELOO. TOLÄÜÖOC A  EOTN“,  “ „DIeE Eın-
heıt wurde VO  —; jeher AT Z/weıheıt und vollendete sıch In der Dreıiheıit“ (Ör eo IHL,
292 BEP 59, 239) uch WENN diese Worte sıch auf das Irınıtätsdogma beziehen
und darum nıcht ohne weılteres auf den nla UuNseTeTr Versammlung anwendbar SInd,
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könnte 11a doch ın der Präsenz der dre1 Theologien UNscTICI Unıvers1ıtät eıne
Arft Vollendung erblicken. dıe auch In UNsSeTECEIN Motto auf dem Plakat (einsam Z7WEI-
sveh dreisam) angedeutet WwIrd. iıne solche Vollendung besteht

erstens In der Wiıderspiegelung der gesellschaftlıchen Verhältnisse In diıesem Land
en den tradıtionell Z7WEel ogroßen Kırchen Ist inzwıschen dıe Orthodoxe Kırche mıt
ihren 12 Miıllıonen Chrısten dıe drıttgrößte.

Zweıtens, verirefifen dıe Katholische und dıe Evangelısche T’heologıe vornehmlıc
Westeuropa, vervollständıgt sıch das theologische Bıld Europas HTIG dıe O_
doxe Theolog1e. dıe (JI)st- und Südosteuropa repräsentiert.

Drıttens ist eine solche Vollendung 1m Selbstverständniıs eiıner Unıvers1ıtät sehen.
dıe schon VO Namen her dıe Vertretung der unıversıtas lIıterarum anstrebt; diesem
Nspruc wırd dıe Unıivers1ıtät München ıIn eZzug auf dıe CHEISTIICHE Theologıe als
er In der Welt gerecht. ber bedeutet dıe unıversıtas lIıterarum nıcht blofß Vertre-
Lung der verschlıedenen Facher. sondern auch interdiszıplınären Dıalog, en dıe
dre1l theologischen Einrichtungen VOT (Dii nıcht 11UT den Studierenden dıe eolog1-
schen nhalte ihrer Konfess1on vermıitteln, sondern auch 1nr krıtisches Denken und
iıhre öÖökumeniısche Dıalogfähigkeıit schärten.

(jerade dıe Dıialogbereitschaft und -Tähıigkeıt lassen heutzutage, scheıint mMIr, in
ein1gen Bereichen wünschen übr1g Um begrüßenswerter 1st CS, daß dıe dre1
Theologien diese Dıalogbereitschaft bereıits In gemeiınsamen Lehrveranstaltungen
zeigen und praktızıeren. 111e dıe heut1ige Veranstaltung versuchen S1e ZU ersten
Mal In der Geschichte, dieses nlıegen auch für dıe Offentlichkeit transparent
machen. Was S1e der Offentlichkeit der dre1 ogroßen christlıchen Kırchen konkret VCI-

deutlichen können und sollen, ist dıe Tatsache, daß w 1leder ın Anlehnung Gregor
den Theologen (Or 25.17 BEP 59, 199) dıe christlıchen Kırchen GT Unter-
schlıede doch W 1€ eine „Einheıt ın der Dreiheılt und eiıne Dreiheıit iın der Eın-
he1t“ bılden

Al der Vertreter des Drıtten 1mM un: möchte ich me1ıline t1efe Freude über dieses
Ere1gn1s ZU 1Sarue bringen Ich O:  € da ß diese Veranstaltung elıner TIradıt1i-

ın München Wird, SC  16 miıich den Dankes- und Grußworten me1ı1ner Vorredner
und wünsche unNns E1n Gelıingen!

Zur Legitimation der Theologıe In der staatlıchen Univers1tät

OLS baumgartner, München

DıIe rage nach dem (Iri der Theologı1e ın der Uniıvers1ıtät und damıt nach ihrer Par-
tıtur 1mM un1ıversıtären Konzert der Wiıssenschaften WIrd heute 1LLUTI selten In jener
Grundsätzlichkeıit gestellt: ob S1e denn überhaupt ber eın konzerttaugliches Instru-
ment verfüge. Miıt anderen Worten: C dıe rage ach der Wiıssenschaftliıchkeıit der
Theologie steht heute 1mM Vordergrund, nıcht der NachweIls der In ıhr waltenden Ratı-
onalıtät wıird iıhr zunächst abverlangt, nıcht dıe wI1issenschaftstheoretische VergewI1s-
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SCITUN£ iıhres Gegenstands und Offenlegung ihrer vielfältigen eLINoden werden prob-
lematis1lert.

DIe Legıtimationsfrage, mıt der sıch dıe eolog1e heute konfrontiert sıeht, 1ST
nıcht dIe, ob S1e den formalen Krıterien heutigen Wiıssenschaftsverständnisses gerecht
werde. S1ıe lautet viıelmehr, welchen nhaltlıchen Beıltrag S1e für das interdiszıpliınäre
Gespräch eıste, und WOTrINn ihre gesellschaftlıche Relevanz 1ege Dıese Infragestellung
ihrer gesellschaftlıchen Leg1ıt1imation ist VO  e anderem (Gjewıicht als dıe andere, In den
immer wıederkehrenden Diskussionen dıe Max Weber’sche Wertfreıiheit aufge-
worfene rage.

Zunächst ist Sanz nüchtern davon auszugehen, daß dıe gesellschaftlıchen Erwar-
Lungen dıe eologıe esche1ı1den S1Nd. Helmuth Plessner hat bereıits 1961 ıIn einem
se1lner berühmten ESSays dıe verlorengegangene tragende der (jeilstesw1issen-
schaften un insbesondere der Theologıe beschrıeben en dıe alten klassıschen
Dıszıpliınen, dıe das Bestehende bewahren, rechtfertigen und allenfalls krıtisch deu-
tend verstehen wollten, selenAnhang zur Chronik I  250  serung ihres Gegenstands und Offenlegung ihrer vielfältigen Methoden werden prob-  lematisiert.  Die Legitimationsfrage, mit der sich die Theologie heute konfrontiert sieht, ist  nicht die, ob sie den formalen Kriterien heutigen Wissenschaftsverständnisses gerecht  werde. Sie lautet vielmehr, welchen inhaltlichen Beitrag sie für das interdisziplinäre  Gespräch leiste, und worin ihre gesellschaftliche Relevanz liege. Diese Infragestellung  ihrer gesellschaftlichen Legitimation ist von anderem Gewicht als die andere, in den  immer wiederkehrenden Diskussionen um die Max Weber’sche Wertfreiheit aufge-  worfene Frage.  Zunächst ist ganz nüchtern davon auszugehen, daß die gesellschaftlichen Erwar-  tungen an die Theologie bescheiden sind. Helmuth Plessner hat bereits 1961 in einem  seiner berühmten Essays die verlorengegangene tragende Rolle der Geisteswissen-  schaften und insbesondere der Theologie beschrieben: Neben die alten klassischen  Disziplinen, die das Bestehende bewahren, rechtfertigen und allenfalls kritisch deu-  tend verstehen wollten, seien ... neue Fächer getreten, welche die Welt nicht nur deute-  ten, sondern veränderten. Die Naturwissenschaften seien das A und O der indus-  triellen Gesellschaft. „Industrialisierung ist einmal das Werk der Wissenschaft und  zum anderen die Kraft, welche die neue Funktion der Wissenschaft in der Gesellschaft  und für sie begründet. Diese doppelte Verklammerung von Wissenschaft und moder-  ner Industriegesellschaft hat in den letzten hundert Jahren die soziale Rolle der Wis-  senschaft verändert, die Geisteswissenschaften - ich meine hier vor allem Theologie  und die klassischen Bildungsfächer - auch politisch entmachtet und Naturwissen-  schaft und Technik in Führung gebracht“.!  Welche Chancen hat die Theologie? Welche die Geisteswissenschaften insgesamt?  Plessner antwortet: „... die Chance, das kritische Zentrum der Gesellschaft zu werden.“  In den Geisteswissenschaften, in den Wissenschaften vom Menschen stecke das kriti-  sche Potential der modernen Gesellschaft, das den Menschen gegen sich selbst zu  schützen vermöge. Die industrielle organisierte Gesellschaft „braucht ... einen Schutz  gegen sich selbst, damit ihr die schöpferischen Kräfte nicht verschüttet werden, deren  Quellen im einzelnen Menschen liegen: in seinem Gewissen, seinem Widerspruchs-  geist, seinem kritischen Vermögen, seiner unstillbaren Sehnsucht nach einer besseren  Welt:  Lassen Sie mich auf diesem Hintergrund in einigen knapp skizzierten Überlegun-  gen der Aktualität unserer „unzeitgemäßen“ Disziplin nachgehen. „Aktuell“, sagte Jo-  sef Pieper einmal in einer nicht veröffentlichten Rede, „ist nicht nur das Zeitgemäße,  nicht nur das, was eine Epoche will und mag, sondern möglicherweise auch das, was  sie braucht und möglicherweise gar nicht mag.“ Aktuell könne auch das Korrektiv  sein; das Nein gegen die Zeit.  Wo zeigt sich die Aktualität der kritischen theologischen Einrede?  ! Helmuth Plessner, Wissenschaft und moderne Gesellschaft, in: Ders., Gesammelte Schriften Bd. X: Schrif-  ten zur Soziologie und Sozialphilosophie, Frankfurt am Main 1985, 241-249, hier 241.  ? Ebd., 248 f.CH6 Fächer5welche dıe Welt nıcht 11UT deute-
ten; sondern veränderten. DIe Naturwissenschaften selen das und der indus-
triıellen (Gesellscha „Industrialisıerung ist einmal das Werk der Wiıssenschaft und
ZU anderen dıe ra welche dıe CUu«C Funktion der Wiıssenschaft In der (Gesellschaft
und für S1€e begründet. Diıese oppelte Verklammerung VO  e Wiıssenschaft und moder-
HCT Industriegesellschaft hat In den etzten hundert Jahren dıe soz1ale der WiIs-
senschaft verändert, dıe Geistesw1issenschaften ich meıne hlıer VOT em Theologı1e
und dıe klassıschen Bıldungsfächer auch polıtısch entmachtet und Naturwıissen-
schaft und Technık In Führung gebracht®.‘

elche Chancen hat dıe Theologıe? elche dıe (jeisteswissenschaften insgesamt?
Plessner antwortiet H dıe Chance, das krıtısche Zentrum der Gesellscha werden.“
In den Ge1istesw1issenschaften, In den Wiıssenschaften VO Menschen stecke das krıt1-
sche Potentı1al der modernen Gesellschaft, das den Menschen sıch selbst
schützen vermöÖge. DIe industrielle organiıslierte Gesellschaft „brauchtAnhang zur Chronik I  250  serung ihres Gegenstands und Offenlegung ihrer vielfältigen Methoden werden prob-  lematisiert.  Die Legitimationsfrage, mit der sich die Theologie heute konfrontiert sieht, ist  nicht die, ob sie den formalen Kriterien heutigen Wissenschaftsverständnisses gerecht  werde. Sie lautet vielmehr, welchen inhaltlichen Beitrag sie für das interdisziplinäre  Gespräch leiste, und worin ihre gesellschaftliche Relevanz liege. Diese Infragestellung  ihrer gesellschaftlichen Legitimation ist von anderem Gewicht als die andere, in den  immer wiederkehrenden Diskussionen um die Max Weber’sche Wertfreiheit aufge-  worfene Frage.  Zunächst ist ganz nüchtern davon auszugehen, daß die gesellschaftlichen Erwar-  tungen an die Theologie bescheiden sind. Helmuth Plessner hat bereits 1961 in einem  seiner berühmten Essays die verlorengegangene tragende Rolle der Geisteswissen-  schaften und insbesondere der Theologie beschrieben: Neben die alten klassischen  Disziplinen, die das Bestehende bewahren, rechtfertigen und allenfalls kritisch deu-  tend verstehen wollten, seien ... neue Fächer getreten, welche die Welt nicht nur deute-  ten, sondern veränderten. Die Naturwissenschaften seien das A und O der indus-  triellen Gesellschaft. „Industrialisierung ist einmal das Werk der Wissenschaft und  zum anderen die Kraft, welche die neue Funktion der Wissenschaft in der Gesellschaft  und für sie begründet. Diese doppelte Verklammerung von Wissenschaft und moder-  ner Industriegesellschaft hat in den letzten hundert Jahren die soziale Rolle der Wis-  senschaft verändert, die Geisteswissenschaften - ich meine hier vor allem Theologie  und die klassischen Bildungsfächer - auch politisch entmachtet und Naturwissen-  schaft und Technik in Führung gebracht“.!  Welche Chancen hat die Theologie? Welche die Geisteswissenschaften insgesamt?  Plessner antwortet: „... die Chance, das kritische Zentrum der Gesellschaft zu werden.“  In den Geisteswissenschaften, in den Wissenschaften vom Menschen stecke das kriti-  sche Potential der modernen Gesellschaft, das den Menschen gegen sich selbst zu  schützen vermöge. Die industrielle organisierte Gesellschaft „braucht ... einen Schutz  gegen sich selbst, damit ihr die schöpferischen Kräfte nicht verschüttet werden, deren  Quellen im einzelnen Menschen liegen: in seinem Gewissen, seinem Widerspruchs-  geist, seinem kritischen Vermögen, seiner unstillbaren Sehnsucht nach einer besseren  Welt:  Lassen Sie mich auf diesem Hintergrund in einigen knapp skizzierten Überlegun-  gen der Aktualität unserer „unzeitgemäßen“ Disziplin nachgehen. „Aktuell“, sagte Jo-  sef Pieper einmal in einer nicht veröffentlichten Rede, „ist nicht nur das Zeitgemäße,  nicht nur das, was eine Epoche will und mag, sondern möglicherweise auch das, was  sie braucht und möglicherweise gar nicht mag.“ Aktuell könne auch das Korrektiv  sein; das Nein gegen die Zeit.  Wo zeigt sich die Aktualität der kritischen theologischen Einrede?  ! Helmuth Plessner, Wissenschaft und moderne Gesellschaft, in: Ders., Gesammelte Schriften Bd. X: Schrif-  ten zur Soziologie und Sozialphilosophie, Frankfurt am Main 1985, 241-249, hier 241.  ? Ebd., 248 f.eiınen Schutz

sıch selbst, damıt iıhr dıe schöpferıschen Kräfte nıcht verschüttet werden, deren
Quellen 1m einzelnen Menschen lıegen: In selInem Gew1ssen, seiInem Wıderspruchs-
ge1st, selinem krıtischen Vermögen, se1ner unstıllbaren Sehnsucht nach einer besseren
Welt. “*

Lassen S1e miıich auf diıesem Hıntergrund In ein1gen napp sk1ızzı1erten Überlegun-
SCH der Aktualıtät UNSCLIGT „unzeıtgemäßen“ Dıszıplın nachgehen. „Aktuell“, 10
sef Pıeper einmal ın einer nıcht veröffentlichten Rede S1st nıcht L1UT das Zeıtgemäße,
nıcht 1UT das, Was eiıne Epoche 1ll und IHag, sondern möglıcherweılse auch das, Was

S1€e braucht und möglicherweise Sal nıcht mag  c Aktuell könne auch das Korrektiv
se1N, das Neın dıe Zeıt

Wo ze1igt sıch dıe Aktualıtät der krıtischen theologıschen Eınrede?

Helmuth Plessner, Wiıssenschafi und moderne Gesellscha 1N!: Ders., esammelte Schriıften
ten Z S50oz10logıe und Soz1alphiılosophıie, Ta  Ur Maın 1985, 241-249, 1er DE

Ebd., 248
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DIe krıtische Eınrede SCAHUIlde dıe Theologıe erstens dort sehen S1€ MIır den Tele-
grammstıl nach dıe funktıional ausdıfferenzierte und spezlalısıerte (Gesellschaft
der fortgeschrıttenen Moderne 1UT och parzellıerte Zuständigkeıiten und ebenso
parzellıerte Verantwortlichkeıiten zuzulassen scheıint und der indıvıduellen Freiheit
und der Gew1ssensentscheidung des einzelnen dıe Bedeutung nehmen TO DıIe
Verantwortung, dıe Immer wesentlich personale Verantwortung Ist und ble1ıbt, Ist,
csehr S1e auch beschworen WIrd, In Gefahr, sıch 1m gesellschaftlıchen Nıemandsland
verlıeren. Wo der einzelne sıch 11UT noch als Rädchen In einem VO  > Systemlogıken be-
herrschten und gesteuerten (Getri1ebe erfahrt, mutiert dıie Verantwortung Tür das (jJan-

einer gesellscha  iıchen Verantwortung, elner Lolgenlosen, nahezu schıcksal-
haften Verantwortung aller, dıe besehen auf eine „n1emandes Verantwortung“
hınausläuft, weiıl CS keine nstanz mehr x1Dt, VOT der sıch dıe Allgemenmnheıt VCI-

ntworten hätte. Dıe LE der Schuldlosen  C eıne bedrängende Dıagnose UNsSscICI (7Je-
sellschaft olchem unverbıindliıchen en VOIN Verantwortung CIr dıe T’heolog1e dıe
Wiırklıchkeli der menschlıchen Schuld> das Schuldig-werden des einzelnen,
selne Vergebungsbedürftigkeıt und zugleic auch dıe befreiende Möglıchkeıt und
Notwendigkeıt der Vergebung. eologı1e wendet sıch dıe Verdrängung eiıner
Realıtät, dıe ZUT condıt10o humana gehört. S1e wendet sıch eıne nıcht mehr auf-
Öösbare Selbstverstrickung des Menschen.

Eın zwelıter un T’heologıe kann auch und mu krıtische Begleıiterın werden,
WECI1N dıe Naturwissenschaften, und In iıhrem Gefolge, und mıt verwertendem nteres-

Technık und Wırtschaft, ihre Kenntnisse ber genetische Zusammenhänge QUSWEI-
ten Theologıe VEIMMaAS VOT em ZUT krıtischen und anklagenden Nstanz werden,

der einzelne Mensch 11UT och als Miıttel Z WEeC gebraucht WIrd, selbstver-
ständlıch en humanen Zwecken, eiwa In der Forschung mıt überzählıgen Emb-
LYONCDH oder ıIn der Forschung nıcht zustımmungsfäh1igen Personen. DIıe Theologıe,
und keınesfalls 11U1 In iıhren ethıschen Diszıplinen, muß Jer dıe gewachsene off-
NUNg auft medizıinıschen und humanen Fortschrıtt als eıne Verführung demaskıeren,
eline Verführung, dıe ach Hans Jonas darın besteht, „den eigentlıchen weck“ das
ist der konkrete Mensch als Person ın seinem edeıhen und ıIn selner schutzbedürft1-
SCH AT auır spater verschiıeben und inzwıschen eben diesen WEeC Kdıe
ıttel zuschanden machen.“ olchen Fortschritt zugunsten der Künftigen
Hans Jonas 146 degradıiertes FTDe., das dıe en m 1ıt degradıeren werde.“

Drıttens: AT eiıne Aufgabe der Theolog1e hat VOTI viereinhalb Jahren olfgang
TUuNWaAa In dieser (Großen ula hingewlesen: Es S@1 dıe Chance und dıe Aufgabe der
Theologie, 1n der gedächtnıslosen Bürgergesellschaft und 1mM Wıderstand eıne
geschıichtslose Ratıonalıtät W 1e€e eine Kultur des (Gedächtnisses oder eine W 1e6
CT 1MmM Rückgriff auf Johann Baptıst Metz 9 „anamnetısche Kultur“

Hans Jonas, Prinzıp Verantwortung. Versuch einer für dıe technologische /.ıvılısatıon, Frankfurt
Maın 1979, 393
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und bewahren“. N1ıemand bringe hıerfür vergleichbare Voraussetzungen mıt W 1€e
dıe (Glaubenswı1issenschaft. Denn das Chrıistentum, erwachsend AUS dem Judentum, @1
zutliefst Gedächtnisrelig1ion. Alleın schon dıe Gedächtnisfeier der Eucharistie, aber
nıcht wen1ger auch dıe sıch erneuernde wIissenschaftlıche Beschäftigung mıt
dem rsprung kırc  icnNer Geme1ninschaft tellen A US sıch selbst einen wichtigen Be1-
rag aliur dar, daß sıch UHNSCIE Gesellscha der Ursprünge und der Geschichte der e1-

Kultur bewußt ble1ıbt, der TIradıtion In iıhren geglückten omenten, deren Hr-
innerung Identıfıkatıon erlaubt, aber auch der belasteten und der belastenden Tadı-
t10n eilıner Verschuldensgeschichte. Wıe schwer sıch damıt UNsSseTEC Gesellscha CUuL,
WI1ssen W Ir alle.

Lassen S1e miıich ıIn einem vierten un auf dıe der Chrısten und der kırchliı-
chen Geme1inschaft In der pluralen Gesellscha und In der pluralıstischen Demokratiıe
eingehen. der theologisch begründete NSpruc auf Expansıon des Chrısten-
tums dem Konzept eiıner auf Toleranz gestützten gesellschaftlıchen Integration nıcht
1m Weg’ Es geht hıer anderem auch dıe fundamentalıstische Gefährdung
des Reliıg1ösen.

DIe Ekkles1iolog1e versteht dıe Kırche wesenhaft als mi1iss10onarısche Gemeıninschaft.
DIe Väter des Zweıten Vatıkanıschen Konzıls, dıe Argumentatıon auf dıe Kir-
chenamtlıche katholische Posıtion bestenzen, en dıes sowohl In der Dogmatı-
schen Konstitution über dıe Kırche als auch 1mM Dekret ber dıe Miıss1ıonstätigkeıt der
Kırche bekräftigt. S1e machen sıch das paulınısche Wort „Wehe MIr WENN ich dıe
Frohbotscha nıcht verkünde“ E1genN, Ja S1e machen FAr Programmwort der
Kırche. Als olk (Jottes steht S1e nach konzıl1ıarem Verständniıs Sanz In der Kontıinul-
tat der unıversellen Sendung Chrıst1ı Das Konzıl verneınt ZWal eiıne Exklusıivıtät des
Zugangs ZAE eıl Dıe Kırche 1st weder der exklusıve (Irt der Gottesbegegnung noch
Ist dıe Kırchenzugehörıigkeıt der exklusıve Weg /ADE ew1gen eıl Das modiıfızlert
Miıss1on, erübrıgt S1e a hber nıcht Man könnte erlauben S1e dem Ethıker diese
schlichte /usammenfTfassung eINeSs sehr komplexen iundamentaltheologischen Prob-
lems Das Konzıl hat ZWal das Wıe der 1SS10N elner grundsätzliıchen Revısıon
erZzOogen, ohne ogma der 1SS10N, ohne der Unaufgebbarkeıt der m1iss10Narı-
schen DIimensıion christliıchen aubDens rütteln. Der Glaube dıe unıverselle Be-
deutung der Inkarnatıon des (Gottessohnes rlaubt 6S dem Christen nıcht, dıe rel121ÖöS-
weltanschaulıiche Pluralıtät als gleichsam normatıven Status QUO hınzunehmen. Das
CArıstlıche Zeugn1s z1elt auf Überzeugung, das Bekenntnis auf G5 05 Kor In selner Spra-
che orlentiert sıch das Konzıl der Schriıft Es spricht nıcht VON der Pluralıtät welt-
anschaulıcher Überzeugungen, sondern VOIN den Kındern Gottes, dıe Vversireut Sınd,
dıe 1n e1INs versammelt werden und dem eiınen 'olk (jottes eingeglıedert werden sol-
len ber In der aC <X1bDt keiınen Z weiıfel: Das Miss1ıonarische als Wesenszug
christlıchen aubens und kırc  icCcHher Sendung z1ielt auf dıe eduktıon VO  —; Pluralıtät

olfgang Frühwald, J1 heologıe als Wıssenschaft. Zum Streıit der Fakultäten In der modernen Universi1tät,
In Reiner Kaczınsky (Hrsg.). 500 re Herzogliıches Georglanum. Jubiläumsfeier Dezember 1994,
München 1995, 39-53,
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Daneben aber steht dıe Pflicht der Chrısten, als KOonsequenz ihres Toleranzver-
ständnısses für dıe Freiheıit der Andersdenkenden und Andersgläubigen, einschließ-
ıch der Nıicht-Gläubigen einzutreten: und 7 Wal nıcht 11UT für deren Freıheıt, prıvatım
nach iıhrer Überzeugung eben, sondern für dıe Freıiheıt, diese Öffentlich eKUunNn-
den und S1€e propagıeren. Das augustinische „interficıte CITOITCS, ılıgıte errantes  c
ann nıcht mehr, W 1€e CS DIS herauf In dıe fünz1iger TE dieses Jahrhunderts inner-
halb der katholischen Kırche geschehen Ist, als Aufforderung verstanden werden, den
Andersgläubigen In der Ööffentlichen usübung se1nes auDens mıt Restriktionen
überzıehen. Das 7 weıte Vatikanısche Konzıl hat uls demgegenüber dıe umfassende,
Pluralıtät ermöglıchende Relıgi0onsfreiheıit als chrıstlıches Postulat VOT ugen gestellt,
ure dessen Erfüllung alleın Ian dem Andersdenkenden ıIn se1lner personalen Ur':
und seiInem Status als sıttlıchem Subjekt gerecht werde.

Wenn W ITr recht sehen., dıe T’heologıe des 7Zweıten Vatıkanıschen Konzıils,
indem S1€e das „dılıgıte errantes“ ıIn selner SaNZCH ITragweıte erfaßt, uns Chrısten e1-
Hen Spagat L  9 nämlıch für dıe Ermöglichung und strukturelle Absıcherung Jjener
Pluralıtät einzutreten, deren Reduktion das 1e] uUuNsSeceICS m1iss10onarıiıschen Einsatzes
1ST

Fünftens und abschliıeßend War bısher vorwıiegend VO  S der moralısch-krıtischen
Funktion der Theologıe dıe Rede, ist dieser Stelle betonen, daß sıch T’heolo-
g1e auch dem Glauben einen unbegrenzten moralischen Fortschriıtt wıdersetzt.

Das eigentlıch Befre1iende und Erlösende 1e2 doch nıcht ın dem VO relıg1ösen
Glauben herausgeforderten moralıschen KÖnnen und ollen des Menschen. 1elimenNnr
ze1igt sıch das Befrelende christlıchen auDens 1m etzten dort, W ITr dıe Grenzen
des eigenen moralıschen Vermögens erfahren und W ITr dıe (Jrenzen uUNscICI

Möglıchkeıiten stoßen. uCcC und elıngen menschliıchen Lebens sınd 1m etzten nıcht
W Was der ensch AUS sıch selbst erreichen könne, WECNN GE sıch 1UT entspre-
en! anstrenge. S1e gehören vielmehr Jenen VO  , Max cheler genannten Zielen
dıe INa  — gerade dadurch verfehlt, daß INan ihnen unmıiıttelbar nach]Jagt. Der Theologıe
a auch In diesem un diametral den gesellschaftlıchen und auch kırchlı-
chen ren dıe Aufgabe eilıner 1m wörtlichen Sınn Relativierung der ora S1e
hat darzulegen, daß der ensch se1ine offnung zuletzt nıcht N selinen moralıschen
Potentıialen schöp(tt, sondern daß ıhm umgekehrt dıe ea für se1n moralısches Wol-
len und KÖnnen AUS seiner oIlfinung zuwächst.

Bezı1leht 111a dıes aut den Fächerkanon der Theologıe, e1 das Im Zueilinander
der ogmatı einerseı1ts und der Moraltheolog1e und Christlichen Soz1ale: ande-
rerseıIits kommt der und nıcht den ethıschen Diszıplinen der Prımat

T’heologie steht aliur e1n, daß sıch das Priınzıp offnung nıcht in das Prinzıp
Verantwortung auflösen äßt
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„Päpstliıch Lutherisch Orthodoxisch“

Thomas Kaufmann, München

Meıne Damen und Herrten.
„Päpstlich Lutherisch Orthodoxisc diese (Glauben alle dre1 sınd vorhanden!

och i1st raglıch, das Christentum denn ce1!“
DIieses VO  — mMIr rücksıchtslos umg!  Jjchtete pıgramm Friedrich VO  — Logaus’ N

der Zeıt des Dreißigjährigen Krıeges rücksıchtslos deshalb, we1ıl ich dıe Calvıinısten,
dıe be1l Logau berücksichtigt Sınd, hınausgeworfen und dıe UOrthodoxen, dıe Logau
bergeht, aufgenommen habe dieses pıgramm nthält eıne ernsthafite, vielleicht dıe
eINZIE W ITr  IC ernstzunehmende Anfrage UuNsSsSeIc Sıtuation konfess1oneller Unter-
schlıedenheit und 1e Bedeutet dıe theologische ‘Dreıifaltigkeıt’ oder Mannıgfal-
tıigkeıt eıne Infragestellung des einen Chrıistentums, und ist iıhre dreigestaltige Inst1ı-
tut1onalısıerung nıcht gerade HSGELUNC dieses Substanzverlustes des Christentums?

1ne historische Antwort auf diese rage kann 11UT lauten: WN vVEVOLTO! Das <e1
ferne! Denn das Christentum 1st VO selinen ersten nfängen her ein vielstimmi1ges,
unterschıiedliche Interpretationsgestalten in sıch enthaltendes und RN sıch herausset-
zendes Phänomen. Dıe Vorstellung einer irgendwie 1ın sıch monI1istisch geschlossenen
Eıinheit ist bekanntlıc schon für das apostolische Zeıntalter eiıne vielleicht ein1gen
VoO  — nen sympathische Fıktıiıon Dıe exegetisch und hıstorıisch aufweısbare
Plurıformuität zwıschen petrinıschen und paulınıschen, Johanneıischen und ynoptI1-
schen, Juden- und heidenchristlichen Interpretationsgestalten des Christentums wırd
1mM auf u1ls gekommenen Schrıftenkanon des Neuen Testaments nıcht in ein 16S@E Va-
rlanten In sıch integrierendes Formalprınzıp hıneıin aufgehoben, sondern gewahrt
und aufrechterhalten. Der Kanon eıne berühmte Wendung Ernst Käsemanns auf-
nehmend?* begründet nıcht die Eınheiıit der Kirche, sondern dıe 1e der Konfess1-
ONCN. 1n€e sıch auf den neutestamentlichen Kanon bezıiehende CAFTrIStliiche Theologie
In der 1e ihrer konfess1onellen Ausprägungen WwıIırd also gul beraten se1n, ıhr
Konzept VO  S kırc  1cher Eıinheit zwıschen den Konfessionen ın nalogie ZU chrIıs-
tologıschen ogma des VO  = uns gemeinsam als ökumenisches Konzıl gewertetien
Konzıils VO  — Chalcedon, als u  tes und ungeschiedenes, aber auch CI-
mischtes Beıe1inander verstehen. Dıe Eıinheıit der Kırche Jesu Christı Ist als Hr-
e12N1S der wechselseitigen Miıtteilung und als bereichernde Anerkenntniıs des Anders-
SeINS begreifen. Das Neın einem „Ökumeniıschen Monophysıtismus“, dem ich
hler das Wort rede, SC  1e gerade Desinteresse aneınander AauU:  N FEine CATrIStliche

Das erstmals 1654 veröffentlichte p1gramm gaus rag den 1Tfe| „Glauben“ und lautet: „Lutherısch
Päbstisch und Calvinısch 1ese Glauben alle drey sınd verhanden: doch ist WEITIE. das
Christenthum ann sey  - LT ach: Albrecht Schöne Das Zeıitalter des Barock. exfife und ZeugnI1sse.
Studienausgabe München 1988, 996; ZUT Interpretation vgl. meıine Hınweilse In Dreißigjähriger rıeg
und Westfälischer Friede 104],; übıngen 1998, 06-98 mıiıt Anm. 228.

Ernst Käsemann, Kxegetische Versuche und Besinnungen, 1/2 Göttingen 19677, 21
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Theologıe, dıe eine geist1ge Arbeıt Verstehen Chriıst1ı und des Wortes VO  e ıhm In
dre1 verschlıedenen (jestalten WL OVOLC. UNOOTAOELC!
en S1e dem Kırchenhistoriker bıtte dıe ne trınıtätstheologische nalogıe

nach, ın der Dreigestalt der katholisch-evangelısch-orthodoxen Theologı1e In München
eın vest1g1um triınıtatıs 1m Bayernland eine Spur der Dreieinigkeıt In diesem VO  e

Gott, W 1€ INa  e hıerzulande überzeugt Ist, besonders gelıebten Landstrıch Zz1e-
hen

ank der zähmenden an des staatlıchen Toleranzgebotes und der auch dem ]E-
weiıls anderen zuerkannten Religionsfreiheıit nıcht 1m Sinne der Freıiheıt VON, SO1MN-

dern der Freiheit Z11T Relıgion! wırd Jeder Gegensatz, den W IT untereinander oder
gegenüber anderen Relıgi1onen ausStragen, den Prinzıpilen staatlıchen Rechts er-
worifen SeIN. DIiese Bedingungen MUSsSeN W ITr (jott sSe1 an nıcht selbst SCNaTIiIien
Von ihnen en WIT, und das 61 keın innerchrıstliıcher oder interrel1g1öser KON=-
{lıkt wırd dıe Prinzıplen humanen Mıteilnanders außer cht lassen können. Im h1ısto-
riıschen Rückblick erscheıint 6S ANSCHICSSCIIL, dıe Rechtsordnung UNsSCICI (Gesellschaft
als humanes Säkularısa des utigen abendländıschen Konfessionsantagon1smus
begreıifen. Da CS uUu1ls g1Dt, dreimal Theologıe als wIissenschaftliche Dıszıplın eıner
staatlıchen Unıvers1tät, Ist elne kostbare Mıtgiıft des konfess1ionellen Zeıtalters un
in es Gut. dem dıe auf einem TEHNI6 iImmer NCUu stabılısıerenden gesellschaft-
lıchen Konsens basıerende Eıinsıcht innewohnt, daß diese Gesellschaft bIs auf welte-
1C5 aut dıe Or1lentierungs- und Deutungsangebote christliıcher Theologı1e weder VCI-

zıiıchten kann noch verzichten w ıll
DıIe spieler1sc eingeführte trınıtätstheologıische nalogı1e g1bt mIır TIa und (je-

legenheıt, einen weılteren, W 1e ich en gemeinsamen Grundsatz unbeschadet selner
vornehmlıch augustinıschen Ausformung der Ökonomischen Trınıtätslehre, immer-
hın unterhalb des 1l10que anges1iedelt, programmatısch In den Vordergrund rUu-
cken: trinıtatis ad Sunt indıvısa! ach außen, 1im krıtisch-
dialogischen Mıtelnander mıt der Gesellschaft, der Unıversı1tät, dem Mınıister1i1um
mıt WC auch immer, der nıcht unmıiıttelbar ZUT christliıchen Theologıe In München
gehört ollten W ITr vielleicht äufiger und entschıedener als bısher geschehen SE-
meinsame, un  te vollbrıngen! Die; W 1€e mMIr scheınt, aktuellste Möglıch-
keıt dazu bletet dıe einstmals VO  > der Universıtätsleitung selbst nachdrücklich untier-
tützte dee eiInes Theolog1cums 1m Hauptgebäude. Daß 11a IS Bücher 111-

menbringen W ıll, eld SDarch, iinden W IT gut ber UNsSsSeIC Bıblıotheken sınd
das Herzstück unNnseTeTr Wiıssenschaft, und WECNN W IT ternab VO  e USCIEN Büchern hau-
SCH, sehen W ITr HNSETE Studenten, dıe ber den Büchern sıtzen, kaum noch, und den
ollegen der anderen beiıden Geschwisterfakultäten laufen W ITr S selten über den Weg
W 1e Jjetzt. DIe ohnehın nıcht gerade kommuniıkatıonsfreundliche Massenunıversıtät
würde e1Ines weıteren, für UNsSCeTIC studentische Betreuungsarbeıit ebenso W 1e für olle-
g1alen Austausch uns rıngen wünschenden ommuniıikatıven Elementes
beraubt Iso ein gemeiInsames T’heolog1ıcum als WwWıichtıiges un lohnendes ODUS 1ind1-
visum der dreıfaltıgen chrıistliıchen T’heologıe iın unchen
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Meın in nalogıe der katholıschen, evangelıschen und orthodoxen Irınıtätslehre
skızzlertes VerständnIıs des Miıteinanders betont dıe gemeınsamen ad un
wahrt dıe immanente Dıfferenz zwıschen uns, ja akzeptiert und bejaht S1e VO  S Her-
Al  = DIiese Anerkenntnı1s, Ja ejJahung der Dıfferenz trıntıtätstheologisch gewendet:
dıe proprIietates personales SC  1e interne Hıerarchisierung AUuS$ un we1ß dıe
Besonderheıiten, dıe Stärken, dıie E1ıgenwürde Jeder der dre1 großen Interpretations-
und Auslegungsgestalten des Chrıistentums, dıe hıer versammelt SINd. Eınander In
dieser WeIlse der bejahenden Anerkenntnis des Andersseıns des anderen egegnen,
ordert alleın der t1efe Respekt VOT der Jeweıls eigenen lebendigen Tradıtıon, dem
Selbstverständnis und der eschichte UuNseceTET dre1 konfess1onellen Christentumsvar1-

DIiese Anerkenntnis Zugle1c elementares, 1Im Je Eıgenen gründendes
Selbstbewußtsein VOTauUuS Im Je E1ıgenen gründendes Selbstbewußtsein er Ich baue
meın Selbstbewußtseıin als luther1ıscher eologe nıcht dadurch auf, daß ich dıie ka-
tholısche oder dıe orthodoxe Theologie krıtisiere. Oondern ich krıtisıere 11UT dann
theolog1sc verantwortungsvoll, WCINN ich AUS melınem Ureigensten rede, mMIr me1lner
eigenen Spezıfıka bewußt selend hiler und da In diıeser oder jener rage AUus melınem
eigenen Christentumsverständnis heraus andere Akzente DIieses Selbstbewußt-
se1n des Ureigensten ist ach melinem Verständniıs dıe Basıs eINes gede1ihliıchen Mıt-
einanders. SO, W 1e6 dıe homerıischen (jötter ne1dlos SInd, fruc  OSer er aber AaUS
e1d und also AaUus Verlust des Selbstbewußtseins entspringt, ingegen Respekt für den
anderen Bewußtsein selner selbst und selner eigenen WEr verlangt, dürfte eın TC-
deıihlıches, fruc  ares und hoffentlich! streitbares Mıteilnander UuUuNnseTrer dre1 akul-
aten nıcht zuletzt VO  } uUNscIecmMm eigenen Selbs  ewußtsein abhängen. Jede HS GEGT dre1
Christentumstraditionen hat me1ıne ich IN t1efes CC sıch ihrer selbst be-
wußt, Ja auf sıch selbst stolz se1n, sıch selbst respektieren und also der anderen
mıt Respekt egegnen. Nur unter diesem Vorzeichen möÖögen S1e 1U  = hören CI-

tragen, UNSCTIEC, dıe evangelısche T’heologıe, eine besonders ogroßartıge (je1lstes-
und Reflex1ionskultur des okzıdentalen Christentums repräsentiert.

Als Vertreter der evangelischen a  u  al, und das er geben W ITr CN ruh1ıg einmal
der Jüngsten der hler V  retenen. zugle1c auch der Jugen  iıchsten, fIrıschesten

und ohl auch der chaotıschsten Gotteswıissenschaft, 16g uUu1ls den paulınıschen
Charısmen das prophetische besonders nahe. „Ihr se1d aber der Le1b Chrıst1ı und ]1e-
der, e1In jegliıcher ach seiInem Teıl Und (jott hat SCSCTIZL In der (jJeme1lnde aufs
Apostel (ÄNOGOTOAOL), aufs andere Propheten (mo0oMNTAL), aufs drıtte Lehrer
(SLSdOKAÄOL), danach Wundertäter (ÖUVÄLELG), danach Gaben, gesun machen
(XAQLOUATO. LAUÄTOV), Hılfeleistungen Ü VTLANWELG), Leıtungskräfte (KXUßBEOVNOELG),
mancherle1i Z/Zungen (yEvn YAWOOOV)“ 11 KOr Dıe Propheten stehen nıcht
Anfang da stehen dıe Apostel An ST und Kontinultät steht evangelısches YIS-
tentum, evangelısche Theologıe ne1dlos hınter iıhren katholischen und orthodoxen (je-
schwistern zurück. Wohl auch eschlossenheit der Aussage und der Lehrbildung!
Denn Propheten GLE schon Paulus VOTauUuUs reden nıe un1sono! „Fropheien A-
ber lasset reden ZWEeIl oder drel, un: dıe anderen lasset dıe Rede PrÜüfCH: | Kor
Bedürften W ITr eıner bıblischen Begründung für elıne Doppelbesetzung UÜHBSGEGT klassı-
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schen theologıschen Fächer hıer en W ITr S1e Eın Prophetentum Ist eın solıpst1-
sches Eınzelgängertum: der eiıne Prophet Sagl dıes, der andere Sagl das Akademiısch
er das eın geschlossenes System, keine abgeschlossene Lehrbıildung, Ssondern Je
NCUC, Je verschliedene, iImmer auf eigene Urteijulsbiıldung mündıger Christenmenschen
abzıelende Auslegung. Denn Auslegung des Wortes (jottes ist das ureigenste escha
der Propheten nıcht als einfältıge, sondern als zwel-dreı-mannigfaltige Auslegung.
Evangelıscher Prophetismus rıngt mıt dem Wort, dıent dem Wort, geht AaUS VO Wort
und we1ß sıch MC das Wort In dıe Pflicht Evangelısche T’heologie ist
LogolatrIie, Wortverehrung. Wır treıben Aufwand mıt dem Wort und uUuNnseTren

Studierenden 1ın dieser Hınsıcht ein1ges zu! Logomachıe, amp das Wort, gehört
notwendıgerwelse azı. Der Streıt darüber, ob dıe Rechtfertigung eın oder das Krıte-
r1um der Theologı1e Ist, Warl und ist SIn für Philologen, Liebhaber des Wortes, NOtwen-
1ger Streit.

Evangelıscher Prophetismus ist gemä der apostolıschen Weılsung „Lasset reden
Z7WEe1 oder dreı!“ eın vielstiımm1ges, ja e1in plurales Unternehmen. Dıe Vielstimmigkeıit
der Schriftauslegung begleıitet dıe evangelısche T’heologıe se1it ihren reformatorischen
nfängen. Evangelısche Theologıe ist elıne hoffnungslos plurale, und das e1 hoff-
nungsvoll pluralıtätsfähige Ge1lstes- und Wiıssenschaftsgestalt des Christentums. (jera-
de deshalb ist S1€e immer wlieder das Wort und 1Ur das Wort gebunden, all S1€e
W ITr  1C vielfältige Auslegung und nıcht eiwa auslegerische Wıllkür SeIN: 450 sıch
Jjemand äßt dünken, CT S@1 e1in Prophet Oder VO Ge1lst rIfüllt, der erkenne, daß 6S des
Herrn Ist, Was ich euch schre1be“ (& YOoCdDO) Kor Logolatrıe ist
Graphophilıe, Dıenst Wort ist 1e ZU geschrıebenen Wort, nıcht selbstverlieb-
tes p1e mıt eigenen Worten. (jerade dıe Propheten muUussen ‘unter das Wort kriechen‘.
W 1€e der größte Prophet, Martın Luther, einzuschärfen nıcht müde wurde. Nur dann.,
aber dann auch wirklıch, ist evangelısches Prophetentum pluralıtäts- und zugle1ic le-
bensfähig.

Prophetische Logolatrıe eröffnet dıe Freıheıt, dıe 1mM Wort 1egt, und bedarf der
Freıiheit Z Wort 1ıne aäußere Subordinatıon eıne apostolische Hierarchie
ordert auch Paulus für den Propheten nıcht Und gew1ssensbindende Gefolgschafts-
TelNe eiIn hramt., dıe über dıe yalıtät Z Wort und den 1Im Wort selbst
gründenden Respekt für dıe anderen Dıiıienste hınausgeht, würde dıe evangelıschen
Propheten, diese unruhı1gen, VO bewegenden Wort In Unruhe gehaltenen Geister, in
eisgraue Starre Versetzén oder aut edanken führen, dıe vielleicht prophetisch SUD-
VerS1V, vielleicht aber auch nıcht mehr alleın VO  => der 16 ZAUE Wort r{üllt waren

Evangelısche JTheologıe als prophetisches Unternehmen eruhigt sıch nıcht be1l DC-
dankenarchäologischer Rekonstruktion VL  NSCHNCI Auslegungen, sondern zıieht (Je-
genwart und Zukunft In dıe Auslegung hineın. DIies wırd bedeuten müssen, daß sıch
der Prophet, vielleicht stärker als der zwıschen (jott und ensch vermiıttelnde TI1eSs-
ter. und stärker als der engelsnahe M VEUUATLKOG, se1ines erdverbundenen Standpunktes

in paulınıschem Sinne verstanden rühmt! Denn dıie Erde ist dıe Heımat des Pro-
pheten; hier, auf der Erde, seinen festen, unerschütterlichen Standort nehmen
e1 Jjedem astronautıischen Skap1ısmus, Jeder technızıstischen Phantasmagorie A



Anhang Z Chronik 265

dams, dıe in den kalten Weıten des Un1ıversums meınt Neueres finden können als
hıen1eden, mıt trotzıg prophetischem (Gjestus entgegenzurufen: Eın lebendiges Wesen
ist der Erdlıng NUTL, weıl CT VO er kommt und sofern G1 auf dem er bleibt
|Gen Z KOSmos, Welt, Lebensform g1bt für uns 11UT hıer, auft der Erde, dem uten
(Jarten (jottes. Und mıt selinen CGjütern mMuUussen W ITr haushalten 1ıne erdverbundene C-

vangelısche Prophetie des OLKOC (Gjottes wIird sodann JeTr SC  1{° ich miıich (jedan-
ken me1lnes ollegen Hermann 1ımm®? dıe Anfänglichkeit alles menschlichen [ e-
bens der Geburtlichkeit Gjottes w ıllen ernstnehmen und auch 1mM nächsten Jahr-
ausend nachhaltıg vertreten Der technızıstischen Visıon eıner Mac  arkeıt, ohl
Sal einer genetischen Perfektıibilıtät ams gegenüber Ist und SEC1I FT mıiıt propheti-
schem I1rotz auf der Geburtlic  eıt (jottes und des Menschen bestehen IC
AaUuSs Elıern, Reagenzgläsern oder Klımaboxen, Ssondern AaUuS$s dem elner Mutter
kommt der ensch und kommt (jott In dıe Welt Dıe Theotokie Marı1as, die uUNserIc
dre1l Konfessionen VO  me halcedon her verbıindet, ist der szientistisch iragwürdig
werdenden Anthropotokie ams w ıllen e1in prophetisches Jahrtausendthema.

Daß evangelısche T'heologıe mıt der Geburtlichkeit Gottes und des Menschen keın
anderes ema anschlägt als iıhr ureigenstes, dıe Rechtfertigung des Gottlosen alleın
AaUuSs Glauben, gründet 1mM unbedingten Vorrang des sıch selbst gebenden, In dıe
MEeNSC  IC Exıstenz, ıIn das Vergebungswort hıneingebenden (Gjottes Geboren Wer-
den WIT; gerechtfertigt werden W ır! Evangelısche Exıistenz, evangelısche eolog1e Ist
1mM erden e1n unabgeschlossener, e1In DCI unabschließbarer Prozeß

Und für den Protestantismus dürfte diese Unabgeschlossenheit evangelıscher Theo-
Og1e, vielleicht stärker als für dıe Geschwiısterkonfessionen, bedeuten: Wiılıe dıe CVall-

gelısche Reformation N der Universıtät kam, iıhr erster Prophet ein Un1vers1ıtätspro-
fessor WAäTr, bleibt evangelısches Kırchentum qauf dıe DCI unabgeschlossene (je1ls-
teskultur der un1ıversitären Theologıe verwıiesen. Um 19808 doch noch Luther Z1t1e-
F  = „Wenn chulen ZUNECINECN stehets wol und dıe Kırche ble1ibt rechtschaffenAnhang zur Chronik I  265  dams, die in den kalten Weiten des Universums meint Neueres finden zu können als  hienieden, mit trotzig prophetischem Gestus entgegenzurufen: Ein lebendiges Wesen  ist der Erdling nur, weil er vom Acker kommt und sofern er auf dem Acker bleibt  [Gen 2,7]. Kosmos, Welt, Lebensform gibt es für uns nur hier, auf der Erde, dem guten  Garten Gottes. Und mit seinen Gütern müssen wir haushalten. Eine erdverbundene e-  vangelische Prophetie des olxoc Gottes wird sodann - hier schließe ich mich Gedan-  ken meines Kollegen Hermann Timm? an - die Anfänglichkeit alles menschlichen Le-  bens um der Geburtlichkeit Gottes willen ernstnehmen und auch im nächsten Jahr-  tausend nachhaltig vertreten. Der technizistischen Vision einer Machbarkeit, wohl  gar einer genetischen Perfektibilität Adams gegenüber ist - und sei es mit propheti-  schem Trotz -, auf der Geburtlichkeit Gottes und des Menschen zu bestehen. Nicht  aus Eiern, Reagenzgläsern oder Klimaboxen, sondern aus dem Schoß einer Mutter  kommt der Mensch und kommt Gott in die Welt. Die Theotokie Marias, die unsere  drei Konfessionen von Chalcedon her verbindet, ist um der szientistisch fragwürdig  werdenden Anthropotokie Adams willen ein prophetisches Jahrtausendthema.  Daß evangelische Theologie mit der Geburtlichkeit Gottes und des Menschen kein  anderes Thema anschlägt als ihr ureigenstes, die Rechtfertigung des Gottlosen allein  aus Glauben, gründet im unbedingten Vorrang des sich selbst gebenden, in die  menschliche Existenz, in das Vergebungswort hineingebenden Gottes. Geboren wer-  den wir; gerechtfertigt werden wir! Evangelische Existenz, evangelische Theologie ist  im Werden - ein unabgeschlossener, ein per se unabschließbarer Prozeß.  Und für den Protestantismus dürfte diese Unabgeschlossenheit evangelischer Theo-  logie, vielleicht stärker als für die Geschwisterkonfessionen, bedeuten: Wie die evan-  gelische Reformation aus der Universität kam, ihr erster Prophet ein Universitätspro-  fessor war, so bleibt evangelisches Kirchentum auf die per se unabgeschlossene Geis-  teskultur der universitären Theologie verwiesen. Um nun doch noch Luther zu zitie-  ren: „Wenn Schulen zunemen / so stehets wol und die Kirche bleibt rechtschaffen ...  junge Schüler und Studenten sind der Kirchen Samen und Quellen. ... Denn Gott  erhelt die Kirch durch Schulen / Schulen erhalten die Kirch. Sie haben wol kein  hübsch ansehen / sind aber sehr nützlich und nötig.“  Nicht hübsch und prächtig - aber nötig: evangelische Theologie in München.  Ich danke Ihnen.  * Vgl. zuletzt Hermann Timms Beitrag in dem Sammelbändchen: Millennium. Deutungen zum christlichen  Mythos der Jahrtausendwende, Gütersloh 1999.  7WA IR 5 240,5:11.Junge chüler und Studenten sınd der Kırchen Samen und Quellen Denn (jott
erhelt dıe e UÜrc chulen chulen erhalten dıe IFC. S1ıe en wol keın
hübsch ansehen SInd aber sehr nützlıch und nöt1g.““*
16 hübsch und prächtıg aber nötıg: evangelısche Theologıe In München
Ich an nen

Vgl uletzt ermann Timms Beıtrag ın dem Sammelbändchen: Mıllenn1um. Deutungen ZU chrıistlıchen
Mythos der Jahrtausendwende, utersio 1999

5 240,5-11
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Der Gewınn der theologıschen Wiıssenschaft e1m /Z/usammen{Tinden der
TeI großen chrıstlıchen Konfessionen der Münchener Nıvers tät

Konstantıiın Nikolakopoulos, München

Es ist keineswegs bwegı1g, sondern vielmehr angebracht, anläßlıch gelegentlıcher
Begegnungen der verschlıedenen chrıstlıchen Konfess10nen, SE 1 CS auf kırchenamtlı-
CHET. lıturgischer Ooder akademıiıscher ene, sıch qauft dıe se1t ein1gen Jahrhunderten e_

X1ist1erende Irennung zwıschen der West- und der Ostkırche besinnen. Man annn
und darf tatsäc  C nıcht verbergen, daß se1it dem Miıttelalter un besonders seı1ıt dem
großen Schisma, dem ın den etzten Jahrzehnten UNSCEICS Jahrhunderts gottlob dıe
kumenischen Bemühungen ZUT vertrauensvollen Annäherung entgegengesetz WCI1-

den, UuNseTec Kırchen ıhre eigenen Wege S1InNnd. Dıieses Auseinandergehen
DIS heute noch alle Gebilete des kırc  166en ens un dıe theologıische Wissen-

schaft In ihren Fachbereichen stark
Das mıt (jottes se1it dem Wıntersemester 995/96 der Ludwıg-Maxımilıans-

Unıiversıtät erfolgte /Z/Zusammen{fTiinden ST drei großen chrıstliıchen Theologıen geht
unausweichlıich VO  - diesen Dıfferenzen d US, dennoch auf S1€e konstruktiv und
kumeniısch ET  1V aufzubauen. Zweıfellos stellt sıch ıIn elıner großteils säkularısıer-
ten Gesellschaft AaUuSs mehreren en dıe rage, InwlıeweIlt neben der Katholisch-
Theologischen un der Evangelısch- IT’heologıschen noch dıe akademische,
geistlıche und überhaupt lıturgische Stimme der rthodoxıie Or kommen sollte.

DıIe beste Antwort auf SOIC einen Eınwand mMu meıner ‘Meinung nach dıe NOTL-
wendıige gegenselt1ge Annäherung zwecks Kennenlernens beinhalten Es sıch
zweıfellos, daß sich ZWEeI bzw dre1 verschledene theologısche TIradıtionen und ZWEeI
bzw dre1ı vonelınander abweıchende Wıssenschaftsverständnisse wohlwollend und
produktıv mıteinander konfrontieren.

In diıesem Aufsatz möchte ich aber nıcht 11UT be1l einer abstrakt theoretischen Be-
wertiung der Präsenz der dre1l 1 heologıen der LM stehen bleiben Ich waıll anhand
eines greiıfbaren Beıispiels christlichen aubens, gelebter Tradıtıion und WISsSen-
schaftlıcher EXeLESE dıe Wiıchtigkeıt und Notwendigkeıt der ökumenisch fruc  aren
Auseinandersetzungen auf akademiıscher ene zeigen. Das angeführte elsplie
w ıll som 1 1t unterstreichen, daß CS sıch ohnt, dıie bestehenden dıfferenzilerten
theologischen Profile gegense1lt1g akzeptieren un den glaubensmäßigen Unter-
schleden mıt ökumenischer Toleranz und interdisziplinärer Verständigungsabsıicht
entgegenzutreften.

Eınen der wichtigsten Lehrsätze, dıe dıie CNTr1ISTIICHNeE Anthropologie, Christologie
und nıcht zuletzt Soterl10log1e edingen, stellt dıe TE VO Sundenfall des Men-
schen 1m Paradıes dar eı geht 6S dıe bekannte Erzählung In (Jen ZIT IT AUS
der eıne V OIl theologisch-anthropologischen Wahrheıiten herrühren. Dıe 1BS
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ber den Sündenfall hat In den Kırchen des estens und des (Ostens n1ıe aufgehört, e1InNn
fundamentales Kapıtel bıblischer eologie W 1€e auch kırc  1cCHer ogmatı SeIN.

iıne grundlegende TE bzw Interpretation dieses bedeutenden apıtels ber dıe
un des Menschen bletet der Apostel Paulus In manchen tellen selner Briıefe

und insbesondere 1mM „klassıschen Abschnı1 AUS RÖöm 122 In diıesem RÖömer-
abschniıtt hebt sıch der Vers besonders hervor, indem 8 1mM Westen und (J)sten se1t
den ersten chrıstlıchen Jahrhunderten auf unterschıedlicher Weıse ausgelegt un In
der dogmatischen e der Kırchen entsprechend angewandt WIrd. eım Zıtieren
der Stelle RÖöm 512 deren unterschiedliche Interpretatıion 1m Westen und (Osten
ZWe] voneınander abweıchenden Verständnistraditionen geführt hat, benutze ich dıe
Eınheıitsübersetzung, dıe eıne harmlose bıs neutrale lextvarıante anbıetet, dıe
kausalen Charakter besıtzt.. Der ext lautet: urc einen einz1gen Menschen kam
dıe un In dıe Welt und Uurc dıe un der Tod, und auf diese We1lse gelangte der
Tod en Menschen, eıl alle sündigten.“*

In diıesem /usammenhang ist der letzte USdarucCc der westlıchen Übersetzung „weıl
alle sündıgten“ VO  —; großem Interesse. Bemerkenswerterwelse steht dieser Stelle des
griechischen Or1g1inals der USATUC ;E@ Sa MWÄVTEG NUAOTOV“. Und dıe Über-
Seizung und Interpretation des Präposıtionalausdruckes ‚E CC präagten In der late1-
nıschen und der morgenländischen Kırche auf eine intensıive Weılse ZWel eTr-
SCNIEI  IC TIradıtionen und Theologien, daß sıch DIS in UNSCICNHN agen 1M Westen
mehr oder wen1iger der dogmatısche Beeri1ff „Erbsünde“, während 1m (J)sten der ler-
mI1nus „Ursünde“ herauskristallisiert en

Was das Verständnis und dıe späteren theologıschen Konsequenzen dieser paulın1-
schen Stelle anbelangt, habe ich manche repräsentatıve Auslegungsbeispiele AaUS-
SC  1e  ich AUusSs der en Kırche ausgewählt. Hıerbel sehe ich VO  — ExXegesen moderner
Theologen sämtlıcher Rıchtungen insofern ab, da INa  > sıch aufgrun der äalteren
ZeugnIi1sse selner eigenen theologischen Iradıtion besser bewußt werden ann

DıIe entsche1ı1dende Interpretatıon VO  — Röm 5: 12 welche dıe mıttelalterliche
theologische Anthropologie eprägt hat un DIS In die neuzeıtliıche T’heologıe hınelin-
wırkt, Stammt VO  - Augustin, der 1m altlateinıschen AI quo  06 griech:: E Q} dıe kon-
krete Person VO ersten Menschen dam gesehen hat Somi1t vertrıtt Augustın eıne
Theologie der AETbBSünde: miı1ıt der alle achkomme des dam sınd.® DDas
e“ z NÄÜVTEG S  OTOV  C6 bedeutet Tür Augustın eline ew1ge Verdammnis und eine
Verdunkelung der „nach dem (jottes“ erfolgten Erschaffung des Menschen (es
geht das bekannte Prinzıp „KOT ELXOVO ©} X0)  U  mc  X An dieser Stelle SEe1I 11 typısches

| Sıehe mehr 1mM Bereich der kausalen Interpretation der Stelle be1l Lyonnet, SCI15 de ED S Rom 5: 12
CXCLESE des peres 1N: Bıblica (1955) 436-456.

Der griechische Text Röm S42 lautet: Au TOUTO WONEQ ÖL ‚o  v AVOOQOONOU ÜUAQTLA ELG TOV XOOUWOV
ELONAOEV XCL ÖL TNG ÜUOAOTLOAC DA VATOC, XCl UTWG ELG NMÄVTAC Ü VOQONOUG OC VOATOC ÖLNAOEV, E
NMÄÜVTEC NWAOOQTOV.“

Vgl azu Wilckens, Der T16) dıe Römer, (EKK VI/1), Zürich 1997, 316 „Augustıns ntier-
pretatıon des iıhm vorgegebenen altlateinıschen extfes 1n quo’, wonach alle 1n dam gesündıigt en
(vgl. Kor ,  ' ist dıe urzel für das DIS In dıe neuzeiıtlıche Exegese fortwırkende erständnıs VO:
NWUOOTOV als rbsünde.  C
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augustinisches Zatat angemerkt: ÜUrc den Sündenfall wurde der Mensch jedoc
(aus diesem Paradies) vertrieben: damıt verwıckelte OSr auch selıne ach-
kommenschaft, dıe ß In selner eigenen Person MHTC se1ne Uun: gleichsam In der
urzel verderbt hatte, mıt In dıe Strafe des Todes und der Verdammnıiıs. Denn 1U  —

ollten alle Kınder, dıe VO  —_ ıhm und selner zugle1ic mıt ıhm der Verdammnıis verfal-
lenen (jattın . das Leben erhalten würden., mıt der TDSUunde werden:
dieser un: wıllen ollten SI E der endlosen rafung (der Verdammung) verfallen.
Iso ‚ist Urc elinen Menschen dıe un In dıe Welt gekommen und urc dıe un
der Tod:; und Ist der Tod auf alle Menschen übergegangen, we1l alle In ıhm gesSÜün-
dıgt en Unter ‚Welt:‘ versteht der Apostel (Paulus) dieser Stelle das gesamte
Menschengeschlecht.““

Augustın entwiıckelte elıne stark antıpelagıanısche Anthropologıie, indem CT Urc
intens1ive Betonung der Konsequenzen des SündenfTfalles dıe ıIn der anderen iıchtung
XATEIHEN Ansıchten des elagıus bekämpfte. Dementsprechend wurden dıe „ zu>
ten erke‘  CC des gefallenen Menschen als splendıtum vıit1um prächtiges Laster) be-
zeichnet. DIe Interpretation Augustıins VON RÖöm 512 führte einem Verständnıiıs
der Schuld der Menschen er Zeiten, ach dem dıe erste un des dam VO  > selner
SaAaNZCH achkommenschaft geerbt wurde.> Mıt anderen Worten meınte dıe dUgU-
stinısche Interpretation mıt dem Begri1{ff „Erbsünde“ das gezwungenermaßen unbe-
wußte und tatenlose ündıgen In der Nachfolge ams, dıe auf diese Ver-
dammnıs aum reagleren könnte.

Infolge dieser altkirc  iıchen Anthropologie begegnete INan manchen, ach ortho-
doxem Verständnis XATCMEeN Lehrmeinungen der reformatorischen Kre1se, ach de-
NCN der Sündenfall das völlıge Verschwınden der „nach dem (jottes“ E1ıgenschaft
des Menschen bedeutete®. Solche Ansıchten ührten außerdem großen eolog1-
schen Streitigkeiten mıt der Römisch-katholischen Kırche.' Darüber hinaus eENTISTAN«=
den In der Westkirche besonders 1m R und Jahrhundert LECUC Eınstellungen SC-
genüber ünde, Strafe, Tod, deren teilweise „Juristischer“ Charakter miıt der Ent-
wicklung des modernen Rechtssystems zusammenhängt.

Anft der anderen Seılite hat sıch 1mM Osten das AUS der Interpretation VO  - Röm 312
sıch ergebende Sündeverständnis anders entwıckelt®, wobel INan erwähnen muß, daß
eıne solche exegetische Problematık RÖöm 512 In der frühchrıistlichen T’heolog1e
des ()stens kaum L finden ist? /u der sıch herauskristallisıerenden
thropologischen Iradıtion der Ostkırche hat elne e1 namhafter Kırchenväter De1-

Aurelius Augustinus, Enchirıdion S, 1IN: ıtterer, Des eılıgen Kirchenvaters Aurelıus Augustinus
ausgewählte praktische Schriften homiıletischen und katechetischen nhalts, (BKV München 1925
AL
1€| dieser ematı den interessanten Aufsatz VO Weaver, From Paul Augustine: Romans

542 In early Chrıstian KXeges1s, SE Vladimir s eologica Quarterly 1983, TT
42, "vere lapsus naturae humanae'".

azu mehr be1l Jonh. Romanıdıs, TO NOONATOOLXOV ÜUAOTNUO, en 1989, 156.
Darüber sıeche ets1s, TO NOONATOOLKXO ÜUÄÜOTNUO OTN OEOAOYLO Mae£|  LWOVU TOU OUuUOAOYNTOV

Eoevva OTLG ÜNAOXEC OÖVTOAOYLAG TOV XTLOTOV, Thessalonıkiı 1988
Vegl. Joh. Romanidis, C NOONATOQLXOV AUÄOTNUO, en 1989, 166 IT
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getragen. '“ Obwohl dıe ostkırc  ıchen Väter dıe entscheidende Betelulıgung des dam
Sündenfall anerkennen, sprechen S1€e VO  — keiner „ETDSünde:. mıt der dıe Men-

schen er Zeıten unifreiwiıllıg werden, sondern S1e sehen iın dam den AÄANn-
lang und dıe Ursache des Sündıgens für dıe Menschen!!. ST benutzen S1e den Beg-
SIUEE „Ursünde“. Interessant ware In dıesem Zusammenhang auch dıe Bezeichnung ıIn
der griechischsprachigen Theologie „TWOONATOOLXOV ÜUdOTNLO  C dıe vorväterliche
Sünde).

Sehr charakteristisch für dieses Verständnis ist dıe Erläuterung des paulınıschen
Römerabschnittes HEG Theodoret VO  > yrus (+ 466) (l CT sıch auf dıe DaU-
Iınıschen Worte ber den Sündenfall VON dam bezleht, schreıibt GE „Damıt hat GE
(Paulus) Urc diese Worte den rsprung der un und dıe AaUus iıhr aufgegangene
Frucht SEZEIOL. Somit spaelt GE auf den /Zustand der un und den 10od als ihre
Konsequenz

Selbstverständlich betonen dıe Kırchenväter beım Sündenfall dıe fundamentale
des Ungehorsams VoO  e dam für alle Menschen!®. SO schreıibt Athanas1os der

TO-37 „Nachdem dam ZU Übertreter geworden WAaT, gelangte dıe un
en Menschen.“!* Anuft der anderen Seıte Sprıicht INan nıcht VO  — einer automatı-

schen Erb-Übertragung der un den angeblich unschuldıgen Menschen. Kyrull
VON Alexandrıien stellt unzweldeutig das eigene ündıgen Jedes Menschen heraus, 1N-
dem CT VO  —; „Nachahmung“ (WiWNOLC) der adamıiıschen un redet „Weıl W ITr aber
achahmern des Vergehens VO  - dam geworden sSınd auf 1ese Weılse en alle C-
sündigt sınd W Ir den gleichen Bestrafungen mıt ıhm unterzogen worden.“!>

Zusammenfassend können W ITr In ezug auf dıe umstrıiıttene EKxegese VO  s Röm S22
und deren theologische Konsequenzen testhalten, daß dıe ostkirchliche Iradıtion dıe-
SCS „ED Sar TÄVTEG NUAOTOV“ nıcht mıt der Person VO  i dam In dırekter Verbindung
bringt, sondern S1€e sıeht darın mehr dıe eigene Verantwortung Jedes Menschen. )a-

CCher all S1e den USdTrTuC ‚E In Abhängigkeit mıt der Tatsache des es
selbst!® sehen, der als Strafe für dıe Sünden oilt*‘. Dementsprechend kommentiert

1 () Vgl azu Weaver, TIhe eXegeSI1Ss OT Romans 5.12 the Tee athers and ıts implıcation for the
doctrine of orıgınal SIN T’he th-12th centurIles, SE Vladımir’s Theological Quarterly 1985, 33159 D
255

Vgl dıe interessante Stelle VC):  — Photios, Amphılochium Quaest10 XX 101, 55312 99 YAOQ‚E S NMÄÜVTEC NWUAOTOV“,  MI VUV OU NOOOWNOUVU TLVOC, OU:  O LOV NOOOCWONOV, ÖELXTLXOV EOTLV AA ALTLOACWOAALOTO, NMAQAOTATLXOV.“ Vgl uch Irempelas, YnOUVNLUO ELG TÜC Erı0toldc TNG KOaLVNc AuadONKNG,E Athen 1956,
NI Theodoret VM  - Cyrus, Heareticarum Fabularum Compendium 8 ' 497: „AEtE£aAc Ö$ ÖLC TOUTWV INVING AÜUAQTIAG QOXNV, XCLL TOV E TOUTNG DEBAQOTNKOTAO XOONOV Z
13 Vgl dıe dıesbezügliche Meınung VO  — Johannes Damaskenos, In Ep1stolam ad OMAanOs 9AFTA: ‚”Ecp' NMÄVTEG NUAOTOV.’ C E ÜVTL TOU, ÖL OU AEYEL ÖE, OTL  A WONEO EXELVOV NECOÖVTOG, TOUTEOTL

TOUVU AÖOdLU, XCLL OL UN POAVYOVTEC /  A TONU SUAOU, VYEYOVOOLV SE EXELVOUV NMÄVTEG OVnNTOL: UTQ XL ÜVAOTÄVTOCXQLOTOV XCaLL EYEQOEVTOG, MOV TO OOUA INGS ÜOAaVaOLAC WETEACBEV.“l Athanasıios der roße, Oratıo CONITa T1aNOsSs 5 26, S15 Kyrill VO:  x Alexandrien, In Ep1istolam ad OMAanOs;: 7 9 RA
Vgl Joh Romanidis, TG NOONATOOQLKXOV ÜUÄOTNUO, Athen 1989, 16/7, dıe Verbindung des „ED«  < mıt dem Tod als „natürlıche Interpretation der bezeichnet.
Vegl. Euthymios Z ygabenos, Comment. In Joannem: 129,
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Theodoret VOINl yrus dıe paulınısche Stelle folgendermaßen: „Denn en Menschen
gelangte der Tod, aufgrun dessen alle gesündı1gt en 16 aber der un:
des Vorvaters (Adam) sondern selner eigenen unterliegt er der Tatsache
des Todes.“ 18

DIe orthodoxe Theologıe s1ıeht den menschlıchen Sündenfall doch e1n, aber SI hat
etzten es optiımıstische Aussıchten entwiıckelt. „Die un hınderte uns [ Y UE

vollkommenen (GGemennschaft mıt (jott und den Nächsten gelangen und darın
bleıben, Dbevor Chriıstus kam E och das ‚Bıld (jottes‘ 1m Menschen wurde 11UT VCI-

dunkelt un geschwächt, und nıcht SallzZ ausgelöscht.“'” DIe VO  —; den Kırchenvätern
dargebrachte bıblısch-typologische Gegenüberstellung zwıschen dam und Christus?®

davon, daß „den auptakt 1im soter10log1ıschen Drama des Menschen nıcht der
Sündenfall, sondern dıe Auferstehung bildet“21

Manche westliche Leser werden sıch vielleicht darüber wundern, daß ich In en
meılınen Ausführungen eline e1 AaUSSC  1eßlıc VO Kırchenvätern der (JIst-
kırche zıtlert habe. Selbstverständlich hat dıe Orthodoxe T’heologıe auch ihre moder-

SeIite anzubileten. Darauf habe ich dennoch verzichtet, da ich nen e1in besonderes
Herzstück der rthodox1e habe präsentieren wollen, auf das sıch dıe ostkırchliche
TIradıtion kontinulerlich stutzt SO schreıbt Basıle10s der roße, als 8 dıe altkırchlı-
chen patrıstischen Zeugnisse betrachtet: .Diese SInd, Brüder, dıe Ten der Kırche:
diese Ssınd dıe Überlieferungen der Väter “22

Tthodox, katholısch, evangelısch drücken Unterschiede dUS, dıe eıne Realıtät dar-
tellen Deshalb brauchen W ITr dıe Öökumeniısche Annäherung, den interdiszıplınären
Austausch, das gleichwertige 7 usammenseın der dre1 ogroßen chrıistlichen Rıchtun-
SCH Dıe Unıvers1ıtät München ist, WECINN ich mich nıcht iIrre, dıe un Z Zeıt
einz1ge Hochschule 1ın der Welt, der dıe orthodoxe T’heologıe paralle. ZU[L kathol1-
schen und evangelıschen gepflegt WIrd. DIies stellt zweıfelsohne eıne bedeutende Be-
reicherung für dıe CATrıstlıiıche T’heologıe aber auch für das bewußte kulturelle und
1g1öse Zusammenwachsen der Christen In einem vereinten Kuropa dar

| S Theodoret VO.:  - Cyrus, Intérpretatio DIS ad KOomanos: 62 100B
Staniloae, TtTthodoxe ogmatık, Zürich 1984, 435

Vgl azu Brandenburger, dam und TISTUS. Exegetisch-religionsgeschichtliche Untersuchung
Röm 322 Neukırchen 1962.

Papapetrou, II0070TOQLXOV ÜUOÄOTNUO, 1nN: ThEE, 1 £) en 1966, Sp. 640.
Basıleios der roße, Epıistolarum (lassıs IB 3 D Y/2C.



Z

Predigt 1m Okumenischen Gottesdienst In der Unıversitätskirche
Ludwiıg München

Christoph Levin, München

Es g1bt verschliedene Geılstesgaben, aber 1L1UT den einen (je1ist
Es g1bt verschledene Dıenste, aber 1Ur den eınen Herrn.
Es g1bt verschlıedene Krälte. dıe Wwırken., aber 1UTr den einen Gjott
Er bewirkt alles In en
em aber wıird dıe UOffenbarung des Ge1lstes geschenkt, damıt S1e anderen NnutLZ
Dem einen wıird VO Ge1lst dıe abe geschenkt, Weısheit mıtzuteilen,
dem andern urc den gleichen CGe1lst dıe Gabe, Erkenntnis vermitteln,
dem drıtten 1m gleichen Gelst Glaubenskraft,
eiInem anderen immer In dem einen Ge1lst dıe Ca DE, Kran  eıten heılen,
einem andern Wunderkräfte,
einem andern prophetisches CdeEnN.
einem andern dıe Fähigkeıt, dıe (je1lster unterscheı1den,
w1leder eiInem andern verschledene Arten VON Zungenrede.
eiInem andern SC  1e  IC dıe Gabe, S1e deuten.
Das es bewiırkt eın und erselibe Geist;
einem Jeden teılt C] se1lne besondere a be Z W 1e GT 1ll.
1 Korıinther „4-1 Epistel für den zweıten Pfingsttag
na sSe1 mıt Euch und Friıede VO  — CGott. uUNsSsSerm Väter. un dem Herrn Jesus

Chrıistus.
131e Unı1vers1ıtätsgemeinde.
„EINSAM, ZWeISam, dreisam“ „Warum dreimal Theologı1e der Unıvers1ıtät Mün-

chen?“ Im Verlauf dieses Tages Ssınd eine VO  — Gesichtspunkten dazu genannt
geworden: grundsätzliche und pragmatısche, hıstorische, staatskırchenrechtliche und

1mM CNSCICH Siınne theologische. Vıeles WarTr notwendig, geistreich und klug, INan-
ches auch wen1ger geistreich. Nun könnten W ITr damıt bewenden lassen. Das JeTr
ZU est und dıe us1 arten schon. Ks ware wen1g geistreich, Ja CS ware eıne An
maßung, WECNN ich VO  e dieser Stelle AaUuSs als krönenden SC eiıne Summe Z1e-
hen unternähme.

Und doch Ist dieser SC  u  ' den W Ir 1L1UN In der Ludwigskirche gemeınsam bege-
hen, das Ziel das dem SaNzZCNH Tag se1lne ichtung gegeben hat und ohne das VO  —
AnfTang keine Miıtte gehabt hätte. Denn 9808  — reden nıcht mehr ZUuUeIrSt WITF, sondern
W ITr lassen reden, W IT lassen (jott ul sprechen. Soweıt aber W ITr In diıesem CGjottes-
dienst Wort kommen, Ist d1ıes nıchts anderes als Antwort auf dıe CISANECHNEC
Rede Gottes: Antwort als Chorgesang und Lied. Antwort als nbetung und Fürbıtte,
Antwort als Predigt
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nsere eologı1e, W 1€e auch immer W ITr S1e betreıben. ist 1im etzten nıchts anderes
als dıe Reflex1on ber den Gottesdienst: über den Dıienst (jottes uns und ber 115

Tn Dienst (jott Darum ist auch s1e, richtie verstanden, nıchts als Antwort. Ihr
Gegenstand ist iIhr vorgegeben, den S1€e nıcht selbst erfinden und begründen, dem S1€e
1U nachdenke:; ann. In diesem Gegenstandsbezug, In dieser ObjJektivıtät, er-
sche1idet dıe Theologıe sıch VON den anderen Wiıssenschaften in keıner Weılse. Wenn CS

eınen Unterschlie: o1bt und CS o1bt ıhn natürlıch dann 1eg GT darın, daß den
Theologen In besonderem aße dıe Axı1ıomatık ihres Gegenstandes bewußt Ist. Ihr As
X10M ist der eigentliıche Gegenstand ihres a  enkens daß (jott ist Und mehr
als das daß Gott erkennbar ist. Das aber kann, WCNN W ITr den Gottesbegrif. In selner
unbegründbaren Vorgegebenheıt wahrnehmen, 11UT bedeuten, daß (jott sıch selbst e_

kennbar emacht hat Er hat SC  n In selInem Wort Von diesem Wort (jottes en
WIr, und ıhm alleın verdanken W IT auch UNsSCcCIC Ex1istenz als Theologen.

„Daß e1in (jott sel, bewelset der bıblısche T’heolog daraus, daß Or ıIn der SCIC-
det hat.“ SO sagt Immanuel Kant Der Streıit der Fakultäten, 1798, Abschniıtt 1.1.A],
und Sl hat W 1e6 me1ılstens recht Und wei1ıl ß recht hat, lassen W ITr uns auch den 1ITON1-
schen Unterton gefallen: den Hınwels auf dıe Zıirkelstruktur des Bewelses, der darum
Sar keın Bewels se1n annn Wır lassen ul dıe Ironıe gefallen, W 1€e überhaupt eın
Kennzeıichen eolog1e Ist, daß S1e sıch selbst wen1ger nımmt als ihren
Gegenstand, daß S1e darum nıcht mıt bıtterem, sondern mıt iIröhlichem Ernst dıe
antrne: streıtet, Ja daß O16 ber sıch selbst lachen kann; denn S1e we1ß, daß dıie
anrneı ihres Gegenstandes nıcht mıt der Theologıe steht und DıIe Theologıe
mu dıe anrneı Gottes nıcht begründen, Ssondern darf S1€e. annehmen 1m doppelten
Sınn VO  z annehmen.

Nehmen W IT also A daß (jott eyıstliert und daß w In der geredet hat, sınd
damıt UNsSsSeIcC Fragen keineswegs beantwortet, sondern U  e} begınnt erst dıe Arbeıt
der T’heologıe, der auch Daseın dieser Unıvers1ıtät dient “CINSaM. ZWEISam,
dreisam“. Diese Arbeıt ist eın hoffentlıiıc. fröhlicher und der anrheı uUuNseTeEeT SC-
melnsamen aCcC geW1SSer Streıit dıe ahrhe1ı1

In diesem Streıit darf der bhiblische Theolog, also der Kxeget, und insbesondere der
Alttestamentler den manchmal Zu systematıschen Systematıkern den Anfang des
Hebräerbriefs VOT ugen halten IIo0AvVuEOÖC XCOL NMOAUTQONWC TÄAALCL OEOC ACQANOOGC
TOLC NMOTOAOLV EV TOLG NMOOONTALS: l1ele Male und auf vielerlei Welise hat (rott den
Vätern gesprochen UFC. Adie Propheten Hebr U Und nıcht 1L1UT Urc dıe alttesta-
mentlıchen Propheten hat ß auf vielerle1 Weılse esprochen, sondern auch MLC dıe
neutestamentlıchen Apostel Wieso annn SLe jeder VO.  - UL In seiner Muttersprache
hören: Parther, er Un Elamiter, Bewohner Vo  S Mesopotamien, aa un Kap-
padozien, Von Pontus Un Asıen, VO. Phrygien Un Pamphylien, Von Ägypten un
dem (rebiet Libyens nach Zyrene hin, auch die Römer, die sich ler aufhalten, en
un Proselyten, Kreter und Araber, WLr hören sıe INn UNnNSseren prachen (rottes große
Taten verkünden Apg 2,8-11 Das under VO  —; Pfingsten Ist Gerade diese6
erweilst dıe Eındeutigkeıt des Evangelıums.
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Mıt dem Entstehen der Kırche Pfingsten ist dıe 1e ihrer (Gestalten und
Ausprägungen VO ersten Augenblıck mitgesetzt und damıt auch dıe 1e
der Theologıe. uch dıe eolog1e erwelst ihre anrnhneı darın, daß S1e nıcht einfäl-
t1g, sondern vielfält1ig ist Das gılt auch für dıe ıtfrage des heutigen JTages „Warum
reimal eolog1e In München‘?“ Weıiıl einmal ıIn diıesem Fall tatsäc  16 keinmal ware
iıne Eınheıts- T’heologıe ware keıne T’heologıe.

Warum aber entsteht AUSs dieser 1e keıne babyloniısche Sprachverwirrung W 1e
beım Bau des JI1urms, daß SIE sıch über die Fläche der SUnNzZeEnN rde
|Gen 11,8-9]? Warum lesen W ITr 1mM Gegenteil: Alle, die gläubig geworden hielten

un hatten es gemeinsam. Sıe verkauften Hahbh und Gut und teilten da-
Von en mMit, jedem WIe nötıg hatte Tag für Tag verharrten SLe einmütıg Im
Tempel, rachen In den äusern das Brot und aßhen miteinander IN Freude und Fın-
falt des erzens und lohten (rott Apg 2,44-47| Warum und W 1€e entsteht N der 1el1-
falt dıe Kırche?

ıne VO  —; den vielfältigen Antworten darauf. dıe bereıts 1m Neuen lestament mMÖg-
ıch sınd, g1bt ul der Apostel ın der Pfingstepistel, dıe W ITr gehört en Es 21bt VE

schiedene Geistesgaben, aber AUrFr den einen (reist. HEs 21bt verschiedene Dienste, aber
A”NUFr den einen Herrn. Hs g2ibt verschiedene Kräfte, die wirken, aber ANUr den einen Gott
Er ewirkt es IN en

In diesem ext wırd dıe 16 wahrgenommen. Dem Apostel 1e auch keıine
andere Wahl, qls S1e wahrzunehmen: denn dıe (Gemeılinde In Korıinth WAarTr In Parteien
gespalten. Paulus, der sıch damals ıIn Ephesos aufhielt, wurde der Streıit zugeiragen.
Fr sollte als Schliıchter tellung bezıiıehen. Es ist nıcht 11UT ernüchternd, sondern 6S ist
auch tröstlıch, bereıts 1mM Neuen lestament solche durchaus harten onU-
fiınden iıne Ure Parteiungen zerrissene und geplagte Kırche kommt uUNsCcICHN rfah-
TUNSCH welt näher als dıe Pfingstgemeinde der postelgeschichte, ja S1e äßt dieses 1
en als vielleicht Sal nıcht TOMMEN Wunschtraum erscheıinen.

Dıe paltung In Koriıinth: S1e entsteht, nıcht we1l Ila  w ber dıe anrheı des van-
gelıums verunsıchert wäre, sondern weiıl INlan ıhrer sıcher Ist Heıilsbesıtz
leicht Rechthabere1i Bekenntnistreue Ist nıcht immer dıe beste Grundlage für Drü-
erliıche Geme1inschaft. Paradoxerwelse kann gerade das Sanz und Sal richtige Be-
kenntnis dıe anrheı des Evangelıums verdunkeln Der Apostel selbst. der Ja erst In
der CINen: dann In der anderen Weise besonders bekenntnistreu SCWESCH Ist, ist nıcht
gefe1t davor. uch das ist tröstlıch. Keıner VO  —; uns steht ber den Dıngen.

Was aber den Apostel für uUunNns ZU e1 macht Er weı1ß den richtigen Ma ß-
stab: Es 21bt verschiedene Geistesgaben, aber ANUr den einen (reLst. Dıeser Malsßstab

erstaunlıcherweise dazu, daß der Apostel Parte1l nımmt un: zugle1ic nıcht Pars
tel nımmt. Er üDt, Jedenfalls In dem Abschnıtt, den W ITr gehört aben, keıinerle1 Krıtık

n1ıemandem. Er e1 alles richtig: dıe Gabe, Weısheıt mıtzutellen: die Gabe, Br-
kenntnis vermitteln; dıe Glaubenskraft; dıe Gabe, Kran  e1ıten heılen: dıe Wun-
derkräfte: das prophetısche en W 1€e W IT heute MOTSCH gehört en dıe besondere
KEıgenschaft der Protestanten; dıe Fähigkeıt, dıe Ge1lster unterscheıden: dıie mMIr
besonders schwer erträgliche ungenrede; auch dıe Gabe, dıe Z/Zungenrede deuten.
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Wır können diese LAiste leicht UNsSCIC Charısmen verlängern: dıe a be der alt-
kırc  1E6ENEN Tradıtıion und der Lıturgie, dıe a be der Heilsinstitution und des Amtes,
dıe a be der Schriftauslegung, dıe abe der Dıakonie, dıe a be des ethıschen Urteils:
dıe abe einer gew1ssen Modernıi1tät, dıe sich, manchmal sehr rıskant, auf das Denken
der Jeweılligen Gegenwart ınlälßt

Paulus krıtisıiert nıchts VO  — alledem., CL hält es auf se1ine Weılse Tfür berechti1gt, ja
für richtig. Das Lut G1 aber nıcht W 1e eın versierter Polıtiker, der siıch den An-

scheın g1bt, en es recht machen. ET {ut CS, indem GT auf das gemeinsame We-
SCI1 verwelst, das der rschiedenheit zugrunde 1eg Das es ewirkt eın und der-
SC (relist. Man kann CS He diese Gelstesgaben sınd berechtigte ahrheıt,
aber S1e sınd CS immer LLUT teılweıise. S1e le1ıben dann der aNnrnel {Teu. WENN S1e
sıch bewußt S1ind, daß SIl ZWal der anrhelı Anteıiıl aben, aber nıcht selbst dıe
ahrheı S1INd. Es 21bt verschiedene Geistesgaben, aber HUr den einen Geist. DI1e (Ja-
ben SInNd en des Ge1lstes und bleiben CS, ja och mehr: der Apostel Sagt Sl SInd
die Offenbarung des (reistes. ber S1e SInd nıcht der eıne Ge1ist Dieser eine (je1ist
bleibt (jottes A Sanz alleın, dıe ß n1ıemandem VO  — uns In selner SaNzZCH In
dıe Verfügung o1bt, sondern dıe GT immer 11UT als besondere abe zuteilt; W 1e CI ıll
Wır würden dıe des (janzen vermutlich auch Sal nıcht aushalten. Statt dessen
soll sıch e1INs ZU andern ügen em aber ırd die Offenbarung des (reistes DE“
schenkt, damılt SIE anderen NULZ Das ist Yanz und gar nıcht moralısch gemeı1nt, als
ware CS e1in Selbstzweck, dıe Spaltungen uns überwınden. ondern 6S Ist
theologisc gemeınt: Wır SInd aufeinander gewlesen: Wır brauchen uns mıt WHSGELIENH

Sahz verschlıedenen en gegenseılt1g. Und WE W ITr dera des (je1istes Ireu ble1-
ben wollen, ist diese Gegenseılt1igkeıt nıcht In CiHeDenNn gestellt. Denn 11UT SC-
melınsam werden W ITr uns diesem einen (je1ist nähern, oder W IT werden 1ın dıe Irre SC
hen

ntier all den Geistesgaben, dıe Paulus aufführt, ist MIır dıe Fähigkeıt, dıe Ge1lster
scheıden, dıe 1ebste. el geht CS nıcht darum, diesen VO  e jenem (Gje1ist erI-
scheı1iden. Da mu uns In den me1ılsten Fällen nıcht geholfen werden das können W ITr
gut ondern s geht dıie hohe Kunst, VO  e den vielen Gealstern, dıe W ITr rufen und
dann nıcht w1leder loswerden, den eınen Ge1lst unterscheı1ıden, „der Herr ist und le-
bendig macht“ |Nicaenum], den dem Gottes, den Gott alleın sendet, N dem CT ul

und alle Kreatur geschaffen hat, den Geiast, der das Anltlıtz der rde \ Ps
104.30|

Dıe wichtigste abe des Cje1istes Ist dıe COMMUNI1O SAaNCLOrum, dıie (Gjememnschaft der
eılıgen: dıe Kırche. Darum mündet dıe Geme1ninschaft, dıe W ITr diesem Kage CiN-
ander ewährt aben, mıt e ıIn den CGottesdienst. Denn W ITr glauben, daß dıe (Je-
meınschaft, dıe W ITr einander gewähren, uns zugle1ic VOIl CGjott gewährt WITd. Wır
glauben, daß S1e In der Menschengeme1inschaft dıe Gottesgemeinschaft bedeutet. Diae-
SCT CGlaube geht ftmals den Augenscheın, WECNN auch, W 1€6 WIT heute erfahren
aben, Z HC nıcht immer. Hr hat mıt UuNseTET Verschiedenheit und Zerrissenheıt

kämpfen Wır sınd nıcht ınfach dıe eine heılıge, allgemeıne (im griechischen Ur-
Text. katholische), apostolısche Kırche“ | Nicaenum], sondern diese Kırche ist Gegens-
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tand UNSCTES auDens Das el Wır Sınd diese eıne Kırche. WENN W Ir u11l mıt den
ugen (jottes sehen. Dann aber sSınd W ITr CS W ITr  16 und en Teıl (jottes kom-
mendem eic Das gılt 9 obwohl uns das deutliıchste Zeıchen der Eınheıt In der
Verschiedenheıt, das gemeiınsame Mahl 1SC des Herrn, noch

An den Schluß elıner Predigt gehört dıe Paränese: Was sollen W IT 1U  e tun? Es ist
heut1igen Tage MNal angeklungen, daß dieser DIies academıcus OeCUmMeENICUS ein
Anfang sel, der auf Fortsetzung dränge. Das Ist In der arı evıdent. Eın ErSter,; nıcht
Zu aufwendiger chrıtt könnte se1n, daß W ITr uns einmal 1mM Semester einem C
melnsamen Wortgottesdienst zusammen(Tınden, (jottes Wort hören, ıhn lo-
ben und Fürbitte iu  =) Der Sachlichkeit uUuNsSsSCcCICI Arbeıt würde dıe Erinnerung
den gemeinsamen Tun IHAISGFGTE Je verschledenen T’heolog1e unbedingt zugute kom-
H6  S Das m1inısteri1um verbı dıvını mu e1 keineswegs immer dem evangelıschen
art ZuTallen.

„E1ınsam, ZweIlsam, dreisam“ W ITr felern kommenden Sonntag das Fest der
göttlıchen ATINıLät \S erinnern W ITr uns, daß (jott selbst nıcht einsam ist, sondern,
obwohl (S1 Eıner ist, In sıch selbst In einer lebendigen Bezıehung lebt, der Bezıehung
zwıschen Vater, Sohn und Ge1lst Diese Dre1i-Einigkeıit ist SCHAUSO paradox W 1e UNsSCIC
Eınheıit ın der 16 und ist CS SCNAUSO wen1g. Denn In der inneren Beziehung
(jottes sıch selbst kreıst (jott nıcht sıch selbst, W 1€e W ITr imstande SInd, In

Selbstbeziehung ul selbst kreisen. ondern diese innere Bezıehung (Jot-
tes ist zugle1ic seline Außenbezıehung, se1lne Beziehung 7AOBE Schöpfung und eben
uns

Wenn W IT annehmen, daß Gjott exıistiert, dann } daß CT In der Eınheıit der Ver-
schiıedenheit eX1ISt1eTrt. In dıe CT uns VO CGrunde uUNsSCeICS Daseıns her m ıt hıne1ln-
nımmt. DIe Eıinheıt, dıe sıch gerade In der erschıedenheıit ndel. 1st das, Was W ITr
16 NECNNECN dıe wahre Beziehung VO  e Du und Ich. (jott ist 1EDE, und (jottes Ge1lst

uUuns, der ] TöÖSteET.: i1st 1e
Darum gılt dıe Verheißung nıcht der Eınsamkeiıt. „E1nsam., ZWeIsam, dreisam“

Weıter SASE ich euch: es, WAaS zwel Vo  s euch auf en gemeinsam erbitten, werden
WAZ VonNn meınem Vater LM iımmel erhalten. Denn Zzwel oder rel In meınem Na-
mMmMen versammelt sSind, da hın ich multten ıhnen IMt 18,19-20]|

99. uns verein1gt werden,
W 1€e du mıt dem Vater bıst,
DbIS schon hlıer auf dieser en
eın getrenntes 1€ mehr ist.
Und alleın VoO  = de1ınem Brennen
nehme 1G den Scheın:
also WwIırd dıe Welt erkennen,
daß W ITr deine Jünger se1n.“

Zl 1KOlaus Ludwiıg VO  e Zinzendorf|
Der Friede Gottes, der er 1st qals alle Vernunfit, ewahre A Herzen und Sinne

ın Chriıstus Jesus, UuUuNserm Herrn. Amen.
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Schlüusselruckgabe der alvatorkırche Junı 999)
(Siehe auch oben, 233)

ede der Bayerıischen Staatsmıinısterıin
Tür Unterricht und Kultus, Moniıka Hohlmeier

Anläßlıch der Übergabe der Schlüssel der ST Salvatorkırche dıe Griechisch-
orthodoxe Metropolie VO  — Deutschland Jun1ı 1999 In München

Ich Ireue mich, heute be1l nen In der St Salvatorkırche se1n können: denn W Ir
en W ITr  16 elınen Tun 7ACHE Freude ach mehr als 20-Jährıgen gerichtliıchen Aus-
einandersetzungen zwıschen dem Freıistaat Bayern und dem Verein „G’Griechische Klr
chengemeınde München und Bayern e V.“ kann ich dıe Kırche nunmehr der Griechisch-
orthodoxen Metropolı1e VO  a Deutschlan offizıell zurückgeben. DıIe ange Dauer des
Prozesses Urc sämtlıche verwaltungsgerichtliıchen und verfassungsgerıchtlıchen Ins
tanzen hat en Beteiligten und auch nen Em1nenz, vıel Ta und Geduld abver-
ang Zu diesem biısweillen qualvollen Weg gab 6S Jedoch keine rechtsstaatlıche er-
natıve. Der Freistaat Bayern hat sıch ber dıe SAaNZCH Tre hınweg VO  = der Überzeu-
SUuNg leıten lassen, daß elıne Nutzung des (jebäudes Ure eine (jemeılnde der (Gr1e-
chıisch-orthodoxen Metropolıe ehesten dem ıllen des seinerzeit1gen Stifters, Ön1g
Ludıwgs 1 entspricht. Dıese Überzeugung ann Jetzt umgesetzt werden.

Miıt der St Salvatorkırche gewinnen alle orthodoxen Gläubigen In München eın be-
deutendes (jotteshaus zurück. Das Kırchengebäude wurde In den Jahren 14972 bıs 1494

Herzog TeC damalıgen Stadtrand VO  a} München erbaut. Mıt der SÄä-
kularısatıon 1803 g1ng CS ın das Eıgentum des Staates über, wurde profanıert und dien-
te Jahrelang als epot, als Wagenremi1se, als Abstellplatz für Kanonen und als (jetre1l-
demagazın. 18285 verfügte Ön1g Ludwig ‚ ehle gebrauchsweise Überlassung der hles1-
SCH St Salvatorkirche für den griechischen Kultus unftfer Vorbehalt des Staatseigen-
tums  “ Se1t 1829 finden 1er regelmälßiı1g ogriechiısch-orthodoxe Gottesdienste Dıe
ange TIradıtion und das ber (Gjenerationen bewahrte relig1Ööse Leben en dıe St Sal-
vatorkırche einem weıt über München hinaus bekannten 5Symbol griechischer Iden-
t1tät emacht. Gleichzeıitig verkörpert dıe Kırche en 116 bayerisch-griechischer (Ge-
schichte. dıe 1m posit1ven Sinne weıterzugestalten auch UNSCETIE Aufgabe ist

Bayern und München werden Mre dıe griechisch-orthodoxen (Gemelnden wesent-
ıch bereichert. Zusammen mıt dem Studiengang (Irthodoxe eologıe der Ludwi1g-
Maxımiıli1ans-Universıität bılden Sie einen Schwerpunkt orthodoxen Lebens
Deutschland Dıe damıt entstehende geist1ige Brücke zwıschen (JIst und West, dıe schon
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VO  — UuNseTrcnN Vätern als wichtiges 1e] angestrebt wurde, erhält heute In einem
sammenwachsenden Europa GCHE Bedeutung. Um erfreulıcher Ist CS, daß dıe St
Salvatorkırche m ıt der Nutzung MTrc dıe Metropolıe stärker In elıne dıe Kulturen VCI-
1ındende Entwicklung eingebracht WIrd.

DIie St Salvatorkirch: soll künftig en orthodoxen Gläubigen, auch denen, dıe In
den etzten Jahren hlıer gebetet aben, OITIenstehen. Ich begrüße den ıllen der GrI1e-
chisch-orthodoxen Metropolıe Z Versöhnung und bın überzeugt, daß das (Gjotteshaus
damıt eıne gute Zukunfit VOT sıch hat In materI1eller Hıinsicht konnte der Freistaat
Bayern schon eIN1gES für die Kırche un SO wurden dıe Elektroinstallation und dıe
Dacheindeckung9 dıe Schäden der Fassade behoben 1ne CI welterer
aßnahmen, VOT em dıe Inneninstandsetzung, stehen noch AU!  S Ich bın sıcher, das
W ITr ıIn konstruktiver Zusammenarbeit mıt der Metropolıe hıer In eiInem überschauba-
TG Zeiıtraum tragbaren Ergebnissen kommen werden.

Eminenz, dıe Übergabe der Kırche dıe Griechisch-orthodoxe Metropolıe VO  >

Deutschlan möchte ich MrG einen symbolıschen Akt ZU USdrTuC bringen Ich
bergebe nen hlermıiıt 1m Namen des Freistaates Bayern dıe Schlüssel ZUFE St Salvator-
kırche AT usübung des griechischen Kultus, W 1e6 S Ön1g Ludwig VOT 1°7/0) Jahren
gewollt hat Ich verbinde dıe UÜbergabe mıt en uten Wünschen. Möge S1e und alle
Gläubigen (jottes egen begleiten!

Ansprache des Metropolıiten Augoust1nos VO  S Deutschland ZUT Schlüs-
selübergabe der Salvatorkırche in München Jun1ı 1999

Exzellenz, csehr geehrte Tau Staatsminiıster1n,
In t1efer Dan  arkeıt empfange ich In dieser Stunde AUS Ter and den Schlüssel

der Münchener Salvatorkıirche. Ich empfange iıhn für dıe ogr1echisch-orthodoxen YIS-
ten und dıe Ge1istlichen UNsSsScCcICT Kırchengemeinde In München

ach der Entscheidung des Bundesverfassungsgerichts hat für uns nach ber ZWeIl
Jahrzehnten eın schmerzlıcher Verzıcht eın Ende gefunden, und W IT dürfen mıt großer
Freude über diesen Gerichtsbeschlu ıIn UNSCTIE Kırche zurückkehren. Wır tun dies VOT
en 1m ank (jott und preisen ıhn mıt den Worten des Psalmisten:

„Danket dem HeItn. denn Gr ist freundlıch, und se1ne Güte währet ew1glıch! DIies ist
der Tag, den der Herr emacht hat, lasset uns freuen und TO  1C darınnen sSeIN. Wır
SCENCN euch, dıe ihr VO Hause des Herrn se1d. Der Herr ist (ijott Er erleuchtet uns  c

Von 1U  > können W ITr ın diıesem (jotteshaus w1leder dıie schönen Gottesdienste des
Herrn felern ZU egen HAHSCGIGT (Gemelinde und all deret, dıe diese Kırche Andacht
und aufsuchen, aber, W 1€e ich glaube, auch ZU Wohl der SaNzZCNH

Wır danken auch den Menschen, dıe uns während der VE  N  ( ZWanzılg T
geholfen en In UNSCICT Notlage. Wır danken den Schwestern und Brüdern der ande-
LeN christlichen Kırchen In München, dıe uns bereitwillie (Gastfreundschaft gewährten
1n iıhren CGotteshäusern und damıt UuNseIc kırchliche Arbeit unterstützt en Beson-
ders an ich einmal Herrn Pfarrer Manififred Staude und der Auferstehungsge-
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meıinde 1m Westend S1e boten der Griechisch-orthodoxen Pfarrgemeinde Dımitr1o0s
uniIzehn TEe lang ()bdach /um anderen SEe1 der katholischen Kırche edankt, VOT Ql
lem aradaına Friedrich Wetter, der WUSELCG Gemeıinde AL den Bau der Allerheıligen-
kırche 1mM Münchener Norden nachhaltıg geholfen hat

Wır danken dem Bayerıschen Kultusminıisterium m ıt den Staatsmıinıstern Prof. IB
Hans Maı1er, Hans Zehetmaiır und onıka Hohlmeiter. S1e und ihre Miıtarbeiter en
alle Kräfte eingesetzt, dıe Salvatorkırche ıhrem eigentlichen und ursprünglichem
WEeC nach dem St1ifterwiıllen VO  — Ön1g Ludwiıg wıeder zuzuführen.

Es edurite langanhaltender (jeduld und lImmer w 1eder Zuversicht, In den
vielen Jahren nıcht den Mut verlıieren. Mıt uns en Tausende VO  — Griechen un
ihre Ge1istlichen gehofft und gebetet, insbesondere gedenke ich e1 auch der rıechl-
schen Vereıne In München S1€e alle hatten iıhr Denken und Trachten darauf gerichtet,
dıe altehrwürdıge Salvatorkırche gottesdienstlichem eDraucCc zurückzuerhalten.
Der ersehnte Tag ist gekommen: Das Gotteshaus dient w leder seinen Gläubigen, und
ZWAaT allen, ohne jede Ausnahme. DıIe Salvatorkırche ist wI1eder ZU geistliıchen Mıttel-
pun der orthodoxen Christen In Bayern geworden. u{fs HNCGHC knüpft SNl als UuNseTEC

Metropolıtankırche In München dıe alte Tradıtıon A  9 eiIn deutliches Zeichen für
dıe orthodoxe Integration In Miıttel- und Westeuropa SeIN. Damıt ist S1€e e1iIn beson-
deres Unterpfand für das welıltere /Zusammenwachsen uUNSCcCICT Völker In einem geeinten
Europa.

Von SaNZCH Herzen sprechen W IT deshalb „Danket dem Hertn, denn w& ist Ireund-
lıch, und seıne (jüte währet ew1glıch!“

Metropolıt Augoust1nos VO  — Deutschland
und Exarch VO  S Zentraleuropa

Grußwort selner Exzellenz Weıhbischof Engelbert 1ebler

Hochwürdigster Herr Metropolıit Augoust1nos, Hochwürdigster Herr Bıschof ITı-
näus”, Hochwürdiger Herr Erzpriester A postolos, Pater GeOrg10S, 1 Mıtbrüder In
Chr1isto und Dıakonenamt, Tau Staatsministerin, Königliche Hoheıt, Schwestern und
Brüder, ich darf heute hler sprechen 1m Auftrag und 1m Namen des Erzbıischofs T1ed-
rich ardına Wetter. In U1llSCICT DI1ıözese ist CS Brauch, daß das est der eılıgen
Apostelfürsten Petrus und Paulus Priesterweihe gespendet Wwıird, f hat gestern 1mM Dom

Freising zehn Jungen ännern dıe Priesterweihe gespendet und ein1gen Dıenern
VO  e ST Bonifaz, heute spendet CI ın Bened1  EHNETA sechs Sales1ianern AUS dem en
der Sales1aner des Johannes Bosco dıe Priesterweıihe, deshalb bıttet GT Verständ-
NIS. daß C1: nıcht da se1n kann. In seiInem Namen und In seinem Auftrag SdBC ich nen,
Hochwürdigster Herr Metropolıt dıe besten TU und herzliche Glückwünsche dıe-
SC} für S1e festlichen Tag Wır edenken ın diesem Jahr das 5SO-jJährige Bestehen der
Verfassung Tür dıe Bundesrepublı Deutschland In der Taambe der Verfassung für
dıe Bundesrepublı Deutschland er CS, „1m Bewulßtsein der Verantwortung VOT (jott

Anmerkung: er Name des 1SCHNOIS ist Dımitr1o0s und NIC T1nNÄus.
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und den Menschen“, und W ITr sınd besorgt, da ß diese Verantwortung VOTI ott und den
Menschen Anfang uUNsSCcCICI Verfassung vielen Mıtmenschen nıcht mehr bewußt ist
Una ich enke, WIT alle sınd beauftragt, diese Verantwortung, In der W IT VOT Cjott und
den Mıtmenschen stehen, immer wıeder in UNSGTIGI Gesellscha hıer In Deutschlan:
bewußt machen. Deswegen rlaube ich mMIr heute, hıer erinnern einen kleinen
Abschnıiıtt N der Apostelgeschichte. Als Paulus In Iroas Waäl, hatte In der A
eın Gesicht Es el In der Apostelgeschichte 16,9) XL ÖOAUO  Z ÖLÖ tnG VUXTOG TW
II@QUA® OON, —  CS Max%sÖOV TLC NV EOTWG XCOL NMAOAKAAÄÖV QUTOV XCL ÖLABOLC
ELG Max%sÖ0OVLiaV BonNONnNOOV NULV Eın Mann hatte ıh gebeten, eın Makedonıier, komm
herüber und hılf un  N Und dieses Wort „nılf uns  c möchte iıch In diese Versammlung
SCH, helfen W IT9daß das Evangelıum Jesu Chriıst1ı In Europa stark und aut
verkündet werde, daß 6S VO  — den Menschen verstanden WwIird. Und deswegen bın ich
dankbar, daß W ITr heute hıer dieses est felıern dürfen Helfen W IT N, helfen Sıe
uns, 1e orthodoxe Mıtbrüder, helfen W IT alle N, daß das Evangelıum Jesu
Chriıstı ıIn dıieser Gesellschaft und In dieser München aut und Cullie verkündet
wırd!

Grußwort VO  e) Oberkirchenrat Claus-Jürgen Roepke
Eminenz, Exzellenzen, Königliche Hoheıt, TE Schwestern und BTrüder. e Mit-

chrısten, ich überbringe nen diesem festliıchen Tag dıe TU VO  — Herrn Landesbı-
SC VO  —; Loewenich, dıe TU der Kırchenleitung der Lutherischen Kırche In Bayern,
und sıcher auch dıe TIl vieler evangelıscher Chrıiısten In der München Wır alle
nehmen Anteiıl diıesem festliıchen Tag, auf den viele VON uns seıt mehr als Jahren
gehofft en Ich möchte Sıe grüßen mıt einem Wort des Paulus AUuS$s dem TI1C
dıe Epheser: „Chrıstus 1st das aup der Gemeinde, dıe Se1n Leib Ist, und Er ist iıhr
Erlöser.“ Erlöser, das ( Salvator, Heıland, SotiIr. Im Zentrum dieser München
gelegen, ist der Name dieser Kırche für immer und für alle ın der Öffentlichkeit INn
Hınvweis auf das, W d>$> unNns In der Geme11inschaft der chrıstlichen Kırchen verbındet. Jesus
Christus, wahrer Mensch und wahrer (IOLt dem W ITr beten, der uns 1m Leben (ITien-
t1erung Ist, und dessen Kreuz W IT einst In der oflfnung Leben beenden
werden. Jesus Christus und das Evangelıum VO  > Ihm, ın welcher Sprache auch immer
und ın welchen Tradıtionen und lıturgischen Formen auch immer, dieser Jesus Christus
verbıindet uns ın der Geme1inschaft, In der weltweıten Geme1ıninschaft der Chriısten. Und
diese Gemeiinschaft darf keıne natıonalen und sprachlıchen Grenzen kennen. Ich WUun-
sche nen, Eminenz, nen. lıeber Bruder Georg10s, lıeber Vater MalamoussIis, daß 1ın
diesem CGotteshaus 19808  >; wlieder ICUu Christus gegenwärtig werde, für dıe griechisch-
orthodoxen Christen, für alle orthodoxen Chrıisten In München, und auch für dıe ka-
tholischen und evangelıschen Chrısten, dıe dieses Gotteshaus aufsuchen. Emiınenz, e_
lauben Sıe mMIr noch eine persönlıche Erınnerung. Vor 3() Jahren hatte mich meıne Kır:
che beurlaubt, für Zwel anrfe, In der Pu  1Z1SLT1 arbeıten. Und damals Wäal ich 1ın
der Redaktıon der Süddeutschen Zeıtung tätıg, und ın melınem persönlıchen Archıv
g1bt 6S eıne 1VO Ti1Keln Dıe sınd nıcht ahre, sondern S1e sınd nahezu
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3() D alt, dıe beginnenden Auseinandersetzungen dieses (jotteshaus. Und ich
en In dieser Stunde den Besuch TES Vorgängers In diesem Gotteshaus, der dann
ach diesem C116 ausgesperrt wurde. S1ıe werden verstehen, 1€e! Schwestern und
Brüder, daß ich darum In dieser Stunde auch persönlıch sehr bDewegt bın, da ß ich den
Anfang erlebt habe und 198808  e’ 1r (jottes na eı se1n darf, WENN nen diese
Kırche w1leder übergeben WITd. Möge Chrıistus 1er gegenwärtig werden für alle, dıe 1m
Glauben und In der Furcht (jottes hıer eintreten und dıe Se1n ngesicht 1er suchen,
daß Hr S1€e Ich her Ihnen!

TU  WOT VO  — Frau Stadträtin Brigıitte Meıler

Emi1nenz, ohe Geistlichkeit. Königlıche Hoheıt, sehr geehrte Tau Staatsmi1iniste-
r1n, sehr geehrte Damen und Herren;: 1m Namen des Oberbürgermeisters Christian Ude
darftf ich nen dıe herzlıchen T der Landeshauptstadt München übermitteln. Wır
freuen uns Sanz besonders, da ß nach ber 2() Jahren dıe Salvatorkırche w leder den
griechisch-orthodoxen Gläubigen Münchens und Sanz Bayerns ZUT Verfügung steht
Der Weg dieser Kıirche Wl nıcht infach SCWOCSCHNH. 1ele Hürden und Klıppen
mußten werden. uch dıe a insbesondere UOberbürgermeister
Chrısti1an Ude hat Ihr nlıegen nachhaltıg unterstuützt, daß dıe griechisch-orthodoxen
Gläubigen In ihre angestammte Salvatorkıirche zurückkehren dürfen In München en

griechische Bürgerinnen und Bürger. Damıt hat München dıe größte griechische
(Jemel1nde Deutschlands überhaupt. München sıecht darın, W 1€e auch ıIn vielen anderen
Natıonen, Kulturen und Relıgi0onen, dıe hler Irıedlich mıteinander zusammenleben, e1-

wertvolle Bereicherung der interkulturellen 1e dieser München ist eıne
der Weltoffenheit und der Toleranz. Daß dıes Ist, hat w1ıederum viel mıt den

Bezıehungen Münchens Griechenland tun Dıese Beziıehungen, dıe zurückgehen
bIs in das Jahr 1852 als ()tto VO  — Wıttelsbac Ön1g VO  > Griechenland wurde, rach-
ten griechische Archiıtektur und Kultur miıt den Baume1lstern Klenze: Gärtner, /Z1ebald
nach München Das es hat den (Grundstein gelegt für eine großstädtische Entwick-
lung Münchens, WCL VO  . der provınzıellen Enge, hın europäilscher Pluralıtät, nıcht
1Ur außerlıch, sondern dıes auch innerlich und eıst1g. (Gerade aufgrun dieser hıstor1-
schen Verbindungen Griechenland und den VO  e dort ausgehende: mpulsen und
Innovatıonen für München fIreuen W IT uns Sanz besonders, daß die Gläubigen der GrI1e-
chiısch-Orthodoxen Kırche w1leder 1mM Zentrum Münchens eıne Heılmstatt gefunden ha-
ben Ich wünsche nen alles CGjute 1im Namen der und (0)  ( daß S1e sıch ıIn dıe-
SCIH Zentrum der a Danz In der ähe des Rathauses SaNz besonders ohl fühlen
werden.

Grußwort VON Pfarrer Dr Mircea Basarabh

Eminenz, Exzellenzen, sehr geehrte Tau Staatsministerin, Königlıche Hoheit, 16
(jäste aus der Ökumene, 1e Schwestern und Brüder In Chrısto, In der orthodoxen
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Ekkles1iologie stellt der Bıschof umrıngt, miıt den Chrısten, mıt den CGläubi1-
SCIHI, während der Litursıe das konkrete Bıld der Kırche dar Wır en heute eın
Bıld gehabt. Das Bıld VO  . heute WAal aber en bıßchen bunter, als gewöÖhnliıch, neben
den griechischen Hiıerarchen, den Priestern, standen Priester AUS der russıschen, serbı1ı-
schen, bulgarıschen und rumäniıschen orthodoxen Kırche Wır alle en mıtgebracht
UNSCIC Sprache und Kultur, UNsSsSeTIC eigene geist1ge Identıtät, und ich bın sıcher, daß W ITr
das Bıld der Einheit, des aubens, der Dıszıplın und des Kultes nıcht gestört en
Wır sınd heute, mıt der griechıschen (Geme1inde das Ere1gn1s des ahres, oder viel-
leicht des Jahrhunderts felern und HASCIGE Anwesenheit ist 1er eın Zeıiıchen der
Solıdarıtä er rthodoxen ber nıcht 1L11UT der Solıdarıtät, sondern vielmehr e1in SCr
chen der Commun10, der (Gememnschaft des aubens, der Dıszıplın und des Mıt
diesen Worten möchte ich der griechischen (GGeme1inde München eıne reiche Tätigkeıt In
der alten, griechischen Kırche, und meınem l1ıeben Bruder, Vater A postolos, und
selner Famılıe wünsche ich alles, alles (-ute!

Anmerkung: Die l1er aufgeführten Grußworte anläflich der Überreichung der
Schlüssel der Salvatorkirche UFr Frau Staatsministerin Hohlmeier den Metropo-
liten Augoustinos VOo Deutschland sınd Abschriften nach Tonbandaufnahmen.
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St1immen AdUus der Orthodox1e ZU rıeg der ATO Jugoslawıen

Aus dem Ökumenischen Patriarchat

Aufruf Seiner Allheiligkeit des Okumenischen Patriarchen Bartholomaios für einen
Waffenstillstand Vo März 1999

Ich, Patrıarch Bartholoma1os, rufe inbrünstig 1m Namen des menschenlıebenden
Gottes, 1m Namen des Menschengeschlechtes, 1mM Namen der Z1ıvilisatiıon dieser Zieit
des relıg1ösen Festes der uslım, des (Osterfestes der Römisch-Katholischen und der
Protestanten, des Pessachfestes der en und des Paschafestes der Orthodoxen auf TC-
beugten Knıen aUus der gequälten JjeTe me1nes Herzens alle Reglerungsführer der Welt,
Miılıtärbefehlshaber und dıe Armeen In der SaNZCH Welt auf, daß S1e dıe Kämpfe sofort
und dauerhaft einstellen. Wır en S1e d  E gegense1lt1ges Verständnis en und
beiderseit1ge Z/ugeständnisse machen, frıedlich iıhre regıonalen, internationalen
und weltweıten Auseinandersetzungen lösen des Friedens (jottes und se1Ines ET-
barmens w ıllen Amen.

»”  affenruhe Z Pfingstfest!“ UJTÜ der orthodoxen ischöfe Deutschlands
„Als WE hern1ederfahrend die prachen verwiırrte,

zerteılte dıe Völker der Höchste.
Als (T dıe Feuerzungen austeilte,
rıef GT alle ZAHT.: Einheit
Nun preisen W IT einstimmi1g
den allerheiligsten Ge1ist!“

Dieser pfingstliche esang wırd In weni1gen agen w1leder In uUuNnseren Kırchen C1-

klıngen DIıe eılıgen LünIz1g Tage gehen Ende nıcht aber Jener noch länger dau-
ernde rıeg auf dem Balkan, der ın diıesem Jahr uUuNsere Österliche Freude verdunkelt
und u1lls als Chriısten In besonderer Weıise betroffen emacht hat, da W IT WI1ssen, daß für
alle Menschen Wıllens egal welchen auDens und welcher Natıonalıtät das
Wort des postels Paulus gılt „Zum Friıeden hat euch (jott berufen!“ (1 KOr %15) AN=-
gesichts dieser erufung und der daraus resultıierenden Verantwortung sınd dıe ortho-
doxen Kırchen ıIn ( Welt arüber besorgt, Was schon ber 5() Tage In Jugoslawıen
VOT sıch geht, einem Land, das ZUT Famıiılıe der Völker Europas gehört.

uch WIT Orthodoxen hiıer In Deutschland, dıe W ITr verschıedenen autokephalen
Kırchen angehören, tragen mıt dieser Orge, da W ITr mıt Bestürzung dıe Bılder sehen
und dıe Berichte VO  e den Menschenrechtsverletzungen auf dem Kosovo hören, W 1€e S1€e
uns VO  =. den Medien tagtäglıch übermittelt werden, un auch VO  _ uUuNnseren serbıschen
Brüdern und Schwestern erfahren, W 1€e iıhre Heılımat leidet
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Wır hören das Schreıien der 1denden „Du kennst me1ılne chmach, meılne chande
und cham: me1ıline Wıdersacher Ssınd dır alle VOT ugen;Anhang zur Chronik IIT  285  Wir hören das Schreien der Leidenden: „Du kennst meine Schmach, meine Schande  und Scham; meine Widersacher sind dir alle vor Augen; ... ich warte, ob jemand Mitleid  habe“ (Ps. 68,20 £.).  Aber Ungerechtigkeit kann niemals mit anderer Ungerechtigkeit ausgetrieben wer-  den, wie dies unser Erlöser dem Apostel Petrus gesagt hat: „Stecke das Schwert zurück,  denn alle, die das Schwert ergriffen haben, werden durch das Schwert umkommen!“ (Mt  26,52). Auch ein edles Ziel rechtfertigt nicht automatisch Gewaltanwendung!  Bereits am 25. März haben wir unsere „große Sorge darüber zum Ausdruck ge-  bracht, daß in Serbien eine Kriegssituation entsteht, die unabsehbare Folgen für die  Menschen, die in diesen Gebieten leben, hat und zu großem Leid der Zivilbevölkerung  führen wird“. Nun sind bereits zwei Monate vergangen - und mit Trauer müssen wir  feststellen, daß unsere damaligen Befürchtungen nicht nur Realität geworden sind,  sondern das Leid der zivilen Bevölkerung an vielen Orten Jugoslawiens noch wesent-  lich größer ist als wir es uns haben vorstellen können: Zahlreiche unschuldige Men-  schen - Albaner, Montenegriner, Serben und Angehörige anderer Völker - haben den  Kelch des Leidens trinken, ja nicht wenige von ihnen ihr Leben lassen müssen - und  täglich nimmt die Zahl der Opfer zu.  Jeder Krieg, gleich, wer an seinem Ende als „Sieger“ und wer als „Besiegter“ gilt, ist  eine moralische und existentielle Niederlage der Menschheit. Dabei stehen die Mächti-  gen in besonderer Gefahr, in jene Versuchung zu fallen, vor der unser Herr und Heiland  so eindringlich warnt: „Ihr wißt, daß die Herrscher der Völker gewalttätig herrschen ü-  ber sie und die Großen ihre Macht mißbrauchen gegen sie“ (Mt 20,25).  Alle Menschen, die bei den Vertreibungen zugrunde gehen, und ebenso jene, die den  Bomben und Raketen zum Opfer fallen, sind geschaffen „nach dem Bild und Gleichnis“  Gottes (Gen 1,26). Vergessen wir nie, daß „dem menschlichen Leben höchste Bedeutung  zukommt, daß der Herr über das Leben jedes einzelnen Menschen nur sein Schöpfer ist  - Gott, und daß wir deshalb nicht das Recht haben, uns dieses wertvollsten göttlichen  Geschenkes zu berauben“, wie es der für das Kosovo zuständige Bischof Artemije in  seiner diesjährigen Osterbotschaft ausgedrückt hat.  Wir beklagen die immer mehr steigende Zahl der Opfer und fürchten, daß die Rake-  ten und Bomben, die zunehmend die Lebensgrundlagen, die Gesundheit und das Leben  der Bürger ganz Jugoslawiens bedrohen, mit jedem neuen Toten den Weg zu einer  friedlichen Lösung des Konfliktes weiter erschweren. Indem man das Leid immer mehr  verteilt und vergrößert, kann man keine Basis für jene Aussöhnung legen, die für die  Zukunft aller Völker Jugoslawiens notwendig ist und ohne die der derzeitige ethnische  Konflikt und die daraus resultierende menschliche Katastrophe auf Generationen hin-  aus verlängert werden. Damit Versöhnung überhaupt eine Chance hat, dürfen die Zahl  unschuldiger Opfer wie auch das Ausmaß der materiellen Zerstörungen, die das Leben  der Menschen auf dem Balkan zunehmend bedrohen, nicht noch mehr werden.  In unserer Sicht kann es daher nur einen moralisch gerechtfertigten Ausweg aus der  derzeitigen Situation geben - den Weg zurück zum friedvollen Umgang miteinander,  denn „die Frucht des Geistes ist Frieden!“ (Gal 5,22) Konkret heißt das: Einleitung ei-  ner unverzüglichen Waffenruhe und erneute Verhandlungen mit allen, die dazu beitra-ich ob Jemand Mıtle1id
habe“ (Ps 68,20 f.)

ber Ungerechtigkeit kann nıemals m ıt anderer Ungerechtigkeıt ausgetrieben WCCI -

Glel W 1e dıes Erlöser dem Apostel Petrus gesagt hat ‚Stecke das chwert zurück,
denn alle, dıe das chwert ergr1iffen aben, werden HIC das chwert umkommen!“ (Mt

uch 1in es Zıel rechtfertigt nıcht automatısch Gewaltanwendung!
Bereıts März en W Ir ÜMNSGIEG „grohHe orge darüber Z USdAdrTruC SC

bracht, daß In erbien eiıne Kriegss1ıtuation entsteht, dıe unabsehDare Folgen für dıe
Menschen, dıe In diesen Gebileten eben, hat und sroßhem Le1d der Z/ıviılbevölkerung
führen WIrd“. Nun sınd bereıts ZWEeI Monate VEITSANSCH und mıt Irauer muUussen W ITr
teststellen, da ß UuNseTEC damalıgen Befürchtungen nıcht 1IHT Realıtät geworden SInd,
sondern das Le1ıd der zıvılen Bevölkerung vielen Orten Jugoslawıens noch wesent-
iıch größher Ist als W ITr ul en vorstellen können: Zahlreiche unschuldıge Men-
schen Albaner, Montenegriner, Serben und Angehör1ge anderer Völker en den
Cie des 1dens trınken, Ja nıcht wen1ge VO  > ihnen iıhr en lassen MUSsSen und
äglıch nımmt dıe ahl der pfier

er TIES. gleich, WCI seinem Ende als AS1e6geEr und WeI als „Bes1iegter” g1ilt, ist
elıne moralısche und ex 1stentielle Niıederlage der Menschheıit CI stehen dıe ächt1-
SCH ın besonderer Gefahr, In jene Versuchung fallen, VOT der Herr und Heıland

eindringlıch Tn AJ Dobe W1ßt., da ß dıe Herrscher der Völker gewalttätig herrschen U-

ber S1€e und dıe (GJroßen ihre aC m1ıßbrauchen S1e  CC (Mt
Jle Menschen, dıe be]1l den Vertreibungen zugrunde gehen, und ebenso jene, dıe den

Bomben und Raketen ZU pfIer fallen, SInNd geschaffen „nach dem Bıld und CGleichnıs  C6
(jottes (Gen 1.26) Vergessen W ITr nIe. daß „dem menschlıchen Leben höchste Bedeutung
zukommt., daß der Herr ber das en jedes einzelnen Menschen 1UT sSe1INn chöpfer ist

Gott, und daß W IT deshalb nıcht das ( aben, uns dieses wertvollsten göttlıchen
Geschenkes berauben“, W 1€e CS der für das OSOVO zuständıge Biıschof Artem1]j]e In
selner diıesjährigen Osterbotschaft ausgedrückt hat

Wır eklagen dıe lImmer mehr steigende Zahl der pfier und Lfürchten, daß die ake-
ten un Bomben, dıe zunehmend dıe Lebensgrundlagen, dıe (Gesundheıt und das Leben
der Bürger Sanz Jugoslawı1ens edrohen, mıt Jjedem loten den Weg eiıner
Irıedlichen Lösung des on welter erschweren. em Ila  — das Leıd immer mehr
verteılt und vergrößert, kann I1la  . keiıne Basıs für jene Aussöhnung egen, dıe für dıe
Zukunft er Völker Jugoslawı1ens notwendig ist und ohne dıe der derzeit1se ethnısche
Konflıkt und die daraus resultierende MENSC  1C Katastrophe auf (Jjenerationen AIn-
AaUs$s verlängert werden. Damıt Versöhnung überhaupt eine Chance hat, dürfen dıe Zahl
unschuldiger DEr W 1e6 auch das Ausmaß der matertı1ellen Zerstörungen, dıe das Leben
der Menschen auf dem Balkan zunehmend edrohen, nıcht noch mehr werden.

In UÜMSCTE 16 kann D er '9RBEE einen moralısch gerechtfertigten Ausweg AaUuSs der
derzeitigen Sıtuation geben den Weg zurück AB Irı1ıedvollen Umgang mıteinander,
denn MS Frucht des (je1lstes ist Frieden!“ (Gal 5.22) Konkret er das Eınleitung e1-
NeTr unverzüglıchen Wafliftfenruhe und erneute Verhandlungen mıt allen, dıe dazu beıtra-
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SCH können, daß dıe altfen auft Dauer schweiıigen auch m ıt den derzeıt1gen Machtha-
bern in Belgrad Wer W ITr  IC den Frıeden W ıll, muß bereıt Se1N, nıcht 1UT Jjeden Ir-
gendwıe erIolgversprechenden chrıtt dazu machen, sondern C muß ıhn auch als
erster gehen „Die Frucht der Gerechtigkeıit wırd gesät284  Anhang zur Chronik IIT  gen können, daß die Waffen auf Dauer schweigen - auch mit den derzeitigen Machtha-  bern in Belgrad. Wer wirklich den Frieden will, muß bereit sein, nicht nur jeden ir-  gendwie erfolgversprechenden Schritt dazu zu machen, sondern er muß ihn auch als  erster gehen: „Die Frucht der Gerechtigkeit wird gesät ... für jene, die Frieden stiften!“,  sagt der hl. Apostel Jakobus (Jak 3,18). Wir rufen daher die kriegführenden Parteien  zur Einstellung der Kriegshandlungen zum kommenden orthodoxen Pfingstfest auf, al-  so zu einer Waffenruhe ohne Vorbedingungen, damit endlich die verhängnisvolle, nur  weiter ins Unglück führende Spirale der Gewalt unterbrochen wird - gerade in diesen  Tagen, da der Heilige Geist die Menschen zusammenruft zur Einheit. Möge Gott uns  vor dem Sündenfall behüten, daß wir den Ruf des Geistes nicht in unser Herz lassen  und statt dessen durch immer mehr Gewalt dem Ruf des Bösen folgen.  Im Namen der Zukunft nicht nur Jugoslawiens, sondern ganz Europas, der Welt  und der Menschheit appellieren wir eindringlich an die Führer der NATO-Staaten wie  der Bundesrepublik Jugoslawien, an die Menschen guten Willens in den Regierungen  aller Staaten, sich auf diese Waffenruhe einzulassen und aus ihr heraus den Weg zu  neuen Verhandlungen zu gehen: Ziel dieser Verhandlungen muß das Ende des Bruder-  mords auf dem Kosovo, muß die Erlangung eines freien und menschenwürdigen Lebens  für alle Bürger Jugoslawiens sein - unbeschadet ihrer Nationalität, ihres Glaubens und  ihrer politischen Ansichten. Sie alle haben das Recht auf ein Leben ohne Angst vor  Vertreibungen, Gewalttaten und Bombardierungen. Verschiedene Friedenspläne sind in  den letzten Tagen vorgelegt worden, die Anlaß zu neuer Hoffnung geben. Es kann nicht  unsere Sache sein, zu beurteilen, welcher davon politisch wie umgesetzt werden kann  oder wie verbessert werden sollte: Aber wir sind fest davon überzeugt, daß die Verfol-  gung eines jeden von ihnen besser ist als die Fortsetzung von Bombardierungen und  Gewalttaten.  Möge Gott uns, den „in Finsternis und Todesschatten Sitzenden, erscheinen, um  hinzulenken unsere Füße auf den Weg des Friedens“ (Lk 1,79), daß nicht auch wir einst  die Worte hören müssen, die unser Herr unter Tränen über das verstockte Jerusalem  sprach: „Wenn du doch an diesem Tag erkannt hättest, was zum Frieden dient!“ (Lk  10,41), sondern vielmehr seinen Gruß: „Selig die Friedensstifter, denn sie werden Söhne  Gottes genannt werden!“ (Mt 5,9).  26. Mai 1999  Metropolit Augoustinos von Deutschland  Griechisch-Orthodoxe Metropolie von Deutschland und Exarchat von Zentraleuropa  Erzbischof Longin von Klein  Ständige Vertretung des Moskauer Patriarchats in Deutschland  Erzbischof Feofan von Berlin und Deutschland  Berliner Diözese der Russischen Orthodoxen Kirche des Moskauer Patriarchats  Bischof Konstantin für Mitteleuropa  Serbische Orthodoxe Diözese für Mitteleuropa  Metropolit Dr. Serafim von Deutschland und Zentraleuropa  Rumänische Orthodoxe Metropolie für Deutschland und Zentraleuropa  Metropolit Simeon von West- und Mitteleuropan Jene. dıe Friıeden stıften!“,
Sagl der hl Apostel akobus (Jak 3.18) Wır rufen er dıe krıegführenden Parteien
Z Eıinstellung der Kriıegshandlungen Z kommenden orthodoxen Pfingstfest auf, q ]-

elner Waflitfenruhe ohne Vorbedingungen, damıt ndlıch dıe verhängnisvolle. 11UT

weiliter INs Unglück uhrende Spırale der (Gjewalt unterbrochen wırd gerade In diesen
agen, da der Heılıge (Gelst dıe Menschen zusammenruftft ZUT Eınheıt Möge Gjott uNns
VOITI dem Sündenfall behüten, daß W ITr den Ruf des Ge1istes nıcht iın Herz lassen
und dessen H1 Immer mehr Gewalt dem Ruf des Bösen Tolgen.

Im Namen der Zukunfit nıcht 1Ur Jugoslawı1ens, sondern Sanz Kuropas, der Welt
un der Menschheit appelliıeren W ITr eindringlich dıie Führer der NAT  -Staaten W 1e
der Bundesrepublı Jugoslawıen, dıe Menschen guten Wıllens In den Reglerungen
er Staaten, sıch auf diese Wa{fifenruhe einzulassen und AaUus ıhr heraus den Weg

Verhandlungen gehen 1e] dieser Verhandlungen mu das Ende des Bruder-
mords auf dem KOSOVO, muß dıe Erlangung eInNes freien und menschenwürdıgen Lebens
für alle Bürger Jugoslawı1ens se1ln unbeschadet ihrer Natıonalıtät, ihres auDens und
ihrer polıtıschen Ansıchten. S1e alle en das echt auf e1in en ohne ngs VOTI

Vertreibungen, (jewalttaten und ombardıierungen. Verschiedene Frıedenspläne sınd in
den etzten agen vorgelegt worden, dıe na oflfnung geben Es kann nıcht
UNSCIC aCcC SeIN, beurteılen, welcher davon polıtiısch W 1e umgesetzt werden annn
Ooder W 16€e€ verbessert werden sollte: ber W IT sınd fest davon überzeugt, daß dıie Verfol-
SunNng eines jeden VO  e ihnen besser Ist als dıe Fortsetzung VO  > Bombardierungen und
(jewalttaten.

Möge (jott UunNs, den „1In Finsternis und Todesschatten Sıtzenden. erscheinen,
hınzulenken UNseTC Füße auf den Weg des Friıedens“ (Lk 1,79), daß nıcht auch W ITr einst
die Worte hören mÜüssen, dıe Herr Iränen ber das verstockte Jerusalem
sprach: „Wenn du doch diesem Jag erkannt hättest, Wäas ZUMm Frieden dıient!“ (Lk
C}  9 sondern vielmehr selinen ruß dıe Friedensstifter, denn S1e werden Ne
(jottes genannt werden!“ (Mt 5,9)

Ma1 1999

Metropolit Augoustinos Vo. Deutschland
Griechtisch-Orthodoxe Metropolie VO. Deutschland un Exarchat Von Zentraleuropa

Erzbischof Longin Von eın
tändıige Vertretung des Moskauer Patriarchats INn Deutschland

Erzbischof Feofan Von Berlin un Deutschland
Berliner LÖzese der Russischen Orthodoxen Kirche des Moskauer Patrıiarchats

Bischof Konstantıin für Mitteleuropa
Serbische rthodoxe HÖzese für Mitteleuropa

Metropolit Dr. Serafim Vo.  s Deutschland un Zentraleuropa
Rumänische Orthodoxe Metropolie für Deutschland Un Zentraleuropa

Metropolit Sımeon VonNn West- und Mitteleuropa
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Bulgarische Diözese VO. Wegst- un Mitteleuropa
Erzpriester Dr. 1A48 er

Rat der Griechisch-Orthodoxen Kırche VO. Antiochien IN Deutschland

Aus der russischen orthodoxen Kırche

UJ TÜ des Patriarchen VO. oskau den Militäraktionen Jugoslawien
März 1999

(Gjestern en! und während der SAaNZCH A hat dıeA zahlreiche Luftschlä-
C Jugoslawıen gerichtet. Wovor häufig SgeWarnt worden Ist, das ist geschehen:
Blut wurde VEIZOSSCH, darunter das Blut ZaNireıchNer Zıvılısten, während dıe Sıtuation
auf dem KOSOVO und In selner mgebung völlıg destabilıisıiert worden ist ber e1in
Dutzend Länder stehen jetzi eıne einz1ge Natıon und zerstören sowohl mılıtär1ı-
sche W 1e auch rein z1ıvıle Objekte. Der derzeit1igen Weltordnung, dıe ber L[ünfz1ıg TE
kuropa und dıe Menschheit VOTLI einem größeren 1169 bewahrt hatte, ist CNOTINECT
chaden zugefügt worden.

Man Sagl uns, da ß dıe bewaffnete Aktıon darauf ausgerichtet sel, den Friıeden
erlangen. Ist das nıcht Heuchele1”? Wenn Menschen „Um des Friıedens wıllen“ SELOLEL
werden, WECNN das eCc elıner SAaNzZeCN Natıon, iıhr eigenes Schicksal bestimmen, n1ıe-
dergetreten WIrd, stehen dann nıcht doch andere 1e1e hınter diıesen uIien ach T1e-
den? ine Gruppe VO  — Staaten hat sıch ohne irgendeine Leg1ıt1imation VO  - der Welt-
gemeıinschaft erlangt en das eC angemaßt, beurteılen, W ds gul und Was

SCHIEC Ist, WeI hıngerichtet und WCI begnadıgt werden soll. So wıird versucht, ul

den edanken gewöhnen, daß dıe Cn M O der einz1ge Maßstab VO  > anrnelr und
Moralıtät ist. DIe grobe ökonomische und polıtısche Druckausübung, welche VO  > den
westlichen Staaten während der SaNzZCH etzten e 1mM Dienste ihrer eigenen nteres-
SCI] ausgeübt worden Ist, hat 1U  = olIfener (Gjewalt AEzZ emacht.

DıIe gute Welt sollte klar erkennen. da ß das, Was W Ir jetzt sehen, e1in Versuch ist, e1-
HGE anderen Natıon den ıllen aufzuzwıingen, dıe legıtımen Ansprüche der Menschheıiıt
116 dıe Interessen elner kleinen Gruppe VO  — Menschen Es mu klar SC-
Sagl werden: ıe alles, WasSs für ein1ge estimmte Kreise 1im Westen gut ist, ist auch
gul für dıe Welt euftfe möchte ich Zuerst meınen Appell dıe Chrısten 1n jenen LÄN-
dern riıchten, deren Iruppen den Mılıtäraktionen beteıiligt S1INd. Was dort geschıieht,
ist eine un: MO (jott und en Verbrechen VO ichtspunkt des internationalen
Rechtes AauU!  N 1212 gesetzlose Handlungen SInd schon angeblıch für den Friıeden und AT

vorgeblichen Verbreıitung VON „EFreinheit und Zivilisatıon. egangen worden. och dıe
Geschichte UunNs, daß eine SOUVeEran: Natıon nıcht ihrer Geschichte, ihrer Heıilıg-
üumer, ihres Rechtes, gemä ihrer eigenen Identıtät eben. beraubt werden dart.
Wenn dıe westlichen Natıiıonen dıes nıcht verstehen, wırd das Urteil der Geschichte fa-
tal SeInN, denn (jrausamkeıt ZerStOTr nıcht 11UT das pfer, sondern auch den ggrEeSSOFL.
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Ich appellıere das serbısche olk und dıe Kosovo-Albaner RBeendet den Streıt
und begınnt unverzüglıch m ıt dem Dıalog. Es lst völlıg klar, daß dıe Serben nıemals e1-
BÜlg Ausgliıederung des Kosovo-Gebiletes zustimmen werden, das se1t unvordenklıchen
Zeıliten iıhr geistliches Zentrum WarTr und ist. Es ist aber gleichermaßen klar, daß dıe AT-
baner iImmer In diesem Land gelebt aben, und dass der Bruderstreit immer w leder NECUu

aufflammen Wwırd, WECNN nıcht für eT| dıe bestmöglıchen Lebensbedingungen eschaf{f-
fen werden. en Se1iten ollten dıe Wiırklichkei anerkennen, dıe In dieser Reg1ıon
herrscht, und ıhr Leben ausrichten, da ß 6S auf den berechtigten Ansprüchen be1lder
Se1iten autfbaut.

DIe N A TO-Milıtäraktionen en den Friıeden nıcht näher gebracht, sondern WEeI1-
ter WCE rücken lassen. Mehr och S1e en dıe Befürchtung geweckt, da ß der Konflıkt
gegenüber heute noch eiIn Vıelfaches sıch ausweıten INAaS, denn S1e en dıe Welt-
ordnung bedroht Wenn ich mıch heute mıt dem {Üür alle Verletzten und (jetöteten

(jott wende, bringe ich och einmal dıe offnung ZU uSdruc da ß Friıeden
und gesunder Verstand obs1egen werden und das Schwert, das jetzt ber dem och fre1-

olk VON Jugoslawıen schwebt, werden kann.

Aleksti]J, Patriarch VOo.  SRn oskau un der SUNZEN Rus

Ansprache des Patriarchen VO.  N oskau und der SUNZEN Rus‘ Aleksij Y nach der
(öttlichen Liturgie INn Belgrad 20 DL 1999

Chriıstus ist auferstanden
1leder ist (Istern auf der geheilıgten serbıschen Erde. NOr kurzem en W ITr AT

w1iederholten Male In den Kırchen dıe Worte des 1SCANOTIS ohannes Chrysostomos
gehört: „N1emand ürchte den TOd. denn uns hat der 'Tod des Erlösers befreit!“ Uner-
schütterlıich ist UNSCIC Freude über den auferstandenen Chrıistus, der. indem ß den Tod
und dıe un besiegte, uns das ew1ge Leben geschen hat Nıchts verIlmag diese Freude

verdunkeln auch nıcht das Leiıden und dıe Zerstörung, dıe r1InNgs unNns heITtSChen.
nıcht einmal dıe Bacchanalıen der ünde. dıe AUus bösem ıllen Oraben der e1l1-
SCH JTage ausgebrochen sınd und bIs heute andauern.

Ja, W ITr SInd w1leder eUuge schreiender Gesetzlosigkeıt geworden: Eıinige starke und
reiche Länder. dıie sıch: VECIMMESSCI für den Weltmaßstabh VO  — Gut und OSse halten.,
terdrücken den ıllen eines Volkes, das anders en wünscht. Bomben und Raketen
werden auf dieses Land nıcht eshalb abgeworfen, irgend jemanden vertelıdigen.
DiIie Kriıegshandlungen der AMTC) en e1in anderes 1e] dıe unter großen Blutopfern
ach dem rieg CWONNCHNC Weltordnung zerstören, den Menschen elıne ihnen frem-
de Ordnung aufzuzwıngen, dıe auf dem Dıktat grober Wa gegründet 1st. ber dıe
Ungerechtigkeıt und dıe Heuchele1 werden nıemals den Si1eg davontragen. Denn gemä
einem alten Spruch, ST (jott nıcht In der Stärke, sondern ın der ahrheıt“ Mag auch
dıie Gewalt des Gegners übermäc  1g  $ se1n ist doch auf HHSCGIEET SeEILE, meılne LIeDEN,
dıe (jottes und der Sinn er h1ıstorıiıschen Lektionen. edenken W IT insbesondere
der allerhärtesten Lektion der ktıon des Zweıten Weltkrieges. edenken W ITr auch
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der Worte des Herrn: „Meıne Stärke vollendet sıch In der Schwachheiıt“ (2 KOFr 12,9):
„Ihr werdet wehklagen und weınen, aber dıe Welt wırd sıch freuen; iıhr werdet traurıg
SseIN, aber CUCT Kummer wırd sıch In Freude kehren“ Joh

Jetzt, da W Ir Oraben des drıtten Miıllenn1ums se1lt der Geburt Christ1ı stehen,
mMUuSsen W ITr erkennen, daß der rıeg keın ıttel Z sung irgendwelcher TODIemMe
se1n annn Er vertieft S1e 1Ur eiIn Vielfaches, Was schon dıe dramatische Erfahrung
des Ende gehenden Jahrhunderts bezeugt Nur der gute ille. der auf Friıeden C>-
richtet Ist, und auf dıe Erlangung eines Ireilen und würdigen Lebens für alle, unbescha-
det ihrer Natıonalıtät, ihre auDbDens und ihrer polıtischen Ansıchten, kann das Blut-
vergießen beenden und GCIGE Vaterland In se1lıner (Gänze bewahren. Nur SIM gerechter
Frıeden annn eständig Sse1IN. Und bıtte ich euch heute und euch T alles,
damıt dıe Völker dıe (jüte Herzen erkennen. damıt das alte KOSOVO dıe Hnıstor1-
sche heılıge Erde des serbıschen Volkes nıcht och mehr vn Brudermord befleckt
werde. mıt, daß dorthın Irıedliche und wohlgesinnte Menschen ZUurückkehren. dıe
iıhre Häuser verlassen en Org afür, daß Versöhnung und Eıintracht herrschen.
Dann ann euch n1ıemand sündıger Handlungen beschuldigen und selne eigene SÜn-
de rechtfertigen.

HTE Heılıgkeit, verehrte ischöfe, 1e Brüder und Schwestern! Heute ist „‚Radon1-
Ca  c der Tag des besonderen Öösterlichen edenkens der Jloten Und Jetzt bıtten W ITr für
dıe zanireichen pIer des Blutvergießens dıe ne und Töchter des serbischen MOl
kes, er anderen Völker, dıe Jugoslawıen bewohnen, für dıe orthodoxen Christen, für
dıe Gläubigen anderer Relıgionen und Bekenntnisse, für die nıchtrelig1ösen Menschen.
w1ge uhe sSe1 ıhnen geschen und EW1ZES edenken

Ich sende meılne Gebete In für alle, dıe Gesundheıt, Blut und Bes1ıtztum verloren
aben, für Qie dıe AaUSs iıhren Häusern vertrieben worden S1Nd. Der Herr möÖöge dıe Wun-
den dieser Menschen he1ilen und GT mÖöge ihnen das Verlorene zurückgeben

Meın besonderes gılt der He des Friıedens ıIn CHEGET schönes Land Miıt
offnung aut (jottes rufe ich immer w1leder dıe Führer der NAT'  -Staaten und
der Bundesrepublı Jugoslaw1en dazu auf, alle Kriegshandlungen einzustellen un den
Frıedensprozeß beginnen. Ich bezeuge DIe Russische Orthodoxe Kırche m ıt ihrer
viele Miılliıonen zählenden Gläubigenschar W 1€e6 auch andere wohlgesinnte Menschen auf
dieser Erde sınd DELEIT. überall In der Welt der Versöhnung helfen

Ich glaube, daß auf dieser Erde die prophetischen Worte des Psalmısten TIüllt WCCI-
den können: „Der Herr chenkt Stärke selInem (0)  © der Herr Segnetl se1n olk miıt
Friıeden“ (Ps 28, 1)

Zum ZeugnI1s afür, daß dıe Russısche Orthodoxe Kırche JetzZt für das e1ldende
olk Jugoslawıens betef,; daß dıe eılıgen, welche auf der russiıschen Erde verherrlicht
worden SInd, W 1e ich glaube, Fürbitter für euch Sınd, möchte ich euch dieses Bıld des
ehrwürdigen erafım VO  — Sarov mıt einem Teıl selner eılıgen Relıquien übergeben.
Der ehrwürdige Serafım VON Sarov hat gesagt „Gewınne den irıedlichen Geilst, und
Tausende dıich herum werden das eıl erlangen“. ebe Gott, daß Urc se1ine e1l1-
SCH (jebete dem vielleiıdenden olk VO  m; Jugoslawıen Friıede und Eıntracht geschen
werden.



285 Anhang ZUF Chronik HIT

Heute en W ITr Jer dıe ICLiıturgıe In Anwesenheiıt elıner großen enge des
orthodoxen serbıschen gele1lert. Ich möchte gleichermaßen diese Eucharıstiege-
rate übergeben, daß ın dieser wunderbaren Kathedralkırche des eılıgen Savva mıt 1h-
1910 dıe göttlıche Eucharıiıstie gefelert wIırd und da ß S1€e eın Zeugn1s der 1e sınd der
Russıschen Orthodoxen Kırche ZUT Serbischen Orthodoxen Kırche. uch UNsSsSCceIC heut1-
SC Anwesenheıt Jjer und der gemeinsame Dıenst mıt dem hochheılıgen Patrıarchen
avle, mıt den Hıerarchen und dem Klerus, sınd eın Zeugn1s afür, daß W ITr uns In e1-
1ICT immer währenden Gebetsgemeinscha eIInden /um Feste der iıchten Aufterste-
hung Chrıstı beglückwünsche ich euch alle, 1e Brüder und Schwestern. Chrıstus ist
auferstanden!

Aus der serbischen orthodoxen Kırche

Öffentliche rklärung der eiligen Synode der ischöfe der serbischen orthodoxen Kır-
che VO. März 1999

Angesichts des nglücks, das Heımatland HIC dıe Bombardıerung der
AUC) getroifen hat, ruft dıe Serbische Orthodoxe Kırche dıe Reglilerungen er Länder
der Welt dazu auf, darauf hınzuwirken., daß das Bombardement wırd und daß
eiıne erechte sung für eın Ende der aktuellen Krıse EK Verhandlungen gefunden
WIrd.

DıIe Serbische (Irthodoxe Kırche ruft dıe mılıtärischen und zıvılen eANorden Ser-
blens und Jugoslawı1ens auf, es (un, daß Frieden geschaffen WITd. Wır Ordern alle
D1ıözesanbıischöfe ın Serbien und 1im Ausland, Priester und äubige eılıgen
Kırche auf, In diıesem Unglück, das über uns kam., ihre (jebete dem (CJuten Gott, dem
Eınz1igen, der 1mM Besıtz des Friıedens Ist, verstärken, daß Frıeden ewährt möÖöge

leidenden und gequälten Natıon, aber auch anderen Völkern, dıe mıt unl 111-

menleben. Möge dieser Aufruf dıe Welt und dıe heimiıische OÖffentlichkeit nıcht
1L1UT elıne „Stimme des Rufers aus der Wüste“ bleiben

Patriarch 'avle,
Präsident der eiligen Synode der ischöfe

der serbischen orthodoxen Kirche

Osterbotschaft das serbische olk LM KoOs0ovo und etohija
IST NDEN

Se1lt Jahren werden W ITr In dıe usweglos1igkeıt geführt, In eine iıchtung, dıe fre1l-
waıllıe n1ıemand einschlagen würde, und 1er sınd W ITr NUN, nıcht der cChAhwelle ZU

Untergang, sondern seinem t1efsten un Dazu hat nıcht L1UT beigetragen und ate
gestanden ein inneres Übel, sondern auch e1in außeres. Deshalb fallen tagtäglıch Bom-
ben und Raketen auf WUNSGCTE Heılıgtümer, UNSeTC Häuser, uUuNnseTe Dörftfer un Städte, und
nehmen uns 11Cc für IC UNSeTICS geist1gen, natıonalen und bıologıschen Wesens. Als
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Irost und Gegenleistung für das, W as W Ir verliıeren, bleten uns UMNGTE derzeit1igen
Machthaber, dıe uns m ıt ihrer unseligen Polıtıiık der etzten zehn Tre hıerher gebrac
aben, Tag für Jag und acC für AC Fılmaufnahmen der Partısanenverherrlichung,
des brudermordenden Hasses und der Ifenen Gottlosigkeit, zeıtwelse unterbrochen
1re Nachrichten, dıe voller Unwahrheıiten und Halbwahrheite: S1INd.

och T bıtteren JTatsachen g1bt CS und ann CS keine Rechtfertigun für
dieses verständnislose und verbrecherische orgehen des A CO-Pakts geben, der mıt
selner wahnsinnigen Polıtıiık und der iıhr eigenen Verblendung glaubt, CIn F  e] UTrcC
das andere heılen können, daß G1 1U Ke dıe Anwendung VO  — E und (Gjewalt dıie
Leıden unschuldiger pier 1m KOSOVO und etoh1)Ja, unabhängig VO  =>, ihrer S_ oder
Relıgionszugehörigkeit, aufhalten oder ındern könnte. DIıieses wırd INan, wahrlıich,
nıemals und Urc nıchts rechtfertigen können, und CS wırd als schwärzester eCc In
das (Jew1ssen der Menschen 1m ausgehenden Jahrhundert eingeprägt sSeIN. Hıer geht

elinen kausalen, sıch gegenseıt1g bedingenden /Zusammenhang, ein >  e] das
andere hervorbringt, Itmals noch schlımmer un: orößer als das Erstere, wodurch dıie
Spirale des Übels und der (Gjewalt einerseıIlts vergrößert und erweltert wırd und anderer-
se1ıts das Leıden unschuldiger Menschen. Genauso, W 1€e ıIn der göttlıchen erKund1ı-
SUung steht „Eın Wehe Ist 1N; SICheE, CS kommen noch Z7WEeI1 Wehe ach dem  c (Offb.
9 12)

DIe Übel, die W Ir erdulden undnmüÜüssen, sSe1 VO  e den Mac  abern, alba-
nıschen Terroristen oder jenen der ATO, hängen nıcht mıt uns 1, noch
können W ITr S1e oder ihre Dauer beeinflussen, noch WI1ssen, Wann S1e e1iIn Ende finden
werden. Das 1eg In der C derjenigen, dıe bIs heute überleben und über den Tod
eines SaNZCH Volkes entschıeden en Das drıtte Übel, das für u11l alle das Verderb-
iıchste Ist, äng aussc  1eßlıc mıt uns selbst ollen W ITr Menschen se1n
und bleiben Oder Unmenschen werden, möchten W ITr untereinander Brüder se1n
und gute ÄäC  arn mıt den Völkern anderer Natıionalıtät und elıg10n, wollen W ITr dıe-

chaotische Sıtuation nutzen, UNsSCICHN aCcC  arn (Jutes oder Schlechtes zuzufügen,
äng alleın und ausschließlic VON uns ab Wenn W IT Chrısten Sınd, WCINN W ITr Men-
schen Sind, mMUussen W ITr uns dıe Worte des Evangelıums halten „Alles NUnN, W d> ıhr
WO. das euch dıe L eute Lun sollen, das tut iıhr ihnen auch“ (Mt A12)

N1ıemand VO  e uns möchte VO  S einem anderen ernledrigt, gefoltert, beraubt oder DC-
OLe werden. ügen W ITr alsoO nıcht anderen solche bel Z UNsSsSCcCICI cChmach und
chande mMUussen W ITr aber hören, daß sıch vielerorts solche inge ereignen, egangen
VO  — unvernünftigen Eınzelnen oder Gruppen; diese nutzen dıe Abwesenheit
Gesetze und VO  — e und Ordnung AaUus und ügen einander Böses Z  9 brechen in die
Geschäfte und Häuser ihrer ä  arn ein und rauben 1E d US, und entführen,
oltern und Oten eiınander. UTC e1in olches Verhalten wächst das F  e] und vermehrt
siıch, Ende uns zurückzukommen W 1e eın Bumerang, 11UT mıt och größerer
Wut und 116

Deshalb appellıeren W ITr euch und bıtten euch, als CHET geistlicher Hırte: Wenn
W ITr wollen, daß das Übel, dıie Wa und das Leiıden des VO  - KOSOVO und Meto-
hı]ja, dıe W ITr schon ange mMUSSeCNn, aufhört: richten W ITr dıe ugen HEASCIGE
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Herzen SCH Hımmel, en und bıtten W ITr dıe na und den Schutz UNSCeICS eINZ1-
SCH Freundes und Beschützers Gott, da uns Jetzt auf en CIn anderer Freund und
Helfer geblıeben ist. Gleichzeit1ig MUsSsSen W ITr s tun, Was In UuUuNnseTCeT aC steht, dıe
7  e] verrıingern, böse atfen verme1ıden und (jutes tun für diejenigen, die be-
dürft1ig SInd, denn W ITr alle sınd Menschen, und vieles ist ul geme1insam: Freude und
Schmerzen, und en und Leben und Tod Vergessen W ITr nıcht, daß dem menschlı-
chen Leben höchste Bedeutung zukommt, daß der Herrscher Der das en jedes eINn-
zeinen Menschen 11UT1 se1n chöpfer Ist Gott, und daß W ITr deshalb nıcht das SC ha-
DEN, uns gegense1lt 1g dieses wertvollsten göttlıchen Geschenks berauben. Hüten W ITr
uns besonders davor, unlls Gegenständen des aubens, Kulturdenkmälern und
Heılıgtümern VO  e Völkern anderen auDens und anderer Volkszugehörigkeıt C-
hen Ich appellıere eUCH: me1ılne Gläubigen, da ß iıhr besonnen und würdevoll, als
Menschen, GTE Meınungsverschiedenheıten löst, sowochl untereinander, als auch mıt
Menschen anderen auDens und anderer natıonaler Abstammung. Nur WCI11 W ITr
handeln und uns verhalten, meıne l1eben Kınder 1m Geiste. dürfen W ITr dıe oIlinung
aben, daß W ITr e1in Ende der bel und des nglücks, das ber uns gekommen ISt, sehen
können, und uns bessere und glücklichere Zeıten in der Zukunft erwarten Es ist UNSeTC

Schuldigkeıt und heı1lıge Verpflichtung, den Geschlechtern, dıe ach uns kommen,
Nachkommen, Jenes Erbe hınterlassen, das W ITr VO  . UNsSCcICH eılıgen Nen

empfangen aben, und das ist wahrhaftiger (CGlaube und Mensc  ichkeıt, W 1e auch 1NSC-

A}  n Jlaten und ugenden. Nur können W IT ihnen einem Vorbild werden, das
CS nachzuahmen gılt, und nla werden Olz, daß S1€e solche Vorfahren gehabt ha-
ben ollten W ITr uns anders verhalten, nämlıch als Unmenschen, MUusSsen W ITr uns iragen,
Wäds für E1n Erbe W ITr ihnen hiınterlassen werden. Nur eines, für das S1e sıch schämen
werden VOT sıch und anderen, we1ıl S1e dıe achkommen solcher, unwürdiger nen
S1Ind.

Ögen diese kurzen Gebete äglich VOT uUuNseTenN ugen, auf uUuNnscIecnN Liıppen, In
Herzen SeIN:

(b MT, HET dıe ra das aändern, Was ich ändern kann!
(Hb mIr, Herr. dıe Ta das 9W as ich nıcht aändern kann!
Und 1D dıe Weısheıt. dıiese ZWEe]l untersche1ıden!

Am Schluß, In diesen agen der en Chriıstı und uUunNnseTer eigenen, grüßen W ITr
euch alle mıt dem ruß der ew1gen offnung und Freude:

Christus ist auferstanden! Er ist wahrhaftig auferstanden!
Euer Fürsprecher 1mM Angesicht des Auferstandenen (jottes

Artemije, Erzbischof Vo  - GK Un Prizren
Prizren, März 1999
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Aus der Kırche Von Griechenland

rklärung des Erzbischof VOo.  - en un (Janz Griechenland Christodoulos den
Feierlichkeiten Vo. März und ZU K0OsS0vo

Dıe heutigen Felierlichkeiten bringen uns dıe pfer HISGFGE Vorväter und ihre SpIr1-
uellen Starken,; die das under VO  — 18521 geschaffen aben, In den SINN. Es giIng
Gottesglauben, dıe Natıon, Freıiheıt und Gerechtigkeit. Dıiese immer währenden Ideale
inspirlerten dıe Herzen uUuNnsceTeTr Helden und schenkten ihnen den Dieg, gen alle l0-
gischen Überlegungen.

Dıese Ideale en endlosen Wert und Bedeutung, auch heute, und S1e gelten für uns
alle. dıe W ITr wünschen, daß S1€e. eine bedeutende In uUuNseTrem en spielen. ber
heute werden diese Prinzıpilen schamlos miıt en VON denen der acC
dıe eigentlich UNseTE Vorbilder se1In ollten und en anderen den rechten Weg welsen
ollten

Ich bın unruhıg und sehr besorgt dem, Wäas auf dem KOSOVO geschıieht, denn
ich glaube, und ich habe den Mut, dıies daß dies alles das schamlose NIie-
dertrampeln VON dealen und Prinzıpien W 1€e Freıheıit, Gerechtigkeit und Menschen-
rechte geht, auf denen dıe Grundlagen der Demokratie beruhen

Diejenigen der aC hätten csehr vorsichtig se1ın sollen, bevor S1e dıe gestrige
Entscheidung und Inıtlative machten. S1e en dıe Büchse der Pandora geÖöffnet. DI1Ie
CIlOTINECN gesellschaftlıchen TODIeEemMe werden nıcht m ıt (jewalt und alten gelöst. S1e
werden mıt Zusammenarbeit gelöst. Ich schäme mich für diejenigen, dıe den Namen
Christen Lragen und die Werte der christlichen Zıvılısation Ich schäme miıch
für jeden, der sıch elne heroische Natıon wendet W 1e diese der gleichen ortho-
doxen Konftfess1on und gleichen aubens, dıe Serbische Natıon, der ich VO  e} dıe-
SC Stelle AUSs meıne völlıge Unterstützung Trkläre. Ich bın sıcher. daß CC und (7je-
rechtigkeıt s1egen werden und daß (jottes elner sung führen WIrd.

Nun sınd W ITr alle SCZWUNSCHH, darüber nachzudenken. Das Feuer. das sıch In I115C-
K} Nac  arland entzündet hat, darf sıch nıcht ausbreıten und UNsSeTIcC en beeinflus-
SC  - Ich bete, daß dıe redigten VO  = Friıeden und Gerechtigkeıit, für anrneı und AI
sammenleben, Tür das, wofür Christus gekreuzigt wurde und Was die Essenz uUNSeceTICsSs
christlichen auDens und der christiichen Lehre ausmacht, SC  1€e  iıch VON a ll denen
AaNSCHNOMM Wird, dıe S1e glauben oder dıe S1€e glauben scheinen. Leıder be-
welsen dıe Mächtigen dieser Welt w1leder eiınmal, daß S1e eCUCAHIeTr S1INd.

Erklärung der Ständigen eiligen Synode der Kıirche Von Griechenland Vo März
999

DIe tändige Heılıge Synode der Kırche VO Griechenland Ist heute, März,
ZUsamMMenNngetTreften. Nachdem SI© 109e ihren Präsıdenten, se1ne Selıgkeit Erzbıischof
Christodoulos VO  — en und (janz Griechenland, dıe Beschreibung der tragıschen S1-
tuatıon, In der sıch dıe orthodoxe unbewaffnete Zıvilbevölkerung des Nachbarlandes
Jugoslawien nach den Luftangrıffen, dıe VO  —; der AFO durchgeführt und le1der fortge-

werden, elindet, gehört hat, und nachdem S1e den Inhalt der Erklärung, die VON
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dem eılıgen yno ihrer Schwesterkırche.  S der Kırche VO  — Serbien, veröffentlich WUT-

de gehört hat, hat dıe Synode beschlossen:
ihre I rauer über dıe Miılıtärschläge dıe Serben, eiıne heldenhafite und glor-

reiche CANrıstlıche Natıon, und Jugoslawı1en, elinen unabhängigen europäischen
Staat. auszudrücken. Ihre IrTrauer ist ogrößer, we1l ach Presseberıichten dıe An
orıffe In dieser eılıgen Zeıt intensivlert werden, In der sıch Christen In Besinnung,
Fasten und efinden, da S1€e sıch auf dıe Verehrung des Leiıdens und der uler-
stehung WHISGTEN Herrn Jesus Christus vorbereıten.

energisch dıe tragıschen Konsequenzen der Bombardıerungen, nämlıch den Ver-
lust VO  S Menschenleben und die Zerstörung wertvoller chätze und enkmäler der hHIS-
torischen und christlichen Iradıtion der Serben 1m KOSOVO, dıe dem Schutz der
Vereıinten Nationen und der stehen, verurteılen.

1m Lichte des großen Festes VO  > Ustern, einem Fest des Friıedens und der 1e
pPar excellence, dıe Vereinten Natıonen, dıe A 1€) und dıe KEuropäische (Geme1lin-
schaft appellıeren, elinen sofortigen Wafiftenstillstand suchen, aber auch dıe
Reglerung Jugoslawı1ens und dıe bewaflifneten albanıschen Iruppen 1mM KOSOVO
appellıeren, alle Feindseligkeiten einzustellen. DIe Haltung der Kırche ist immer klar In
olchen Angelegenheıten: S1e 1st für Friıeden und TIE, und S1€e ordnet sıch nıcht
den omentane Zweckmäßigkeıten elner einselt1gen internatıiıonalen Dıplomatıe
ter

ihre Verwunderung darüber auszudrücken, daß dıe oroßen und beherrschenden
ächte dieser Welt der vielen tragıschen Erfahrungen In diesem Jahrhundert DbIS
Jeizt och nıcht bemerkt aben, daß Gerechtigkeıit nıcht ULC und nıcht selek-
t1v auferlegt werden kann. elche Fehler auch immer 1m KOsS0Ovo emacht wurden, S1e
können nıcht 1116 Bombardierung korriglert werden, och ann Ungerechtigkeıt,
ungeachtet ihrer erkunft, Jemals sanktıonıert werden. Dıe Geschichte hat ihre e1ge-
19181 Gesetze., und alle dıe, dıe D9 S1e verletzen, werden VOoO  e (jott selbst gestraft
werden.

diejenigen, dıe sich, iıhren Angrıff rechtfertigen, auf dıe moralıschen TIN-
ZipI1eN des Christentums berufen, daran erinnern, daß der uUuNsSsScIcCcsS Herrn sıch
me1lst dıe eucCcNIier und dıe Pharıisäer richtete. Wır erınnern S1€e se1ne Worte
„Du eucHhler. zıiehe Zuerst den Balken AUS deinem Auge, und dann du zusehen,
daß du den plıtter Aaus de1lınes Bruders Auge ziehst“ (Math 15)

dıe Regilerung HHSCIGS an In ihrem testen eSCHILU unterstützen, jede d1-
rekte oder indırekte Beteiligung UNSCICS Landes Kampfhandlungen auf dem en
des KOSOVO MTre dıe A IC) verme1ıden.

dıe Heılıgsten Vorsteher der (Orthodoxen Kırchen und alle chrıstlıchen Führer
Europas aufzurufen, ihre Stimmen miıt der der Kırche VO  j Griechenland vereinen,
dass Friıeden auf dem Balkan herrschen mÖöge und daß dıe Eskalatıon des on und
se1ıne Ausweıtung auf andere eıle des Balkans vermı1eden werde.

mıt einer dringenden Botschaft alle D1iıözesen der Kıirche Griechenlands darum
bıtten, daß besondere Gebete für Friıeden auftf dem Balkan und (öttlıchen ITOSsSt
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für alle UNseTe leiıdenden Brüder 1m benachbarten Jugoslawien nächsten Sonntag,
Palmsonntag, esprochen werden.

daß auch ein besonderer Sammelkorb kommenden Sonntag, Palmsonntag, ıIn
en Kırchen herumgereicht WIrd, dessen Eınnahmen dazu verwendet werden sollen,
Medizın für uUuNnseTre heimgesuchten Brüder In uNnserem Nachbarland, ungeachtet ihrer
Rasse oder relıg1ösen Zugehörigkeit, anzuschaffen.

10 schlıeßlich, daß dieser ext se1lner Exzellenz, dem Präsıdenten der Griechischen
Regilerung, den Botschaftern der USA, nglands, Deutschlands und Italıens, dem Weit-
kiırchenrat den Internationalen Kırchenorganisationen und den Vertretern der
Vereinten Natıonen und der Europäischen Gemeiinschaft In Griechenland zugeleıtet
WITd.

Aus der orthodoxen Kırche VOoON anıen

rklärung der eiligen Synode der orthodoxen autokephalen Kirche Von Albanien Vo
März 1999
Miaıt SAaNZCH Herzen nehmen W Ir Anteiıl Le1d aller, dıe Ungerechtigkeıt

und (Gjewalt der Krıse 1im KOS0OVvO leiden Wır sınd angesichts dieser schwıier1igen
Sıtuation nıcht In der Lage, beredte Ansprachen halten oder leichtfertige TKIArun-
SCH abzugeben. ber indem W Ir tagtäglıch „Tür die. dıe uns hassen, und die, dıe uns l1e-
ben  C6 Fürbitte halten, beten W ITr demütig T7A (jott der ahrheı und der 16DeE. daß GT
CIn under wırken mOÖge, damıt rT1ede und Gerechtigkeit w1leder in uUNsSeIcC geplagte
Reg1ıon einkehren. Wır en schon In grohem Rahmen geholfen und arbeıten bestän-
dıg mıt uUuNnsercn Möglichkeiten für dıe Unterstützung der Flüchtlingen In diesem Kon-
{lıkt, dıe In anıen Zuflucht nehmen.
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Kev EvooOnnc (1924-1935), A‘“, ESsSSAa- Wenz, G'unther, Grundfragen ökumenischer eOlo-
lonıkı 1998, 626 5-0-7) g1e€. ammelte ufsätze, E (Forschungen ZUu1 yn

tematıischen und Öökumeniıschen eologıe 91), 1N-
Stichel, Rainer, Scenes irom the Lıfe of kıng aVvıl!ı SC Vandenhoeck Ruprecht 1999, 376

ın Dura EKuropos and in Byzantıne Art, Sonderdruck 525-56298-5)
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Orthodoxes Forum
Zeıtschrı1 des Instıtuts für Orthodoxe Theologie der Unıversiıtät München H e-

rausgegeben VO  e Prof. Dr phıl., Dr eo Dr h.C Theodor 1KOla0u.
Dıiese wIissenschaftliche Zeıtschrı bıldet ein hauptsächlich deutschsprachiges

thodoxes Veröffentliıchungsorgan, welches In beschränktem Umfang auch für Iranz
SI1SCh-, englısch-, und griechischsprachige Beıträge en ist. Sıe dıent vornehmlich der
Verbreıtung orthodoxer Theologıe und Spırıtualität. Dadurch rag S1€e auch ZUT1 Ök ÜU-
menıschen Verständigung be1

DIe Zeıtschr1ı nthält Aufsätze AUS dem gesamttheologischen Bereich SOWIEe 1). O-
kumente, Rezensionen und Chronik, dıe insbesondere dıe rthodoxie betreffen

S1ıe erscheıint se1lt 1987 zweımal 1m Jahr und umfaßt 300 Seıiten Jährlich. Das
Jahresabonnement beträgt 62,- Eınzelheft 3D,-

An den bıslang erschlenen Heften des (OFo (13 Jahrgänge), dıe über 4000 Seıten
fassen, en über 150 hauptsächlich orthodoxe Autoren AUSs dem In- und Ausland
mıtgearbeıtet. ü den bısherigen Verfassern zählen nıcht 1UT hohe kırchliche Persö 11-
liıchkeiten (wie 7.B das jetzıge Ehrenoberhaupt der Orthodoxen Kırche, der Okumen 1-
sche Patrıarch, Bartholomai1ios L sondern auch viele renommıilerte Wıssenschaftler
(Theologen, Hıstoriker, Byzantınısten etc.)

Stimmen U rthodoxen Forum:

„Die Herausgabe einer theologisch-wissenschaftlichen Zeıtschrift VO.  - rthodoxen für Ortho-
doxe und Niıicht-orthodoxe LSE zumindest In der Bundesrepublik Deutschland einstweilen eINMA-
[ig305  Orthodoxes Forum (OFo)  Zeitschrift des Instituts für Orthodoxe Theologie der Universität München. He-  rausgegeben von Prof. Dr. phil., Dr. theol. Dr. h.c. Theodor Nikolaou.  Diese wissenschaftliche Zeitschrift bildet ein hauptsächlich deutschsprachiges or-  thodoxes Veröffentlichungsorgan, welches in beschränktem Umfang auch für franzö6ö-  sisch-, englisch-, und griechischsprachige Beiträge offen ist. Sie dient vornehmlich der  Verbreitung orthodoxer Theologie und Spiritualität. Dadurch trägt sie auch zur öku-  menischen Verständigung bei.  Die Zeitschrift enthält Aufsätze aus dem gesamttheologischen Bereich sowie D o-  kumente, Rezensionen und Chronik, die insbesondere die Orthodoxie betreffen.  Sie erscheint seit 1987 zweimal im Jahr und umfaßt ca. 300 Seiten jährlich. Das  Jahresabonnement beträgt DM 62,-. Einzelheft: DM 35,-  An den bislang erschienen Heften des OFo ( 13 Jahrgänge), die über 4000 Seiten um-  fassen, haben über 150 - hauptsächlich orthodoxe - Autoren aus dem In- und Ausland  mitgearbeitet. Zu den bisherigen Verfassern zählen nicht nur hohe kirchliche Persön-  lichkeiten (wie z.B. das jetzige Ehrenoberhaupt der Orthodoxen Kirche, der Ökumen i-  sche Patriarch, Bartholomaios I.), sondern auch viele renommierte Wissenschaftler  (Theologen, Historiker, Byzantinisten etc.).  Stimmen zum Orthodoxen Forum:  „Die Herausgabe einer theologisch-wissenschaftlichen Zeitschrift von Orthodoxen für Ortho-  doxe und Nicht-orthodoxe ist zumindest in der Bundesrepublik Deutschland einstweilen einma-  lig ... Die Vielfalt der Beiträge hat sicherlich etwas für sich, weil in diesem Fall in ihr jeder etwas  aus seinem Interessenbereich finden wird. ... Dem nichtorthodoxen Leser jedenfalls und den hie-  sigen Kirchen ist die Zeitschrift wärmstens zu empfehlen.“  Ökumenisches Forum  „IIocxeitar yı uLä OROVÖCLA AL EmaLVETN MOOONÄOELC,  TOU KAhUNTEL EVA OUOLÖÖEG  XEVO OTÖ YEQUAVLKÖ XOl YEVLXOTEOA TO ÖUTLXOEVOWTALKÖ XWDO.“  Züvasn  „Cette publication d’Institut de theologie orthodoxe de Munich a de plus le double merite  d’&tre la premiere de ce type en Europe occidentale et de se recommander par une presentation  SoLgnNEe ...“  Revue des Etudes juives  „Die Stimme der Orthodoxie ist im deutschen Sprachraum doch noch relativ schwach, auch  im Raume katholischer Theologie und ihres Lehrbetriebes. Daher ist eine Zeitschrift wie die vor-  liegende mit dem entsprechenden Niveau nur zu begrüßen.“  Zeitschrift für Katholische Theologie  » EEQLOETOV Xal MAOVOLÖTATOV ELG ÜANV OEOAOYLKÖV WEQLOÖLKOV ...“  "Exxhnolia  —— n n —n —n — —— —n — —— — — — 2 N n Z — R N M R n — — z — —n —n Z 2 — a 0 — —n an an n  Bestellungen/Abonnements:  An den EOS-Verlag  c/o Institut für Orthodoxe Theologie der Universität München  Ludwigstr. 29, D-80539 MünchenDie LE der Beiträge hat sıcherlich eLlwas für sich, weıl In diesem 'all In ihr jeder eLlwas
AU. 8 seinem Interessenbereich finden WIrd.305  Orthodoxes Forum (OFo)  Zeitschrift des Instituts für Orthodoxe Theologie der Universität München. He-  rausgegeben von Prof. Dr. phil., Dr. theol. Dr. h.c. Theodor Nikolaou.  Diese wissenschaftliche Zeitschrift bildet ein hauptsächlich deutschsprachiges or-  thodoxes Veröffentlichungsorgan, welches in beschränktem Umfang auch für franzö6ö-  sisch-, englisch-, und griechischsprachige Beiträge offen ist. Sie dient vornehmlich der  Verbreitung orthodoxer Theologie und Spiritualität. Dadurch trägt sie auch zur öku-  menischen Verständigung bei.  Die Zeitschrift enthält Aufsätze aus dem gesamttheologischen Bereich sowie D o-  kumente, Rezensionen und Chronik, die insbesondere die Orthodoxie betreffen.  Sie erscheint seit 1987 zweimal im Jahr und umfaßt ca. 300 Seiten jährlich. Das  Jahresabonnement beträgt DM 62,-. Einzelheft: DM 35,-  An den bislang erschienen Heften des OFo ( 13 Jahrgänge), die über 4000 Seiten um-  fassen, haben über 150 - hauptsächlich orthodoxe - Autoren aus dem In- und Ausland  mitgearbeitet. Zu den bisherigen Verfassern zählen nicht nur hohe kirchliche Persön-  lichkeiten (wie z.B. das jetzige Ehrenoberhaupt der Orthodoxen Kirche, der Ökumen i-  sche Patriarch, Bartholomaios I.), sondern auch viele renommierte Wissenschaftler  (Theologen, Historiker, Byzantinisten etc.).  Stimmen zum Orthodoxen Forum:  „Die Herausgabe einer theologisch-wissenschaftlichen Zeitschrift von Orthodoxen für Ortho-  doxe und Nicht-orthodoxe ist zumindest in der Bundesrepublik Deutschland einstweilen einma-  lig ... Die Vielfalt der Beiträge hat sicherlich etwas für sich, weil in diesem Fall in ihr jeder etwas  aus seinem Interessenbereich finden wird. ... Dem nichtorthodoxen Leser jedenfalls und den hie-  sigen Kirchen ist die Zeitschrift wärmstens zu empfehlen.“  Ökumenisches Forum  „IIocxeitar yı uLä OROVÖCLA AL EmaLVETN MOOONÄOELC,  TOU KAhUNTEL EVA OUOLÖÖEG  XEVO OTÖ YEQUAVLKÖ XOl YEVLXOTEOA TO ÖUTLXOEVOWTALKÖ XWDO.“  Züvasn  „Cette publication d’Institut de theologie orthodoxe de Munich a de plus le double merite  d’&tre la premiere de ce type en Europe occidentale et de se recommander par une presentation  SoLgnNEe ...“  Revue des Etudes juives  „Die Stimme der Orthodoxie ist im deutschen Sprachraum doch noch relativ schwach, auch  im Raume katholischer Theologie und ihres Lehrbetriebes. Daher ist eine Zeitschrift wie die vor-  liegende mit dem entsprechenden Niveau nur zu begrüßen.“  Zeitschrift für Katholische Theologie  » EEQLOETOV Xal MAOVOLÖTATOV ELG ÜANV OEOAOYLKÖV WEQLOÖLKOV ...“  "Exxhnolia  —— n n —n —n — —— —n — —— — — — 2 N n Z — R N M R n — — z — —n —n Z 2 — a 0 — —n an an n  Bestellungen/Abonnements:  An den EOS-Verlag  c/o Institut für Orthodoxe Theologie der Universität München  Ludwigstr. 29, D-80539 MünchenDem nichtorthodoxen Leser jedenfalls und den hie-
sıgen Kırchen LST die Zeıtschrift warmstens empfehlen.“ Okumenisches Forum

„IIOOXELTAL VL UL ONOVOALA XL EITALVETN WOOONÄPOELC, ITOU XAÄUMNTEL EVO  LA 0OVOLWÖOEG
XEVO OTO VEOUAVLXO Xal VEVLXOTEOC TO ÖUTLXOEVOWNALKO XÜUQO “ ZUVaEN

„Cette publication d’Institut de theologie orthodoxe de Munich de DIusS le douhbhle merıte
d’etre Ia premiere de LypDe Europe occidentale el de recommander DAr Un presentation
solgnee Revue des Etudes —  Julves

„Die Stimme der Orthodoxie LSt LM deutschen Sprachraum doch noch relativ schwach, uch
IM Raume katholischer Theologie un ihres Lehrbetriebes. Daher 1St INne Zeıtschrift WILe die VOT-

liegende mit dem entsprechenden Niveau AUFr begrüßen.“
Zeıitschrift für Katholische Theologie

ESAQLOETOV Xal MÄOVOLOTATOV ELG VANV  E OEOAOYLXOV TWEOLOÖLXOV ExxAnolia

Bestellungen/Abonnements:
An den KOS- Verlag
C/o Institut für Orthodoxe Theologie der Universität üunchen
Ludwigstr. 2 D D-80539 unchen
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